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* * * 

ei Herausgabe des dritten Theiles (^^er^^itr 
jEicbriig; . y^rfeUen )?iii:; pic^t, föf idie lfm bei 
diesem ÜoteriMjhwic» feiiijer gewährte tlfit/^- 
stüUsung, deif iCen^em xpid Gö^aem ^er uu- 
^isipatiscb^n \md h^cfMisch^n Wissenscbiift w^ 
sereii verbindlichsten patik d^rasuhrii^gcB. - Vott 
;püglich gebüt^rt dxQsqr dem ICöqigl vvirkl. . Qpb. 
Ober - IWgi^iwigfsr^^h , Gefie^al - DireJ^tpr 4^r 
KönigL Mi^se^n, Hcxrii Jpr. v. 0)fera.l4^»^ 
UQd decq Jj^isffrl Königl Professor ^ Pirect^ 
4er K. l^^J^iün^^. uifd Antiken -Cab^^et^, Uerfn 
Axu e t h ;iu Wiep^ j ly^e^che . flws fiijif . dM , Zuvcm^ 
kommendste die Pi|blicai^ der ili^^ep anver^ 
trauten Schä^^ ,ge?<attfi^^, 

Die fri^hei: v^hi^is^ne^i 4^1^^^ ipi^tt* 
theilen, Jb^eq iBirir. \ins noph yorheh^^ musr 
stn, weü das für diesen Zweck ^e^mw^li^ 
Material un^. bin mid w^^^. noch zu iü^keKir 
haft erscheint. Mögen alle Besitzer ungedruckler 
urkundlicher Nachrichten und Münzen ^on Neu- 
chfttel, Oesel und dem Bisthum Osnabrück 
(bis zum Jahre 1553) nicht säumen, uns solche, 
Behufs unserer Arbeit mitzutheilen, welche nur 
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den Zweck hat , Münzforschem und Münzsamm- 
lern nützlich zu werden, auch den Sinn für die 
Wissenschaft zu beleben. 

Für den nächsten Jahrgangs dessen erstes 
Hefl binnen Kurzem ausgegeben \verden soll, 
haben uns* 'rfaniehtlifch fee TleWen^v. Bartho- 
lomaei, Benary, v.^&^i^e, de Longperier, 
Tölken und Vossberg Beiträge zugesagt, für 
deren Gediegenheit die Namen der Herren V€|- 
ftrfsV'i'%6iJ.'"'' •"•'•"'"-''• "!'•::.'!,.,.•! <■••.. 

'»"• RQtksifcihlHili d^t'=AbHktidMrig'i'',;aie feöriü- 
,;«^Heii ''kiit''mt B'^Üi^(!hdrt"üild"Syitilat^n' B'^- 
,;Mg!illhetf'Mfihz^''"mt!^ii'SWr'^i'':Öfeurth^iliitig 
d^i>sÖIBtti"uni' gfeßffifete ' ' Beäfchttiii^ J ' dks wit 'itt 
mde ÄbfiäiidlUD'g; ' atisset •■ ' deii 4'6h ' E ckliel ■ 
Äkid nW^H!' und A-t dVth'ah ' biiscfcl^ebeneü, ntir 




äWzfüiefläsä?^en;' 'iö ' wle^ 'äil€ nt6ht''bts<»htht ' ädf 
DyuticMirid'b^ü^rithyö iHihkn NWi^febA-s^g^i^. 
WöHt- ifi'o^ett"n6t« rriilt/l:M in' ehtäP&riiteA'feHWAl- 
iitogcn'Vörti^ffehriMi!bi!i^ii,''Vafihe'yä^^ 
hören, unserer KenAtriisy-ilitiiah^ ''seih ' Und 
bittittt' wli- (ÖH^r tfJe'Beiiföei''so!(;Hrt'''uiVif*|ütige 
ÜÖBfeiAfp^uWg 'itfrgßU^ör' Cdj)i%iiV"tiM ii/i*'*ii 
duWhm 'den' Stand iü' s^eri:'d?eJ* llfÄHzeii'ih 
^en' jsfäditf kgf äuftieHiweii 'z^i köhrtihl ' " • ; ' ^ 

.1 : .....i«"' 'J «»^ '!.: -r'ii. in .'1/ .tili'..! ■ •: ' lii '1 
J» M"i (Ir fiaO nur,". '(Vt fH')!» Iwnj !•♦-'»(' ^»t ¥rf' 
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WunSelig iinedlrto antilce MfiiiaBen der 
T# Raacb'isclien llfiiiz»amiiiliiiig^. 



Kline der bedeutendsten Deutschen Privatsammlungeh 
antiker Münzen ist die des Königl. Preuss. Rittmeisters 
in der Garde du Corps, Herrn v. Rauch, zu Charlot- 
tenburg. Den Hauptbestand derselben bilden die von 
dem verstorbenen Geheimen Ober - Regierungs - Rath 
Uhden in Rom und die von dem Legations-^ Rath Bras- 
sier de St Simon ia Constantinopel gesammelten 
Münzen, wozu noch eine grosse Menge einzeln erwor- 
bener Exemplare kommen, welche Herr v. Rauch meist 
auf seinen Reisen in Italien zu kaufen Gelegenheit fand. 
Unter den 6000 Römischen und 3000 Griechischen 
(d. L nicht Römischen, also auch Spanischen, Gallischen 
u s. w.) Münzen, aus welchen diese Sammlung besteht, 
befinden sich viele im Mionnetschen und in anderen 
neuen, die alte Münzkunde, behandelnden Werken nicht 
beschriebene Exemplare, von denen eine nicht unbe-* 
trächtliche Anzahl der Herr Besitzer in den ersten Bän- 
den dieser Zeitschrift bereits bekannt gemacht hat *). 
Noch bleibt aber ein guter Theil zu ediren übrig, von 
welchem wir nachfolgend etwa die Hälfte, den Freunden 

*) I, 257^262. II, 9—13, auch in unserer Recension tob 
Akerman^s Coins of Ephesus^ I^ 382 n. 383. 

m. BMid. 1. Heft I 



4 ^ 



der Münz- und AlterihomskuQde mUAeilen. — Diese 
Münzen sind, wie oben erwähnt, in den bekannten und 
jedem Sammler leicht zugänglichen numismatischen ßü- 
ehern, namentlich in denen von Eckhel, Mionnet, Se- 
stini, in der Revue numismatique, numismatic chronicie 
u. s. w. nicht aufgeführt. Jedoch wäre es nicht unmög- 
lich, dass sich eine oder die andere in einem seltenen, 
uns nicht zugänglichen W^rke '^hOn beaehriebeh fände. 
Aber auch in letzterem Falle würde gewiss Manchem 
eine abermalige Außuhrung solcher Münzen an diesem 
Orte nicht unwillkommen sein, wie die wiederholte Be- 
kanntmachung der schon in einem Münz-Cataloge ver. 
zeichneten Korinthischen Münze Otho's (No. 26.) gewiss 
einige Leser dieses Aufsatzes interessiren wird. 

Tn den kurzen Erläuterungen der Münzen haben wir 
uns bemüht, nur das Nothwendigste mitzutheilen , da es 
unser Hauptzweck war, Münzen bekannt zu machen, 
nichtf aber weitläuftige arobäologische Abhandlungen zu 
liefera 

* * 

» • . • • • ' • ■ 

Ü i s p a n i ä. 

■ . • 

B a e t i c a^. 

Gades. ! 

\. H.S. Kopf, von vorn gesehen. 

R.S. Fisch von der linjiei^ Seilte, darunter derPhör 
nikische Buchstabe: + • - iE • 3. 
2. H.S. Haupt des Herakles, mit der Haut des Lö- 
wenkopfes bedeckt, von der linken Seite. 
RS. Wie vorher. — iE • 2^ 

. flljonnet lührt in seinem Suppl. l, 26. No. ti4. eine 
mit unserer No. f. ziemlich übereinstimmende Münze an, 
deren R.S. eine Phönikische Inschrift in zwei Zeilen ent- 
hält. • Aehnlicher noct ist die Münze bei Flqrez, Me^ 



daHas de las colonias de Espana, Tf. XX VII, 12, mit den 
Bachstaben: A K tinter dem Fisch. Eine bei Valcarcel, 
Medallas de las colonias de Espana , No. 7. abgebildete 
Münze zeigt, wie die erwähnte Mionnetsche, eine zwei- 
zeilige Aufschrift. 

Der Kopf auf diesen Münzen, welchen Mionnet eine 
Maske nennt, stellt nach der Meinung der angeführten 
Spanischen Münzkenner, der wir vollkommen beipflich- 
ten, die Sonne dar, welche, mit Strahlen umgeben, 
auch auf anderen Geprägen des 

Solls cubilia Gades 

vorkomnit *). 

Mit unserer No. 2. hat die imMuseo Muenteriano I, 
S. 2, No. 18, unter „Canaca? vel Sexti" erwähnte 
Münze Aehnlichkeit. Warum letztere aber nach Analogie 
der bereits bekannten Münzen mit derselben Vorstellung, 
welche ihren Inschriften u. s. w. nach sich als Gepräge 
von Gades ausweisen, nicht auch dieser Münzstätte zu- 
geschrieben ist, wissen wir nicht anzügeben. 

G a 1 1 i a. 

3. H.Ä Jugendlicher Kopf von der rechten Seite 
R,S. Nach rechts laufender Eber, darüber ein Fisch 
von der linkeii Seite. iE 3. — Tf. I. No. 1. 

Merkwürdig ist die viereckige Form dieser Münze, 
welche an die Tectosagi sehen Gepräge erinnert**), 
zu denen unsere Münze jedoch keinesweges gerechnet 
werden darf. Für ihre Bestimmung kann ihr Gepräge 



*) Flores, II, Tf. LIV. 7 etc. Miomiet, 1, 26, Wo. 145, 
146. etc. — Auch anf Gallischen Miinseii rrfleheint ein 
solcher strahlenloser Kopf, et, Reme nnmismatiqiie, 
H 15 etc. 

«♦) RcTue nnmismalifite, IT, Tf, VIII. VI, Tf. VI, yn.- 



wenig entscheiden: der Eber, das alte heilige Symbol 
der Gallier, wurde von ihnen überoU als Bezeichnung 
ihrer Münzen benutzt und kommt vor auf Narbonnen- 
sischen, Aquitanischen, Keltischen, Belgischen 
Münzen u. s. w. Der gelehrte Kenner der Gallischen Nu- 
mismatik, Herr de la Saussaye, giebt in der Revue 
numismatique '^) eine Zusammenstellung der Gallischen, 
mit einem Eber versehenen Gepräge, von welchen das 
Tf. XVT, No. 9. dargestellte und dem heutigen Mo ntlu 90 n 
zugeschriebene, mit unserer Münze die grösste Aehnüch- 
keit hat, woher nicht unwahrscheinlich, dass erstere auch 
in die Gegend von Montlu^on, wenigstens nach Aqui- 
tanien gehöre. 

4. H.iS*. Behelmter Kopf von der rechten Seite. 

R.S. Ein mit Schild und Lanze bewaffneter Mann, 
stehend, von der linken Seite; von seiner 
rechten Hand, mit welcher er die Lanze 
schwingt, hängt eine Binde herab. Neben 
ihm die Schrift; ACEDNVD - d • - AV. 2. Tf.£ 
No. 2. 
Dieses interessante Goldstück ist eine rohe Nachah- 
mung Griechischer Gepräge. Jedoch hat nich^ eine 
Münze ihm zum Muster gedient: vielmehr ist die H.S. 
eine Nachbildung der Goldmünzen Alexanders des 
Grossen, deren R.S. ein Athene-Kopf schmückt, der 
KS. aber lagen, ungeachtet der verstümmelten Beischrift: 
ACEDNVD (AAEHANAPOT), Silberraünzen der Makedoni- 
schen Könige: Antigenes Gonatas**), Philipp V.**"^, 
vielleicht auch die Sicilische Münze des Pyrrhos von 



♦) V, Tf. XV—XIX, S. 243— 2en unä NumLsmatique de la 

Oaiile narbonnaise, Tf. XIX. 2-^4.. 
**) £ckhel, Doctr. 11,123. Müller nndOesterley, Denk- 
mäler der alten Kunst, I, Tf. LH, 232. 
***) fickhel, iliid.128. Müller aji40e8terley, ibid. 234. 



Epirus^) ak Muster vor. Letztere Münzen zeigen auf 
der RS. eine alterChümKehe , mk' Schild; Helm iTnd Blitz 
(auf der Sicilischen Münze statt deis Blitzes mit einem 
Speere) bewaffneten Athene (Promachos). Statt der- 
selben bildete der Gallische Künstler in ähnlicher Stel- 
lung und mit ähnlichen Attributen, einen Mann, jedoch 
ohne Helm. Die erwähnte, von dessen rechter Hand 
herabhängende Binde ist auf den Griechischen Origina- 
len ein Zipfel der Aegide , mit welcher die Göttin ihre 
Brust bewehrt hat. 

Welchem Theile Galliohs diese Münze angehöre, ist 
schwer zu bestimmen, zumal wir ihren Fundoi*t nicht 
anzugeben im Stande sind. Sie hat einige Aehnlicfakeit 
mit den von Lelewel Tf. II, H, VII, 68 und 69 publicir- 
ten und nach Mittelgallien verwiesenen Goldmünzen **). 

5. Einseitige Münze. Belorbeerter Kopf von der rech- 
ten Seite. POT • 4. 

6. Desgl. : Weiblicher Kopf von der rechten Seite 
(vielJeicht der Artemis), dahinter eine Art Lilie. AR 4. 

Vorstehende Münzen sind beide mit Gallischen zu- 
sammen in Frankreich gefunden worden. Jedoch sind 
■wir nicht näher über die Localität, so wie über den 
übrigen Inhalt des Fundes, dem diese Münzen angehör- 
ten, unterrichtet. Sie weichen von den sonst bekann- 
ten einseitigen Gallischen Münzen ab ***) und sind augen- 



*) Eckhel, ibid. 171* Müller und Oeaterlejy ibid. 
Tf. LIX, 260 etc. 

**) Auf No. 69 erkennt Herr de la Saussaye, revne na- 
mismatique, Vit, 165 IT. den Heros Abaris. Sollte diese 
Yorstelliing^.. nieht Tielmehr anch eine entfernte und 
miss verstandene Nacbahmuiig der erwähnten JUakcdoni- 
schen etc. Silbei^ünzen sein? 

*•*) cf. Bevne Bwuismatiqae, I, Tf. III, 14^16, II, Tf. III> 
1 bis u. 8. w. 
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scheinltch jünger, als diese. No. & ist Yon ziemlich 
gutem StempelsobniU und eramert ao dea .Artemiskopf 
auf Geprägen von Massilia^). 

I t a 1 i a. 

Umbria. 
Tader. 

7. Äi^. Dreizack. 

jR.iS*. Yordei-theil eioes Schiffes. M 5. 
Diese seltene Uncia ist nicht allein Mionn et, son- 
dern auch den gelehrten Jesuiten Marchi und Tes- 
§i e r i **) unbekannt gebliebea Der Dreizack sowohl, das 
sonst auf Münzen von Tuder gewöhnliche Garage, so 
wie ihr Fundort (bei Todi), habea uns bewogen, diese 
Münze der genannten Stadt beizulegen. 

L II o a n i a. 
Paestain. 

8. H.S. Die hintereinander gestellten, mit. dem Pilos 

versehenen Köpfe der Dioskuren von der 
rechten Seite; über jedem ein Stern. Unter 
den Köpfen: PM. 
HS. Stehender Schwan, ebenfalls von der rechten 
Seite, darüber: HEL-CAL • iE • 3. Tf.L No. 3. 

Nicht allein ihr Fundort, die Ruinen des alten Pesto, 
sondern auch die Inschrift auf derJBT.iS'. bezeichnen diese 
Münze als ein Gepräge dieser Troezenisch-Syba- 
ri tischen Colonie. Münzen derselben mit der Vor- 
stellung der Dioskuren sind bereits bekannt***). Die 



*) cf. de la Sanssaye, namismatiifoe de la Gaule nar- 

bonaaise, Tf. II. ele. 
**) I/acs grave del Museo KircberiaRO. 
***) Mi onset, Sappl. J, 306, No. 734; 3i&, No. 800^ 801 elc. 



KS. der uDsrigen ist jedoch von alieh edirten Pasta- 
Dffichen Geprägen abweichend. Der Schwan deatet 
auf den Ursprung der Polydeik es durch den sich un- 
ter der Gestalt dieses Vogels verbergenden Zeas und 
die Gemahlin des Spartanischen Königs Tyndareus, 
Leda, welche in einer Nacht vom Gott nnd ihrem Ge« 
mahl umarmt, von jenem den Polydeikes, von diesem 
den Kastor zur Welt brachte. 

Die auf eine' Dorische Sage bezügliche Darstellung 
auf Münzen einer Dorischen Colonic darf nicht befrem- 
den. Freilich kommen auf Troezenischen Geprägen 
die Dioskuren nicht vor. Paestum wurde aber 
nicht direct von Troezen, sondern durch die von den 
A^chäern aus Sybaris vertriebenen Troezenier ge- 
gründet ^) und fühti daher auf den meisten seiner Mün- 
zen den auf Sybaritisohen häuJBg vorkommenden Po- 
seidon**) — Die Dorischen Dioskuren aber und den 
in einen Schwan verwandelten Zeus prägten die Pae- 
s tan er zum Andenken au ihre Dorische Abstammung 
ihren Münzen auf Auch sind Kastor und Polydei- 
keSy wie Horaz singt: 

Clarnm Tyndaridae sidns ab infimis 
Qnassas eripiunt aeqnoribus rates ***), 

die Beschützer der Seefahrer, auf Münzen des am Meere 
gelegenen Paestum sehr passend angebracht. 

Eine ähnliche Vorstellung, wie auf der R.S. unserer 
Münze, findet sich auch auf Kamarinischen Geprägen. 
Ein sehr schönes, in der Sammlung Sr. Majestät des 



*) J. Gross: eommentatio breris qna in Parsti orijftncs et 
Ticissitudines inquiritar, 10. 

**) Derselbe findet sich anch anf Troezcni scIien Münzen, 
cf. Eckhel, Doctr. I, 291 etc., Pausanias, Coriu- 
thiaca^ XXX. 6. 

***) Horat. carm. lib. IV. 8. 
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Königs von Dänemark, bat der treffliche Brönd- 
sted in seinen „R^i^^n und Untersuchungen in Griechen- 
land/' IT, S.225 bekannt gemacht Es zeigt auf derH.49. 
einen weiblichen Kopf, von der linken Seite, mit einer 
eigenthümlich gestalteten, an einen Elephantenkopf etwas 
erinnernden Bedeckung*). Die R.S. enthält einen Schwan 
auf wellenförmig angedeutetem Wasser, vor ihm der 
Buchstabe n. Schon Eckhel hat in diesem Schwan 
den Zeus, welcher, wie in dem Amykläischen My- 
thus, eines Liebesabentheuers wegen diese Gestalt an- 
genommen hatte, erkannt, und zwar täuschte der Gott 
in derselben, nach der Kamarinischen Sage, die Ne- 
mesis, welche von ihm die Helena, die andere My- 
thologen zu einer Schwester der Dioskuren machen, 
zur Welt brachte**). Auf anderen Münzen von K ama- 
rin a erblicken wir sogar die mit demSchwane spielende 
Nemesis ***). Vielleicht ist letztere auch mit dem 
Schwane auf manchen geschnittenen Steinen, auf welchen 
Kunsterklärer bis jetzt immer den Zeus und die Leda 
erkannt haben, gebildet. Unterscheidungen sind aber 
ohne Inschriften oder sonstige Beizeichen nicht möglich, 
zumal die Nemesis nicht immer geflügelt dargestellt 
ist. Leda wird jedoch stets ungeflügelt abgebildet f). 

Die sehr häufigen Vorstellungen der Dioskuren 
auf Münzen anzugeben, würde hier zu weit fuhren. Sie 



*) Sollte der Kopf yielleieht der des Flasses Hipparis 
sein? Yergl. Eckhel, D. I, 199. 
**) cf. ApoUodor., III, x. 7. 
***) Eckhel, D. L S. 199. — Nemesis alleio, ohne SchwaD, 
Pellerin, III, Tf. CX, 33— 37, auch Combe, Mos. 
Hant, Tf XIV, 9, LXVI, 19—22, u. s. w. 

^) E. H. Toelken, erklärendes Verzeichniss der vertieft 
{ipeschni denen Steine der K(»nigl. Preuss. Gemmensamra- 
Inng^, S. 100, No.lOl —113 n. s. w. — Eine g:eflüg>elte 
Frau, mit einem Schwane spielend, haben wir aufge- 
schnittenen Steinen bis jetzt noch nicht entdeckt. 
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erscheinen za Ross und zu Fuss, dann aber auch nur 
ihre Köpfe und ihre Hüte auf Münzen von Argos, Di*» 
escurias, Isiru$, SynQada,Tomi/Iyndaris u.8.w^ 
nameatiich auch auf Römischen Denaren verschiedener 
Familien. 

Die Namen der Duumviri sind auf unserer Himze 
leider nicht voUkonlmen erhalten: vor HEL haben noch 
einer oder zwei Bnchstaben, wahrscheinlich den Vorna- 
men bezeichnend , gestanden. Dieser Name lautete viel* 
leicht Helvius. Anch vor CAL stand wahrscheinlich 
noch ein Buchstab. Dasselbe findet sich auch auf der 
im Mus6e Chaudoir, Addit. S. 54 aufgeführten Paes*- 
tanischen Mönze. 

B r u t t i i. 
Croton. 

9. H,S. Behelmtes Haupt der Pallas von der rechten 
Seite. 
R,S. Eine aufgerichtete Keule, daneben auf jeder 
Seite ein Stern und die Buchstaben: K-P. 
ARM Tf, I. No. 4. 
Krotonische Münzen mit dem Kopfe der Pallas 
auf der H-iJ., aber einer Nachteule auf der Ä-iS., so wie 
mit z w ei Keulen auf der R.S. , jedoch mit einem Herakles- 
kopfe auf der JEZ-iS" sind schon von Eckhel*) und andere 
mit dem Kopfe der Juno Lacinia auf der H.S, und 
Bogen und Keule auf der HS, von Mionnel**) bekannt 
gemacht. 

Die Keule ist die des Herakles, welcher in der 
Urgeschichte Krotons eine nicht unbedeutende Rolle spielt 
und von Ovidius***) sogar Gründer dieser Stadt ge- 



*) Doetrina, I, S. 174. 
•*) Descr. Snppl. T, S. 191, No. 871. 
«•») Metamorph. XV, &&, folg. 



naont wird. Nach D i o^^ r ob soH er auf diem lUiÄktv^ge 
.voA Spanien in Südulialien eiAen gewissen Kroton 
zufälligerweise erschlagen und prächtig bestattet/ zu- 
gleidh auch den Bewohnern der dortigen Gegend ge^ 
weissagt haben, dass an Stelle des dem Erschlagenen 
errichteten Grabmal^V dereinst eine präditige Stadt, die 
iden Namen des Verstorbenen lUfaren, siteh Erheben würde^). 
Auf vielen Münzen: von Kroton finden wir daher auch 
die ganze Figur des Herakles, hin und wieder, ge- 
ihäss der von Athenaeos**) berichtetet Sage, einen 
Becher in der Recbteh haltend. — Zur Vorstellung der 
ü; 4$*. unserer, zierlichen kleinen Münze steht die derJFfri^ 

• 

derselben: der Kopf der göttlichen Beschützerin des He- 
rakles, welche auf vielen alten Denkmälern als Zu- 
schauerin seiner Heldenthaten, oft auch ihm tbätigen Bei- 
stand leistend, angebracht ist^^) in enger Beziehung. 

S i c i 1 i a. 

Scgesta. 
10. H.iJ. Wieiblicher, mit Diadem und Ohrgehänge ge- 
schmückter Kopf von der rechten Seite. 
R.S. Stehender, mit einem Halsbande versehener 
Hund, ebenfalls von der rechten Seite, mit der 
unten beginnenden und von der Rechten zur 
Linken lesbaren Umschrift:. SErE^TAPIf). 
, . AR 4|. Tf. I. No. 5. 
Die Gestalt des Hundes auf dieser Münze ist ganz 
abweichend von der auf allen anderen bekannten Ge- 
prägen dieser Stadt. Der Kopf auf derÄiS*. ist der der 
Egesta, Tochter des edlen Trojaners Hippot es, welche 



*) Bibl. IV, 24. 

»») Au7r90irc(p, X, S. 441. 

*«») Z. B. Miliin, G. m. Tf. CXX, 459 und viele Vascnbil- 
der des Köni^l. JMiiseunis zu Berlin. ' 
f ) Die vier letzten Buchstat^eu sfelicnf fcvk^Ur^ 
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¥om Kldss Krimissos, d^rrsicb ihriin ^er Gestali eines 
jBundes nahte, den.Akestes (Bgestefi) gebar. Dieser 
gründete eine Siadt, und nannle sie zu Ehren seiner 
Mutter: iBgesta. Der Hund auf der HS. ist der ver* 
wanddte Krimissos. Servius berichtet nämUeh*), 
dms die Sioiler zur Erinnerung an jene Sage ihren Mün- 
zen ^en Hund aufprägten. 

Die beiden letzteQ;Buohst^en der Umschrifli: PI be- 
zieben sich wafarscheinüch auf eine Segestaniscfae Zeit^ 
rechnung, die jedoek nach, den vorhaudenen Quellea 
nicht ermittelt werden kana 

Moesia inferior. 

Nicopolis ad Istrnm. 
Heliogabalos. 

n. H.S.'-M AVP ANTÜNINOC. Belorbeerter Kopf 
des Kaisers von der rechten Seite. 
KS. MKOnOAITllN HPOC ICTPON. Bärtiger 
Priapus, stehend, mit kurzem Chiton und 
Stiefeln bekleidet, in der Rechten einen Kranz 
haltend und mit der Linken das Gewand auf- 
hebend , in welchem er verschiedene Früchte 
trägt. iE 5. 

Eine ähnliche Münze, aber vom Kaiser Septimius 
Severus hat Mionnet L, 357 No. 30. beschrieben und 
im zweiten Bande des Supplements Tf lU, No. 5. abge- 
bildet; doch erscheint auf dieser der Priapus jugend- 
lich, ohne Kranz in der Rechten und mit derselben das 
ihn bezeichnende Glied berührend**). 



♦) ad Aeneid. V, v. 30. 

**) Eigenthümlich ist die hohe Fasshekleidung des Friap, 
iromit sonst nnr Jägpcr (Artemis, Kephalos u. s. w., auch 
die Furien, welche Jägerinnen gleich, ihre Opfer unab- 
lässig Terfolgen [cf. AescbjL Eotoenid., 225 X««« »vv«- 



Diese , ursprünglich in Kleinasien, namenllioh za 
Lampsacus^) einheimische NatorgoUheit , iheilt den 
Ursprung und die Bedeutung mit dem aus dem Diony- 
sos entstandenen Phales**), welöher, als Herme mit 
einem Phallus versehen , gebildet '*^^^) und namentlich auf 
Strassen, Kreuzwegen, auf dem Felde u.s. w. aufgestellt 
und verehrt wurde. Später gab man dieser Gottheit die 
auf unserer Hünze erscheinende Gestalt, mit welcher die 
im Museo Pio Clementino zu Rom befindliche Mar- 
morsiatue fast ganz übereinstimmt f ). Die Früchte, 
welche der Gott im Gewände trägt, wurden ihna 
geopfert : 

Ut gandet insitiva decerpens pyra, 

Certantem et uvam purporae , 

Qua muDeretur te, Priape etc. •{>•{•). 

Der Gultus des Priapus hat sich wahrscheinlich nicht 
vor Sulla's, vielleicht erst zu des Pompejus Zeit, zu 
welcher auch andere orientalische Gottheiten (z. B. Mi- 
thras) in Rom bekannt wurden, dorthin und von da in 
die nördlichen Römischen Provinzen verbreitet. Wann 



ytris"]) etc. bekleidet sind^ die aber einer Feldgpottheit 
reebt wobl zukommt. 

*) cf. die Münzen dieser Stadt, Eckbel, D. II, S. 457 etc. 

**) Priapns wird ancb ein Sohn des Dionysos nnd einer 
Nympbe g^enannt. Besonders verehrte man ihn auch in 
der. nach ihm benannten Stadt Priapos, in Troas. Stra- 
bon sagt ron ihm (XIII, 1, p. 581)^ dass er erst von den 
neueren zum Gotte erhoben sei und den Attischen Gott- 
heiten Orthanes, Konisalos, Tychon etc. gleiche. 

«»'(') Müller, Handbuch der Archäologie^, §§-67, 383, llenk- 
mäler, I, Tf. I, 3, 4. II, Tf. XXX, 337 etc. etc. 

f) Museo Pio Clem. I, 51. Miliin, Galt. myth. Tf. XCI, 
288. cf. auch den Intaglio des Musei Plorent. I, Tf.95, 
No. 9 etc. 

f f> Horat, cpod. U, ▼. 19—21. 
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er nach Nicopolis kam, lässt sich aus liangel an hi- 
storischen Nadi Weisungen nicht angeben *), 

T o m i. 

42. RS. Musenkopf mit Diadem (eigentlich wohl Sphen- 

done) von der rechten Seite, davor der obere 
Theil eines Saiteninstruments* 
R.S. Die Dioskuren zuRoss, nebeneinander, von der 
rechten Seite, darunter: TOMIXa JE 5. 

43. H.S. Musenkopf, wie vorher, aber ohne Leier. 

RS. Geflügelter Caduceus, daneben: TO-MI-Tß-N. 
E 3. Tat I. No. 6. 

Die Muse wird durch das ihr beigegebene grosse 
Saiteninstrument (4^«Ar^/») als die Erat o bezeichnet, nach 
Analogie des schönen Herkulanischen Wandgemäldes, 
welches dieselbe in Chiton und Peplos, das Haupt mit 
Lorbeer bekränzt und die Psaltria spielend, nebst der 
Unterschrift: EPAT« • + AATPIAN darstellt**). Ausser 
der Erato finden wir unter den Musen auth die Ter- 
psichore mit einem Saiteninstrumente abgebildet, wel- 
ches jedoch viel kleiner ist, als die >)/«at^^« und der Un- 
terschrift nach: Lyra (TEP*IXOPH«ATPAN) heisst***): 
Von den drei älteren Musen wurde Aoide durch das 
Saiteninstrument bezeichnet f ). 

Weder Eckhel, noch Mionnet führen Münzen von 
Tomi mit dem Gepräge von Musen an. Beide beschreib 



*) üebcr den Cnltus des Priapns rergl.: Knight: an 
Aeeount of the Remains of the "Worship of Priapus. 
London, 1786. 
♦*) PUturc d'Ercolano, II, 6. Miliin, gall. niyth. XXIII, 73. 
*•») Pitturo, II, 5. Miliin, ibid. 71. 

«J-) Ausser der Psaltria und der Lyra hatten die Hel- 
lenen noeh viele andere Saiteninstrnmente , namentlich 
die Magadis, Peictis, Sambyke, Barbitos n: s. w., 
worüber weitiiänftiger sn sprechen hiernlicht der Ort ist. 
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bön jedoch Münzen törit dem belorbeerten, seltener durch 
eine Tänie geschmückten Kopfe des Tomos, weicher 
der Gründer dieser Stadt gewesen sein soll. Dieser Kopf, 
der bald bärtig, bald jugendlich dargestellt wurde, ist 
aber im letzteren Falle, wenigstens auf allen uns bekann- 
ten Münzen von Tomi, ganz abweichend von den eben 
beschriebenen Musenköpfen. Auch ist er gewöhnUch 
durch den beigesetzten Namen als der des Tomos be- 
zeichnet. 

Die Dioskuren, so wie ihre Hüte und ihre Rosse 
mit darüber schwebenden Sternen , kommen auf Münzen 
von Tomi öfter vor,, auch der Caduceus auf unserer 
No. 13. erscheint bereits auf Münzen dieser Stadt, welche 
aber auf derH.iy. den mit einem Petasos bedeckten Kopf 
des Hermes und, ausser dem Caduceus, auf der RS. 
noch eine Inschrift , die den Namen der Stadt und 
der Magistratsperson enthält, zeigen. 

üeber dje Verehrung der Musen, der Dioskuren und 
des Hermes zu Tomi ist nichts bekannt; dass sie statt- 
gefunden habe, beweisen unsere Münzen, die zu Pan- 
gala, in deix Ruinen des alten Tomi ausgegraben sind. 

Thracia. 

Byzantinm. 
Alestander Sevems. 

U. HS, M ATP • GETH AAEHANAPOC • AT • Belor- 

beerter Kopf von der rechten Seite. 
RS. BTZANTKIN. Die Vorderhälfte eines Schifies, 
worauf die stehende, gerüstete Figur des einen 
Speer in der Rechten haltenden Kaisers. JE 6. 

Schiffe*), oder ihre Theile **) kommeH auf Autonon^- 



«) cf. unsere Zeitschrift I, 3< 26»f Tf. JX^ 6. 
«•) Eekliel^ Ooct II, 27 etc. 



.» ( 
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Münzen des. SeeliaDdel ireibenden Byzanz nicht. -seHeA 
vor: aacb erscheint auf denselben die bticfaste Gottheii 
des Elements, dem Byzanz seinen Wohlstand einst ver^ 
dankte, Poseidon, welcher auch als Vater des By* 
zas^}, des Gründers dieser Stadt» mit Recht die By- 
zantinischen Gepräge schmückt. Er trägt gewöhnlich 
eine SchiffsverzieruDg '{JcKfcTrUw) in der Rechten und in 
der Linken einen Dreizack **). 

Autonora-, wie Kaisermünzen mit der Vorder- 
hälftc eines Schiffes sind von Byzanz schon bekannt, 
jedoch nicht von Alexander Seyerus. Gewöhnlich 
steht auf der Schiffshälfte die Bildsäule der Schutzgott- 
heit und kommen als solche Zeus '^**), Aresf), auch 
Poseidon ff) vor. Auf unserer Münze erkennen wir 
in der Bildläule den Ares, oder vielmehr, nach der 
Darstellungs weise jener Zeit, den Kaiser selbst. Zwar 
stand gewöhnlich die Schutzgottheit des Schiffes auf dem 
Spiegel desselben, das Zeichen (ttä^ät-k^ov) hingegen, wo- 
nach das Schiff deii Namen führt, auf der Vorderhälfte. 



, 1 

*) Ueber die Gründung^ von Bjzans dnrcli Bjxas und 
die Megpafenser s.^Xenophou, Anabas. VII, 1, He- 
sych.lns Miles.^ seript. Bjb. I, 1S6. Co^dinns, ibid;, 
XIII. Scymnns, 7J5 und Raoul-Rochettej hist#>irQ 
des col. Gr. III, 297 etc. — Nach Ammian. Mi^rc.; XXII, 
12, war By zans eine Colonie der Athener, nach Justin. 
IX, I verdankte aio den Lakcdinonlern und nach Vi»'!« 
lejns, 11^ 15 den Ittilesiern ihren Ut^priii9g;>. 

Byzas, welcher bald ein Thrakischcr Fürst (Xenoph. 
1. c, Plin. IV, 11), bald ein Grieche (Niccphor. Call. Vir, 
47) genannt wird, erscheint aaf Gepräge« der halch ihm 
benannten Stadt, im Broztbilde, Mrüg m^ b«l|e)mt. (Cck- 
hel, II, 27.) 

*♦) Eckhel, II, 26. Mionuet, Si^pl^ I, &. 230, Nou 199 etc. 

**») JHionnet, I, 376, So. 79. 

f) Ibid. No. 81. SuppL, U, 240, Ni^. 208. ' 

t+) Ibid. Snppl. II., aia, No. 219. »J - ^ « 



Jedoch kommt es, in späterer Zeit namentlich, öfters 
vor, dass Schutzgottheit (totela, tntelare numen) und 
Schiffszeichen dasselbe waren und auf dem Vordertheile 
des Schiffes ihren Platz hatten. 

Von den eisernen Münzen, welche die Stadt zu 
des Aristophanes (des Komikers) Zeit bei einer Fi- 
nanzverlegenheit schlagen Hess , sind keine Originale be- 
kannt *). 

Pantalia. 
Commodos. 

45. RS. (ATTO) MAP AV KOMOAOC. Belorbeerter Kopf 
des Kaisers von der rechten Seite. 
KS. OTAIIIAC ÜATTAAIAC. Hygieia stehend von 
der rechten Seite, in langem Chiton , hält in der 
Rechten eine Schlange, der sie mit der Linken 
eine Schale mit Nahrung darbietet JE 4. 

Eine bis dahin noch unedirte Römische Bronze- 
Münze dieses Kaisers mit der Hygieia ist im Museo 
Muenteriano, beschrieben**). Auf Geprägen von Pau- 
talia findet sich diese Göttin zuerst unter Antoninus 
Pius***). Auch der Heilgott Aeklepios, so wie sein 
Sohn Telesphoros erscheinen auf Münzen dieser Stadt 
nicht selten f). 

Durch welche Veranlassung Pautalia den Beinamen 
Ulpia (vermuthlich auf Trajan bezüglich) erhielt, hat 
sich bis jetzt noch nicht ermitteln lassen. 



*) Arlsloph., niibes, 248: «-<^«(c«i et Schol. Pollux^ onom. 
VII, 166, IX, 78, Hesyeh. V. ^Äv^^f. 

**) n, S. 170, No. 5907; sie ist mittlerer Grösse und naeh 
Ausweis der darauf stehenden Titel des Kaisers im J. 
184 Chr. geprägt 

***) Mionnet, I, S. 398, No. 233. 

t) Ibid« I, Snppl. II, S. 360 etc. die. 
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Philippopolis. 
Marcus Anrelius. 

<6. RS. AV KAI ANTON€l Haupt des Kaisers von 

der rechten Seite. 
R,S. ^lAIIÜIOnOAeiT. Jugendlicher Dionysos ste- 
hend, den Kopf nach links gewendet, in der 
Rechten einen Kantharos, in der Linken einen 
Thyrsos haltend; neben seinem rechten Fusse 
ein Panther. JE 4. 

Septimias Seyems. 

i7. H.&i C6THPOC. Belorbeerter Kopf des Kai- 
sers von der rechten Seite. . 
Jl.iS*. Folgende, unten links beginnende Umschrift: 
. *IAinno(nOA€l)TfiN. Halbmond, worin ^ 
sechsstrahliger Stern. ^4. 

Caracalla* 
4 8. H. S. AY-K • M( «e«0 • AT(§«ai*0 • CET(n^«0 AN(r^MFw) : : • 
Selorbeertes. Brustbild im Mantelkleide von der 
rechten Seite. . , 

_ R.S. *IAinnonOAEITßN (a und N zusammengOr 
zogen). Verzierter Altar, worauf ein Feuer, M 3. 
Der Kopf des Dionysos findet sich bereits a^f der 
von Eckhel*) angeführten Autonommünze dieser Stadt, 
welche König Philipp H. von Makedonien ihren Ur- 
sprung verdankt. Der jugendliche Dionysos, wie auf 
unserer No. 16, kommt auch auf Bronzemünzen dierselben 
Grösse vor, welche der Vorgänger Marc AureTs, An- 
tö'ninus Pins, prägen Hess**), so wie auch auf einer 



*) D. II, S. 44. 

**) iWioniict, I, Snppi. II, ä 4J*9, Nd. 14481 — 14515 «^^ 
No. 1449 erscheint auch der Panther, wie auf unserer 
]tlünze, welchen Mionnet al)cr unriehtigei-weise einen 
Tiger nennt. * . .' i 

IlL Band. 1. Heft. 2 
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Münze der Crispina, auf der jedoch statt des Panthers 
ein Altar erscheint*). Ferner findet man ihn auch auf 
späteren Kaisermünzen von N i c o p o 1 i s und anderen Städ- 
ten nicht selten. Der Kaiser ist in der Umschrift zwar 
nicht, wie sonst gewöhnlich, M.ATP genannt, jedoch 
lässt der Kopf an der richtigen Attribution unserer Hünza 
keinen Zweifel übrig. 

Dass sich der Halbmond auf der A. 5*. unserer No. 17. 
auf dfe Artemis Selene beziehe, ist nicht zu ver- 
kennen und hat derselbe in dem Sterne, der vielleicht 
die Sonne andeuten soll, einen nicht unpassenden Be- 
gleiter. Aehnliche Vorstellungen (der Halbmond mit einem, 
auch mit sieben Sternen) finden sich auf Römischen Kai- 
sermünzen, von Hadrian an, vor, auch auf einer 
Münze der Familie Lucretia (wo sich vielleicht die 
Sterne auf den Beinamen dieser Familie Trio [septen- 
Irio] beziehen); ferner auf Geprägen von Byzanz, Car- 
rhae, Uranopolis u. s. w. 

Eine vierte, auch bis jetzt nur in einem Exemplare 
bekannte Münze von Philippopolis, im v.Rauchschen 
Cabinet, hat schon Hr. Dr. Pinder in seinen numismat 
ineditis^*) bekannt gemacht Sie ist unter Commodus 
geschlagen. 

« 

Macedonia. 

Philippus III. Aridaeofl. 

49. H.S* Belorbeerter Kopf des Königs von der rechten 
Seite. 
KS. WAiiUiOT. Reiter, nach rechts sprengend; un- 
ter dem Pferde ein Dreifuss. AR 2|. 
Von diesem unglücklichen König, welcher 324 auf 
den Thron kam und im Jahre 317 den Nachstellungea 

W I I ■ I - 

*) Mionnet, ibid., S. 461, No. 1531. 
**) S. 15, Tf. II, 12. 
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seiner Stiefmutter Olympia erlag, ist noch keine Münze 
mit seinem belorbeerten Brustbilde bekannt geworden: 
gewöhnlich erscheint sein Kopf nur mit einer Binde 
{ruifiu) im Haar. Vorliegende Münze ist eine halbe 
Drachme oder Drei-Obolenstück {r^tiß^x^f) nach dem 
Attischen Münzfasse, welchen von den Makedonischen 
Königen zuerst Alexander der Grosse annahm, wäh- 
rend seine Vorfahren nach dem Aeginäischen Münz- 
fiiss hatten prägen lassen. 

Auch befindet sich in der v. Rauchs chen Samm- 
lung eine von allen sonst bekannten Exemplaren abwei- 
chende Kupfermünze dieses Königs, auf deren 11.5'. der 
Reiter einen spitzen Hut («Ta««) trägt*). 

Thessali a. 

20. B.S. (CEB)ACTH(NaN) ©ES^AAttN. Kopf des 
Augastus von der linken Seite. 
JLS. (^TPjATHTOT ANTirONOT. Stehende jugend- 
li<^he Gestalt, unterhalb mit einem Chiton be- 
kleidet, den Kopf nach links wendend, die Rechte 
in die Seite und die Linke auf einen Hirten- 
stab stützend; daneben im Felde: A. JE 6. 

In der beschriebenen jugendlichen Figur, welche 
leider auf der etwas abgeschliffenen Münze nicht ganz 
deutlich zu sehen ist, glauben wir den Apollon No- 
mios zu erkennen, der in der Thessalischen Sagenge- 
scbichte eine so grosse Rolle spielt. 

Schon Homer sagt von Apollon, dass er am Ida 
die Heerden des Laomedon geweidet habe. Nach dem 



*) Den mit einem flachen Hai (^irmr^i) versehenen Reitet 
haben .wir auf dem Mtonnetsdhen Sc^wefelabgoss einer 
Drachme Philipp^! HL gefimden. 
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Hymnus auf den Hermes (V. 556) hüthete er bereits als 
Knabe am Parnass Rinderheerden *). In Thessalien 
diente er als Hirt ein Jahr lang dem Pheräischen Könige 
Admetos, nach Einigen aus Liebe zu demselben, nach 
Anderen auf Befehl des Zeus, zur Strafe fiir dieErmor- 
durg der Kyklopen ^*) und leistete seinem' Dienstherm 
bei dessen Vermählung mit der Alkestis Beistand. 
Auch versöhnte er denselben mit seiner Schwester Ar- 
temis, und erhielt von den Mören auf seine Bittea 
die Zusage, dass wenn Admetos im Sterben läge, er 
dem Tode entgehen solle, wenn sich sein Vater, seine 
Mutter, oder seine Gattin entschliessen könnten, für ihn 
freiwillig zu sterben. 

Antike Darstellungen des Apollon Nomios finden 
sich selten: hierher gehören jedoch alle auf den Apol- 
lon Aristaeos bezogene , welcher Gott mit dem 
Apollon Nomios manche Aehnliohkeit hat. Besonders 
hervorzuheben ist die Statue in der Villa Ludovisi***), 
welche diesen Gott auf einem Felsstück, das mit seinem 
Himation bedeckt ist, sitzend und mit Hirtenstab und 
Saiteninstrument versahen vorstellt Letzteres fehlt ihm 
auf unserer Münze, sonst erscheint er auf derselben mit 
allen anderen Attributen, die jene Statue führt 

Nicht selten dagegen findet sich auf Thessalischen 
Münzen Apollon Kitharoedos wiedergegeben, wel- 
che stets mit der Phorminxf) vorkommt und sich yoa 
Apollon Nomios namentlich diM^ch seine feierliche 
Tracht unterscheidet ff ), 



*) Apollon Lykaeos, et Grube r, ih der Hall. Eneyklbpil- 

die, lY, 426 ete. 
**) Kallim. hjrmn. in Ap., 46 ete. Apollod., III, 10, 4 ete. etc. 
♦**) Miliin, Gall. myth. XIV, 97. 

f) Yergl. Gerhard, antike Vasenhildor, I, S8w . 
ff) Mionn. Snppl. III, 268, Nd. 56^ 267, No. 61, 62 et». 
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I 1 1 y r i c u m. 

Cr «u Ulis. 
21. H.S. Kopf von der rechten Seile, mit der Kopfliaut 
eines Löwen bedeckt, nach Art der Münzen 
Alexanders des Grossen und seiner Nachfolger. 

R.S. BAi;u — (r)ENTIO. Dazwischen ein liegen- 
der Köcher. JE 3|. T£ L No. 7. 

König Gentius von lUyrien, Sohn des Königs Pleu- 
ratus und der Eurydica, liess sich von König Per- 
seus von Macedonien zu einem Bündniss gegen die 
Römer verleiten und wurde von letzteren unter dem 
Praetor Anicius mit Krieg überzogen. Dieser endete für 
den König sehr unglücklich; der Praetor entsetzte die 
von den lUyriern belagerte Stadt Bassania und rückte 
eiligst vor Scodra, wohin sich der König zurückgezo- 
gen hatte, welcher sich den Römern, als diese in die 
Stadt eindrangen, ergab. Er wurde nebst seiner Ge- 
mahlin Etleva, seinen beiden Söhnen und seinem Bru- 
der, welche kurz darauf auch in Römische Gefangen- 
schaft gerathen waren, nach Rom geschickt, zierte dort 
den Triumph des Anicius (im Jahre 167 vor Chr., 585 
der Stadt), wurde dann nach Spoletium und von da 
nach Inguvium geführt, wo er in Römischer Haft starb *). 

An Münzen kannte man von ihm bisher nur eine, 
ebenfalls von Kupfer, welche Eckhel (II, 458 und numi 
vet. anecdoti, Tf. VI. 23.) und Mionnet anführen. Sie 
zeigt auf der H.S, den mit einem flachen Hut (^riTÄ^««) 
bedeckten Kopf des Königs, auf der R.S. aber einSchiflF 
mit der Aufschrift; BACIAG • • r€NTIOT. — Die R.S. un- 
serer Münze stimmt mit der von Mionnet**) beschrie- 
benen des Königs Zarias überein. 



*) Lir. XLIV, 30, 31 etc. etc. 
»») Snppl. III, S. 355, 1. 
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E p i r u s. 

Nicopolis. 
Trabontanns Gallns. 

22. HS, hX KAI TAAAOC TP6B(»(N). Belorbeertes 

Brastbild des Kaisers im Paludamentam von der 
rechten Seite. 
R.S. Victoria auf einem Doppelgespann, darunter in 
drei Zeilen: NGl - KOnOA€ - flC. iE 5|. Tf.T, 
No. 8. 

• 

Die Vorstellung der Siegesgöttin Nike auf einer 
nach ihr benannten und zum Andenken an die See- 
schlacht bei Actium aus den um den Ambrakischen 
Meerbusen liegenden, fast ganz verödeten Ortschaften 
gestifteten Stadt*), bedarf wohl keiner weiteren Erklä- 
rung. Ihr Kopf**) erscheint bereits auf einer Bronze- 
Münze des Kaiserlichen Stifters (Augustus), welcher selbst 
öfters auf den auch nicht von ihm geprägten Nicopolita- 
nischen Münzen vorkommt***). 

Fhoenice oder Phoenieape. 

Nero. 

23. HS. N€P«)N KA-KA.C€-r€PMAN. Kopf des Kai- 

sers mit Strahlenkrone von der rechten Seite. 
Ä.*y. *OINGlKA . AnOHEL Nackter Dionysos, ste- 
hend, in der Hechten eine Weintraube haltend, 
die Linke auf einen Thyrsos stützend, M 6. 

Diese Münze ist von barbarischem Stempelschnitt, 
woher sich auch die Fehler in den Umschriften erklären. 
Die Legende der Ä.5. soll wahrscheinlich eine Verstüm- 



*) Strabon, p. 325 o. 450, Paasan. Achaica, XYIIf, & 
**) Mionnet, Soppl. 111, S. 371, 81 efe. 
♦♦♦) Eckhel, II, 166. 
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meluDg des Wortes: «OINAKAION sein. Mionnet hat 
SoppleoL lU^ S. 446, No. 339 eine andere Münze dieses 
Kaisers, ebenfalls mit einer verstümmelten Aufschrift^ 
nämlich: $OIN€I • KAIHiZN • n6l • *) aufgerührt 

A t t i c a 

Athenae. 

24. R,S. Behelmter Kopf der Pallas nach Phidias, 
von der rechten Seite. 
£.1$. Innerhalb eines LorbeeiiLranzes die auf einer 
mit dem Buchstaben F bezeichneten Amphora 
sitzende Eule, daneben A-OE und die Magi- 
stratsnamen : 0EO - *PA(rT.«) - SnTA(>w) - ET- 
KABS. Neben der Eule links befindet sich ein 
geflügelter Blitz und unter der Amphora: SS). 
Tetradrachmon. AR 8f. 
Aehnliche Münzen mit den beiden ersten Magistrats- 
namen, zu deren obersten vvir als Wappen gleichsam 
den geflageken Blitz rechnen müssen» sind mehrere von 
Mionnet angeliihrt, jedoch keine mit ETKAH2, woge- 
gen wir andere Namen, wie AM*IK(T««r»?) HPAKßN u. s. w. 
finden. Die Chiffer des Münzbeamten: X^ steht eben- 
falls auf gleichzeitigen Vierdrachmenstücken, die unter 
den Archonten Aifie^**), Asktfuf ***) , Eijua^iihf f) , 'i«/- 
^Mfft) u. s. w. geprägt sind. Auch den auf der Arn«» 
phora befindlichen Buchstaben F (ebenfalls ein Münzzei- 
chen oder etwas ähnliches) finden wir auf anderen gleich- 
zeitigen Münzen. 



•) Etwa (H)n€l(PflTIKON)? 
*«) Mionnet, II, 119, No. 82. 
♦•») Ibid. 120, No. 91. 

f) Ibid. 121, 101. 
ff) Ibid. Sappl. lU, 553, No« 122. 
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Athen prägle vom Ertrage seiner refcheti Silber- 
bergiwerke ssuLaurion, wie Boeckb in seber meisier^ 
baftCB Metrologie *) trefflich auseioandergeisetst bat, viele 
Telradrachmen, seltener Didrachmen, ferner Drachmen, 
Tetrobolen, Triobolen (halbe Drachmen), Obolen, dann 
Stücke von anderthalb ' Obolen (T^vj^M^dA/a), dreiviertel 
Obolen, halbe, viertel Obolen und vielleicht auch Fünf- 
oholenstürcke. Pas volle Gewicht der Drachme betrog 
82,2 Pariser oder 67,377 Englische Gran, rwonach sich 
das der übrigen Münzsoiien leicht berechnen lässt. « 

Der Athenische Handel verbreitete, den Attischen 
IMl^ünzfuss allnriählig sehr. weit. Früh nahmen ihn Ko- 
rinth und seine Colonian an, er kam naqh Sicilien 
und Italien, sogar Euboea, dessen älterer Münzfuss 
mit dem früheren (Vorsolonischen) Attischen überein- 
stimmte, prägte in späterer Zeit danach. Vorzüglich trug 
aber zur Verbreitung des Attischen Münrfusses bei, dass 
die Makedonischen Könige, welche früher nach Aegi- 
naeischer Währung ihre Münzen hattea prägen lassen, 
seit Alexander dem Grossen, sich der Attischen 
bedienten, welchem Beispiele die Seleuciden, Xysi- 
machos, so wie Philetaeros von Pergamum folg- 
ten. — Aus dem Attischen (in Sicilien gangbaren). Münz- 
fuss entstand endlich der Römische Denar**), welcher, 
als sich die Römische Herrschaft über ganz Griechen- 
land erstreckte, der einheimischen Silberprägung dieses 
Landes ein Ende machte. 

A ch a j a.- 

Aegium, 
Seplimias Serems. 

25. H,S. A*C€ C€KH (sie!) n€PTIN AT. Belorbeerter 
Kopf des Kaisers von der rechten Seite. 

*) S. 124 ff. 
♦*)Ibid., S. 457. 
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.A.5. ABTICCON. Artemis pbosphorog, mit einer Fackel 
in jeder Hand, den linken Elbogen auf eine 
vor ihr stehende kleine Säule stützend. Neben 
ihr befindet sich ein sitzender Hmd. JE 4. 
• Tf. I. No.9.i , 
Nach Pausaiiiias ^) befand sich auf dem Markte 
vonAegium ein gemeinschaftlicher Tempel des A pol Ion 
und der Artemis, in wetchem die Statuen dieser beiden 
Gottheiten, letztere mit Bogen und Pfeil versehen, sich be- 
fanden**). Mehr Aehnlichkeit, als mit dieser Artemis, hat die 
auf unserer Münze abgebildete Göttrn tn\i der in derselben 
Stadt in einem besonderen Tempel verehrten Eileithyia, 
deren Bildsäule, ein Werk des Messeniers Damophon, 
bis auf Kopf, Hände undFüsse, welche von Pentelischem 
Steine waren, aus Holz bestand. Die eine Hand war 
ausgestreckt, in der andern hielt sie eine in die Höhe ge- 
richtete Fackel. Pausanias fügt hinzu, dass man die 
Bileitbyia mit Fackeln in den Händen bilde, weil den 
Weibern die Wehen wie Feuer vorkommen , auch weil 
diese Göttin die Kinder an das Licht bringe ***). Frei- 
lich war dieses Bildwerk von Kopf bis Fuss mit einem 
dünnen Gewebe bekleidet; auf unserer Miuize hingegen 
erscheint Artemis in der leichten Tracht der Jägerinnen, 
auch durch den ihr bei^egebenen Hund als solche be- 
2:eichnet. Da ihr aber ihre Waffen fehlen, so.i^t es nicht 
unwahrscheinlich, dass sie hier in ihrer Doppelverehrung 
zu Aegium dargestellt werden sollte und zwar beziehen 
sich das Costüm, so wie der Hund auf die am Markt 
verehrte Jagdgöttin {»7t^*t«)> die Fackeln aber auf die 
Eileithyia {is ^S^ äycvru. rov4 ?r«<?«f) •]•). 



*) Achaictt, Cp. XXm, 7. - 

«»*) Ibid., 5. 
-I") Aneh zu Athen war ein Tempel der Eileithyia, in 
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Uebrigens kommt der Kopf der JagdgöUin Arte- 
mis auch auf Autonom -Münzen Aegiums*) vor: die 
Eileithyia im langen Chiton, wie die oben beschrie- 
bene Tempelbildsäule, findet sich dagegen häufig auf 
Kaisermünzen von Antoninus Pias bis auf Geta^); 
sie tj^ägt Öfters den Polos anf dem Haupte. 

Corinthnf« 
Otho. 

26. RS. IMP. M. OTHO Kopf des Kaisers von der 

rechten Seite. 
ü.iS*. Die auf einer Kugel stehende Victoria, von 
der linken Seite, in der Rechten einen Kranz, 
in der Linken einen Palmzweig haltend; neben 
ihr CO-R. Von der Umschrift ist nur noch er- 
kennbar: L PVL(cher)- • • II VIR. Eil Ttl. 
No. 40. 

Eine Münze des Galba mit derselben R.S. und dem 
Magistratsnamen L • GAN • AGRIPP^ theilt Mionnet 
Suppl. IV, 74. No. 498 mit. Ausser der unsrigen ist sonst 



welebem sich drei alte Holsbilder derselben befanden, 
bei deren lErwahmiiigp Pansanias bemerkt, dass die 
Athener allein die Holsbilder dieser Göttin bis an die 
Fasse bedeckten (Attica, XVIII, 5.), ein Umstand, wel- 
eher die Erklärung der anf nnsercr Münze befindlichen 
Figm rechtfertigt. -« Die Slste Metope des Parthenon 
stellt ebenfalls die Artemis Eileithjria (Locheia, 
Chitonia) dar, neben ihrer Rechten ihre Priesterin, 
Ihr snr Linken aber eine jange Frau, welche der Gottin 
nach einer glneklichen Gebnrt die Kleider , die sie wfih- 
rend derselben getragen hatte, opfert, cf. Brötidsled, 
Reisen und Untersnchnngen in Griechenland^ II, 
S. 250—264, femer Siebelis, adnot. ad Pansan. I, 
S. 178. 

*) Hionnet, Suppl. lY, 2a, No. 135. 

♦*) Ibid. 25-31 et«- 
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von Otho nur eine Corinthische Münze bekannt, oditdem 
belorbeerten Kopfe des Kaisers nebst .der Umschrift: 
IMP • M • OTHO • CAESAR • AVG auf der U.S. und einem 
Eppich -Itranze, worin ISTHHIA und der Umschrift: !!• 
CLAVDI • OPTAT • II • VIR • COR • auf der Ä.Ä*). 

In der seltenen, freilich nicht eben sehr werthvoUen, 
Beschreibung des Schulzeschen (ehedem zu Halle a. d. S. 
befindlichen) Münzkabinets von M. G. Agnethler, IL 
Tf. I, 1 ist eine mit der unsrigen ganz tibereinstimmende 
und nach der Aussage des Verfassers dieses Buches, un- 
bezweifelt ächte Corinlhische Münze Otho's abgebildet. 
Wahrscheinlich liegt uns dasselbe Original vor, welches 
aus einer alten Halleschen Privatsammlung stammen soll. 

Die Vorstellung der Victoria auf einer Müqze der 
Kaiserzeit ist sehr gewöhnlich und bedarf keiner be- 
sonderen Erklärung. Die Siegesgöttin (Nike), Tochter 
des Titanen Pallas und der Styx, kannte schon He- 
siod. Zu Athen hatte sie einen Tempel und ein altes 
Holzbild, welches sie ungeflügelt darstellte**). So bil- 
deten sie die Athener, zum Zeichen, dass der Sieg 
stets bei ihnen weilen solle***). Zu Olympia befand 
sich ebenfalls eine ungeflügelte Nike, eine Nachahmung 
jener alten Athenischen, von der Hand des Kaiamis. 
Sie war ein Weihgeschenk der Messe nierf). Mit Flü- 
geln soll schon Bupalos von Chios, der Sohn des 
Archennus, diese Göttin versehen haben. 

Auf einer im Capitolinischen Museo befindlichen Büste 
des Otho schmückt sie den Panzer dieses Kaisers ff ). 



*) Mionnct, II, l??, No. 217 (nach Gcssner), 
**) Pansanias, Attica, XXII, 4 etc.. 
•**) Ibid. Laconica, XV, 5. 
f) Ibid. Eliaca, XXTI, 5. 
ff) Winkelmann's Werke, VI, 2, S. 330. 
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Commodus. 

I 

27. IIS. 1MP-M-AVR«A Kopf des Kaisers, mit einer 

Strahlenkrone geschmückt, von der rechten Seite. 
RS. C • L • — I • C — OR. Venus, unterhalb beklei- 
det, hält in beiden Händen einen Schild und 
blickt sich nach dem neben ihr stehenden Ne- 
ptunus um. Dieser ist unbekleidet, hält in der 
Rechten ein Akrostolion und in der Linken einen 
Dreizack. Zwischen beiden steht C u p i d o. ^6. 
Tf. 1. No. H. 
' Venus und Cupido, so wie Neptunus, kommen 
einzeln öfter auf Münzen dieser Colonievpr, deren Haupt- 
gotlheiten sie waren. Beide wurden auch in dem Ko- 
rinthischen Hafen Kenchreae verehrt, wo Venus einen 
Tempel nebst einer steinernen Bildsäule , Neptunus aber 
auf dem Molo {x^/^») ^»Q ehernes Standbild hatte*) 

Aphrodite ist )bier als Siegerin dargestellt, wie die 
berühmte, in Capua ausgegrabene Statue dieser Göttin, 
welche dieselbe, den linken Fuss auf den Helm des 
Ares setzend und sich in dessen Schilde, den sie mit 
beiden Händen hält, spiegelnd, zeigt**). Aehnlich, je- 
doch ohne Helm, daher mehr mit unserer Münze über- 
einstimmend, ist die auf Milo (Melos) gefundene, jetzt 
im Louvre aufgestellte Statue***). Auf unserer Münze 
sieht sich die Göttin nach dem neben ihr stehenden Po- 
seidon um, dessen oben erwähnte Statue zu Ken- 
chreae auch auf Korinthischen Münzen erscheint f). 



*) Pansanias^ Corinthiaca, II, 3. 

**) Gerhard, antike Bildwerke, 1, 10. Müllern. Oester- 
ley, Denkmäler der alten Kunst^ II, Tf. XXV, 268. — 
Mionnet nennt den Schild stets einen Spieg^el. 

***) Müller und Oesterley, ihid. 270. 

f)Millin(;eD, m^alües in^dites, Tf. II, 19. 
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Dieselbe stimmt mit der DarsteUang des Gottes auf ui>- 
serer Münze ganz überein, nnr ist sie auf ersteren so 
klein wiedergegeben, dass das AkrostoUoa^) in der 
Rechten des Gottes sich nicht erkennen lässt. 

• M e s s e n i a. 

Mothone. 
Sepiimias Serems. 

28. HS. AOT CGn - C€ Brustbild des Kaisers, mit 

einem Lorbeerkranz geschmückt, von der rech- 
ten Seite. 
R.S, MO0i2NÄION. Tyche, von der rechten Seite, 
vor einer kleinen Säule stehend. Sie trägt auf 
dem Kopfe einen Kalathos, in der Linken ein 
, Füllhorn und in der Rechten einen unkenntlichen 
Gegenstand. iE 5. 

Münzen dieser Stadt kommen nur von Septimius 
Severus und seinen Nachfolgern aus seiner Familie 
vor: mit der Tyche (Fortuna) auf der R,S. ist noch 
keine bekannt gemacht worden Die bisher edirten zei- 
gen meistentheils entweder die Athene Anemotis oder 
die Artemis, welche beide in Mothone Tempel hat- 
ten**), dass aber die Tyche in dieser Stadt verehrt 
wurde, darüber haben wir keine Nachrichten gefunden. 
In deih benachbarten Pharae befand sich jedoch, wie 
PausaniaS berichtet, ein altes Heiligthiim dieser Göttin. 
Zugleich erwähnt derselbe, dass die Tyche zuerst in 
dem Homerischen Hymnus an die Demeter genannt 
werde und dass der schon erwähnte Bupaios der erste 



*) Die Gestalt desselben ist am besten auf Manien von 6a- 
des, Flores, II, Tf.:XXVL No. 6, 7, 9, XXTII, 1 n.s.W. 
zn erkennen. 

**y Fan 8 anlas, Messeniaea» X]$XVy-5 and .6. 
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Künstler gewesen sei , welcher sie bildlich und zwar mit 
dem Polos auf dem Haupte und dem Hörne der Amal- 
theia in der Hand, dargestellt habe*). Auch Praxite- 
les bildete eine *A>/mBi Tvjcii (Bona Fortuna, Plin.), welche 
wahrscheinlich den so häu6g vorkommenden Vorstellun- 
gen der Römischen Fortunen zum Vorbilde diente. In 
Italien verehrte man sie zu Praeneste, Rom u. s. w., 
vorzüglich aber und zwar in einem Dualismus, zu An- 
tium, in Griechenland: zu Elis, Sikyou, The- 
ben u. s. w. 

Dass die Verehrung dieser Göttin aus dem benach- 
barten Pharae nach Mothone hinübergekommen sei, 
macht unsere Münze nicht unwahrscheinlich. 

Der unkenntliche Gegenstand in der Rechten der 
Tyche soll gewiss ein Steuerruder sein, welches sie 
gewöhnlich als Attribut fiihrt. 

L a c o n i a. 

6 y t h i u m. 
Geta. 

29. H.S. AOT • C€n • r€TAC K. BrustbUd desselben im 
Paludament» von der rechten Seite. 
KS. rxeGATWN. Dionysos mit kurzem Chiton, 
Chlamys, so wie mit Stiefeln bekleidet, hält in 
der Rechten einen Kantharos, in der Linken 
einen Thyrsos; rechts neben ihm ein sitzender, 
zu ihm aufblickender Panther. M 5. 
Mionnet hat SupplenL IV, 230, No.56 u. 57 Mün- 
zen mit ähnlicher 11.5., jedoch von Septimius Severus 
ausgegangen, bekannt gemacht. 

Dionysos hatte auf dem Markte von Gythium, 
neben den Bildsäulen des ApoUon und Herakles, 



*) MesseaUea, XXX, 3> 4. 



34 

welche naefa ihrem Streite um den Delphischen Dreifuss, 
zum Zeichen ihrer Versöhnong ^ diese Stadt gemeinschaft- 
lich erbaut hatten, ebenfalls ein Standbild*). Er ist 
hier in dem Costtim der Römischen Zeit, m welchem 
er auf vielen damaligen Münzen erscheint, abgebildet 

A r c a d i a. 

Caphya. 
Septimius Severas. 

30. ff.iy. A • • • • C€OT • • • Belorbeertes Brustbild von der 

rechten Seite. 
R,S. KA^TIÄTAN. Stehende mit langem Chiton und 

Peplos bekleidete Frau, welche in der Rechten 

einen grossen Kranz hält. iE 5. 
In dieser weiblichen Gestalt ist weder die Artemis 
Knakalesia, noch die Kondyleatische Artemis, 
welche beide von den Kaphyern besonders verehrt 
wurden**) und auch auf ihren Münzen dargestellt sind***), 
zu erkennen. Am meisten Aehniicbkeit bat dieselbe mit 
einer ungeflögelten Nike. Kaphya, von welcher Stadt 
Strabon kaum noch Spuren fandf), verdankte seine 
Regeneration den ersten Kaisern. 

Mantinea« 
Septimins Severas. 

31. fl.!?. A C€n C€T Belorbeerter Kopf des Kai- 

sers von der rechten Seite. 
Ä.iS. MANTIN--- Nackter Heros , stehend, mit einem 
Thyrsos in der Linken, die Rechte nach einer 
neben ihm befindlichen kleinen Herme aus- 
streckend. M 6. Tf. I. No. 42. 



*) PaasaBiaSy LacQQie% XXI, 7. 
**) Pansaniat, Areadiea, XXin, 3. 
♦*») Mionnet, SnppL IV, 275 folg. 
f ) VIII, 8, f. 388. 
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In dieser Gestalt ist zweifellos der durch Hadrian 
unter die Götter erhobene Liebling dieses Kaisers An^ 
tinous zu erkennen, dessen Bildsäulen, ndeb Bericht 
des Pausanias. oft denen des Dionysos glichen*). 
Er livurde zu Mantinea in einem sehr grossen Tempel 
göttlich verehrt und zwar hatte Hadrian seinen Dienst 
daselbst deshalb eingerichtet, weil Antinous ein Bithy- 
nier und die Bithynieir mit den Mantineern eines 
Stammes waren. Alle Jahre hatte Antinous zu Manti- 
nea einen Festtag und alle fünf Jahre versammelte man 
sich daselbst, um ihm zu Ehren feierliche Kampfspiele 
abzuhalten. 

Auf unserer Münze ist die breite Brust, mit welcher 
Antinous begabt war, nicht zu verkennen: diese Vor- 
stellung erinnert an die schöne im Palaste Braschi zu 
Rom befindliche Marmorstatue, welche den Antinous 
in derselben Stellung zeigt^ jedoch mit langer Palla be- 
kleidet und das Haupt mit Epheu, Trauben und einem 
Pinienapfel geschmückt**). 

Die Herme ist wie die in den Antichitä di Erco- 
lano III, Tf. 36, 2 abgebildete, an beiden Seiten, dicht 
unter dem Kopfe, mit Vorsprüngen zum Aufhängen der 
Kränze u. s. w. versehen 

Greta iniäüla. 

Priansus. 

32. H.5. Weiblicher, mit einer Tänie geschmückter Kopf, 
von der rechten Seite. 
R,S. IIPIAN. Poseidon, von der linken Seite ein- 
herschreitend, schwingt mit der Rechten den 
Dreizack; über seinen linken ausgestreckten Arm 
ist seine Chlamys geworfen. JE 3|. Tf. IL No. 4. 



*) Areadica. IX, 4. 
«») Level ow, über den Antinous , S. B^. TCyn mid Till. 
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Die Spur eines Köchers hinter dem Kopfe der H.S, 
dentet auf die Artemis, welche nicht allein auf Prian« 
sischen^), sondern auch auf anderen Kretischen Ge- 
prägen, z. B von Cnossus**), OIus***), Polyrhe- 
niumf) u. s. w. nicht selten erscheint und unter den 
Namen Dictynna und Britomartis auf dieser Insel 
verehrt wurde. 

Poseidon ist auf Münzen des von seinem Element 
umgebenen Kreta sehr häufig abgebildet. Auf den 
sonst bekannten von Priansus, erscheint er aber, ab- 
weichend von der unsrigen, stets bekleidet, mit dem 
Dreizack in der einen und einem Füllhorn oder einem 
Delphin in der anderen Hand ff). 

Ceos insula. 

33. H.tS*. Jugendlicher Kopf des Apollon-Aristaeos 
von der rechten Seite. 

R.S. Liegende Keule, darüber: Hi unter der Keule: 
KE. iE <|. Tf. IL No. 2. 

Das* liegende T ist vielleicht nach Analogie der von 
Pellerin (Suppl. III, 409) dieser Insel zugeschriebenen 
Münze mit: KE TPniOPIO::^, welche Eck hei nach The* 
ben verwiesen ff f), Mionnet jedoch mit Recht wieder 
unserer Insel zuertheilt hat, ebenfalls TPIIIOPIO^ zu deu- 
ten. Pellerin sagt: „J'ignore a la verite si le terme de 
9,r^w6fus a ^ih employ^par les Ecrivains Grecs. Cest sans 



*) Mionnet, Soppl. lY, 339 No. 278. 
♦♦) Eckhel^ D. H S. 309. 
*»*)M»id. S.,315. 
t) Ibid. S. 318. 
ff) Miounet, 11,8.296. 

ff f ) D. II, s. da?. 

m. Bana. 1. Heft. 
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Schelling*), Creuzer*'^) u. a. Mythologcn leiten 
sie von den Phöntkern und Hebräern her, Zoega von 
den Aegyptern ***) ; nach Welcker*sf) Untersuchnngen 
sind sie aber Griechischen Ursprungs und zwar unter- 
scheidet dieser Gelehrte die Samothrakischen und 
Lemnischen Kabiren. Erstere, welche auf unserer 
Münze dargestellt sind, waren der Zahl nach zwei und 
hiessen die grossen, besten, mächtigen Götter (d-ioi ^ly«- 
Ao<, ;^^fl<rT«/, ivfttTöi)ff). Gebildet wurden sie wie die 
Dioskuren und wie diese namentlich als Retter im 
Seesturm verehrt, auch in späterer Zeit geradezu mit 
diesen vermischt. Die Lemnischen Kabiren dagegen 
wurden als Söhne des Hephaistos, Vorsteher von Schmie- 
den, mystische Erzkünstler gedacht und hatten viel Aehn- 
liches mit den Idäischen Daktylen, den Koryban- 
ten u. s. w. fff). 

Die Biene auf der von uns angeführten Münze ist 
wahrscheinlich die Contremarke einer benachbarten In- 
sel, deren mehrere dieses Insect auf ihren Münzen füh- 
ren, z. B. Cosf*), Cythnus u. s. w. 



*) Die Gottheiicn ron Samotlirace, S. 36^ 97. 
**) Symbolik, II, 313. 

*♦*) Obel., 220. In Aegyptcn hob Kambyses ihre Ver- 
ehrung^ auf, cf. Herod, III, 37. . 

f) Die Aeschylische Trilogie, Prometheas, I, Ifö. 

ff) Ibid. 223. , 

fff) Vorgestellt sind sie auf Münzen Ton The^saloiiike, 
ibid. Kupfertaf. No. 3 u. 5. JM ill in, gall. myth. LXXIX, 
830 ete., ron Kossüra, Cresenius, seriptnrae linguae- 
que Phoenieiae monumenta, III, Tf. 39, E — O n. s. w. 

f*) Brondsted, 1. e. I, S. 3, No. 3, 6 u. 8. 
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B i t b Y n i a. 

Nicom edia« 
Tranqnillina. 

35. RS. (SABE)INIA TPANKTAAEI. Kopf der Kaiserin 
von der rechten Seite. 
RS. NIKO(MHA)EiW^) AIC NEl^KOP«**). Hy- 
gieia stehend von der linken Seite, hält in der 
Linken eine Schlange, der sie mit der Rechten 
eine Schale mit Nahrung darbietet. iE 6. 

Mehrere Münzen dieser Kaiserin, der Gemahlin Gor- 
dians III., fuhrt Mionnet an***), jedoch mit der Ceres 
oder einer mit einem Menschenhaupt versehenen Schlange 
anf der R.S. — Die Umschrift fi»K»jtaiVijf hU m«««^«» bezieht 
sich darauf, dass die Bewohner von Nicomedia zum 
zweitenmale und zwar unter Com modus, dem Herscher 
einen Ehrentempel errichtet hatten. Zum Drittenmale 
fand dieses unter Valerian I. statt, von welcher Zeit 
die Inschriften der Nikomedischen Münzen den Ehren- 
titel: rfii fSäßKi(äf9 enthalten f ). Dieses r^U nvKo^m befindet 
sich aber auch schon auf einigen Münzen des Severus 
Alexanderff). Wahrscheinlich hatten die Nicome- 
dier diesem trefflichen Kaiser einen Ehrentempel errich- 
tet, der aber nach seiner Ermordung, vielleicht auf Be- 
fehl seines Mörders und Nachfolgers, des rohen Maxi- 
minus, zerstört werden musste. 

P r u s a. 
Trebonianos Gallas. 

36. H.S. • • • TPEBllNIAN TAAAOC. Mit einer Strahlen- 



*) S nnd N' snsaminengezogpeD. 
**) N mid E susammengeso^en. 
»**) II, 476, No. 361. SnppL V, 214, 1269^1271. 

f) Eekhel, D. II, S. 431. 
ff) Mionnet, Suppl. V, 209, 210, No. 1239—1246. 



kröne geschmückter Kopf des Kaisers, im Pa- 
ludament von der rechten Seite*). 

R. S. nPOTCAEilN. Poseidon stehend von der 
rpchten §eite, jupterhafb JDe^ddet, .hält in der 
Rechten einen Dreizacke uii^d, .setzt ^en linken 
Vussr auf ein Felsstück. M 6. Tf. U. -Na 4. 

Eine ähnliche Vorstellung^ findet sich auch* auf einer 
Münze diös^.r Stadt, welche unter Volusianiis geschla- 
gen ist**), so wie auf verschiedenen Böotischen***), 
Brutti$chen und auch auf Römischen Geprägen der 
Kaiserzeit. Auch andere alte Denkmäler, naoientlich 
solche, welche die Neigung dieses Gottes: zur Amy- 
mone zum Vorwurf haben, enthalten ihn häufig in der 
angegebenen Stellung. Die Portlaind-Vase zeigt Po- 
seidon ebenfalls in derselben, und glaubt der Erklärer 
dieses Monuments, J. Millingen, dass sie die Gewalt 
des Gottes (als/Efirö<r/y«w, 'E^ctrix'^M) über die Festigkeit 
der Erde ausdrücke , ihn also als Urheber der Erdbeben 
bezeichne f). Uns scheint sie aber nur eine Andeutung 
behaglicher Ruhe zu s6in, wofür nam^otlich die Denkmäler 
sprechen, auf welchen dieser Gott in der erwähnten 
Stellung im Gespräch mit der Amymone etc. abgebil* 
det ist ff). 



*) In der Umschrift sind 9 und N zusammen gezofjpen. 

**) Mionnet, Suppl, V, 235, No. 1389. 

***) C. Combe, mus; Huüt. Tf. 13, No. 13. 

f) Millingen, bn the Po'rtland Vase. 

ff) Müller und Oesterley, Tf. VII, 82 etc. Poseidon 
und Athene, im Gespräch, ibid« Tf. XXII, ^M. Auch 
kommen andere Götter, so wie Heroen oft in derselben 
Stellnngp Tor, z. B. Zeus, ibid. Tf. If , 22., ein Argpo- 
naut, ibid. I, LXI, 309. Arglos, ibid. ^ III, 37 etc. 
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Prnsias a4 mare, Cins. 

' ' ■ ' ' . , . 

Gallienus. , 

37. IIS, A«IIOtBiÄIK«Er«M-r^iAAHNOC«A*r. BrusU 

bild des Kaisers, mit der Strahlenkrone ge- 
schmückt, im Paludameni, von der rechten 
• S^te. 

RiS. KIANßN.. Helios auf einem Viergespann, von 
der linken Seite. M 6} Tf. II. No. 5. 

Der ursprüngliche Name diescir früher von Hera- 
clea abhängigen Stadt wer Kieron oder Kios; sie 
soll von dem Argonauten Kios auf der Rückkehr von 
Kolchis gegründet worden • sein. - König Philipp V. 
von Makedonien eroberte sie und schenkte sie an 
Prasias,.den Sohn des.^Ze las, welcher ihr seinen eige- 
nen Namejn gab*)., .Ihren a|tj?n Namen scheint die Stadt, 
nach Ausweis ihrer Münzen, er§t unter Claudius wie- 
der angenommen zu haben**). 

Eine , Münze mit dex Vorstellung des Sonnengottes 
ist von Cius noch nicht bekannt. Daeegen findet sich 
auf einem Gepräge unter Trajanus Depi.us, wenn 
Mionnets Bestimmung***) zuverlässig ist, der Kopf des 
Moiidgottes. ^ ' ' 

Die Unoscfarift der KS. enthült mehrere' Fehler: tia- 
mentHch ist rAAAHNOC für rAAAIHNOC aufiallend. 

M y s i a. 

Germe (Hiera Germe). . 
Commodns. 

38. B.S. • • • OK • A • AVP • I KOM • • • Belorbeerter Kopf 

des Kaisers im Paludament, von der'rechten Seite. 

*) Derselbe Prusias, welcher später deü fliiditlg^eii Hait^ 

nibal aufoahm. Strabon, XII, 4, p, 563. 
«*) mionnet, Soppl. Y, 248. No. 1457. 
**♦) Ibid., 249. 
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RS. Em KAniTfiNO TEPMHNnN, Dionysos ste- 
hend, in kurzem Chiton, hält in der Rechten 
eine Weintraube, in der Linken einen Thyrsos. 
Rechts neben ihm befindet sich ein sitzender 
Panther. iE 8. 

Eine Münze mit demselben Magistratsnamen, unter 
Julia Domna geschlagen, mit einem sitzenden Zeus, 
beschreibt Mionnet*). Dionysos erscheint auch auf 
späteren, unter Gordiauus Pius*^) und Otacilia Se- 
vera geprägten Münzen dieser Stadt***). 

P a r i u m. 
Commodns. 

39. RS. IMP GAE COMODYS (sie!) Kopf des Kaisers 
• im Paludament, von der rechten Seite. 

KS. C«G«I«H-PARI« Stehender Genius, unterhalb 
bekleidet, mit einer Schale in der Rechten und 
einem Füllhorn in der Linken; neben ihm rechts 
ein kleiner Altar, auf welchem eine Flamme. 
M 5|. 

Die Inschrift der R.S, erklärt Eck hei: Colonia Ge- 
mella Julia Hadriana Pariana f ). Der Genius (des Römi- 
schen Volkes nämlich) erscheint auch auf Münzen des 
AntoninusPiusff), Caracalla, Macrinus, derOta- 
cilia, Salonina u. s. w. fff), ferner auf denen von 
Apamea, Gythium u. a. Griechischen Städten. 



i««^*. 



♦) II, 556, No. 272. 
♦») II, 558, No. 281. 
**•) Soppl. V, 365, No. 625. 

f ) D. II, S. 460. 
ft) Mionnet, Sappl. V, 399, 733. 
+tf ) Ibid., II, 583 u. s. w. 
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A e o I i s. 

Elaeä. 

40. HS. ©EA PnMH. Behelmtes Hanpt derselben von 
der rechten Seite. 

RS, Em CTPA nEAAfiNIOT. Demeter, stehend 
von der linken Seite, mit langem Chiton und 
Peplos bekleidet, hält in der Rechten eine lange 
Fackel, in der Linken ein Bündel Aehren. Hin- 
ter ihr befindet sich eiü mit Aehren angefüll- 
ter Korb. JE 6. 

Münzen mit demselben Magistratsnamen hat Mion-. 
net (III, 46, No.93und93) schon bekannt gemacht^ auch 
sind die Vorstellungen der H.S, wie der R.S. unserer 
Münze schon bekannt Der Kopf der Dea Roma er- 
scheint häufig auf Geprägen von Elaea. Demeter fin- 
det sich auf der bei Mionnet III, 16, No. 94 beschrie- 
benen Münze, welche aber einen von dem unsrigen ganz 
abweichenden Magistratsnamen enthält. 

Diei plläaten führten auf ihren alteren Münzen, wohl 
mit Bezug auf den Ursprung ihrer Stadt durch den Athe- 
nischen König Mnestheus*), den Kopf der Athene, 
welchen sie, als sie unter Römische Herrschaft gekom- 
men waren, mit dem der aus dieser Gottheit entstan- 
denen Dea Roma, welche ähnlich, nur ohne Aegide, 
dargestellt wurde, vertauschten. Die Dea Roma kommt 
ausser aqf Römischen Münzen, so wie denen von 
Elaea, auch auf Geprägen von Amisus, Nicaea, Ni- 
cömedia, Alabanda u. s. w. vor. 



*) Strabon, XIII, 3, p. 622. — Herodot erwSliht aber 
Elaea nicht imter den 11 Aeolisehen Städten, Welche er 
kennt. 
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Magnesia. 

kyjLS.x-j- ^'^ .. Pallas, st^heq^,^ ypn^ 4^ryl^akon 
Seite, behelmt, den Hnken Acip mit der Aegide 
bewehrt und mit der Rechten die Lanze schwin- 
eend. 
'KS. Slossender Stier von der linken Seite, darunter 
Spuren des Mäander. JE 2. tt lt. No. 6. 

: . Diese Münze ist l)e^omi€ir& inteyressant wegen der 
auf Autonom- Geprägen Magnesi^'s ßonst.,gar. nicht vor- 
kommenden Athene Promach os: nur der Kcpf dieser 
Göttin erscheint auf einieen, vielleicht mit der unsrieen 
gleichzeitigen Münze der Magneten; welche Eck bei*) 
lind Mionnet**) beschrieben haben***).' Hier sehen 
wir die Athene ganz in derselben GestaM, wie auf den 
Siöilischen Goldmünzen des PyrrhÖs von Epirus, 
woher wohl anzunehmen , dass unsere Münze nicht lange 
nach' der 'Zeit dieses unglücklichen Königs entstanden 
seif). Die gewöhnliche auf Geprägen von Magesia 
Vorkommende Gottheit, ist Artemiis Lenko])hryne, 
weiche, kusser in dieser Stadt, auch 2u Athen auf der 

A k r op o 1 i s verehrt wurde ff). 

» 



*) D. II, S. 525. 

*♦) III, 145 No. 621 — 624, Snppl. VI. 234, 1018-1021. 
***) Anf einer Magpnesischen münze der Julia lÜfamaea 
(Bfiönn. Snppl. VI^ 247: No. 1983) findet sieh eine, jedoeh 
Ton der auf «oseff^v JI1(iw7e : dar^slellten ^ g;ans yerschie- 
dene Pallas, des^l. aof einer .Amn^se des Blaximns 
(ibid. 250 No. 1098). 

f) Auch auf Argivisehen Münzen kommt die Athene 

. Pj;9ma.c1|Q«, äMich wie auf obiger ^rof^.Slagiiefia; 

, . 1^5, 9t, Brönds^cd, l p., II, S..276. , 

ff) Millin, gall. uiylhol. Tf. XXX, No. 112. 
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D^ Sii^r, so wiß depr Maeattd&nt.aa des^enUfem; 
Magnesia erbaut war, finden sich olt auf den Mün&^n^ 
dieser St^dt : l : j ; 

' ' .• » . !•.«••• • . . . 

C i 1 i c i a. ' 

42. H. 5'/tfehelmtes Haupt der Fall aß Von der rechten. 
Seile. 

R.S. Nike ton der linken Seite, mit einem Kranz 
in der Rechten und einem PalmzWerg in ^ dei^ 
Linken, YÖr ihr: AITAE^N nnd das Monogramm. 
U IL a, hinter Ihr: (S) - ft- O. JE ». 

Das Haupt der Pallas erscheint auf. Gepir^gen die- 
ser Stadt häufig*), ebenso die Siegesgöttin, theils auf 
der Hand der Pallas, thöils allein. 

Mionnet hat mehrere Münzen von Aegae aufgeführt, 
welche unter Antiochus IV., dem letzten der Kom- 
magenischen Könige, deren Hauptstadt . Sanipsata 

gewesen war , geprägt sind **). Sie enthalten meist, 

1 • j . , 

wie unsere Münze, auf der Ä.*?. eine Nike, zeigen ,aber 
sämnoillich auf der H,S. den Kopf des Königs. Derselbe 
ist auf der HS. unserer Münze nicht zu erkennen, doch 
tragen wir wegen der grossen A^hnlichkeit derselben 
mit den König Antiochos lY. zugeschriebenen Mün- 
zen , besonders aber wegen . des Monograiom^s auf 
der R,S. kein Bedenken, auch sie diesi^m Könige bei- 
zulegea 

Man kennt von Antiochos IV. ausser (^i^iin Aegae 
geprägten Münzen, auch solche, die in Alexandria ad 



t 

i 



*) Mionnet, III, 539 folg^. 
M> lhi4.9 iHvsL Vllrlöd, N#« U n. 17. ^ ' 
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Issam*), Anemuriom**), Laerle***) u. s. w. ge- 
sehlagen sind. ' 

Auch von der Gemahlin dieses Königs Jotape and 
seinen Söhnea Epiphanes und Kallinikos, welche 
nach der im Jahre 7t p. Chr. . erfolgten Absetzung des 
Vaters, tapfer, wiewohl vergeblich für ihre Unabhängig- 
keit kämpften, sind Münzen vorhanden f). 

Uubestiiimibare Cilieisehe Münze. 

43. Jf-tS*. Löwenkopf von der rechten Seite. 
K,S. In einem aus Perlen gebildeten Quadrat ein j 

sitzender Löwe, von der rechten Seite; hinter 
demselben die Phönikischen Buchstaben: ^^. 
R. Tf.IL No. 7. i 

Auf den unbestimmten^ Cilicieii zugeschriebenen 
Münzen erscheinen meist der Kopf des Herakles, auf 
der R.S. aber ein Löwe, welcher einen Hirsch ver- 
zehrt ff). Eigenthümlich ist auf allen diesen Geprägen 
die perlenartige Einfassung der die Kehrseite schmücken- 
den Vorstellung. 

Die Phönikischen Buchstaben q*i (11?) wissen wir 
wir nicht zu erklären. 

P h r y g 1 a. 
Acmonia. 

44. U.S. Weiblicher Kopf mit aus Thürmen zusammen- 

gesetztem Kopfschmuck , von der rechten Seite. 

Ä.5. AKMO • • • — TIMO0EO • — MEN • • • Schrei- 
tende Artemis von der rechten Seite, mit der 



*) Mionn., III, 548. 
*•) Ibid., 557. 
***) Ibid., 589. 

f) £ckiiel,D,III,256et«.^ ltiofinct,Snppl.yiII,iai^I02. 
ff) Mionnet, III, 662 Mq. 



Recfaten das Qeweih eines sie begleitenden Hir- 
sches berührend. JE k-. ■ ■ 

Auf der H.S. dieser Münze scheint eine Umschrift 
gestanden zu haben, von der sich aber nichts mit Sicher- 
heit erkennen lässt. Mionnet beschreibt eine Münze mit 
einem ähnlichen Kopf, welchen er, jedoch ohne sich 
bestimmt da(ur erklärend, fOr den der Poppaea hält 
In dem unsere Münze schmückenden. Brnstbilde gfauben 
wir einige Aehnlichkeit mit den sonst bekannten Bildern 
dieser Kaiserin zu erkennen. 

Die Artemis auf unserer Münze hat am meisten 
Aehnlichkeit mit der berühmten, ehemals zu Versailles» 
jetzt im Louvre aufbewahrten Statue**)., Auch findet 
sie sich so auf Münzen^ namentlich von Mitviene, mit 
einer sie als Perga einsehe Artemis bezeichnenden Um- 
schrift ***). Wahrscheinlich ist sie eine Copie der Bild- 
Säule des auf einer Anhöbe bei der Stadt Perga in 
Pamphylien befindlichen, ihr geweihten Tempels f). 

Laodiceti. ., 
Nero. . . 

45. H.S. AHMO:§ AAOAIKEÖN. Betorbeerter Kopf Ne- 
ro's von der rechten Seite. 

KS, EHIIE ZHNONOC RTl Zeus in langem Chi- 
ton und Himation, das Haupt mit einer Tänie 
geschmückt, hält auf der ausgestreckten Rech- 
ten einen Adler und in der Linken . ^in langes 
Scepter. Hinter ihm: TA. Mb.. 



«) Mionnety IV, 199, No. 25. 
««) Mus^e Franj^ais, 1,2. Müller n. Oesterley, IlyTf.XV, 

156 etc. 
***) Peller in, lU, Tt CXXMI, 9. 
t) Strabon, XIY, 3^ p. 667. 
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'i Der D^mos ist äiif LdodieeischeA Htitizen öfters 
dargestellt, aber stets nnbekräbzi Bdlörbeert, wie auf 
unserer Müi^^e : ,pder gar mit deq Ga^'cht^ügen des 
Kaisers 0fidet er sieb $OBSt njrgends. , 

Zeus Aetopboros erspfieint auf den Münzen dier 
ser Stadt bäufig.. Auch der auf unserer Münze befiad- 
licbe I^gistratsname steht auf einer bereits bekann- 
teo,. ebenfalls unter Nero geprägten Laodioei sehen 
Münze*). 

* ■ ' « 

6 a 1 a t i a. 

A n c y r a*. 

Caracalla. 

46. H.& ANTSINGINOC AVT. Haupt des Kaisers, von 

der linken Seite , mit einem Lorbeerkranze ge- 
schmückt. • 

R,S, ANKTPAC. Verzierter Altar, auf welchem ein 
• Feuer, darunter: M-TP. M 4. Tf. II. No. 8. 

In dieser ehemaligen Festung der Tekto sagischen 
Gallier**) wurden vor' Tiber ins keine Münzen geprägt 
Hit einem Altar auf der R,S, ist noch keine bekannt ge- 
wesen; M-TP bedeutet Mn^^i^Mag, wozu Ankyra durch 
Augustus erhobeu wurde. 

Seleucis et Pieria. 

• . >' . 

G a b a 1 a. 
Macrinus. 

47. RS^ t^'\' • On MAK • • • Belorbeertes Brustbild 

des Kaisers von der rechten Seite. 

HS. TABA— AGWN Behelmtes Haupt der Pallas 
von der rechten Seile.' ^8. Tf. it No. 9. 



*) Mionnet, IV, 319, Nö. 721. 
♦*) Strabon, IV, 1, p. 187 etc. 
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^ tAuf Münz^a dieaör Stanii! eiacfaeint öfters .die^Nemdi 
DoiDv welche daselM< einen Tempel hatte. In: demsel« 
ben wurde noch in ^päü^Zeit der Schleier aufbewahrt» 
welchen Eriphyle, die= Oeaahlin des Amphiaraos 
von den Hellenen wegen ihres Sohnes Alkmaion er-t 
halten halte*). Doto wird verschieden, jedoch stets 
mit eitlem Geföss in der Hand,- auf diesen Münzen ab- 
gebildet **). 

Au( d«r unsrigen. erblicken wir hingegen emen Pari- 
laskopf) welcher öfter auf Münzen von Gabala, jedoch 
immer in Verbindung mit einer anderen: Göttin (naöh 
Mipnnet: Cyb^Ie und Juno Pronuba) vorkommt***). 

A r a b i a. 

Bostra. ' 

HeHogabald^. 

48. HS. AYT«K6CAP (sie!) ANTWNINO. Bdörbeei;tes 
Haupt des Kaisers von der rechten Seite. 

RS, • • • V€A • * B • T. Eine Art Heerd , worauf eine 
Presse, neben welcher auf jeder Seite ein be- 
decktes und ein oftemes Gefäss ; aus letzteren 
Mgen Btfebrerfe Zweige hervor. Auf den Heerd 
- fübrl eine Treppef \m Vier Stoffeh. iE 4. Tf.IL 
No. iO.« 

'^ Der Kopf scbfeki« mehr dem des Hteliogabar! als 
dem des itwt gleichem Namen Arerseheiieh Gäracalla 
ahi;dicb zn sein. Die VorsteMtfng der Ä:i$l, von deren 
Umschrift nur wenige Buchstaben erhalteri sind, bezieht 
sich auf die Dusaria genannten und zu Ehren- -desh 






Cp. VI u. VII. 
**) Mionnrel^ V, S3yi>lliV>ilSS5.ii..2B4,.NiK4)91. r, \ i 
♦*») Mionnet, VyStl^mo.m^^ 24»^ N^6(ß. ' ^ - ^' 
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Dionysos, welcher bei den Arabern Dusares faiess, 
gefeierien Spiele. Daher die Weiiipresse, neben welcher 
zWei zum An&ehmen.tfes gewonnenen Saftes bestimmte 
Gefasse. Die auf den Ecken desHeerdes stehenden Va- 
sen enthalten Zweige zur Belohnung der Sieger in den 
Dnsarien. 

Unsere Münze ist übrigens die erste mit der be- 
schriebenen Darstellung; später kommt dieselbe auch 
auf Geprägen des Trajanus Deaius^), so wie auf ge- 
meinschaftlichen desselben und seines Sohnes Heren- 
nius Etruscus vor. 

Bostra, die ehemalige Hauptstadt der Edomiter, 
wurde von Trajan verschönert und zur Garnison einer 
Legion gemacht. Kaiser Philipp, welcher daselbst ge- 
boren war, erbaute in ihrem Bezirke Philippopolis 
und erhob sie zur Metropolis***). Auch von Philip- 
popolis sind Münzen vorhanden f). 

Mesopotamia 

Carrhae. ' 
Heliogabalus. 

49. H.S. '" NOC C6B. Belorbeertes Brustbild des Kai- 
sers von der rechten Seite, darunter ein Adler 
mit einem Kranze im Schnabel. 

R.S, KAflH-'IOP-- Zwischen zwei Feldzeichen auf 
einer niedrigen Basis eine Kugel und auf dieser 
ein unförmig gestalteter Halbmond. M 4. Tf. 0. 
No. H. 



*) Mionneti Y, 585; No.aS. 

*•) Ibid., No. 37 imi Pellerin^ reenefl de m^daUles, ni, 
S. 155. . 

***) Zonaras, annal., II, p. 229 (ed. Bas. 1560> 

f) Hionnet, I, 419, ef. SappL VIH, 388. 



Pie meisten Typen dieser Stadt deuten auf den da- 
selbst statigefundenen Monddienst und enthalten meist 
den Lunus selbst, oder den Mond auf einer Art Altar, 
wie auf unserer Münze. Auf letzterer sind der Adler 
und die Feldzeichen eigentbümlieh; in der Umschrift der 
RS. ist KAqH:KAPPHNßN zu deuten: die übrigen Buch- 
staben: lOP geben keinen Sinn. Statt ihrer findet sich 
auf anderen Münzen von Carrhae: KOA(ONIA) *). 

Aegyptus. 

Caracalla. 

50. H.S. Belorbeertes Haupt des Kaisers, von der rech- 
ten Seite, ohne Umschrift. 

R,S. Elephant von der rechten Seite, darüber: L^, 

M 2. 

Eine Münze mit derselben ß.iS'., jedoch von Trajan 
haben Zoega^*) und nach ihm Mionnet '^^*) schon be- 
kannt gemacht, sie hat dieselbe Jahreszahl wie die un- 
srige: L Z (?)•};) und ist also im J. Chr. 103 geprägt 
Die oben beschriebene ist aber kleiner, als die von Tra- 
jan, mit dem unverkennbaren Brustbilde des Cara- 
calla versehen und im siebenten Jahre der Regierung 
desselben, also 204 geschlagen. 

») Mionnet, Y; 594 etc. Snppl; Yin, 391 ete. 
**) Append, num. Aeg. 392 No. 28. 
»»*) Dew. VI, 109, No. 565. 
f) Das L erklärt Eck hei durch AvKaßxt. Jedoch ist die- 
ses Wort nur episch, anch ninsste, wenn es wirklich tn 
ergänsen wäre, hier A, nicht aber L stehen. Nach der 
Ansicht des Herrn Geh. Rath Bockh ist das L nur ein 
Zog »nr Bezeichnung der Zahl und kommt nicht allein auf 
Rlünxen, sondern namentlich auch auf Papyrusrollen vor. 
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9Enr Hftiizgesclilefate der MtHät Danzis 
iseft dem Tode des Königes» üigrlfsinnnd 
An lernst 9 iRrabrend deisi Interreg^ nnd 
de» Mrlege» ^^^ ütadt mit dem Königpe 
Stephan von Polen^ von 15V2— 1577. 

üTaeh dem Ableben des Königs Sigismund August 
von Polen, am 7ten Juli 1572, wählten die Polnischen 
Stände, ohne Zulassung der Gesandten der Herzöge von 
Preussen* und Curland , unter mehreren Bewerbern, nach 
längerem Schwanken, einen Bruder des Königs von Frank- 
reich, den Herzog Heinrich von Anjou und Hessen 
ihn am 16tenMai 1573 zum Könige ausrufen. Der neue 
König langte erst im Anfange des folgenden Jahres aus 
Frankreich in Polen an, wurde am eisten Februar 1574 
zu Cracau gekrönt, bekümmerte sich aber wenig um 
des Landes Wohl , weshalb auch schon nach wenigen Mo- 
naten unter den missvergnügten Polen eine Empörung 
zu befurchten stand. Die Nachricht von dem Tode sei- 
nes Bruders Carlas IX. gab ihm eine erwünschte Ver- 
anlassung, sich nach nur viermonatlichem Verweilen am 
18ten Juni 1574 heimlich aus Cracau nach Schlesien und 
sodann nach Frankreich zu flüchten, woselbst er den 
Thron seines Bruders bestieg. Als er später keine 
Lust zeigte, nach Polen zurückzukehren, wurde er am 
26sten Mai 1 575 der Krone Polens für verlustig erklärt 
Da aus der kurzen Regierungszeit Heinrichs von 
Valois weder in den Preussischen Städten, noch in 
Polen irgend eine Münze geprägt worden ist, indem die 
nachstehend unter No. 535 bis No. 537 *) beschriebenen 

*) Dieser Aufsatz schliesst sich dem Th. I. S. 5 und 262, Ton 
K^hne^s Zeitschrift für müuz- n. Siegelkunde abgedruck- 
ten an, welcher mit No. 484 der Danziger Münzen 
schloss. Die noch fehlenden No. 485 bis 534, unter Sigis- 
mund August geprägt, sollen später mitgetheilt werden. 
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OoDziger HanzeB nacli «nserer UebeneagDog d«m feter- 
regno angeboren, so theilen wir als Typisches Denktnal 
dieser kurzen Begiening das äussersIselteD vorkommende 
Siegel des Königs mit*]. Dasselbe enthält den mit der 
Königskrone bedeckten Wappenschild. Dieser ist qna- 
drirt und zeigt im ersten und vierten Felde den Polni- 
schen Adler, im zweiten nnd dritten aber den Littani- 
schen Reiter. Im Hittelschilde be6nden sich die Franzö- 
sischen LiUen. Die Umschrift betsst: : HENRICVS : DEl : 
GRA : REX : POLONI^ : MAG : DVX ; LITHVA : RVSSIE : ETC. 

H ii n z o n. 
Han glaubte bisher, dass seit dem Jahre 1567 bis 
zur Belagening im Jahre 1577, ausser einem Pfennige 
vom Jahre fS73, keine Münze zu Danzig geprägt wor- 
den sei **). Es bat sich indess auch noch der hier ab- 
gebildete Schilling der Stadt in zwei verschiedenen Stem- 
pebi ermitteln lassen, nämlich: 

535. BS. X SIGIS " DEI ° GRA » REX » POLONL Der 
Adler des Herzogthums Preussen. R.S. % MONE • 
aVI- GEDANEN * 1573. Das freistehende Stadt- 
wappen. Abbildung hierbei nach dem Exem- 
plare im Besitze des Verfassers. 



*) Ana dem Elbinffcr Stadlarchir. Eine AbbildoBg mU mI 

der Tierlen Kopfertafel mit^etbeilt werden. 
'*) Man betracklet« diesen Daniiger Pfennig biaber ancb 
fiberhaniit ala die ei&iige anter Heinrich r.Tftloii la Po* 
lea geprlgte Hüaie. 
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S36. HiJ. + aGISoDEIoGRAöREXoPOLONI«» Sonst 
wie vorher Im Königl. Gab. zu Berlin. 

Da diese Schillinge in die Zeit des nach dem im 
Jahre 1572 erfolgten Ableben Sigismund Augustes 
eintretenden Interregni fallen, so weiss man in der 
that nicht, was der Münzmeister mit der Bezeichnung 
Sigismundus Rex Poloniae auf vorstehenden Schil- 
lingen eigentlich gemeint habe, zumal der im Jahre 1573 
gewählte Nachfolger Sigismund August*s den Namen 
Heinrich führte. 

Vielleicht trat aber um diese Zeit ein Mangel an 
kleiner Scheidemünze ein, und man Hess, nachdem die 
Münze seit dem Jahre 1567 stillgestanden, wohl bloss 
nur versuchsweise wenige Mark Schillinge prägen, wor- 
auf man das Ausmünzen der kleinsten Scheidemünze, 
der Pfennige, begann, von welchen hier 





eine Abbildung erfolgt. Von diesen Pfennigen scheint 
eine nicht unbedeutende Anzahl geschlagen Worden zu 
sein, denn sie kommen noch oft zum Vorschein, wäh- 
rend die Schillinge zu den grössten Seltenheiten gehö- 
ren, indem ausser den beiden oben angeführten Exem- 
plaren sich andere nicht haben ermitteln lassen *). 

Nach der Entsetzung Heinrich'^ bildeten sich wäh- 



*) Bemerkenswerth bleibt noch, dass der SchUlingp vom 
Jabre 1573 genau lum Vorbilde der unter K. Stephan im 
Jahre 1578 geprägten Schillinge diente. — Bereits im 
nächsten Jahre machte sich ein weit schönerer Stempel- 
schnitt geltend, durch welchen Ton da ab fiir längere 
^ ^ 2eit alle Danziger Mannen und Schaupfennige (Medaillen) 
sich auf das vortheilhaflesti^ auszeichnen. - > 
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reiid derWf^I seines JNacbfolg^s uater den Städten zwei 
Parteiea, von welchen die eine^ die sogenannte Oester- 
reichische I der auch Preussen und die grossen Städte 
anbingep, am 12ten December 1575 den Kaiser Maxi- 
milian, die andere, die sogenannte Piastische aber am 
14ten December den Fürsten Stephan von Sieben- 
bürgen unter der Bedingung als König ausrief, dass er 
sich mit dem letzten Zweige des Jagiellonischen Königg- 
hauses, d^ beinahe ßOjäbrigen Anna, Tochter Sigis- 
mund's L, vermähle. 

Stephan langte am 22$ten April 1576 in Cracau 
an, wurde nebst der Anna am Iten Mai vom Bischöfe 
von Cojavien gekrönt und hatte die Genugthuung, dass 
bei seiner Ankunft zu Warschau die Oesterreichische 
Partei ihn grösstentbeils anerkannte. Diesem Beispiele 
folgten auch die Preussen, welche den König am 
26sten August zuThorn empfingen. Nur die Stadt Dan- 
zig wollte dem Könige nicht huldigen, bevor er, ihr 
nicht alle ihre Privilegien und sonstigen Rechte bestä- 
tigt haben würde. Sie wurde in diesem Vorsatze durch 
den Kaiser bestärk^, welcher einen eigenen Gesand- 
ten, den Freiherrn von Kurzbach, an sie abschickte, 
der aber in Pomerellen von dem Poln. Obersten Wei- 
her überfallen, verwundet, geplündert und ^nur unter 
lästigen Bedingungen nach Danzig entlassen wurde. 

Da die Stadt gegen die Königlichen Abgesandten 
bei ihrem Vorsatze beharrte, erklärte der König am 
24sten September 1576 sie als Rebellin in die Acht, doch 
wurde dieselbe erst zu Anfange des folgenden Jahres 
(1577) veröffentlicht. Als am 25sten September der 
König von Marienburg nach Dirschau zog, und Danziger 
Soldaten auf die Polnischen Kundschafter Feuer gaben, 
wobei des Königs Pferd erschossen wurde, Hess der 
König Polnisches Volk ins Danziger Gebiet rücken, die 
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Danziger Soldaten erschlagen und die Banem feind- 
lich behandeln, womit die Feindseligkeiten ihren Anfang 
nahmen. 

Die Danziger beschlossen nun, es anfs äosserste 
ankommen zu lassen und setzten sich tapfer zur Wehr. 
Ihre Besatzung betrug Ende 1576 6 Fähnlein zu Fuss 
und 2 Geschwader Reiter, unter dem tapfern Oberst 
Hans Winkelbruch von Cöln; diese Mannschaft wurde 
durch Söldner aus Deutschland und Dänemark auf 5000 
Mann vermehrt, denen anfänglich Polnischer Seits der 
General Johann Zborowski bei Dirschau entgegen- 
stand. Der Oberst Ernst Weiher warb ausserdem in 
Pommern und Preussen fär den König Deutsche Knechte, 
mit welchen er die Femdseligkeiten gegen die Stadt 
fortsetzte. 

Bei dieser Gelegenheit liess die Stadt am 1 5ten Fe- 
bruar 1577 das Kloster Oliva plündern und bis zum 
Sfsten völlig zerstören. |Weiher tiberfiel dagegen die 
zu Danzig gehörende Stadt Heia, plünderte die Ein- 
wohner nnd liess ^ie dem Könige huldigen. 

Von Seiten der Polen wurde nunmehr die Belage^ . 
rung der Stadt Danzig vorbereitet Die Bürger be- 
schlossen jedoch, gegen den Rath des kriegserfabrnen 
Obersten Hans von Cöln, diese Zurüstungen durch 
einen Ueberfall und Vernichtung des Feindes zu vereiteln. ' 
Den ausziehenden Söldnern schlössen sich eine grosse 
Anzahl Freiwilliger, gegen i 200 Bürger und Bürgersöhne, 
an, so dass am 17ten April weit über 6000 Maiin mit' 
sieben grossen metallenen Kanonen und kleinem Geschütz 
dem Feinde entgegen rückten -^ Am folgenden Tage er- 
reichte man denselben bei Lü bschau (unweit Dirsohaa). 
Da man sich ihm jedoch nur auf einem schmalen 
Damme nähern, ihn also anfänglich nicht gleich krafli^ 
genug anzugreifen vermochte, so entschied sich die 
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Sebidchi, der Tapferkeit des Obersiea ungeachtet, sehr 
bald zum Vorihetle der Pol^i. Die Danziger erlitten eine 
völlige Niederlage, es fielen 2300 Mann, unter ihnen die 
BHtthe der jcingen Bürgerschaft, ausserdem geriethen 
900 Mann in Gefongenschaft und das ganze Kriegsgeräth 
ging veiioren ; doch auch Polnischer Seils waren virid 
geblieben. Es war ein Glück für die^ durch den grossen 
Verlast in tiefe Trauer versenkte Stadt, dass die Polen 
ihren Sieg nicht verfolgten, sondern hei Dirschau stehen 
blieben und nur die Stadt aufe neue aufforderten, sich 
nunmehr dem Könige zu ei^eben. Aber Danzig er- 
mannte sich bald-, verstärkte den Verlust durch neuge- 
worbene Söldner und durch die vom Könige von Däne^ 
mark ihr gesendeten Anführer, zu deren Besoldung man 
auch die in den Kirchen befindlichen Apostelstatuen und 
anderes überflüssige Kirchengeräth vermünzen Hess, und 
blieb standhaft bei ihren Forderungen stehen. Bei 
Herannsünerang des Königs mit seiner Armee im Monat 
iüni, wurden die Vorstädte niedergebrannt; der König 
besetzte die Anhöhen der Stadt und bescfaoss dieselbe 
vom Stoltzenberge aus mit glühenden und grossen Stein- 
kttgehd. Gleichzeitig belagerte der Oberst Weiher die 
Weichselmünde. Die Kriegsmannschaft der Stadt tbat 
öfters glückliche Ausfälle auf die Belagerer, überfiel 
am 9ten Juli Morgens auch den vor Weichselmünde ste- 
henden, einen Rausch ausschlafenden Oberst Weiher im 
Lager, erlegte 500 Mann von seinen Truppen una er- 
oberte wieder das bei Lü bscbau verlorene Geschütz 
mit vielem Kraut und Loth. 

Da öfter eingeleitete Unterhandlungen wegen unbe- 
dingter Unterwerfung der Stadt, an dem festen Willen 
der Bürger scheiterten, so fuhr der König fort, Danzig 
heftig zu beschiessen , ohne dass dies jedoch einen 
Erfolg gehabt hätte; er sah sich endlich genöthigt, am 
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ISten Juli sieh aus seinem Lager in das Danziger Weiv 
der zurückzuziehen, um hier eine Verstärkung an Strei- 
tern, Geschütz und sonstigem Kriegsbedarf zu erwarten. 

Am 7ten August rückte Stephan mit 20,000 Mann 
der Stadt vorbei, in das frühere Lager des Oberst Wei- 
her /um zuvörderst sich der Weich sei münde zu be- 
mächtigen. Es gelang ihm, einen Theil derselben zu 
zerstören und zwei Bollwerke in Brand zu stecken. — 
Am 23sten August ging er über die Weichsel, und be- 
mächtigte sich am folgenden Tage unter hartem Kampfe 
eines dritten Bollwei*ks, wobei viele Danziger blieb^ti. 
Am 26sten August liess er eine Brücke über die Weich- 
sel schlagen, diese wurde jedoch am Iten September 
von den Danzigern zerstört. Als gleichzeitig letzleren 
Dänische Kriegsschiffe mit grobem Geschütz, Pulver 
und Kugeln^ woran es im Königlichen Lager zu mangeln 
begann, zu Hülfe kamen, sah sich der König gezwun- 
gen, nicht allein die errungenen Yortheile aufzugeben, 
sondern auch die Belagerung gänzlich aufzuheben. Er 
brach am 6ten September mit der ganzen Armee nach 
Marien bürg auf. 

Hier kam nun unter Yermittelung der KurAirstlich 
Brandenburgischen und Sächsischen, der Mag- 
deburgischen, der Anspachschen, Würtembergi- 
sehen, Hessischen und Pommerschen Gesandten, 
eine Aussöhnung der Stadt mit dem Könige zu Stande. 
Die Angeordneten Danzigs leisteten am Oten December 
zu Marienburg im grossen Conventssaale dem auf dem 
Throne sitzenden Könige, in Gegenwart der erwähnten 
Gesandten, öffentliche Abbitte und wurde die Stadt von 
der Acht entbunden, für die getreue ste erklärt, somit 
der geschlossene Frieden allgemein bekannt gemacht*). 

*) Lengnich Geschiclito der Freuss. Lande von 1572— 1586 
253. 
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Durch den bei dieser Gelegenheit geschlossenen Ver- 
gleich wurden der Stadt alle ihre Rechte und Privilegien, 
insbesondere die Religiöosfreiheil, bestätigt, so wiis die 
Erstattung aller während des Kriegs von ihr verursaeb*- 
ten Schäden erlassen, jedoch musste sie sich verpflich*- 
ten, den Huldigungseid unverzüglich zu leisten und in- 
nerhalb fünf Jahren 200000 Gulden an den König zu 
zahlen. Ehe die Danziger Gesandten von Marienbm^ 
aulbrachen, erlangten sie auch vom Könige noch die 
Erlaubniss, die Münzen nach dem wahrend der Belage- 
rung verringerten Schrot und Korn bis zum nächsten 
Reichstage fortprägen zu dürfen *). 

Der hochherzige König hatte niemals die Absidit, 
die Stadt zu unterdrücken, wie aus nachfolgender Aeusse- 
rung vor der Belagerung gegen den General Zborowskt 
gefolgert werden darf: „Meinst Du, dass ich aus der 
„Stadt Danzig, wenn ich sie auch mit Gewalt eroberte, 
„ein Dorf machen werde? Sie muss eine Stadt bleiben 
„und also ihre Privilegia haben." Indessen würde die 
Stadt ohne ihr männliches Verhalten sich jedenfalls eine 
Beschränkung ihrer sehr ausgedehnten Privilegien haben 
gefallen lassen müssen; die erkämpfte Aufrechthaltung 
derselben war aber durch die gebrachten ungeheuren 
Opfer an Geld und Menschen, ihre verbrannten Vorstädte 
und ihr verwüstetes Gebiet, jedenfalls sehr theuer er- 
kauft worden. 

Der König hielt am Uten December 1577 seinen 
feierlichen Einzug in Danzig und es fand hierauf am 
folgenden Tage die Huldigung der Ordnungen und der 
ganzen Bürgerschaft statt, worauf der König noch vor 
Weihnachten die Stadt verliess. 



*) Lengnich, Gesdiidite der PrevM. Lande v^m 1572-«1586 
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Zor Besireitung der KriegsbedUrfnisse , insbesondere 
xor BesolduDg des geworbenen Kriegsvolks, wurde aa- 
fänglioh in der Stadt eine Vermögenssteuer von i p. C^ 
zweimal ein Kopfgeld, nämlich von jedem freien Haupte 
2wei Tbaler, von jedem Kinde ein Thaler und von jedem 
Dienstboten ein halber Thaler erhoben. Am äisten Bfai 
wurde nochmals der hundertste Pfennig eingezogen*). 
Als diese Kriegssteuern nicht hinreichten, wurden zu 
gleichem Zwecke endlich auch am öten Juni, wie Schütz, 
Bl. 528 b., meldet: „Die Silberne vergiUte Bilder und 
y, Götzen, wie solches vorhin aus gemeinem der Ord- 
„nungen schluss bewilliget, zu Dantzigk aus den Kirchen, 
„darin sie wenig nutz geworden, genommen, und als ein 
„lang verwarter und behaltener Schatz zu einem viel 
„bessern gebrauch, nemlich zu entsatz des Vaterlandes, 
„naoh dem Exempel vieler heiliger Könige und Regen- 
„ten, sowohl in heiliger Schrift als andern Historien zu 
„erfinden, angewendet, und im folgenden Monat ver- 
„scbmeltzel nnd vermüntz^/' 

Dass dieses Silbergeräth höchst bedeutend gewesen 
sein moss, ersieht man daraus, dass allein vom hohen 
Altäre der Marienkirche dreizehn silberne Apostel „etliche 
verguldt'' von der Grösse siebenjähriger Knaben genom- 
men werden konnten*^). 

Das Ausmünzen des neuen Geldes übertrug man 
dem Danziger Bürger Caspar Gebel***), der in Ge- 



*) Caspar Schiitx, Aa^gpabe von 1599, Blatt 528. 

**) Cfr. Losehin Beitrag^e xnr Geschichte Dansigs. Dansig', 
1837, Heft 2, S. 82. 

•»«) Dass Caspar Gebel ein Dansig«r Bürger war md su 
jener Zeit in grossem Ansehn stand, ergiebt sich ausfol- 
gender Nachrieht in Schüts, Historia remm Pmssic. 
Ans0«li« T. 1699 Blatt 519. ,,DBraiiir schickte der Gross- 
,,fEirst Johannes Basilins seine Legation wiedienunb an 



meinschaft mit seinem Bruder Hans^) schon zur Zeit 
Sigismund Augustes ein Münzdrockwerk erfunden 
hatte, welches das Prügegeschäft nicht nur wesentlich 
erleichterte, sondern auch weit regelmässigere Münzen 
lieferte. Schon vor dem Ausbruch der Feindseligkeiten 
eriangten diese Brüder vom König Stephan umer dem 
13ten April 1S77 ein Privilegium, welches ihnen alle 
Vortheäe ihrer neuen ErGndung sicher stellte; wir Ibeäea 
es nach dem Originale im Danziger Archiv **) mit: 

„Wir Stephan US von Gottes Gnaden etc. 
„Thuen kundt mit kegen wenigem vnserm Brieffe allen 
„vnd Jeklichen wess Standes wesens od hoehen dies 
„sindt, so wol geistlichen als weltlichen vnsern Vnder* 
„thans, da vns durch etzliche vnseren Ratbs Ihm namen 
„der Edlen Hansen vnd Caspars Geblen, leibli- 
„cfaen geb rudern vnser Underthanen, vor|;ebracht^ 
„dass dieselben, zu Zeiten des Duroblaucblig^n Für- 
sten vnd Hern Sigismttndi Angusti vnsers btfchBtlöblichea 
YorfarenS eine Inuention die muntze zu truckea 
„an den thag gegeben,, vnd solches preckwergs ein 
„knnstreichs Instrument mit schweren Vnkosten, machen 
, Jessen, Welohs, als sie dem gemeinen nutze zum be- 
rsten, vnsern Vorfaren angetragen habe sie derselbe 
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,)lhr« Majestät nach Reg«n^iirg>, welehe d«n dritten 
y,Tag Joali (1576) xn Dantsig aagekoouiieii vnd in Gas - 
^par Gibeis Behaasiingpe eingesogen etc.'' 
*) Dieser Hans Goebcl (oder Gebel ancb Oibel) findet 
sich Anfangs 1580 als Kammermeister des Htrsogt vnn 
Freassen , bei der von dem Könige von Polen TeMinlaM« 
len Beratbnng in Preuss. Holland mit den Städten D an- 
xig nnd Elbing, wegen Verbannung der scbleehten 
Munve. 
**) Die BBebMlgenden Urkunden bat der Yerfyaaer ans dem 
Danziger Arebire dnrcb gefällige Yermittelung des 
K. iBelg. Konsuls Herrn Matby und des Stadtraths Herrn 
SeTneeke aliscbriftHeb -mitgetliiBiit drbidteB. 



^,\qser ViMrfarer, wegen Ihrer fürtreifliobon iaventioo, mit 
^der Freyheii begoadigett, dass niemaodt. dieser Ihrer 
„Inveotion sich zu gebrauchen, vnd loea den Nutz, wel- 
scher billig Inen, als des Werkes ersten erfinder ge- 
„bure, Zubeoannt od. dergleichen druckwergk In vnserm 
„Reiche vnd Herscbafilen zu treiben, sol befuget sein/' 

„Ynd dass solche Frevheit durch vnsers Vorfahren 
„besonderes Privilegium sollen bekräftiget habea" 

„Weil uns dan Supplicirtt worden, dass wier vnsers 
„Yorfaren gemeltes Priuilegium denen gedachten Gebe- 
llen gebrudern, auss Königlicher Macht zu billigen zu 
„bestetigen vnd zu bekreftigen gerhuhen wolten. Als 
„hab^n wier iur vnziemlich geachten, dass Jemandes 
„des nutzes seiner fürtrefflichen Invention durch etzliche 
„faule gesellen, gleich wie die Bienen Ihres zu- 
„sammengetragenen Honniges durch die Hum- 
„roelen, benomen vnd beraubt werden, Derwe- 
,vgen Inen mit gnaden obgedachtes vnsers Yorfarers 
^Priuilegium alleine den gemelten Hansen und Ca- 
„spar Gebelen leiblichen gebrudern vber das druck- 
^wergk der mpntze verüben , zu belieben, bestetigen vnd 
„zu bekre^igen vor willigett, wie wir Krafil Dieses be- 
„ lieben bestetigen vnd bekrefftigen,'* 

„ Welchs wier menniglich kunth thun. Allen vnd Jek- 
„ liehen vnsem Ynderthanen wie auch allen andern wes 
„Standes wirden od. hohen die sind, so in vnserm Rei- 
„che vnd herschafften handien vnd wandten so wol geist- 
„lichen als weltlichen hiemit ernstlich befehlende, dass 
„sie für aussgang dreyssig Jahren von dato an solch 
„Druckwerg od. rauntze In vnserm Reiche vndHerschaff- 
„ten zu machen sich nicht vnderstehen, Bey Yerlust 
„des selbigen Instruments vnd noch vber dess Straff 
„thausen Yngrischer gülden, welcher die helfile 
„vnserm Fisco, die ander helffte vorgedachten bey den 
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„Brüdern den Geblen, od. Ihren Erben vnd erbtibenoen 
„vnerlesslich sollen Zugeschrieben werden. Welcher 
,, Straffe wirkliche Execution, wier der Obrigkeit des 
„Orths, da ein solcher vbertreter vnsers Edictes mochte 
„betroffen werden, In Krafil dieses auferlegen» bei ob- 
„gemelter straff, welche wier kegenst die Jenige so zu 
„vortznstellung der Execution seumig befunden , hiemit 
„wollen verordnet haben/' 

„Zu wess Vhrkundt wier kegenwertigeii Brieff mit 
„eigener Handt vnderschrieben vnd Vnsers Reichs Si- 
„gel dran zuhangen befolen. Dath In Warschau den 
„13ten Aprilis a^ 1577, Vnsers Reichs Ihm Andern Jahr." 

„Stephanus Rex.'\ 

Dass Caspar Gebel wirklich der Danziger Münze 
während der Belagerung eine Zeitlang vorgestanden, er- 
giebt nachfolgendes Fragment einer späteren Denuntia- 
tion gegen ihn, wonach er insbesondere bei den vom 
22sten Juni bis 33j5(en August geprägten Thalem groben 
Eigennutzes beschuldigt wird. Die Beschuldigungen mö- 
gen nicht ungegründet gewesen sein, denn die Stadt 
übertrug schon im nächsten Monat die Prägung der Sil« 
bermünze einem andern MUnzmebter, dem Wolter 

Talleman aus Lübeck. _ , 

Vassberg. 

(Sdklnss folgt) 



Hreaeiste Oteratiur« 

(FofttetxuBg.) 



213) A. Cünningham: 8ec«nd Ifoüce of some iiew Ba- 
ctrianCohis. <— Journal of ifae Asiaüe Society of Ben- 
gale No. CXXn, 1842. S. 130— 137. BIH 1 Taf. Abbild. 
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314) J« Ffiedl&ndert Die Münson des Joliannher* Ordens 
auf Rh od HS 1309—1522. Berlin, 1843. Trauiwein und 
Comp. 8vo. S. 43. 

Eine fleissige und iriieressanie kleine Abhandlung, 
in welcher von zehn verschiedenen Grossmeisiern im 
Ganzen 27 Münzen aafg^l^rt werden. Wir sind im 
fiUande, eine 2$sl;e aus der Sammlung Sr. Durchlaucht 
des Fürsten von Fürstenberg hinzuzufügen. Sie 
ist eine Zecchine, ähnlich der auf Tf, L No. 9. nach 
einem Original der v. R e i ch e 1 s ch e n Sammlung ab- 
gebildeten des Peter d'Aubusson und unterscheidet 
sich von dieser, ausser durch etwas veränderten Tj- 
pus, auf der H.S. durch die Schrift: S IOAANNI, auf 
der A.5. durch fünf Sterne auf der linken Seite des 
Heilandes und die Schrift: • SIT T XP« DATVS . — 
. RflCeiS IST« DVCAT • — Die Münzen des Johan- 
niterordens auf Malta sollen noch in diesem Jahrgange 
unserer Zeitschrift behandelt werden. 

215) Museo nunismatico Lavy, appartenente allaR. Aoca- 
demia delle seiende di Torino. Parte prima. Deseri« 
zione. delle medaglie Grech^. Torino, stamperia reale« 
MDCCCXXXIX. 4to. S. 447 etc. 8 Taf. mit Mono- 
grammen, Inschriften und Münzabbildungen. (Enthalt 
4879 Münzen , wobei 49 falsche.) Parte seconda. De- 
scrizione delle medagHe Romaiie. Ibid. MDC€€XL. 
4i». S. 48a 2 Taf. AhbUd. (Enili&lt 5747 JBiünBen, 
vrotfei 31 Goihischey 9 Yandalisehe imd 2 Longabar- 
dische.) 

Die Zahl der in diesem Cataloge zum erstenmale 
bekannt gemachten Münzen ist sehr bedeutend. — 

216) de Longp^rier: Caialogoe de m^dailles Grecques 
et Romaines, provenant de la collection de feu M. L i n ck. 
(La vente se fera les jeudi, vendredi, samedi, 2y 3, 4 
mars 1843 dans les salona de PAlManee des Arts, Pa- 
ris^ rue Montmartre, 178). Paris, 1843, 8vo. S. 28. 

Eine kleine, aber viele Seltenheiten enthaltende 

Sammlung, in welcher unedirte Münzen der Aenia- 

ner, v«o Horaklea m Tbfniisi^iea und Zakjrn- 

, tl|0 8> me sehr seltene klfim Thebamiftctii» Gold- 

mibuia u* •» w« 
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217) H. €. T. Minatoli: TopographUehe Vob^»|cki der 
Ausgrabungen griechischer, römischer, arabischer und 
anderer Miinzen und Kunsigegensf Kode ,, wie solche zu 
Terschledenen Zeiten in den Küstenländern des balii- 
schen Meeres statt gehabt; zugleich als Andeutung über 
den Handelsverkehr der nordisehen «md morgenlündi- 
schen Völker. Berlin, Logier, 1843. 8vo. S. 99. 

Der Herr Verfasser war bemüht , in dieser kleinen 
Schrift alle Nachrichten über Auffindungen alier Mün- 
zen in den aof dem Titel angegebenen Lfindern zusam- 
menzustellen. Interessani wSre es, wenn wir die aus 
diesen Auffindungen iür den Historiker zu ziehenden 
wichtigen Folgerungen und Betrachtungen nicht bloss 
angedeutet , sondern weitlSuftiger auseinandergeseizi 
fanden. Eine genauere Nachrichi über die in Ostpreus- 
sen gefundenen Römischen Münzen, die auf S. 38 nnd 
39 ohne Ordnung angeführi werden, wäre wohl wün- 
schenswerth gewesen 5 der S. 39 erwähnte gehenkelte 
Silberling ist wahrscheinlich eine spätere Nachahmung 
einer solchen ächten Münze , wie man dergleichen noch 
iäglich erhalten kann, und gewiss kein Talisman, eher 
ein Schmuckstück« — Dass dem Hrn. Verfasser bei 
seiner mühsamen Arbeit noch einige Münzfunde, z* B« 
die von Selsöe und Vallöe entgingen, ist demsel- 
ben nicht zum Vorwurf zu machen. Eine Erwähnung 
hätten aber die wichiigen, in Polen zu Sierpow, 
Trch^bougne u. s. w. gemachten Münzfunde (Le- 
lewel, num. lU, 77 — 116 eic.) verdient. Die Nach- 
richien über die einzelnen Funde hätten hin und wie- 
der kritisch beleuchiei werden müssen, so S. 21 die 
von Holländischen Halbbracieaien , welche 
Münzari in Holland nichi zu Hause isi. — Leider 
wird diese kleine Schrift durch sehr viel Druckfehler 
enisielli. 

218) H. Torrens: On ihe Gem and Coins, figured as 
No. 7 and 8 in ihe Plate, and on a Gem belon- 
ging io the late Edward Canollj. Journal of ihe 
Asiatic Socieij of Bengal, No. CXXH. 1842. S« 137 
bis 145. 
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VL9) Nisiecki: HerUrs polski (LU. tfo. IM «na IM.) 

Tom. IX. S. 468. 
220) Zbior praw Litewskich od roku 1389 do roka 1529. 

9 ^ » 

Tudziez roprawy sejmowe o iychze prawach od roku 

1544. dp roku 1563. Posnau^ 1841. (Sammlung der 
Iiittauischeu Gesetze vom Jahre 1389 bis zum Jahre 
1529, nebst den Reichstags -Entscheidungen über diese 
Gesetze vom Jahre 1544 bis zum Jahre 1563. Posen, 
1841.) 4to. S. 542, nebst 12 Tafeln alter Polnischer 
• und Litt^j^uischer Siegel. 



Recensionen. 

Arneth, Synopsis unmorum Romanorum (Lit. 
No. 174), Ton Leitzmann, in dessen numism. Zeitung. 
1842, No. 18. 

Friedlaender: Numismata inedita (Lit. No.l2), 
von A. de Longp^rier, Revue numism. 1842. S. 296 
bis 298. 

Grote: Blatter für Münzkunde, von J. de P^- 
iigny, Revue numism., 1842. S. 160 — 163. 

Lelewel: Antiquit^s (Lit. No. 154.) von J. deP^- 
iigny. Revue numism., 1842. S. 157 ^ 160. 

Derselbe: Etudes numismatiques (cf. Bd. L S. 313) 
von L. dela Sanssaye, 2me et 3me article, Revue 
numism. 1842, 216—229 und 369—377. 

Mayer: Einleitung in die Rom. Numismatik (Lii 
No. 180), von L ei tz mann, in dessen numism. Zeitung 
1842, No. 22. 

Meyer; Die ältesten Münzen von Zürich (Lit. 
No.23), von C. Wilhelmi, Heidelberger Jahrbücher, 
XXXY. Jahrg. 3. Doppelheft, Heidelberg, 1842, S. 375 
bis 376. 

Promis: Monete dei Reali di Savoia (Lit. No.l71), 
von Cartier, Revue numism. 1842, S. 299—302. 

^l s o n : Ariana antiqua (Lit. No. 163), in the Foreign 
quaterly revievr, No. LTIU, Juli 1842, S. 501 —510. 

Unsere Zeitschrift von A. de P^tigny, Revue nu- 
mism. 18^, S. 163, 164. 

(FortsetsvBg folgt.) 



STotiee snr les Medailleis &e» Diodoteiai 
Bote de la Baetriane. 



^epuis que le c^lebre Bayer a publik k Si Peters* 
bourg en 1738 son ouvrage intitul6: Historia regni 
Graecorum Baciriani : beaucoup de savants ont fait men« 
tion plus ou tnoins specialement de la numismatiqae 
bactrienne: Swinton, Pellerin, d'Ennery, Visconti, 
Köhler, le Colonel Tod» Payne Knight, Sestini, 
Mionnet, Prinsepet plusieiirs au tres antiquaires renom- 
mes. Mais c'est surtout depuis peu d'aqnäes que This- 
toire et la numismatique de la Bactriane ont acquis le 
plus.de d^veloppement par les nombreuses d6couvertes 
qpi ont ^t6 faites et les savants ouvrages desMM. Raoul 
Rochette, Lassen, Grotefend et Wilson qui ont 
plac6 la numismatique bactrienne au nombre des plus 
interessantes sp^cialites de la numismatique grecque* 

Cependant il manquait jusqu'k präsent pour com- 
mencer les suites bactriennes: dee m^dailles de la Ire 
dynastie grecque qui a regn6 dans ce pays. J'ai 6t6 
assez heureux pour me trouver k mdme d'en produire 
ici 8, qui avec cette nouvelle attribntion peuvent toutes 
6tre regard^es comme in^dites. Guid^ que j'^tais par 
les savants ouvrages des auteurs pr^cit^s, ma täche n*a 
pas M6 difficile et ayant pour point d'appui le m^daillon 
de Diodote, je ne me fais pas un m^rite de toutes 

UL Bwid. % H«ft. 3 
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ces attributions, qui sont iine cons6quence naturelle de 
la decouverte de ce medaillon que je dois a lofiTre obli- 
geante de Mr. de Kbanikoff; ce voyageur eclaire Ta 
trouvö k Boukhara. 

Je ne doute pas, que cette decouverte n'excite au 
plus haut degr6 Tinterfet des amateurs de la numisma- 
tique bftctrienne; mais si les conjectures qui resultent 
de Texamen de cette medaille, et que je produis ici, 
pouvaient, apr^s avoir subi la critique des savants, con- 
Iribuer a feclaircir quelques endroils encore obscurs de 
rhistoire de la Bactriane: le but que je me suis pro- 
pos^ en publiant cette notice, serait compl^lemeut attemi 



Descriplion des Medailles. 

I. Drachme infedite de Diodote Ir. 

T6te diadem^e de Diodote, tournee k droite; les 
cordons du diadfeme flottent par derriere. 

Revers : BASlAEn:^ AIOAOTOT (monnaie) du roi 
Diodote. — Jupiter nud et debout, vu du dos, dans une 
attilude mena^ante, brandissant le foudre, qu'il tient dans 
la main droite, le bras gaucbe 6tendu enveloppfie du 
pallium en guise d'aegide ; k terre Taigle k demi 6ploy6. 
Dans le champ k gauche, une couronne de lauriers, k 
droite un monogramme confus et plus bas, quelque 
cbose d'incertain.' 

Argent; module: I, poids: 65 grains. 

II. T6tradrachme inedite frapp6e sous le r^gne 
d*Agathoclfes, en Thonneur de Diodote 4r. 

AIOApTOT SßTHPOS (effigie) de Dio- 
dote le Sauveur. T^te diad^mee de Diodote UHira^e 
a droite, les cdrdons du di^^^noie flottent par derridre. 
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Revers: BASIAETONTOS ArA©OKAEOT:S AI- 
KAIOV (monnaie frapp6e) sous le r^gne d'Agathocl^s le 
jusie, Jupiter nud et debout, vu du dos, dans une atti- 
liide mena^ante, brandissant le foudre, qu'il tient de la 
maiQ droite, le bras gauche etendu, envelopp^ d'un man- 
teau ( Pallium) k frange; k terre Faigle k demi 6ploy6. 
Dans le cbamp k gauche» une couronne de lauriers, k 
droite, un monogramme qui ressentble a la lettre ^ (as- 
ses fr^quent sur les m^dailles de la Baotriane). 

Argent» modale: 9|, poids: 4 dracbmes 14 grains. 

in. Tetradrachme d'AgathocI^s. 

Tdte diademee du roi Aguthocl^s, avec la chla- 
myde, attach^e sur Fepaule droite; les cordons du dia- 
d&me flottcnt par derriere. 

Revers : BASlAEftS ATAeOKAEOTS (monnaie) du 
roi Agathocles. Jupiter debout, a demi couvert du 
Pallium» vu en face et regardant a gauche, portant sur 
la main droite le simulacre d'uoe divinitä locale (Zara?) 
drap^e, ä trois faces, surmont^es chacune d'uqe disque 
ou modius ; les deux faces laterales ont une barbe ter- 
min^e en pointe; cette divinite tient dans chaque main 
un flambeau comme Diane Lucifera; la main gauche de 
Jupiter est pos6e sur la h^s^e pure, dans le cfaamp k 
gauche le m^me monogramme, que sur la tetradrachme 
pr6c6dente. 

Argent 9, poids: 3 drachmes 51 grains. 

IV. Medaille en tout semblable k la pr^c^dente, 
mais du module de la drachme ; se trouve 
^galement dans ma coUection. 

Argent, module: 4, poids: 66 graina 

La drachme de Diodote, qui, depuis plusieurs 
Bundes fait partie de ma suite grecque, est d'uue con- 



68 

servation tellement m^diocre qire je n'ai pu loi assigner 
une attribution cerlaine, qu'apr^s Tavoir comparee h la 
m&daille en or de ce roi, unique j'usqa'a present, cpii 
se trouve au Cabinet de la bibliotb^ue royale a Paris: 
(voyez Tresor de Numismatique et de Glyptique, planche 
LXXII fig. 4, decrite dans TAriana antiqua page 2 t 8); 
ridentit6 parfaile du type et quelques lettres de la le- 
gende, qui ont echapp6 k la destruction, chang^rent ma 
conjecture en certitude. Le type de ces m^dailles aura 
eih probablement imite des monuaies d'Aiitiochus(lI?) 
roi de Syrie, contemporain de Diodpte. (Voyez 
Table III. fig a.) 

La t6tradrachme II. a e'te 6videmment frapp6eaprfes 
la mort de Diodote 1r. — Tout est nouveau dans ce 
magnifique medaillon. — La legende du cöt^ de la t^te 
donne au roi le titre de <r«T«^ (sauveurj, c'est un bom- 
mage de reconnaissance de la nation, qu'il a. delivr^e 
du joug 6tranger (Prolog. Trog. Pomp. XLI. In Bactria- 
nis autem rebus ut a Diodoto rege constitutum imperium 
est Justinus, XLI. C. i, eodem tempore etiam Tbeodo- 
tus, mille urbium Bactrianarum praefectus, defecit, re- 
gemque se appellari iussit.) Ce titre de Sauveur n'a pas 
6t6 dicte par la flatterie, car la Bactriane devait son 
existence politique au courage et a la sagesse de Dio- 
dote. — Si Ton conservait encore quelques doutes sur 
le veritable fondateur de la monarchie bactrienne, la 
legende de cette medaille confirm6e par le t6moignage 
historique su£Brait pour prouver la v6rit6, concernant 
ce fait. 

La legende du revers paontre, que cette t6tra- 
drachme a 6te frappee sous le regne d'Agathocles. 
Jusqu'ä präsent les opinions des savants concernant ce 
roi, qui n'est connu que par les m6dailles, sont fort par- 
tag^s et en voici quelques unes. 
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Mr. Ra'oul Röchelte dans sa notioe a fait con- 
naltre le premier les iii6dailles d'Agathocl^s; ce savant 
merveilleuseinent guido par son exp6rience en ceite ma- 
ii^re, a d'abord jng6 par le caractere de la fabrique 
des medailles qu'ellos devaient appartenir aux premiers 
iemps de rindependance bactrienno. — ^ Mais induk 
en erreur par un passage de la Chronographie de Geor- 
ges Syncelle, Mt Räoul Röchelte s'est persnadi 
et a voulu proover qu'Agathocles ^ait le fiondateur de 
la monarchie bactrienne et noo pas Diodote; comme le 
disent tr^s dairement plusieurs hisloriens, 

Mr. Mionnel, ayanl adopt6 Topinion de Mr. Raoul 
Röchelte, la reproduit dans sa Description deM6dailIes, 
Supplement T. YIII. page 460 et recuie la d^fection de 
la Bactriane a Tan 262 avant J. C. afin de rendre cette 
conjecture plus plausible. 

. Mr. Lassen, apres avoir refute Vopinion de Mr. 
Raoal Röchelte, quant au fondateur de la monarchie 
bactrienne, et rendu ä qui de droit cet faonneur, Mr. 
Lassen a eu recours, pour assigner une ^poque et une 
]ocalit6 au regne d'Agathocles, a Texamen des m6- 
dailles bilingues de ce roi: ces medailles, tant par leur 
provenence, quo par certaines particularil^s obsqrv^es 
par ce savant, lui, onl sugg^re l'idee qu' Agathocl^s 
avait regn6 ailleurs qu'en Bactriane, et nomemont 
dans le Kaboulistan oriental vers Fan 190 ä 170 
avant J. C. 

Mr. Grotefend, d*accord avec Topinion de Mr. 
Lassen, exclut Agathocl^s du nombre des rois de 
la Bactriane proprement dite et lui attribue la fonda- 
tion d*un royaume dans le Kaboul, mais guide sur- 
tout par Fexamen de la fabrique des medailles pure- 
ment helleniques de ce roi, Mr. Grotefend dans le 
tableau synchronique qu'il donne k la fin de son ouvrage, 
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place le regoe d'Agathocl^s a une ^poque beaucoap 
plus recul^e que ne Tavail fait Mr. Lasisen. 

Mr. Wilson, apr^s avoir examin^ les opinions ci- 
dessus mentionn^es , exprime ses doutes sur la localit6 
essignec par ses d6vanciers, au siege de la paissance 
d*Agathocles et quant k l%oque, il sappose le r^gne 
conte&iporain ou posterieur aux troubles occasionn6es 
en Bactriane par lemeurtre du roi Eucratides, cest- 
k-dire presque un siecle apres Diodote* 

J'ai expos6 les opinions des savants les plus m6ri- 
t6s de la numismatique baötrienne, pour monlrer 
töute la difficulte, qu'il y avait a resoudre ce probleme 
Sans la m^&daille trouv^e par Mr. de Khanicoff, dont 
nous lui devons d'autant plus de reconnaissdnce qae 
n'^tant pas numismatiste lui^ni^me el au milieu des ses 
diverses occupations pendant son s^jour de 8 mois a 
Boukhara, il a pourtant songt6 a apporter son contin- 
gent a la numisnouatique , et a, on ne peut mieux, rSussi 
sous ce rapport. 

Les arguments qui r6sultent de l'exaraen du me- 
daillon ici decrit, viennent a Tappui de quelques unes 
des conjectures mentionn^es, et rendent la plupart tout 
k-fait inadmissibles, mais je procederai par ordre dans 
Tanalyse. 

1. 11 est evident qu' Agathocles ne peut avoir 
et6 le fondateur de la monarchie bactrienne; car dans 
ce cas, il n'aurait pas eu de pr^decesseur et quant a 
cette question, la m6daille ne laisse aucun doute. 

2. Agathocles doit avoir r^gne dans 1^ Ba- 
ctriane; et enoutre, la liaison de ce roi aveq Diodote, 
d^montree par la ni^daille, prouve qu'il a regn6 dans 
les Premiers lemps de la monarchie, sans doute imm^- 
diatement apres Diodote. 
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On sait par le iemoignage de Justin, qüeDiodole 
etant moii au milieu de ses pr6paralifs de guerrcf con- 
Ire les Parthes, son fils lui succ^da et conclut la pabt 
aveo Arsace. (Justinus L. XLI. c. 1.) non magno 
deinde post temj[)Or)e Hyrcauorum qooque re- 
gnum occnpavit, (Arsaces) atque ita duarum civi- 
tatnm imperio praeditas, grandem exercitum 
parat metuSeleuci e( Theodoti Bactrianoram 
regis, sed cito, morte Theodoti mdtii liberatus, 
cum filio ejus et ipso Ibeodoto fo€idus ac pa* 
ceo) fecit. — 

Ce lils est appel^ como»e on le voit, Diodote, par 
Justin: Mai& ne doit-on pas conclure de la lögende da 
revers de ce medafllon que le nom de Diodote donnö 
au (ils, doit-ötre pris, comme une denomination dyoa- 
stique et nullement comme lö nom propre du seeond 
roi de la Bactriane, que ce nom doit-ötre remplaci 
par celai d'Agathocles et consequemment toqte^ les 
medailles portant le nom d'AgathocIes doiyeül^ en^ 
trer dans la suite des rois de la Baciriane propre- 
ment dite. 

Concernant le type des medailles 111. et IV., je crois 
k propos de rappeler une idee de Mr. Raoul Rochetrte: 
Notice sur quelques medailles etc. pago 19» ,,I1 
„serait donc tr^s vraisemblable que ce sima- 
,,lacre, porte ici a la maniere de ceux des di- 
yyVinitös nationales fut la Zara persane, TArte- 
,,inis grecque, reprösentöe avec Tattribut fff^i^ 
„Phösphoros, qui exprimait le caractere de cette 
,,divinit6 dans la mythologie Orientale; et cette 
„conjecture acquiert le plus haut d6gr6 de 
„pröbabilitö, par la certitude que la monnaie, 
„QU figure un pareil type appartient a la Bac- 
,,triane, dont la capitale Bactra, appeUe aussi 
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„Zariaspa, devait-6lre d6vouee au cuUe de 
3,cette d^esse/' Jajouterais k cela que le type prin- 
cipal du revers des m6dailles b, I, 11, lU et IV 6tant Ju- 
piter et toutes ces m^dailles appartenant aux Diodo- 
tides"^)» c'e8t encore, uu type parlant qui doitajouter 
du poids k la conjecture de Mr. Raoul Bochette, si 
noD, la changer en certitude, 

On ne sait pas positivemeDt siEuthyd^me a d^ 
tr6n6 le secood ou le troisi^me des Diodotides. (Las* 
«en page 922. Ob zwischen Theodotos iL und Euthy- 
demos ein König gewesen., ist unbekannt, doch nicht 
unwahrscheinlich, nur ist sicher, dass der letztere die 
Familie des Theodotos vom Throne gestossen. Er (Eu- 
ihydemos) führte gerade dieses an, um Äntioehns III. 
sich günstig zu stimmen.) Nous sommes encore reduits 
k cbercher la Solution de oe probleme dans Texamen 
des midailles dont le t^moignage trompe fort rarement 

On connait des m^daitles bilingues en tout sem- 
blables k Celles d'AgathocIes; mais aveclenom de Pan- 
tal6on et si Ton d^couvrait encore des drachmes ou 
tStradrachmes hoUeniques de Pantal^on, elles prouve- 
raient sans aucun doute, que ce dernier ötait le troi- 
si^me roi de la dynastie de Diodote et que' c'est lui 
et non Agathocl^s qui a ^t6 d6trön6 par Euthy- 
d&me, — Mais comme ces documents certains nous 
manqüent et que pourtant il a du exister un rapport 
(tcfes clairemcnt prouv^ par la ressemblance des m6- 
Alles) entre Agathocl^s et Pantal6on, et neanmoins 
ce dernier (dont les m^dailles ne sont pas bactriennes 
autonomes) ne se präsente pas a nous comme un roi 
de la fiactriane proprement dite. 



*) Le nom de Diodote sig^lle donn^ par Jttpiter. 
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Je suppose qu* Euihyd^me a d^trdn^ et fait moa- 
rir le roiAgaihocIes, aJors Pantal^on, probablement 
on des princes de la famille de Diodote, s'etaot main- 
tenu en possession des r^gions montagneoses da midi 
de la fiactriane, aurait dispute la couronne k Tusurpa- 
teor, mais bientöt vaincu par Euthyd^me, ce deraier 
Tayaot fait perir, auraii incorpore la provioce rebelle 
aifisi que d'atttres conqu^tes a la inonarcbie bactrienoe. 

Polyb. fragm. XI. C. Si: yr^tiuu y«^ w» t$iw «nra«T«- 

Le mot EKTONOY^S qui exprime ici le pluriel dans 
le sens historique, secnble se pr6ter k cette explication, 
a laquelle j'ai ete amene par la provenance et le type 
des m^dailles bilingues d'Agathocles et de Pauta- 
I600; ici Dous obtenODS une donn^e g^ographique as- 
, sez importante. Les m^dailles 5, 6, 7 et 8, par leur 
provenance presque exclusive, qüi est Kaboul situe 
non loindeNysa, Nagara, Dionysopolis et leur type 
bachique (dycnisien)» prouvent, que cette r^gion trans- 
caucasienne etait deja a cette epoque conquise par les 
rois grecs sur les rois Indiens, or ces derniers, Sopha- 
gasenos, contemporain d^Euthydeme, ni mSme pro- 
bablement son pred6cess€ur Agoka? ne peuvent avoir 
possed^ tout le Kaboulistan Orientale jusqu'au Cau- 
Gase indien; dans ces contr6es la langue palie n*6tait pas 
locale (vernacula) mais eile a et6 introduite par les rois 
Indiens qoi ant^rieurement aux röis de la Bactriane y 
avaient exerc6 leur empire, or les legendes en ddva- 
nagari sont un vestige de Finfluence indienne qui a 
disparu sous Euthyd^me, car pendant son regne ainsi 
que celui de Demetrius semble avoir aboli Fusage des 
monnaies bilingues. Ce n*est que sous Eucrati des, que 
ces monnaies reparaissent; mais les legendes dSvana- 
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garies ont fait place aux caract^res caboaliens, plus 
convenabtes pour la majorke des peuples soumis a Taa- 
torit6 de ce roi. Plus tard toos les rois grecs de ces 
contr^es ont fait usage des meines caract^res et pres- 
qoe toute la monnaie devint bilingue: m^^me celle d'ar- 
gent. — Ariana antiqua p. 273. The bilingnal inscription 
indicates a date posterior to Eucratides, if, as seems 
probable, tbe use of Indian characteres originated with 
tbat prince. Getie conjecture de Mr. Wilson ne doit 
donc se rapporter qu*aux legendes bactriennes (Aria- 
nion characters, alt Kabulische Schrift) et non comme 
Tauteur semble le supposer, au devanagari inclusi- 
vement. 

La planche ici ann6xee outre les medailles inSdites, 
röproduit cncore quelques pieces dfeja connues, mais 
autrement attribuees; j'avais pour but en les grouppant 
ainsi, de rendre la comparaison plus facile et a6n que 
chacun puisse constater, par la liaison qui existe entre 
ces diff<&rentes monnaies, la vraissemblance de mes coti- 
jectures. — 

Explication de la planche. 

a. Medaille d'Antiochus IL, dessinee d'apres le Tresor 
de Numismatique, decrite Ariana antiqua, p. 215. 

Av. Töte d'Antiochus II. a droite. 

Rv. BASIAE — ANTIOXL Jupiter debout, armi 
de laegide ^ brandissant ia foudre ; a ses pieds, l'aigle. 
Au champ un trident. 

b. Medaille en or de Diodote L, conserv^e an cabinet 
de la biblioth^que royale k Paris, dess. d'apres le 
Tr^s. de Num. PL LXXII, fig. 3, decrite Ariana anti- 
tiqua, p. 218. 
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Av. Tdte de Diodote k droite. 

Rv. Jupiter ut supra; au champ une couronne. 

I. Drachme in^dite de Diodote (ma suite), d^rite ci- 
dessus. 

II. T^tradrachme frapp^e en Thonnear de Diodote, 
sous le regne de son fils AgathocI^s (ma suite) 
d'^crite - ci ^ d essus. 

III. Tetradrachme d'AgathocUs (ma suite) diente ei- 
dessus: ]*a&alogue de cette m^daille a M publik 
dans le Joura As. Soc. Beng. IV» pl.XXV, fig. 3. Raonl 
Rochette. Supp.II. f. 1. Mion. Supp. T. VIII, No. 3. 

IV. Drachme d'Agathocl^s (ma suite) diente Ci- des- 
sus. Raottl- Rochette, Not. fig. 3. Mion. Sup. 

5. Drachme d'Agathoclös (du Cabinet de la Biblio- 
theque Royale a Paris) dess. d'apr^s la pl. I. de la 
notice de Raoul- Rochette. 

Av. T6te d'Agatht>cl^s a droite, ornäe d'une 
couronne de lierre; derriere de l'epaule de gauche, 
la pointe d'une haste (selon Wilson^ le thyrsos). 

Rv. BASIAEflS — ArA0oKAEoTS. Panth^re, 
ä droite, avec une grappe de raisin dans le pied 
gauche de devant. 

6. Medaille en bronze d'AgathocI^s. (Num. loum.VII, 
pl. III. fig. 30.) Ariana antiqua, pl. VI, fig. 6.) 

Av. Tdte d'Agathocles a droite, ut sapra. 
Rv. ASIAEI^S — A— rA0oKAEoT2; PanthÄre 
a droite, avant une vigne et mangeant d'un raisin. 

7. Bronze bilingue d'Agathocles (Ar. antiqna, pl. VI, 
fig. 3.) 

Av. Agathakalyaja (en caract^res iiadieiis). 
Femme en costume Orientale, avec une fleur de lo- 
tus dans la main droite. 

Rv. ASlAEßS - ArA©oKAEo¥. Panthire 
h droite. 
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8. Bronze bilingue de Pantaleon. (Ar. antiq. pl. \% 

fig. H.) 

Av. Pantalavata (en caracteres indiens). Femme 

ut supra. 

Rv. BA:^]A • IIANTAAEONTOS. Pa»- 

tb^re k droite. 

Ayant prouve la non existence du royaume d'Aga- 
Ihocl^s et de PaataI6on, fessayerai d'e^aisser un 
tableau succinct et conjectural des principaax evene- 
ments, qui se sont passes dans la Bactriane et la suc- 
cession des rois grecs de cette contree, avec les chaa- 
gements provenus par rexclusion de la monarchie grecque 
dans le Kabulistan oriental. — Car c'est sor ce point 
surtout, quil 6tait n^cessaire, de faire quelques cbange* 
ments dans les tableaux, qui ont 6t6 fait jusqu'a präsent 

D^fection de la Bactriane et commencement du 
regne de Diodote vers 256 av. J. C 

Agathocl^s suGC^de a son pöre vers 240 av. J. C 

Euthyd^me s'empal'e du tröne de la Bactriane 
par le meurtre d'Agathocles 215 av. J. C 

Pantaleon se maintient dans le Kaboulistan 
oriental contre Euthyd^me jusque vers 214 av. J. G. 

Goerre d'Eutbydeme avec Antiochus apr^s 210 
av. J. C 

Trait^ de paix, conclu avec le Roi de Syrie, vers 
«05 av. J. C. 

Euthyd^me fait des conqu^tes dans FAriane et, 
TArachosie vers 200 av. J. C 

Dem^trius fils d'Euthydeme succfede a son pere 
vers 190 av. J. C 

Eucratides s'empare de la royaute dans la Ba- 
ctriane, Dem^trius fonde une monarchie dans TAra- 
chosie et dans les contr^es de Finde qui avaient ete 
conquises par son pere vers 181 av. J. C. 
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Eucratides fait pendant plusieurs ann^es la guerre 
k Dem^trius et finit par s'emparer de ses Ätais vers 
♦64 av. J. C. 

Eucratides 6tend ses conquötes dans Tl&de, rers 
460 av. J C. 

Meurtre d'Eucratidef par son fib Heliocles, qui 
s'empare de la couronne en Bactriane vers 45S av. J. C. 

Ici commence le d^membrement graduel de la mo- 
Darcfaie, et les donnees historiques semblent nous man- 
quer pour tenter inline un ordre chronologique quel-^ 
conque. 

Antimachus fonde un royaume daBs la Dran- 
giane? 

Antialcides r^unit sous sa domination PAracfao- 
sie et le Kaboulistan oriental. 

M^nandre fonde un puissant royaume dans Tlnde. 

Arsace VI., Mitridate fr roi Parthe, envahit la 
Dran giane vers 445 av. J. C. . 

Chüte complete de Ja Monarchie grecque-bactrienne, 
proprement dite, vers 439 av. J. C. 

Pendant la guerre entre Eucratides et Dem6- 
trius, Mayes, s*est probablement empar6 d*une des 
provinces de La monarchie du fils d'Euthyd^me, mais 
sa revolte a probablement 6t^ de peu de dur6e. C'est 
une conjecture que je me suis permis, d'exposer et qui 
n'est bas^e que sur Tanalogie des m6dailles de May es 
avec une monnaie de bronze de Demötrius, d^crite 
dans le Journal Asiatique de B e n g a 1. 

J. de Bartholomaei. 
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aüiur WAn^enetAehte der ütadt DaiiKig 
seit dem Tode deisi KAnlg» ü^lgtiSditiiiid 
ApffPSt» nrährend des laterresnl and 
des Hrleses der iStadt mit dem Kdnis^ 
ütepban von Poleo» von 15V9— 15V7. 

(Forlsetsnng. ) 



Jl^ bau Caspar Gebel Ao. 77. von 22 Jimy bis 
„vff 23 August midt dem Mintz druckhwergkh alhie fier 
„1>abler geuss gefertigt, Da er nie keinen foUig Abgege- 
,,ben, sondern Jehe vnd alle wegen zuuore seines gefal- 
»,Iens daruon geooixuiien, vnd beriiaoh Erst den Rest, dem 
„Mintzherren zuwegen lassen. Alls von Guss No. 4. hatt 
,»er genomen vnd für sich behs^en Daller . 4174 — 
^hahen Jehe sollen H dhaler 4 M. Preussisch wegen 

„machen am gewicht M. 46. lotb — S^ 2S^ 

^Yon guss No. 2. batt er genommen vnd für sich behal- 

„then dhaler dbaler 3824 — 

yyhaben Jehe 7 dbaler 4 M. Preuschisch sollen wegen 
,,Dan die Zeitt der schrodt stracks vmb i Daler auff die 
M* schwerer gemacht macht . . M. 54. Lotb 9 g. S^ 
,;von Guss No. 3. batt ehr genomen vnd für sich be- 

,4»lten dbaler 2034 — 

„hoben Jehe 7 dhaler 4 M. Preusch sollen wegen machen 

M. 29 lotb — g. — ft 
yyVon guss No.4. hatt er genomen vnd für sich bebalten 

Dhaler 2424 — 
„haben Jehe 7 dhaler 4 M. Preussisch sollen wegen 

„machen M. 30 lotb 4 g 2 9> 

,^ls aber hernach alle dhaler widerumb eingewechseldt 
„vnd In groschen auff alten schrodt und Kohrn ver- 
„mintzet worden, hatt sich in denen ehr gefertigt befun- 
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„den. Das Diselben an der wicht leichter gewesen vnd 
„derne mer aqff die M. gapgen als Ir g0hen sollen, da- 
„her siohs angenschoinlich erwisen,^ das Gebet die 
Jeichsten auss geschossen, welche er hernach gleich so 
„hoch ausgegeben als die schweren ausgegeben siendt 
„worden. Also vnd dergslaldt das von denen die. er 
„behalten 9 stückbe kaum 7 der andern gewogen ha- 
Jyen, hir durch er In disem geringen das gemeine gpdt 
„9um wenigsten vmb 260 solcher Dabier der ZeittzQ 
„33 g machen P' g 30 P' 288 geferth. Dises kenne E. EL 
„Hoch weiter Rhat grundtlichen Erfahren, wahn sich Wil- 
„helm scherichen der dieZeitt sein schmidt vnd 
„Schmidtmeister auch fast alles gewesen for sich 
„fordern vnd von Im was Ime dis falles bewust, seine 
„wissenschafil abzulegen, Im aufferlegen lassen, so er 
„zu Steuer der Warheitt zu dohn vngezweifelt sich nicht 
„wegern kenen, zum Andren wollen E. E. Hochweisef 
„Rath Ime Wilhelm scherichen auch fragen lassen, 
„who Caspar Gebel, midt dem Weinstein wasser darin 
„weis gesotten sambdt dem sthlich dareine geblieben, hin 
„gekomen seyn, oder who ers hingethan, dieweil er hir- 
„von nichts vbergeben, noch hinder sich verlassen hatt, 
„dan soh Im selben vermöge der Rechnung 8 P vbom 
„Herren Miohalt Karll zugestbelt, fast etzliche belt IL 
„fein Silber vber den gemeinen gewonlicben abgang veiS 
„lohre befunden darin das gemeine gudt durch im 
„auch vmb so vill mer geferth worden, dem nach er 
„Caspar Gebell sich dan auch strackhs Im aofang 
„hören lassen, Er dem gemeinen guth zum Pesten vnib 
„so naheai als kein Munzmeister arbeiten wollen auch 
„so gleuchen schrodt vnd vile Juster als keiner midi 
„dem hamer nimermer dohn g^noheren, Ist wie er soh- 
„ches in der thadt Contraria bewisen augenscheinli^, 
„Erstlich dass er sich von der feinen M. 18 g zu geeig- 
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„net, vber das das gemeine gath besonder auch alle Ab- 
,,gang8 vnd vnkosten aassstehen müssen, Dannen her 
„durch einen Probgns Herren Michel Sivatihe be- 
y,handet, die feine M. auff seins Mintzwerk 32 g zu ste- 
chen kernen, die wellicbe mahn hernach, durch Wolter 
,,Daleman von Lübeck vndt dem hammer vhm 14 g 
„gezeuget, In denen er alle abgangs vnd vnkosten nicb- 
,^ter aus bescheiden vber sich genomen. Zum andern 
„wie er Just den schroth gehalthen, ist hir vorn gemelldt, 
„was er dan sonst noch ins gemeine guth vber die Pil- 
„lichkeit, er mer entpfangen schuldig ist eine lauter 
„Rechnung davon vorhanden/' 

„Weil er sich dan zu Etzlichen Herren In Eines E. 
„Raht myttell mit vubillicher ausladung mutwilliger weise 
„noetiget, was hier kegen Einem E. hochweisen Rath, 
„dieselben nicht alleine behörlicben Zuuordretten, son- 
„dern sich auch kegen Ime seinen belangende das ge- 
„meine gudt, getreuer aufirichtig Vorhaltung zu bezeugen 
„gebühren wolle, Sy als die hoch vnd mer verstendigt 
„der Sachen weitlaufilig nach zu Denken wissen/' 

Die aus der Caspar Gebeischen Officin unter sei- 
nem kunsterfahrenen Gehülfen Wilhelm Sehe riehen 
hervorgegangenen Münzen zeichnen sich, weil sie niit 
dem vom Könige Stephan patentirten Druckwerke ge- 
prägt wurden, im Aenssem zu ihrem besonderen Vor- 
theile aus; kein Stück der noch vorhandenen Tbaler, 
Groschen und Schillinge erscheint verprägt, was dage- 
gen bei vielen von den folgenden Münzmeistem während 
der Belagerung geschlagenen Münzen zu bemerken ist, 
woher zu schliessen: dass diese nach alter Weise mit 
dem Hammer aus freier Hand oder mit dem Fallwerke 
geprägt wurdea 



Tbaler, von Caspar Gebel geprägt 



338, BS. * DEFExNDE " NOS = CHRISTE " SALVATOR * 
Das Brustbild des Heilandes von der rechten Seite, 
mit der Weltkugel in den Händen ; innerhalb des 
inneren Perlenzirkels befinden sich vorn tind im 
Rucken des Heilandes kleine Halbbögen, an den 
, Enden mit Kleeblättern verziert. Nach der Zahl 
dieser Kleeblätter lassen sich die verschiedenen 
Stempel bequem unterscheiden. Dieser Thaler hat 
im Rücken des Heilandes 8 und vom 6 Kleeblätter. 
R.S. * ° MONETA ° NOVA " CIVITATIS •> GEDA- 
NENSlSo Der Wappenschild der Stadt, von zwei 
sich ansehenden Löwen geballen, darüber 1377. 
Anf der Rückseite bleibt sich die Zahl der Halb- 
bogen nnd Kleeblätter auf allen Thalern gleich. 

539 bat rückwärts 9 Kloeblätler, vorn 6. 

(Verstehend abgebildet nBcli dem im Bcsitte desVerfba- 
sers bofindlicbcu Gsemplarc) 

5*0 hat rückwärts 10 Kleeblätter, vorn 8. 

641. Doppelthaler, mit dem Stempel eines der vorste- 
henden einfachen Thaler geprägt, wird von Leng- 
nich in den Nachrichten zur ßiicber- und Münz- 
kunde, 1780, Theil I. S. 372 angeführt 

IlL B>dJ. 1. Heft. 6 
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542. Uebrigens hat man von diesen Thalem auch 
einige sehr seltene Abschläge in Gold, von 4, auch 5| Do- 
caten Gewicht, cfr. Lengnich: Suite Danziger Daca« 
ten, in den Beiträgen 1776, Theil IL S. 459. No. 5. Ein 
Abschlag zu 5 Ducaten von No. 539 befindet sich ge- 
genwärtig in der Danziger städtischen Münzsammlung, 
aus dem ehemaligen Nath. fierendtschen Kabinete. 
Ueber die Bedeutung und den Zweck dieser Goldgepräge 
spricht sich Lengnich in seinen Nachrichten zur Bücber- 
und Münzkunde, 1780, Theil I. S. 402, folgendermassen 
aus: „Beiläufig bemerke ich hier noch für unsere Nach- 
„konmien, damit sie an dem inneren Gehalte unserer 
„neueren Münzen nicht irre werden, dass man alle Sor- 
„ten derselben auch von ganz feinem Silber findet, weil 
„dergleichen Pieren zur Probe für Privatliebbaber sind 
„abgeschlagen worden; der goldenen Gepräge nicht zu 
„erwähnen, denen man's ohnehin gleich ansieht, dass 
„sie einer blossen Curiosität ihr Dasein zu verdanken 
„haben." 

Die Groschen aus der Gcb eischen OfGcin zeichnen 
sich wie die Thaler durch ein gutes, gleichförmiges Ge- 
präge aus ; es sind uns davon folgende Verschiedenheiten 
vorgekommen: 

543. H.S. DEFENDE*NOS*CHRISTE. Brustbild des Hei- 
landes von der rechten Seite, in der Rechten die 
Weltkugel haltend , die Linke zum Segnen erhoben. 
R.S. GROSSVS ♦ CIVI ♦ GEDANENSIS. Das frei- 
stehende Stadtwappen zwischen der Jahreszahl 
15—77. 

544. H.S. Mit ^ vor dem Anfang und nach dem Schluss 
der Umschrift. R.S. wie vorher. 



Voo diesem in des Verfassers Sammtuiig befindlicfaen 
vorstehend abgebildeten Exemplare, befindet sidi ein ab- 
weichender Stempel in der Sammlung Sr. Durchlaocbt des 
Fürsten Radziwill. 

545. HS. wie 343. RS. * GROSSVS * CiVI • GEDA- 
NENSrS * 

546. Nach Lengnich's Beiträgen etc. 4776, IT, S. 139 
befindet sich ein Goldabschlag, einen Ducaten schwer, 
wahrscheinlich von einem der vorstehenden Groschen- 
stempel, aus dem BartholdischenVermächtnissein der 
Sammlung der Stadt Danzig. 

S ch i 1 1 i n g e , auf der Haupt- und Rückseite iai( 
Darstellungen wie auf den Groschen, nur kleiner, kom- 
men weit seltener vor. 

547. B.S + DEFENDE + NOS + CHRISTE. RS. % SO- 
UDVS ° CIVI ■> GEDANENSIS. Stadtwappen zwi- 
schen 13 — 77. 

548. HS. + DEFENDExNOSxCHHlSTEx R.S. Wie 
Vorher. 

549. HS. + DEFENDExNOSxCHRlSTE+ RS. Wie 
vorher. 

530. Nach Lengnichs Beiträgen 1776, II, S. 139, be- 
findet sich anch ein goldener Solidus, einen halben Ducaten 
schwer, mit einem der beiden vorstehenden Schillings- 
slempel geprägt, aus dem Barthold ischen Vermächtnisse, 
in der Danziger Sammlung *). 

*)I^idfriat diMe,iiuuid>e merkwürdige Sei ieiiheit«n »utlMUeiide 
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Münzen von Graziano Gonsalo. 

Noch während in der Münz-OfGcin des Caspar 
Gebel das Ausprägen von Silbergeld, namentlich von 
Thalern, in vollem Gange war, schloss die Stadt mit 
Graziano Gonsalo*) einen Vertrag, nach welchem 
derselbe ermächtigt wurde, alles umlaufende unwichtige 
Gold einzuwechseln und in Ducaten, nach Würde der 
Ungarischen umzuprägen. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass der Rath, 
während er zum Umlaufe in der Stadt geringhaltige Sil- 
bermünzen prägen Hess, zu den auswärtigen Geschäften, 
Gesandtschaften, Geschenken u. s. w. einer guten voll- 
gültigen Münze dringend bedurfte, indem entgegenge- 
setzten Falls wohl nicht zu zweifeln ist, dass für den 
blossen Verkehr in der Stadt auch die Goldmünzen im 
Gehalte würden verringert worden sein. 

Den mit Graziano Gonsalo geschlossenen Ver- 
trag theilen wir nach dem Originale im Dahziger Stadt- 
archive mit: 

„ Jedermenniglichenn, so diesen Contract oder Schriefll 
„sehen oder höreri'lesen, Thuen kundt wir Burgermei- 
„ster vnd Rathmanne der Stadt Danzigkh. Dass zwi- 
„schen vns an einem, vnd dan dem Ersainen Gratian 
„Gonsalo, vnserm Mittburger andersteils, eine enjltHche 
„Vergleichung geschehen , vnnd auffgericht, volgender 
„gestallt vnd meinung, Als nemlich vnd erstlichenn, das 
„wir Gratiano Gonsalo, vnd sonst niemanden anders 
„vorgunstiegett, nachgegeben vnd zugelassen. Wir auch 



Sammlung^ seit der Belagerung^ der Stadt im Jahre 1807, 
in Kisten verpackt nnd daher noch immer unzngangplich. 
*) Im Vertrage wird derselbe „unser Mitbiirgcr'^ 'genannt; 
er war daher wohl schon seit längerer Zeit in der Stadt 
ansässig. 
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»»biemiU Krafll dieses vergünstiget nacbgegeben vnnd 
„zugelassen woHenn haben, Dass ehr zu dieser izigen 
,,ZeiU mechtig soll sein, alles vnwichtige gojiU, Es sey 
,,Horngoldt^) oder anders, auff vnnd an sich zu wech* 
„sdn, eine jede Sortt io dem Preiss, darumb ehrs he- 
rkommen kann, und mag, dasselbige seiner Kunst vnnd 
„wisseoscbafil nach, auff den vngerischen Haltt, nemlich 
„drey vnnd zwanzig Karat, sechs gren bringen, solches 
„stueklein runden, vnd mit vnserm darzu verordneten 
„stempelt pregen, vnnd also aus einer Jeglichenn marck 
„lötigs Preussisch gewichts am sehr Ott vier vnnd 
„funffzig stnek, am feinen Haltt aber drey vnd 
„zwanzig Karat sechs gren fein goltt fertigenn. Ynnd 
„so halt dieselbenn bereitet, wie uiell deren auch sein, 
„vnsern darzu vererordnetenn, und ausser ihnen sonsten 
„kein einig stuek in ander wege zu überliefern vnnd 
„abezugeben, schuldig verpflicht soll sein. Worgegen 
„wir Ihme wiederumb geloben, zu sagen vnnd verspre- 
yChen, zugleich vor Jeder stuek am golde werd münz- 
„schlag oder Pregerlohn, vier und fünfzig groschen 
„Preussisch, gangbafi\er wehrung zu erlegen vnd zu 
„bezahlen. Dass soll ehr auch schuldig vnnd Pflichtig sein, 
„was wir Ihme am feinem golde, so höher als vngarisch 
„haltt, vberandtwortenn, Solches gleiches Falles, auf drey 
„vnd zwanzig Karatt, sechs gren, dem vngerischen golde 
„nachrechnenn fertigenn vnd abpregnn,vnndwes dervber- 
„ haltt so viel der mehr betragene, der dann auch nach Adue- 
„paodt zu drey vnnd zwanzig Karat sechs gren gerech- 
„net, im fertiegenn vnnd abpregenn vns zu gutt kommen, 
„Darfur wir Ihme für Jeder stuek abgepregten vngeri- 
„ sehen gülden, einenn grosche^ Preussisch ganghaSler 



*) S. luuicre Erklfirangp dieses Aasdrneks, Bd. II, S. 106. 

D. Bed. 
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„i^ährung für s6in arbeitt vnnd Pregerlobn erlegen vnd 
,,2abfenn wollen. Nicht weniger, da wir Ihme ander goldt, 
i,so wir an vns bringenn, durch was weise oder mani- 
„ren, so wir vns aassdruekiich fürbehaltenn, vnnd bie- 
y^mitt keinerwege begebenn tbun, besonder vberandtwor- 
,,teil, Welchs geringer als vngerischer haltt, Ehr dassel- 
„bige durch seine Kunst vnd erfahrenheit, aaffdenvnge- 
„rischen Haltt, hieuor gedacht bringen, solchs Jnmassen 
,,das andere fertigen vnnd abpregen, Daruor wir Ihme, 
„oder durch vusere darzu verordenete, vor Jeder stnek, 
„die ehr an der Zahl vberliefem wirdt, einen groschen 
„munzschlag oder Pregerlöhn reichen; Vor seine be- 
„sondere muhe vnnd arbeitt aber, die er mit dem Ring« 
„schezigern goldt, auf gleichen vngerischen Haltt zu 
„bringen, haben wirdt, der billigkeit nach ihn auch be- 
„Ibhnen wollenn Dass also diess hierin enthalten, lautter 
„abgeredt, genzlich geschlossen, vnnd allerseits stett, 
„fest zu halten bewilligett, seindt vrkundtlich dieses Gon- 
„tracts zwo gleich lauttende schriefilen aufgericht, die 
„eine vnter vnserm Siegell verfertiget, Gratianus Gon- 
„salo die ander mitt seiner eigen handt vnterschrie- 
„benn, vnnd aufgedrueklenn Pillscbier vns gegeben. Auf 
„den Fall einer verlohren, das doch wissentlich niditt 
„geschehen soll, der ander nichtesto weniger, in allen. 
„Clausulen, Punklen vnd Artikeln, so lang diss Munz- 
„werck wehren wirdt, kräftig sein vnnd bleiben soll. 
„Geschehen in Danzigkh am Ein vnd dreissigstenn Mo- 
„hats tage July Anno M. D. Sieben vnd Siebenzigkh." 
(L. S.) „G. Gonsalo." 

Die seit dem Monat August 1577 geprägten Ducaten, 
welche jetzt insgesammt zu den sehr seltenen gehören, 
sind folgende: 

ßöl. n.S. DEFENDE • NOS • — • SALVATOR • Der auf 
einem Rasen stehende Heiland, in der Linken die 
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Weltkugel haltend, die Rechte zum Segnen erho- 
beo; daneben 15 — 77. R.S. (BlameoschnÖrkel) 
. MONE • NO • AVR • CIVl • GEDANENS. Der Wappen- 
schild der Stadt, von Löwen gehalten. Letztere 
haben einfache Schweife; über dem Schilde befin- 
det sich ein Punkt, darüber ein in der Mitte ge- 
zackter Querbaiken. 

ß39, E.S. Wie vorher, aber mit breiterem D. HS. Ganz 
wie vorher, nur die Löwen mit geringeltem Schweife 

5S3. HS. Wie vorher, nur lehlt hioler NOS der Punkt; 
statt des Rasens erscheint zwischen den Füssen 
ein Punkt. R.S. Ganz wie vorher, nur statt des 
Blumenschnörkels vor der Umschrift ein ♦, über 
dem Schiide ebenfalls ein Punkt, und fehlt der 
Querbalken darüber. 



554. Bandkie -versichert in seiner Numismatika 
krajowa, Warschau, 1839, I, S. 80, einen Ducaten gese- 
hen zu haben, auf welchem zur Hauplseite einer der 
Stempel von No. 552 — 553, zur Rückseite aber ein Stem- 
pel genommen ist, der wahrscheinlich zu einem unter 
Sigisround IIL in Danzig bis zum Jahre 1601 gepräg- 
ten Ducaten gebort haben dürfte*), indem sich über 



*) Dam meD beim Brechen des Stempels der Haupt- oder 
Biicliseile, sum Abpräg^eo aaeh allere Stempel bcuatite, 
davon findet maa aiif den Danziger Münzen, besonders des 
ITten Jahrhunderts, tahlreiche Beispiele. Noeh hänfiget 
finden sich aber Abschlage einer nnd derselben Münie 
in verschiedenen Metallen, besonden In Gold. Wir e^ 
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dem Wappenschilde der Stadt die Chiffer des ttünzroei- 
sters oder Stetnpelschneiders : ein inonogrammartiges, 
durchstrichenes R zeigt. — Verfasser hat diesen Ducaten 
iüdess bisher in keiner ihm zugänglich gewesenen Samm- 
luhg ermitteln können; wenn fiandtkie sich also nicht 
etwa geirrt hat, so leidet es keinen Zweifel, da^ die- 
ser Ducaten sowohl , als No. 523, zu dem ebenfalls zur 
Rückseite ein Ducaten - Stempel aus der Zeit Sigis- 
mund's I. oder Sigismund Augusts angewendet zu 
sein scheint, nur spätere Abschläge sind, die aber 
irom^r zu den Seltenheiten gehören. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass der Iklünzmeister 
Caspar Gebel bald nach dem 23sten August, derMünz- 
auspräguog für die Stadt enthoben wurde, denn es fin- 
det sich, dass schon am Uten September iö77 mit dem 
als Münzmeister angenommenen Wolter Talleman*) 

wähnen hier nur heispie1swei.se ans der ehemals Be- 
rend (sehen Sammlang*' einen Danxi^er DnCafen von 
1653, in Silber abgeschlagen, sodann den Silberabschlag 
eines Ducatens ron 1614, welchen Lengnich nachweist 
Die letzte Danziger Münze unter Polnischer Hoheit:, ein 
Knpferschilling ron 1793, ist nnr in feinem Silber ror- 
banden. Eben so hat man von den letzten Kupfermün- 
zen derSladt von 1808—1812 auch Abschläge in feinem Sil- 
ber und Gold. — Ein in des Verfassers Sammlung befind- 
licher, ilnsserst seltener Probe - Sechser vom Jahre 1809 
ist ebenfalls nur in feinem Silber ausgeprägt. Alle diese 
Stücke sind entweder nur Probestücke oder von den 
Hlnnzmcistern auf andere Veranlassung besonders abge- 
prägt. IWe Goldabschläge Danziger Silbermünzen ans 
der Belagerung von 1577, nämlich des Thalers, Groschens 
und Schillings, als 4-, 5-, 7fachej ganze und halbe Duca- 
ten, haben eben so schwerlich jemals als wirkliche Münze 
gedient, sondern sind wohl erst nach der Belagerung 
cum Andenken und fdr Mänzenliebhaber geprägt worden. 
♦) Er war ein Sohn des Munzmeisters Joachim Tal le- 
rn an zu Lübeck. Der in der „Sammlung berühmter 
Medailleurs etc.," Nürnberg 1778, S. 124 anfgcfiilirte 
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ein Vertrag abgeschlossen wurde, naeb welchem die- 
ser die Austnünzung von Thalern, halben Thalem, Gro* 
sehen und Schillingen übemahtn. Der Vertrag verbreilei 
sich Ubier den Gegenstand hi grösdier AusrührKchkeit^ 
weshalb wir ihn seines grossen Interesses wegen hier 
auch nhverkürzt raittheilen wollen: 

,,Jedermenniglich So diesen Contract oder Scbriefil 
,, sehen oder hören lesen, ThunKhundt wir BtirgermeiBter 
„ vndt Rathmannen der Stadt Danntzigkh, dass wir auf heuU 
,,dato, denErsamen Wolter lalle man. des auch Ersamen 
„Jochim T alle man Burger vnd Muntzmeisters in derKei- 
„serlichen Reichstadt Lubegkh ehelichen Sohn für vnsern 
„Muntzmeister auf vnd angenoknmen, wie auch hiemit 
„krafll dieses darzu bestellen auf vnd annhemen. Derge- 
yy stalt , dass ehr in Itzigen vnserm obliegene auff seinen 
„eigen Vnkösten vnd abgang gewissen, Im Feuer, auf 
„der Schmidten, glüen vnd Weissmachen, sambtl dem 
„Zusatz amRöthen, in gantzen vnd halben Thalern, 
„Kohlen, Diegel, Barchendt, Holtz, Lichte, Saltz, Wein«* 
„stein, alles sein eigen, wie auch des Schmidtmeisters, 
„des Eisenschneiders, der gesellen, Proper*), Muntz- 
„Schmidt, Weissmacher, vnd was solch Müntzwerk allent- 
„halben vor Ammts Personen erfordert, nichts aussbe- 
„scheiden, alleine den Wardein, der ehe vnd wan ein 
„werk gefertigtes geldes aus soll gehen, Dasselbige aufi- 
„ zeucht, seinen behörlichen gleichen schrodt vndersu-* 
„chet. vnd seiner beschickung nach, darauf Probieret 
„Desgleichen den Buechbalter, die wir birtzu bestellet» 
„besonder belohnen vnndt besoldunge geben. Diese 
„nachfolgende sorten muntzen vnndt bereiten soll. Alss 
„nemlichen vnd zum ersten der sieben stuek 



Hans Dalemaan, Mfinzmcistcr cn Lübeck roo 1580 bis 
1600, war vielleicht ein Bruder unseres Wolter. 
•) Probirer. 



n 
n 
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„eine marck lötige;s vnsers Preussiscben ge- 
„wichts wegen vnd am schrodt Just darauf ge- 
lben,, vnnd am fein die mark in sich halten. soU 
„Ud, Eilffte halb lott fein silber, Der andern 
»«Sorten am schrott Vierzehen stuk, vnd am 
„feinen Halt auch Eilffte halb lott. Der dritten 
»,sorte, Sechsvndneuntzig stük am schrott auf 
„eine marck löthiges, vnnd am feinen Haltt vier 
,ilott Zirkelrundt, in der grosse nach den vorigen 
^ynsere Preussiscben groschen. Der yierdten 
„&ortt, Einhundert vnd Acht vnd Viertzig stük 
,,am schrott auf eine mark lötiges, vnd am fei- 
^nen Halt ^wei lott, Eine Itzliche d' obgedachten 
Sorten an ihrem schrott und Haltt Just vnndt gerecht, 
welches! ehr auch allermassen, so oft wir Ime Silber 
,,od Pagmendt in die muntz zu einem Itzlichen guss 
,,vberttidtworten, zu wegen vnd die Proben einer Itz- 
„Uchen Posten abgeben, Vber ihren eigen besondern 
„HaUt aoff itzt von vns abgesatzten Verordeneten Haltt 
„deren Sorten wir ihme daraus zu munlzen ernennen 
^vnd anmelden, Höchstens Vleisses zubescbicken Just vnd 
„gerecht zu stüklen M)d an seinem behörlichen haltt 
„vntadelich zuuerfertigen, mitt Handt vnd munde ange- 
„lobett, zugesaget vnd versprochen, wie vns auch hie- 
rmit Krafil dieses an eines geschwornen Eides Stadt an- 
„gelobett zugesaget vnndt verspricht, auch also und der- 
„gestalt. Das, wo sicbs, welchs Gott gnediglichen ver- 
„hueten wolle, zutruege, ein werck in einem oder andern 
i,guss, in einer oder der andern sortt welcherley die sey, 
„dnrch vnsere verordeneten Wardein, nachdeme solchs 
„ allenthaU)en gefertigett vnd aussgehen zu arm befunden 
„wurde, als zu wissen, ein Denar scbarß. Soli ihme 
„solchs versehen zu keinem schaden gereichen , doch 
„dz ehrs im folgenden guss wiederumb lassen vnd ein- 
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„bringe, Also soll es auch, da es amb ein Denar 2Q« 
„nerseben, die groben satten zu arm befunden, nrilge- 
„halten werden, Desgleichen die beiden vnd letzten 
„Sorten. Wurde aber gemelter Wolter Talleman hier- 
,,tlber durch vnfleiss oder sonsten , ein werk oder gnss von 
„den zweien en^en sorten, im bescbiken vndt endtli- 
„eher Verfertigung, höher als ein Denar, an seinem von 
„vnns Terordeneten feinen Haltt zu arm bereitten, Soll 
,,ehr verpflicht'sein, dasselbe Werk auf seinen eigenen 
„ Kosten vmbzugies&en , vnd auf den rechten Juster Haldt 
„zurichten. Souiel auch den schrott belanget, soll ehr 
„fumemlich in der ersten vnd der andern sorten gleicb» 
„heit halten, das Just Sieben stuke auf die mark, vnd 
„dan stuk gegen stuk besonders aufgezogen, gleich 
„ ausskommen, vnd die differentz das ettwan eines sohwe- 
„rer als das ander, wenig oder nichts zumerken, noch zu 
„spoereu sey. Der dritten sordt soll aber zwey stnck 
„dar über vnd darunter auf die mark, myn* oder mehr» 
„Also auch von der letzten sortt vber vier stuk dar- 
„über oder darundter nicht beftinden, Vnnd dahin negst 
„folgenden guss wiederumb gebessert oder geringert fallesi 
„in welcher sortten sichs zutruege, das ein oder mehr 
„stuk vber die unsere hieuorgesetzte Ordenunge, minder 
„oder mehr befunden, Soll gemelter Talleman gleich 
„von einem Haltt erzehlet, allermassen mit demselben 
„werk zogebahren schuldig sein. Dan vnnser ernster 
„will vnd meinung> das in den vier oberzehlten isortten, 
„von Ime vnnd durch Ihm, gleicher schrott vnnd Korn 
„gehalten soll werden. Hirgegen vndt (ur diese sortten 
„aus^zumuntzen, haben wir Burgermeister vnnd Rath- 
„manen obgedacht, dem viel vnd oSi er wenten Wolter 
„Talleman vber die Silber wir Ime zu Jeder Zeitt ein- 
„lieiern werden, Daraus vnsern dartzu verordeneten 
„v^ederumb, angefertigtem gelde vberliefern vnnd auss- 
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^zehlen soll, Ais aus der ersten sortt, £ilfftebalb 
,,loti fein, Sieben stuk auf die mark lötiges, 
„vad aus. der feinen marck, als Sechtzeben loit 
„fein Silber Zehen gan.tze stuk, vnnd gewisser 
^^Rechenung nach zwei drittes eines staks der andern 
„sordten am Haltt, auch eilffte halbe lott fein, 
„Yierzehen stuk auf die. mark lötiges, vnnd 
,,aus der feinen mark Ein und Zwantzig gantze 
„vnd gewisser Rechnung nach , ein dritteteil eines Stucks. 
„Der dritten sortt, Vier lott fein. Sechs vnd 
M^Neuntzig stuk auf die mark löttiges, vnd 
„aus der feinen mark, als sechzehen lott fein 
„Silber, an der Zahll dreihundert vier vnnd 
„achtzig stuL Der Vierdten vnd lezten Sortt 
„zwei lott fein, Einhundert vnd Acht vnd Viert- 
„zig stuk auf die mark lötiges, vnd aus der 
„feinen mark, an der Zall Eilff hundertvier vnd 
„^Achtzig stuk vnd für alle abgenge, Alteine das Kupf- 
„fer zu den letzten beiden Sorten, verheischen wir Ime 
„zu iedenn Gusse zuuerscha0en vnd selbst zu bezalen, 
„zum Zusatz alles sein eigen, aller Empterbesoldung, der 
„gesellen lohn, vnd was deme anhengig, wie dass hie- 
„uor schon Specificiret, aussbescheiden, den Buchhalter 
„vnd Wardein seinem seihest eigen fordern vnd bege- 
„ren nach, .von der feinen marck in der. Ersten 
„vnd Andern sortt, von beiden zu Vierzen gro- 
„sehen, In der Dritten vier vnd dreissig gro- 
„ sehen,. In der Vierdten Acht vnnd setzigb groschen, 
„Vnnser durch ihn gemuntzten groschen ganghaffter Weh- 
„rung gelten, zalen sollen vnd wollen. Darüber wir 
„Ime vnser Muntzhaus in der Hundegassen ge- 
„legen eingereumet, darin er sambtt seinen gesellen 
„so lange dis Muntzwerk wehret, sooder bezahlung eini- 
„ges Zinses freye Wohnung haben soll, Was ihme fer- 



93 

ner ausserhalb an Balken, Schalen, Gewicht, Hämmern, 
Eisen, Zangen, Stöcken, Stempel, vnd von allem hiertKu 
nottwendig vbergeben, Soll ein Ordentlich Inventariüm 
daruon zween ausgeschnitten Zettel gemacht, einer vn- 
ter vnnserm Siegell Ime, der ander mitt seinem aus- 
gedruckten Pyttschier vnd eigener Handt vndersofarie" 
ben vnns gegeben. Welcfas alles ehr für Rost vnnd 
scbedelichem Verderb vnderhalten. Vnndt nach, auss- 
gange dieses oder andern dergleichen vnnsers Muntz- 
werks, wan wir vnnsem Hammer legen, Vnns virieder- 
umb vberandtwortten soll. Von wegen des oder 
der Stempell damit die sortten gepregen sol- 
len werden, Ist von vnns lauter bedungen, 
das das eine als das obertheill, duf^ch 
vnnsem Wardein, teglichen gegen abeni wan 
nicht mehr gepregett, bey vnd weg geschlos- 
sen, vnd den folgenden morgen zu fruer tagezeitt 
Ihmo wieder behandet soll werden. Es soll auch, mehr 
vnndt offtgemelter Wolter Talleman, wie ehr sichs dan 
hiemit Kraft dieses an Eides Stadt verpflichtet, auf dero 
aller obgemelter soiien Stempell, einig stucke wenig 
oder viel, ausser vnns zukommende, nicht zu Pregen, 
weder für sich selbst, noch durch andere, für sie, oder 
Ihn zu thun gestatten, in keinerley manireh, beleitlunge, 
, weise noch wege, wie die Immer erdakriit noch :vto 
,menschehn furgenommcn itiöchten werden; welche aüler 
,in genere oder spetie Itzo ßls dan, vnd dan als Itzo, bey 
,vermeidung ehrlichen Wolstandes, vnnd darauff behö- 
,renden Straff gentzlich richtig vnnd yndisputirlich sein 
, sollen. Vnnd das alles was hierin enthalten, gentzlicfa 
, geschlossen , beiderseits statte feste vnd vnuet*brtlchlich 
,zuhaltenn. Vnnd verspricht sich hiemit ein Erbar Halt, 
, keinen andern Müntzmeister anzunehmen so lange sie 
,lluntzen wollen. So ferne ehr sich ^seiner Verschrei- 
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^jbnnge nach verhalten ivird. Dessgleiohen soll oben- 
^ygenannter Wolter Tallemann auch one Yorwissen eines 
„Erbaren Ratbes sich vonn hinnen nicht begeben» Son- 
„dem so lange ein Erbar Ratt Muntzen will, Soll ehr 
„schuldig sein solchs wie gemek fortzustellen. Vrkundt- 
„lich dieses Coniracts zwo gleichlautende scbriefilen auf- 
,,gericht, die eine Vnter vnserm Siegel verfertigett, Wol- 
„ter Talleman vnserm Itzigen bestalten Uuntzmeister, die 
„ander mit seiner eigen Handt vnterscbrieben vnnd auff- 
„ gedrucktem Pytzschier vnns gegeben, Auf den fall einer 
„verlofaren, durch Feuer oder Wassersnott, dafür Gott gne- 
„diglich sey, auch wissentlich nicht geschehen soll, der 
„ander nicbsto weniger, in allen Puncten, Clausulen vnd 
„Artikeln, so lange diess Muntzwerk in este Kreflftig 
^,S6in vnd bleiben soll.'' 

„Geschehen in Dantzigkh am Vierzehenden monats 
„tage Septembris Im Jahre M. D. Sieben vnd Sie- 

„bentzigsch." 

(L S.) 

Noththaler aus der Tallemanschen Officin. 

Die von Wolter Talleman geprägten Thaler und an- 
deren Münzen unterscheiden sich von den früheren so- 
wohl durch das Münzzeichen : ^, einen kleinen Vogel, in 
der durch viel grossere Buchstaben dargestellten Um- 
sdirift, als auch dadurch, dass die Stempel minder sorg- 
faltig geschnitten und abgeprägt sind. Man sieht ihnen 
an, dass sie in der Eile und nicht mit dem Druckwerke 
angefertigt wurden, weshalb, besonders bei denTbalem, 
auch öfter das Gepräge verschoben erscheint. 

Im Allgemeinen kommen die Tallemanschen Ge- 
präge weit seltener, als die Gebeischen vor. 

Der eivte und seltenste von allen Tallemanschen 
Ihalem ist der nachfolgende : 
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555. U.S. o DEFENDE " NOS ° CHMSTE ° SALVATUh» 
Christus in halber Figur, in der Linkoa die Welt- 
kugel haltend, die Bechle segnend erhoben. Die 
Figur des Heilandes erscheint jugendlicher, als auf 
den nachfolgenden Stücken, auch fehlen als be- 
sondere Ausnahmen die sonst neben dem innern 
Zirkel um das Brustbild laufenden, mit Kleeblättern 
verzierten Halbbogen gänziich. R.S. ^ <> UONETA» 
NOVA " CIVI •> GEDANENSIS * Der von Löwen 
gehaltene Wappenschild, oben mit einer Lilie vor- 
ziert, darüber die Jahreszahl 1577. Die Halbbogen 
mit den Kleeblättern fehlen auch hier gänzlich. Die 
Kreuze im Wappenschilde laufen nach der Mitte 
spitz zu. 



Die vorstehende Abbildung -erfolgt naofa dem einzig 
bekannten Esemplare in der hiesigon B. Friedtaender- 
schen Sammlung *). 



*) Die angenscIieliilUb nlir flGcbli^ geprüften Thaler nnd 
Icleinerm HnDsea taa der TallemaDschcD fMkin kom- 
raeo, weil iie Stempel dam >chr llacb g^schnitlea sind, 
in der Beg«l nur «ehr millelm Käsige erhalteD war. Die 
hier eiBgedmeblen Hnnzen geben davon ein trenea Bild. 



Bei dea nachfolgenden Thalern finden sich neben 
dem innere Perlenzirkel Halbbögen mit Kreuzeben verziert. 

556. HS. DEFENDE + NOS x CHRISTE x SALVATOß. 
Der Heiland wie vorher; im Rücken 7 Bogen mit 
7 Kreuzchen, vorn 7 Bogen mit 8 Kreuzchen. R.S. 
j# MONETAxNOVA X ClVlx GEDANENSIS; über 
dem Wappenschilde 1577, darüber i Bogeolinien 
mit 2 Kreuzcheo. Die linke Pranke des rechsste- 
benden Löwen und die rechte Pranke des links- 
stehenden, schweben über dem Schilde in der Luft, 
während sie bei anderen Tbalern auf dem Schilde 
ruhen. — Die Schweife der Löwen siad kurz und 
ungeringelt. (Im Munzcablnet der Stadt Daozig.) 

557. H.ÄDEFENDExNOSxCHRISTExSALVATOR. Der 
Heiland wie vorher, im Rücken 5 Bogen mit 6 Kreu- 
cben, vom 7 Bogen mit 7 Kreuzchen. R.S. -^ HO- 
NETA x NOVA X cm + GEDANENSIS. üeber der 
Jahreszahl 1577 fehlen die Bogeolinien mit Krenz- 
chen, welche man dagegen unter den Füssen der 
Löwen erblickt; nämlich unter dem rechtsstehen- 
den 3, unter dem linksstehenden 4 Bogen. Die Lö- 
wen haben kurze ungeringelte Schweife. (Im Königl. 
Mönz-Gabinet zu Berlin.) 

558. H. J.+DEFENDExNOSx 

CHRISTE + SALVA- 
TOR X Im Rücken des 
' Heilandes f 4 Bogen mit 
40 Kreuzchen, vorn 8 
Bogen nebst 7 Kreuz- 
eben. 



RS. ^ X MONETA»« 

NOVA X CIVI X GEDA- 
NENSIS|1577| üeber 
der Jahreszahl 1577 
6Bogenund SKreuz- 
chen. Der Schweif der 
Löwen besteht atis 3 
Bingetn. 

AbbildaDg vorstehend , nach dem in 'des Verfassers 
Besitz befindlichen, mittelmässig erhaltenen Exemplare. 

559. HS DEFENDE NOS CHRiSTE SÄLVATOR. Der 
Heiland wie vorher; im Rücken 7 Bogen and 7 
Krenzcben, vorn S Bogen und eben so viel Kreuz- 
chen. RS. ^ MONETÄ + NOVA * QVI x GEDA- 
NENSIS; über dem Wappenschilde 15*77, darüber 
4 Bogenlinien und 5 Kreuzchen. Die KreuEe im 
Wappenschilde bestehen aus über einander geleg- 
ten Balken. (Aus Berendt's Sammlung, gegen- 
wartig im Danziger städtischen MUnz-GablDeL) 

560. H.S. Ganz wie vorher. R.S. ^ * MONETA * 
NOVA * CIVI * GEDANENSIS* üeber dem Wap- 
penschilde: t5><77, darüber 5 Halbbogen mit5Kreuz- 
chen; die Schweife der Löwen sind nur durch eine 
gebogene Linie angedeutet (Ist wegen der Stern- 
chen zwischen der Umschrift der Rückseite beson- 
ders merkwürdig ; in der Sammlung Sr. Durchlaucht 
des Fürsten Radziwill.) 

661. RS. X DEFENDE y- NOS ^ CHRISTE ^ SÄLVATOR x 
Der Heiland, im Rücken 1) Bogen mit 11 Kreuz- 
chen, vom 7 Bogen mit? Kreuzchen. R.S -if MO- 
NETA + NOVA + CIVI + GEDANENSIS JJ üeber dem 
Wappenschilde: 1577, darüber 6 Bogenlinien ohne 

m. Bwd. 1. HA 7 
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Kreuzeben. Die Schweife der Löwen einmal ge- 
ringelt (In den Sammlungen Sr. Durchl. des Fürsten 
Radziwill und des Herrn B. Friedlaender.) 

562 Von einem dieser Thaler befindet sich ein 
Goldabschlag im Kaiserl. Kabinet zu Wien, siehe Mon. 
en or etc. du Gab. de S. M. l'Emp. S. 291. 

Halbe Thaler, von Wolter Talleman ge- 
prägt, kommen weit seltener als die ganzen Thaler vor. 

563. KiS. o DEFENDEoNOS o CHRISTE o SALVATORo 
Der Heiland, wie auf den Thalern, in der Linken 
die Weltkugel. KS. ^ MONETA o NOVA o CIVIo 
GEDANENSIS 8 Das von Löwen gehaltene Stadt- 
wappen, darüber: 1577. Die Schweife der Löwen 
erscheinen 3mal geringelt, wie bei No. 558. der 
ganzen Thaler. (Aus Berendt's Cabinet, gegen- 
wärtig in der Münzsammlung der Stadt Danzig be- 
findlich*).) 

564. Nach Bandkie's Numismatika Krajowa, I, 91, 
soll sich in der Sammlung des Grafen Po tocki zu War- 
schau ein Goldabschlag von dem halben Danziger Noth- 
thaler befinden. 

565. Viertel Thaler von 1577. In einem Cölner 
Münz -Auktions- Kataloge vom Jahre 1791 wird wörtlich 
nachfolgende Silbermünze aufgeführt, welche der Be- 
schreibung und dem Gewichte nach nur ein Viertelthaler 
sein kann, von dem man sonst aber gar keine Kenntniss 
hat; es heisst darin: „Danzig silberne vergoldete sel- 
tene Nothmünze, während der Belagerung von 1577 
(cf. Madai 2198.) wiegt fast | Loth". 



^) Eine ziemlich getreue AbbildiiDg befindet sich in Bandt- 
kic, Tafel 14, No. 177. 



Groschen aus der TallomanschoQ Officin. 
a. droschen okne den Vo{rel. 
566. H.S. DEFENDE • (NOS • CB)BISTE. Der Heiland 
wie vorher, ß.^, • G(ROSSVS ■) CIVI - GEDANENS 
15 — 77, Im Stadtwappen ist die Krone etwas ab- 
weichend von den nachfolgenden Groschen; die 
Kreuze bestehen aus zwei iiher einander liegen- 
den palken. 

Die Abhiidung dieses seltenen Groschens erfolgt 
nach einem Fragmente in des Verfassers Sfunmlung: 



567. HS. DEFENDE * NOS * CHRISTE * Sonst wie 
vorher. (In der Sammlung des Verfassers.) 

b. Groschen mit dem Vo^l, ata Zeichen dei Riantmeiaten 
oder Slempelschnelders ; die Wappenkeenio Isafen nach der 
Hitte apiti in. 

568. HS. DEFENDE * NOS * CHRISTE. RS. ^ GROS- 
SVS T aVI * GEDANENS • 1 5 — 77. (In der Samm- 
lung Sr. Durchlaucht des Fürsten RadziwilL) 

569. H* DEFENDE NOS CHRISTE. RS. ^ GROS- 
SVSCmGEDANENSIS 15—77. Krone wie No. 566. 



1317i;L^» 
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570. HS. DEFENDE ^ NOS x CHRISTE x x RS. Wie 
vorher, aber die Krone, wie auf Danziger Gro- 
schen von Sigismund I. 

57*. H-.y.^DEFENDE-NOS-CHRrSTE»). B.J.^GROS- 
SVS-CrVI-GEDANENSIS. 15-77, 

572. H.S. Wie vorher. R.S. ^ GROSSVS r CIVI » GE- 
DANENSIS. (5-77. 



573. RJ..^DEFENDE-NOS-CHRISTE**). Ä.Ä^GßOS- 
SVS ! CIVI : GEDANENSIS. 13 — 77. Krone wie 
auf Danziger Groschen aus der Zeit Sigismund's I. 
(In der Sammlung Sr. Durchlaucht des Fürsten 
Radziwili.) 

Schillingo, mit dem Vogel versehen, sind bis jetzt 
nicht zum Voi'schein gekommen, vermuthlicb auch gar 
nicht geprägt worden. 

57i. Dagegen geht uns so eben der Abdruck von der 
Rückseite eines aus der Tallemanschen Ofßcin während 
der Belagerung hervorgegangenen Goldstücks zu, wo- 
von hier eine .Abbildung erfolgt 
Der Umschrift nach ist dieses 
Stück zu Belohnungen bestimmt 
gewesen; dieselbe lautet näm- 
lich: ^ RESP:GEDANENSlSi 
GRÄTl'fVD : ERGO. Uebcr dem 
von Löwen gehaltenen Stadt- 
wappen sieht man die Jahres- 

•) T und K aiuBiumepgezo^n. "•) äesgl. 
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zahl • 1 5 • 77 • Von diesem schönen Stücke *) hat sich 
nirgood mehr ein doppelseitiges Exemplar erhalten. Viel- 
mehr ist, vermulhlicb, in Danzig nur allein noch der alte 
Origiaalstempel zur eben milgetheiltcn A.^. vorhanden. 

Ausser den vorstehend beschriebenen Nothmunzen 
liess die Stadt Danzig auch während der Belagerunj^ 
sowohl ihre eigenen alleren Ducaten , als Tremdes Gold- 
und Silbergeld zu Nolfaniiinzen stempeln, welche sodann 
zu einem höheren Coursc umliefen und nicht lange nach 
aufgehobener Belagerang wieder eingezogen wurden. 

In des Danziger Burggrafen JUichacl Böhm von 
Behmfelden Hanuscript „vom Uünzwesen (Urnemiich 
in Poten und Preusscn" vom Jahre 1072, heisst es dar- 
über: „Es hat auch bei damaliliger Noih G. E. Bahl, das 
„alte guto Geld, welches die Bürger gebracht, umb ge- 
„wissen Prciss (für I ßthlr. 5 Gr.) zu Nutz der Stadt mit 
„einem Zeichen Stempeln lassen, damit es damals mehr 
„gegolten, seyn auch in dem Prciss wieder in der Zu- 
„lage genommen Ao. 1578, Hassen die Nahmen undZahl 
„des Geldes jedes Bürgers in fasc. Monet. noch zu fin- 
„den. Mehr Specialia von derselben Zeit trago ich Be- 
„denken zu schreiben." 

675. Den Goldmünzen wurde nur 
auf der einen Seite ein das Stadtwap- 
pen enthaltendes ovales Schildchen ein- 
geprägt Ein auf diese Weise zum hö- 
heren Conrse bezeichneter Danziger Du- 
caten vom Jahre 1554 befindet sich als 
eioe grosse Seltenheit im Danziger Munzcabinele , aus 
der ehemaligen Berendtschen Sammlung. 

Von fremden Goldmünzen trägt denselben Danziger 
Nothstempel: ein Ungarischer Ducaten vom Jahre 1571, 



*} MitgeUeilt roa Herrn J. J. Ernat n Daailff. 
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abgebildet ia Lengnich's Nachrichten zur Bücher- and 
Münzkunde i 780, I, Tat III. No. 7. *). Der vorstehend 
abgebildete Ungarische Ducaten. (No. 575.) vom Jahre 
1548 befindet sich in des Verfa$6ers Sammlung*^). 

Ausserdem können nachfolgende, mit dem Danzi- 
ger Nothstempel versehene Goldmünzen , als voriianden 
nachgewiesen werden: 

a. Rosenobel Edwards III. von England. (Im Kö- 
niglichen Münzcabinet zu Berlin.) 

b. Desgl. (Kohle r*s Duo. Gab. 384. In der Samm- 
lung des Herrn B. Friedlaender hieselbst) 

c. Ducaten der Herzöge Heinrich u. Carl von Mün- 
sterberg-Oels, von 1566. (Köhler 2209. Hr. 
B. Friedlaender erwarb dieses Stück vor etwa 
35 Jahren von dem Danziger Schoppen F.W. Leng- 
nich, (f 1809) einem Bruder des Archidiaconus C 
B. Lengnich.) 

d. Münsterberg-Oels scherDucaten vomJahre 1544 
(Köhler No. 2205.), nach dem zu Hamburg 1750 
gedruckten Verzeichnisse des S. v. M. (Dunteschen) 
Gabinets. 



*) Lengen ich äussert darüber im 2teii Theile 1782 S. 468: 
„NntiiBebro kann ichs mit vöUiger Gewissheit behaupten, 
,|das8 dieser Ilungarische Ducaten (r. 1571) wie andere 
91 Münzen, im Jabre 1577, zum Unterschiede ron den da- 
„mals in der Belag^erunf^ aus Noth geprägten gering- 
„haltigerenMünzsorten, publica anctoritate in der Münze 
„sind eontrasignirt worden etc.'' 

**) Da es bei recht seltenen Stücken immer ron einigem In- 
teresse ist^ zu wissen, in welchem Besitz sie sieh frü- 
her befanden, so sei hier angeführt, dass des Verihssers 
Exemplar ans der zu Berlin im Jahre 1834 Tersteigerten 
lHünzsammlung des Stifts- Regierungsraths etc. r. Ara- 
paeh (Cat. No.4697.) in den Besitz des Hrn. B. Fried- 
laender gelangte, von diesem aber an den Verfasser ab- 
getreten wurde. 
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Farner im Kaiser!. Gabinet 2a Wien, abgebildet 
in den Monnoies en or, nachfolgende Ducaten: 

e. pag. 58, Ferdinand's I. vom Jahre 1560, mit dem 
Titel von Kärnthen und dessen Wappea 

f. pag. 102 von Mathias Corvinus, R. Ung., mit 
dem Huttergottesbilde ; das Danziger Wappen i$t 
neben dem heil. Ladislaus eingeslempelt 

g. pag. 103. Wladislaus II. von Ungarn; das Danzi- 
ger Wappen ist zu den Füssen des heil. Ladislaus 
eingestempelt 

h. Ducaten Kaiser Ferdinand's I. vom Jahre 1550. 

i. Desgl. von Maximilian II. vom Jahre 1673. 

k. Desgl. von Wladislaw II. von Ungarn, abgebil- 
det in Schoenvisner, Notitia Hungaricae rei nu- 
mariae, Budae 1801. Tab. IV. No. 163. 
Diese Nothmünzen gehören zu den besonderen Sel- 
tenheiten, und sind dem Verfasser ausser den oben er- 
wähnten Exemplaren, sonst keine weiter bekannt ge- 
worden. 

Von fremden Silbermünzen wurden nur die durch 
besondere Guthaltigkeit sich auszeichnenden Münzen des 
Herzogs Albrecht von Preussen , nämlich Drei -Groschen, 
Groschen und Schillinge, wie ziemlich sicher angenom- 
men werden kann, mit dem Zeichen des Münzmeisters 
Graziano Gonsalo versehen; dieses bestand nach 
Ausweis des an dem Vertrage mit der Stadt vom liten 
September 1577 befindlichen wohlerhaltenen Siegels, in 
einem Schilde, worin auf einer Kugel ein Doppelkreuz 
sich erhebt, oben mit einem Zaiohaken versehen. Fast 
eben so findet man die eben erwähnten Münzen bestem- 
pelt, nämlich ebenfalls mit einem Schildchen, in welchem 
ein Doppelkreuz mit dem Zainhaken, nur mit dem Un- 
tetschiede, dass dasselbe unten nicht auf einer Kugel, 
sondern auf einem Querbalken ruht 



Da von den Herzoglich Preussiscben Münzen mehrere 
Jahrgänge mit einem und demselben Stempel bezeichnet 
sind, so kann es hier nicht aaf dieKenntniss dieser ver- 
schiedenen Jahrgänge ankommen; wir theüen daher auch 
nur die verschiedenen Contra -Stempel und die verschie- 
denen Münzarten, auf welchen sie sich vorfinden, imter 
besonderen Nummern mit. ^„^ 5,7^ 

In einem Schildchen sehr klein ein 
Doppelkreuz, oben mit einem Zainba- 
ken, miten mit einem Haken von der 
Unken Seite. 

576. Anf einem Drei - Groschen von t535. (In der 
Sammlung des Herrn BenoniPriedlaender in Ber- 
lin und in der des Verfassers.) 
677. Derselbe Stempel auf einem Groschen von 1535, 

vorstehend abgebildet. (In des Verf. Sammlung) 
578. Derselbe Stempel auf einer blossen Billon- Platte, 
in der Grösse eines Schillings. (In Herrn Fried- 
laender's Sammlung.) 
In einem weit grösseren Schilde ein Doppelkreuz, 
oben mit Zainhaken, wie vorher, unten aber mit einem 
Haken von der rechten Seite: 



579. Auf einem Drei-Groschen von 15H. (In der 
Friedlaenderschen Sammlung.) 

580. Derselbe Stempel auf einigen Groschen, vor- 
stehend abgebildet (In des Verf. Sammlung.) 
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681. Derselbe Stempel auf einer blossen Billon- 
Platte in Groscheogrösse. (In Priedlaen- 
der's Sammlung.) 
68S. Derselbe Stempel auf Herzoglichen Sdiillingen. 
(In des Verfassers Sammlung.) 
583. Ausserdem fand sieb auch der 
bierneben abgebildete H^-zogliche Schil- 
ling, mit drei übereinanderliegenden Zain- 
haken bezeichnet, vor, bei dem wohl 
anch vorausgesetzt werden kann, dass er 
während der Belagerung zum höheren Course gestem- 
pelt worden sei. 

Unbemerkt kann nicht bleiben, dass alle vorstehen- 
den Münzen sich durch vorzüglich gute Erhaltung aos- 
zeichneo, woraus hervorgehen durfte, dass sie, in lieber^ 
einslimmung mit der oben gegebenen Nachricht, naeh 
kurzem Umlaufe, bald nach der Belagerung wieder und 
zwar zur Umpragung eingezogen wurden. 

Dass die Danziger Nothmünzen nicht lange nach der 
Belagerung im Umlaufe blieben, haben wir schon vor- 
stehend im Allgemeinen bemerkt. Namentlich wurden 
die zu einem höheren Course blos gestempelten fremden 
Gold- und Silbermunzen bereits im Jahre 1578 in der 
sogenannten Zulage wieder angenommen, um umgeprägt 
zu werden. Anders verhielt es sich mit den übrigen, 
während der Belagerung geprägten Gold- und Silber- 
iDÜnzen der StadL Der König wiederholte nämlich un- 
term toten Juli 1578 zu Lembcrg das Verbot wegen An- 
nahme der zu gering geschlagenen Thaler und be- 
stimmte, dass sie nur noch bis Weihnachten gangbar 
sein sollteo. Die Danziger sahen dadurch den Umlauf 
3irer während der Belagerung geschlagenen Thaler gänz- 
lich gehemmt, wiederholten die schon wider das erslere 
Edikt angerührten Gründe, und erboten sich, ihre Thaler 
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auf 34 Groschen, als soviel sie id Ansehang der giiltU 
gen^) am Werth bieken, herunler zu setzen, wenn sie 
nur im Umlanf gelassen würden. Ihrem Antrage wurde 
jedoch nicht nachgegeben, vielmehr erschien Ausgangs 
November (1578) zu Cracau ein besonderes gedruck- 
tes Verbot, worin der König alle seit dem Able- 
ben Sigismund Aagust's geschlagenen Danziger 
Gold- und Silbermünzen verbot**). 

Dass die Stadt in Folge dessen wirklich ihre Noth- 
müDz^i zu Ende des Jahres 4579 einzuziehen und um- 
zuprägen begann, ist nicht zu bezweifeln; sie liess 1578 
und 1579 aus diesem Gelde ihre neuen Schillinge, Gro- 
schen und Drei -Groschen prägen. Daher finden wir 
auch , dass boj der von dem Könige am 3ten Januar 1 580 
zu Preuss. Holland veranlassten Zusammenkunft der Ab- 
geordneten des Herzogs von Preussen und der Städte 
Danzig und Elbing, wegen Beseitigung der zu gering 
geschlagenen Münzen, nur von den eingeführten gering- 
haltigen Niederländischen Thalern *'*^'^) und den zu Oikusz 
geschlagenen Groschen die Rede war. Der Danziger 
Nothmünssen geschah keine Erwähnung, ein Beweis, dass 
sie damals dem Verkehre schon völlig einzogen warea 

Vossberg. 



*) Die guten Tbaler galten 35 Groschen. 

**) Gottfried Lengpnicb^s Gcschiclite der Preuss. Landen 
Danzig^ 1724, Seite 298. 

***) Gathaltige Thaler gpalten damals, wie eben bemerkti 
35 Groschen, der Werth der Terschiedenen Niederländi- 
schen Thalcr wechselte aber zwischen 24 bi9 30 Grosehcii. 
Bei den geringhaltigen Polnischen Olknszer Groscbea 
Tcrlor man Anfangs 1580 gegen das Prcussische Geld 
15 Procent; cfr. Lengnieh^s Pr. Gesch. Daiuig, 1724, 
S. 355 - 356. 
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Beltrftgp xn Zepernlck'fi üedtovaeanz- 
Mtiiizeii find. Medaillen ^ ans el§;ener 

Sanunlnng^. 

1. Die unter Mainz S. 64, 27 beschriebene und 
Tab. III. 32 abgebildete Denkmünze, aber 4 Lotb schwer. 

2. H.S. Der heil Martin, wie gewöhnlich reitend, 
vor ihm der nackte Bettler stehend, mit einem Stelzfuss 
unter dem linken Beine. Umschrift : S • MARTIN • E • 
• P * N • R.S. III, in einem Lorbeerkranz. Kapfer. 

3. Ganz wie vorstehend, aber mit: II. 

4. Magdeburg. Ort$thaler,wieZepernickTab.IY 
48, jedoch steht hier die getheilte Jahreszahl 16 — 38 
unten neben dem Schilde und ganz unten: M — K. Wiegt 
^ Loth. 

5. Bamberg. Der unter S. 90, 67. beschriebene 
Tbaler, in Kupfer. (Probeabschlag?) 

6. Halberstadt Wie XVU. 490, von 1522, mit 
ADMI • HABERSTA g 

7. WieXVIL 187, von 1520 mit: + ALBER § CAR g 
ADMI g HALBERSTAT auf der U.i\ KS. Der Paimzweig 
reicht über das hinaus und daneben befindet sich eia 
Stern. Umschrift: S g STEPHAN VS g P g MAR 1520 ♦ 

8. Sind die beiden einseitigen Münzen YHI. 80 und 
81 richtig gezeichnet, so sind sie sehr selten, denn ich 
habe sie unter einem bedeutenden Funde« der 15 Yer- 
schiedenheiten enthielt, nicht entdecken können. Die 
seltensten sind die, wo das Heiligen-Brustbild grösser 
und unter dem übergeschlagenen Kragen das ialtenreiche 
Gewand sichtbar ist 

9. Einseitige Münze , wie vorstehend , von 1 — 9 
(1519), jedoch das Stadtwappen neben dem Heiligen. 
Sehr selten. 
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(0. Wie Tb.VllL83, aber zwischen dem Palmzwcige 
und dem Kopfe ein Tbürmcben, wie bei No. 101, S. 463. 
Ein zweites ähnliches Exemplar zeigt ebenfalls das Thürm- 
chen und die Umschrift: S • STEF S P .R . MART o 

H. Wie S.42*, 95, aber HS. S- STEP- P «MART- 
R.S. MON • NO • HALBE • 

42. Wie S. 430, 4 48, mit MON • NOVA • HALBER. 
Die rechte Seite des Wappens ist punktirt Nicht klip- 
penförmig. 

43. Hildesheim. Wie S. 438, 442, Tb. IX. 400. Auf 
der H.S. befindet sich auf dem Helme ein Blfimchen mit 
Blatt, das den halben Arm des Jesus-Kindlein bedeckt; 
der Kaiser hat einen starken Schnauzbart, welcher auf 
obiger Abbildung nicht bemerkbar ist Unter seinem 
Arme stehen die Buchstaben L • Z • 

44. Wie S. 439, 443, Tb. IX. 404. Hier sind die Enden 
des Bandes, worauf SEDE YAG ANTE befindlich, auf dem 
Felde sichtbar, so wie neben dem rechten Fuss des Kai- 
sers der Buchstabe: W. 

45. Wie S. 444, 445. Tb. X. 403. Hier berührt 
der Fuss der Maria das Wappen; in den vier Ecken des 
Ordenskreuzes befinden sich Lilien und neben demsel- 
ben, wie in der Beschreibung: T. 

46. S. 445, 456. Tb. X. 4 40 ist die Abbildung 
richtig, in der Beschreibung aber wahrscheinlich ein 
Druckfehler, 4724 statt 4727. 

47. Paderborn. Wie T. XX, 234. Auf der B.S. 
neben den Röschen auf jeder Seite ein Punkt, so wie 
nach der Jahreszahl; aber kein Punkt in der Werthzahl. 

4 8. Das Brustbild des heil Liborius im bischöflichen 
Ornate mit dem Stabe, etwas rechts gewendet, zu den 
Seiten S — L in einem doppelten Perlencirkel, zwischen 
welchem eine zweifache schlangenartigo Verzierung her- 
umläuft, in deren Yerscblingungeu sich Dreiecke be- 
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linden. RS. Im Felde ein nach allen Seiten ausge- 
schweifter Schild, unten spitz, darin: XII, nebst vier 
Contramarkeu, in doppeltem Perlencirkel , wie oben: P* 
P • I • B • Kupfer. 

f9. Wie vorstehend, auf der R.S. aber im vorbe- 
schriebonen Perlencirkel : S • I • I • I • , darüber: t • 6 • , 
darunter : • 2 • 7 • und in den oben erwähnten Verschlin- 
gungcn statt der Dreiecke: Punkte. 

SO. Wie vorstehend, jedoch das Brustbild in einem 
einfachen Perlencirkel. Ä.5*. Im Felde: II- 11% mit Ver- 
zierungen, wie vorher, und den Contramarken BP • IP • & L 

21. Münster. Halber Thalcr von 1 650, wie S. ( 63, 
216, Tb. XII, «36. H.S. mit AVGV und de^i Schwerte zwi- 
schen den Buchstaben G • V * R,S. wie bei Zepernick 
aber mit MONAS: — Fehlt auch bei Niesert (Beiträge 
zur Münzkunde des ehem. Hochstifls Münster). 

22. Wie Tb. XX, 232, aber vor, zwischen und nach 
der VI eine Stachelrose. 

23. Wie vorstehend, mit »M^M« 

2i. Desgl. mit S APOSTOL* in der Umschrift der 
IIS. und +t+I+I+ auf der R.S. 

25—29. Die bei N i e s e r t , zweite Abtheilung No. XXX; 
XXXIII, XXXIV und XXXV aufgerührten Kupfermünzen, 
mit z\yei Coutramarken, nämlich mit dem Brustbilde des 
heil. Paulus, worüber: 1639, in einem runden Schilde 
und dem Droste-Vischeringschen Wappen, worüber: 
GDVV in einem ausgebogenen SchUde. 

30. Wie Tb. XVIII, 205, aber mit der Werthbe- 
stimmung: |. 

3«. Verden (an der Aller). Wie Tb.XV, 470, aber 
mit folgenden Umschriften: IIS. MO*NO*CAPI* VERDENS. 
J1.5. MAT*I*D-G*R*I*S*A« t6— 18 (durch das Kröuz 
des Reichsapfels getheilt). 
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32. Wie Tb. XX, 237, mit: M0-N0*CAP1TTV*VER 
auf der H.^. 

aa Desgl. mit VE staU VEH 

34. H.S. wie 238, KS. wie 239, von 46<9. 

36. Aehnlicber Grosciien, jedpcb der Sicfaild auf der 
H 5. in einem Cirkel. Umschriften : MON • NO • CAPIT • 
VEBD: ^ RS. FERD*D R I M S A 20^ 

36. Desgl. mit FER*D*G'R*I*M»S-A- 20. 

37. Desgl. genau wie bei Appel, Repertorium, 
Tb. X, 9; die Richtigkeit der Appelschen Abbildung wird 
in G rote 's Blättern Tür Münzkunde, III, 64, mit Unrecht 
angezweifelt. 

38. Desgl. mit MONETA NOV-C-V- und einer 
vierblätterigen Rose auf der R,S, 

39. Desgl. mit zwei gekreuzten Bischofsstäben statt 
der Zainhaken. 

40. Doppelgroschen. H. S. MONETA ^ NOVA • C • V • 
16 — ZI. Das vierfeldige Wappen, wie auf den vorigen 
Münzen, nämlich im ersten und vierten Felde das Kreuz, 
im zweiten und dritten Maria mit dem Kinde in Strahlen. 
KS. FERDINAND D« G*R*IM* S*A« Der gekrönte 
Reichsadler, mit dem Reichsapfel auf. der Brust, in wel- 
diem die Werthbestimmung : 12. 

41. Desgl. mit RO • IM • S • A • auf der R,S. 

42. DesgL mit verändertem Reichsadler und VE 
auf der KS. 

43. Strassburg, s. v. Berstett, Münzgeschichte 
des Elsasses, S. 61, No. 168. 

44. Corvey. R.S. MO -NO- ABB •CORBEIxgl x 
Wappen, wie auf der bei Grote, Tf. VI, 92 abgebilde- 
ten Münze. R.S. LANT MÜNZ 21 ZUM R DAL. Der 
Reichsadler mit der Zahl 21 auf der Brust "^y 



*) Hinsiehtlieli dieser and der folgenden Minsen tiietten 



46. Groschen. H.S, wie vorstehend, der Wappen^ 
Schild aber ausgeschweift und ohne äbtische Insignten. 
lieber dem Schilde steht ein Hakenkreuz zwischen zwei 
Rosetten und neben denaselben die Buchstaben A • C -^ 
M • N • *). R.S. Ohne Umschrift. Der Reichsaf^el mit 
der Werthzahl: 3, darübibif: \' 16 — 21 "• — Desg>. 
von 1623. 

46. Mariengroschen. H, S. MO • NO - ABB • COR . \ 
Das vorerwähnte Wappen, darüber: 16 — 22. A. 5. ^MA- 
RIA ^ MAT DO ^ Maria mit dem Kinde auf dem lin- 
ken Arme, in Strahlen. Darunter vier Sterne. 

J. PÄ. Cappe. 



IHeiÜrvriirdige ISIeg^el der Vorzett» senr 
Creschiclite der Stadt Danzlg^» 



^V^erfasser ist der Meinung, dass man den wenigen va- 
terländischen Üeberresten der Vorzeit, sie mögen auch 
noch so unbedeutend scheinen, ^vorzugsweise Aufmerk- 
samkeit schenken müsse. Sie haben jedenfalls für uns 
mehr Interesse, als jene in ihrem Kunstwerthe oft über- 
schätzten Römischen, Griechischen, Aegyptischen 



wir Zepernick^s Meinung^, welcher die bei Grote Leu 

abgpebildete dem Abte Johann Christoph ronBram- 

bach beigeleg-te. Bewiesen wird diese Ansieht «tanent- 

lleh durch die mit demselben Wappen venpehenen Miin^ 

len Ton 1622 und 1623, in welchen Jaliren der Conveot^ 

da derStohl besetzt war, nicht g^eprSgt haben kann; cf. 

neue Beitraj^e sam Grosehencabniet, S. 63, N«, 1294. 

P. Bi^d. 

*) Abbatis Corbejensis Moneta Nora. 

D. Red. 
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und Indischen Alterthümer, zu deren Ermittelung man 
bisher gewöhnlich weder Mühe noch Kosten scheute, 
während man die heimathlichen Geschichtsdenkmäler, oft 
sehr wenig beachtend^ zu Grunde gehen Hess. 

Von dieser Ueberzeugung durchdrungen, und da es 
der Raum dieser Zeitschrift eben zulasst, bringen wir 
hier einige bisher nicht edirte Siegel der Stadt Dqnzig 
zur Anschauung und wollen zugleich ihre Erklärung 
versuchen. 

A. Erklämng der Siegel zweier Danziger Kastellane ans dem 

Anfange des 14ten Jahrhunderts. 

Wenn vorstehend meist nur die der Belagerung von 
1577 angehörenden Münzen der Stadt Danzig behandelt 
wurden, so haben wir es hier mit zwei sphragistischen 
Denkmälern Danzig's aus einer weit früheren Zeit, näm- 
lich aus der Belagerung der Burg durch die Branden- 
burger im Jahre 1308, zu thun. 

Nach dem Ableben des letzten Pomerellischen 
Herzogs Mestwin, im Jahre 1295, traten die drei Nach- 
baren Pomerellens : der Herzog Przemislaw von Polen, 
der Markgraf von Brandenburg, endlich auch der -Deut- 
sche Orden als Erben des Landes auf und machten mit 
abwechselndem Glücke ihre mehr oder weniger begrün- 
deten Rechte auf dasselbe geltend. 

Die Streitigkeiten und Kämpfe um den Besitz des 
Landes sollten endlich durch folgendes Ereigniss ihre 
Erledigung finden. 

Im Sommer des Jahres 1308 drang nämlich das 
Heer des Markgrafen Woldemar von Brandenburg 
abermals unter Raub und Brand in Pomerellen ein und 
bemächtigte sich Ende Augnsts oder Anfang Septembers 
auch der Hauptstadt Danzig. Nur die feste Burg Danzig, 
von Polnischer Mannschaft besetzt, leistete unter dem 
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Landrichter Bo|;a8sa, dem Burgfaaaptmaiui Woyciäoh 
(AI brecht} als obti^ten Befehlshaber und dem Kästet-^ 
lan Woyslaw (Unislaw) während der Belagenilig 
und den täglichen Stürmen der Brandenburger, die . 
tapferste Gegenwehr. Herzog Wladislaw von Polen^ 
nunmehriger Herr von Pomerellen, 20g auf den Bath 
Bogussa's den Deutschen Orden zur Hülfe herbei, durch 
dessen rastlose Kämpfe gar bald die Verdrängung und 
völlige Ueberwältigung der Brandenburger gelang. * : 
Ein. zwischen den Ordensrittern und den Polen aus^' 
gebrochener Zwist hatte aber die Gefangennehmung des 
Bogussa, Woyciech und Woyslaw, so wie die 
Vertreibung der Polnischen Burgbesatzung zur Folge. Mit' 
Hülfe des unter.dem Landmeister Heinrich von Plotzke 
herbeigezogenen Ordensheeres wurde am Uten No- 
vember 1 308 nach einem heftigen Kampfe die Polnische 
Manfaächaft auch aus der Stadt für immer verdrängt. 

Die Siegel der eben genannten tapferen Vertheidi- 
ger der Burg, nämlich des Burghauptmanns Woyciech, 
so wie des Kastellans Woyslaw, haben sich an einer 
Urkunde im Geh. Archiv zu Königsberg^, vom Jahre ' 
1318, zu welcher Zeit sich dieselben noch in der Ge- 
fangenschaft des Ordens zu Marienburg befanden, er- 
halten. — Das Siegel des Kastellans Woyciech (Albrecht) 
(abgebildet Tafel IV.) zeigt, statt des Wappenbildes, 

nur den Anfangsbuchstaben seines Namens, ein A zwi- 
schen zwei Kreuzen , mit der Umschrift : >i< ALB€BT1 • 
CAST€LLA • ©DAH. '* 

Von den. FamUien- und sonstigen Verbältnissen die- 
ses Woyciech, oder wie er auf dem Siegel heisst: Al- 
bertus, meldet die Geschichte weiter nichts. Andererseits 



«) Schieblade XL. No. 6. 

UL Band. 2. Heft. 8 



erhellt aus Yo^l^ Preuss. Geschickte^ IV^ S^ f 3&, dass eia 
Uiiizlaus Polkomor um's lahr 42S? Unterkämmerer 
in Da HZ ig ^ar^ und darf hiemaoh verimithet werden» 
dass das TailY. abgebildeie Siegel des KasteUans Unis* 
law oder Woyslaw mit (ler Umschrift: 4(< S^VHISLAI 
CAST€LLA1U &aAIi€ jenem friheven Unterkämmerer 
(Potkomor) angehört haben wird Ob aber die anf das 
Geschick PomereUens den grössten Einfiuss übende Fa- 
milie Swenza aus dem Pommerschen Geschlechte 
P-tttkammer herstammt*), hiernach aber auch unser 
Unis law einGUed der Familie Swenza gewesen, kann 
vermuthet, aber nicht mit Gewissheit behauptet werden. 
Zuverlässig befand sich jedoch die Familie Swenza zn 
jener Zeit im Besitz der wichtigsten Aemter in Pome- 
rellen. Vor allen finden wir den berühmten Woiwoden 
von Danzig Grafen Swenza, den vertraotesten lalh des 
Herzogs Mestwin^ schon in. einer Urkunde vont iahre 
1288 als Suipza pala.tinus Gdanensis, in einei; Ur- 
kunde VOQ, 4^94 abßr als palatinus Gcjianeqsis pan 
Swence aasgezeichnet ''^'''). Er selbst nennt sich in einer 
Urkunde vom Jahre (302 Swentzo Woywod Pqme. 
rani.e (Poiperellen), beisst aber auf d^m Siegel Sv.enzo 
Palatinus Gdanensis"^*^). Von seinen drei Sö^en 
w;ar Peter, Kanzler und nennt Neuenburg an der 
W^eichsel sclton im Jahre 130^: Civitaiem npstr^; seit 
1305 bekleidete er die Würde eines obersten Haupt- 
manns von Pomerellenf). Der zweite Sohn, Johannes 

*) Pauli IV, S. 152. 

**) Micraelius, rom alten Pomiiierlandc, S. 368, Ofnut 
Swensa den Sohn Jefsko PntkaDimer^s, welcher 
um. 1912 Rü^enwalde und 94aw.o besM«, Voi^swclen 
B;rjider^ S.wenza's war der eine, Lor.euv, KasteUan 
von Stolpe, der andere Kastellan und nachher l^oi- 
wode Ton Slupsk^ cfr. Voigpt, IV, S. 134—139. 
«»•) Voigt, IV^ S. 192. 
t) Voigt, IV, S. 196 u. 202. 



odorTcsIco, ertiielt Rügenwalde, dertMttfl, Lorenz, 
Slawe und Tucfael. 

Von den beiden Söhnen des ehemaligen Danziger 
Kastellans Unislaw war Jacob Unislaw Kastellan in 
Dirschau, Johannes Unislaw aber Unterkäinmerer 
daselbst; sie verkauften durch eine Uricunde Dat „Ma- 
rienburch a. d 13(0 XII. Cal. Harcii" dem Orden 9 Dör^ 
Ter, zwischen Dirsclbau undDanzig. Dass der zu Danzig 
gefangen genommene Tater Unislaw und der Kastellan 
Woyciech (Albrecht) nebst dem Landrichter Bogussa 
sich damals noch in der Gefangenscbafl des Ordens be- 
fanden, möchte aus dem Umstände zu folgern sein, dass 
sie in dem oben erwähnten Verkaufs - Instrumente als 
Zeugen aufgerührt werden, auch Unislaw und Woy- 
ciech demselben ihre Siegel anhängten*). 



B, Siegel der ehemBligen Daniiger Biirggraren ^er KSalgc 
ron Fol«n. 

Das faienieben abgebildete, 
von dem Kaufmann Heim J. 
J. Ernst zu Danzig mitge- 
tbeilte Siegel ist vermutblich 
erst nach dem Ableben des i 
Königs Sigismund August, ' 
und zwar nach der Aussöh- 
nung der Stadt mit dem Kö- 
nige Stephan von Polen an 

Jabre 1577, gefertigt wordep und zeigt, vielleicht mit 
Bezog hierauf, innerhalb eines Lorbeerkranzes einen 



•) clK ▼•i|rt, IT, S. 217 n. 612. 



1f« 

■II I . I . I I I »^ 

zierlioheD Schild mit dem vereioigMa W*ppen voa Pelta 
tindDanzig, nebst der Umschrift: + SIGILLVAI+BVRGRA- 
BIATVS : + BEGIAE +CIVITATIS + GEDANENSIS. 

Voashers- 

■ ! • 1 1 f 



iE« Cartier: ülelaiiges biistoriqnei^« 



^er numismatische Theil dieser „Melanges'' ist ein 
Aufsatz über eins der wichtigsten Documente zur Münz- 
geschichte Frankreichs und des südlichen Europa*s aus 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. Im Jahre 4249 
nämlich schiffte sich Alfons, Graf von Poitiers, Bru- 
der Ludwig's des Heiligen, nach Aegypten ein; wäh- 
rend seiner Abwesenheit wurde die Grafschaft durch 
seinen Capellan Philipp verwaltet, welcher seinem 
Landesherrn durch Wilhelm von Montleard eine für 
die damalige Zeit sehr bedeutende Summe von 3639 Mark 
und 5 Unzen Silber nachsandte. Der genaue Nachweis 
der emzelnen Posten und Müni:sorten , welche diese 
Sqmme ausmachten, ist noch im Original vorhanden. 
Hr. Cartier theilt die Urkunde in der (Läteiniischen) 
Origijjialsprache , so wie in (Französischer) Uebefset2ühg 
mit, und giebt eine vortreffliche Erläuterung' der darin 
erwähnten MöDzsoiHen,' von denen die hauptsächlichsten 
nach Originalen des Königl. Münzcabinets zu Paris auf 
der beigefügten Kupfertafel bildlich dargestellt sind. 

Wir heben besonders hervor: \) den Anfur, eine 
Spanische Goldmünze, geschlagen unter Königen des 
Namens Alfons. Ihren Namen . erhielt . sie» . von ihrer 
Aufschrift ANFVS, ALF (ALFONSVS; wofür auch AN- 
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FOVRS) namentlich auf Münzen der Grafen von Poi- 
tfeVs vM^KnuOl). Mn^ «Mbiklimgen «Mm Hr. C fefti^ii 
Anf&r- mk -Ürabiscben I^egencfeil (votr A Ifoiis R ' von 
Aragon) und einen mit lateinischer Inschrift (von Al- 
fons IX. von Leon) mit. 

2) Gold-Obolen, unter welchen, da sie mit den 
Anfurli zusammengestellt sind, Hr.' C. Münzen ähnlichen 
Gepräges vermulhet; sie galten 57 Pfennige von Poitovi, 
deren 90 auf einen Anfur gingen, betrugen also etwa 
I dieser Münze. Abgebildet ist ein im Jahre d. H. 402 
(Chr. 724) zu Andalus (Cordova) geschlagener Dinar. 

3) Augustae (Augustales), bekanntlich, in • zwei 
liauptsorten unter Kaiser Friedrich II. geprägt. 

i) Perperae (auch perperi genannt), eine ge- 
ringhaUige Byzantinische Goldmünze», concaver Form. 
Wolter der Name abzuleiten sei, hat sich noch nidbil er- 
mittein lassen. . ' . 

ö) Sterlinge, bei denen wir bemerken, dass der 
ufiter No. 7. abgebildete ) ebernüails Eeinrich III. von 
England nit Sieherheii zuzaschreibed ist 

6) Aquilae (Adler), eine Pisanische Mühzsorte, 
welcie vorii Gepräge ihrei* H.5., dem gekrönten Reichs- 
adler, ihren Namen erhielt 

Üie übrigen Münzsorten sind bekannte Französische. 

Zu bedauern ist, dass Herr C. diesp seine schätz- 
bare Arbeit nicht durch Aufnahme in di9 Revue numis- 
matique einem grösseren numismatischen Publicum zu- 
gänglich gemacht hat. , . . \ 
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4|MI^ Zelts^urifl entluriiteiiffin JLnfMatose«. 



IPer Verfasser dieses Aufsatzes, überschrieben: zar 
Erklärung Kufischer Münzen, hatte die gewiss löb- 
liche, wenigstens harmlose Absicht, durch 7| Octavseiten 
teni und eine lithographirte Tafel in ito es dahin zu 
I^ring^n, dass jeder Besitzer kufiscber Münzen „leicht 
sich die meisten derselben erklären könne, so weit 
als zum Ordnen derselben erforderlich ist". 

Der Schwierigkeiten der Arabischen Numismatik sind 
so viele und so mannichfaltige, dass der tüchtigste Ken- 
ner schwerlich einen Vorsatz fassen würde, wie der 
Verf. des obigen Aufsatzes. Wie nun, wenn der, welcher 
es uttlemimmt, wie aus seiner Arbeit hervorgeht, nicht 
einmal die Elemente der Arabischen Sprache kennt? 

Vielleii^t; is4 der Ver£ berecUgt« einige der vielen 
Fehler der Tafel ^uf dea LiAograpbeu va schieben: der 
mag daran Schuld sein, dass sie förmlich werthlos ge- 
worden ist. Das Alphabet ist ganz entstellt; von den 
ap^eführtea Zahlwörtern sJQd vom ersten, wo gleich da^ 
EJif fehlt, bis zum letzten, wo 288 in 2,100, 80,8 analy- 
sirt wird , als ob der Araber die Ziffer 2 in dem Worte 
zweihundert besonders ausdrückte — nur sehr wenige 
richtig den Münzen nachgebildet. Hier ist ein Strich 
oder mehr zu viel, dort zu wenig, hier ein Buchstabe, 
der einem ganz besonderen Woile angehört, ein „und" 
und dergleichen am Zahl werte kleben geblieben, dort 
einer am Anfange verloren gegangen (z. B. 2, 3, 4, 6, 7, 
8, 20, 40, 50, 60, 70 u. s. w.). Von 20 und iO fehlt die 
Endung, wie sie da stehen, sind die Wörter gleich 10 
und 4, abgesehen davon, dass bei 4 und 40 noch der 
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Anfangsbuchstabe wer weiss wo hängen geUieben ist 
Eben so geht es mit den in Col. Ilf. verzeichneten Städte- 
namen. Man sehe sich z. B. No. 3 und 7 an, wo, wie 
bei etlichen anderen, sich die Präposition nicht hat los- 
wickeln können, während in der Mitte und am Ende 
dieser äussere Anwuchs durch Auslassung wieder über- 
reicblich compensirt wird. Wer kann aus No. 9 wirklieb 
Bassra oder aus No. 11 Kufa herauslesen? Wie kann 
No. 20 Nisabur sein? 

Der alte Tychsen würde sich wundern, dass ein 
hattMes Jahrhundert nach seiner Introductio noch eine 
solche Tafel lithographirt werden konnte, dass hier T. 
\\ Butzow in seinen Nebenstunden citirt wurde — ttnil 
dann Hegag, Sohn Josephi's! 

Im Arabischen Alphabete findet der Verf. noch einen 
Buchstaben Mn nach H; Muhamedia (sie) ist ihm noch 
immer ein Theil von Bagdad, am Tigris gelegen u.s.w. 

Auch eine Uebereilung hat sich der Verfasser ztk 
Schulden kommen lassen. Seine Münze No. 1 (TtVII, 
No.29) nennt er einen Dirhem Abd-al-Malek's ben 
Merwan aus dem Stamme der Ommiahden, von 63 
bis 86, Chr. 684 — 705, während sie doch, wie er 
selbst richtig angiebt, im Jahre 91 (Chr. 710) geprägt 
ist, also nicht Abd-al-Malek, sondern dessen Sohn 
und Nachfolger Walid I. angehört, was ja in den quin- 
que Centuriis v. Fraebn*s, die er citirt, deutlich ge- 
sagt ist. 

Möge die Beschreibung der Chalifen -Münzen von 
Spanien, so wie der Samaniden, welche der Verf. 
verbeisst, befriedigender aosÜBdleBl 

Dorpat. Dr. j4^ Hansen* 
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Üesi Conrad ^rünenberg VTappenbocli» 

lieräh&ig^eg^ebeii vom Frelherrn v. iSttll- 

frted. Zweites^ Kett^h 12 Blatte 1kl. FoL 



A.uch das zweite Heft des Grünenbergschen Wap- 
penbuchs enthält Viel Interessantes und Belehrendes. 
Besonders heben wir hervor: die Wappen des heil. Rö- 
mischen Reichs Erbmarschalls von Pappenheim (Bap- 
penhaym) und des heil. Rom. Reichs Erbkämmerers Frei* 
berrn von Winsberg; beide zeigen neben den Helmen 
Fahnen mit denselben Amtswappen, welche der Erz- 
marschall (der Kurrdrst von Sachsen, nämlich im ge« 
tbeilten, oben schwarzen un4 uaten silbernen Felde, zwei 
ybers Kreuz gelegte rothe Schwerter) und der Erz- 
kämmerer (der Kurfürst zu Brandenburg, nämlich ein 
goldenes Scepter im blauen Felde) führten**). 

Auf einem anderen Blatte finden wir zusammenge- 
stellt die Wappen des „Herzogs von der Schlesy und 
„zum Brig, her zu leigehnuz zum Sangen, vnd zw glog- 
,,gaw*' und des „hertzog zu mägkelbürg Fürst zu wen- 
,*,den vnd werlä her zu vstrow Graff zu Schwerin fogt 
,,zu ßostick her zu Stargart". Ersteres zeigt iii einem 
goldener}, mit der Kette des Rüdenbandies geschmück- 
ten Schilde, den schwarzen Adler mit dem Halbmonde, 



•-: ' ' 



,, *) S. Th. I. S. 50 dieser Zeitschrift. 
*^) Die Grafen und Forsten von H oben z oll ern, welche 
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später die Erbkämib'^rer^'nrde bekleideten , fahrten liir 
dieselbe stets in ihrißii! Sterin 2wei hreüüireis über ein- 
ander gelegte goldene Scepter im blauen Felde (Frhr. 
V. 8 1 1 1 1 f r i e d , Alter thiimer und Knnstdenkmale des 
Erlauchten Hauses Hohenzollern, IV, No. 12 u. 13)9 
auf dem Helme jfdoeh'mr'^n Seepter. 
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ohne Kneaz. > Au{ demigesoblos^eiten» mä'gob^Hrx «hud 
golde&ei^ Helmd^cke vers^Qnen Helme, befindet äcfa 
ein au^esdilagener Pfaoensobweif, in dessen MiUe auf 
einer ronden golctenen Scheibe derselbe Adler wie: im 
Schilde erscheint Zwei kleinere, unler dem grocmii 
siehende Wappendchikle, enthaHen den.SobiM^h*)» mit 
der Untendcbrift: »»das forstentumb von Brige** und. 4m 
oUgen Adler, jedoch mit einem Kreuze über dem HUbr 
mionde, nebst der; Unterschrift: .»hörscbafiEt yö.legednitz 
,;yö glogaw*'. 

Michi miodeir merkwürdig ist das Meklernbu'rgi- 
sche Wappen. Es ist der Quere nach getheilt; .die 
obere Hälfte, der Länge nach wieder getheilt, enIhaU 
rechts den Meklenburgisehen schwarzen gekröntenrBülIeU^ 
köpf mit Hals, statt des später vorkomimenden fialsfelles. 
Die linke Hälfte ist der Quere nach wieder getheilt, oben 
ro4b, unten silbern, wegen der Grafschaft Schwerin^*). 
Unten erblickt man im Uauen Fielde einen recbtschrei* 
t^den goldenen Greifen w0ge)i der Herrschaft Rostock. 
Höchst eigentbümlid» ist der Helmscbmuck: er zeigt. die 
nachher von blau, gold, rotb, silber und schwarz darge^ 
stellte Tafel, wie aus vier, abwechselnd rothen wA 
weissen Palisaden -Pfählen bestehend; auf ihr ndit quer 
ein goldener Schild nut dem Meklenburgisehen BOffelsr 
köpf und hinter diesem befinden sich, fächerartig geord- 
net, neun Pfauenfedern. 

Unter diesem grösseren Wappen stehen noch zwei 
räthselbafte Schilde, deren Erklärung . wir Meklenburgir 



*) Derselbe vm nrspranglieh das Wappen vob' Janor^ 
worde also al^fang^ roo den Brie^y sehen Hersogpen nur 
als ein Anspruchswappen geführt Eine nähere Mitthei- 
Inng hierüber Hir diese Zeitschrift hat uns Ifcrr Baron 
von 8 tili fr ied gütigst cngesagl.' '■' ~ 

**) JeCzt oben nOk i|ti«l «Ateft gaLilen«. ' ' '^ 



sehen Ileraklikem tiberlassen. Der eine, mil der Unter*- 
ßcbrift: „FUrstentamb von Wenden'', für welches jetzt 
^etti hegender schwarzer Büffelskopf im goldenen Felde 
igefilhrt wird , ist quer getheift nnd die obere Bälfte wie- 
demm dfeimal der Länge nach, abweehselnd silber und 
rotb. In 4^ Unterhäifte erbUcki ihm fan sehwerzen Fehle 
einen goldenen rechtssehreitenden Löwen. Der zN^eke 
Sdbild, mit d^r Unterscbrift: ,,Berschaffk von pyttenfari", 
enthält im rothen Felde drei silberne Herzen, % 4 gesteh. 

Besonders interessant ist auch hier das Würtember- 
gische Wappen, welches dem jetzigen uilheraldiscben 
imd geschmacklosen Königlichen widersprechend, aus 
leinem quadrirten, mit zwei Helmen gesohmiju^kten Schilde, 
den ein Gurt mit 21 Herrsebaftswappen nmgiebt, be- 
steht. Der Bauptscbikl enthält bloss die WUrtembergi- 
echen Homer imd die IKkspcIgardscben Fische, die 
fielme sind die von Urach und Mömpelgard Aitf 
dem Gorte sitehen aber viele sonst unbekannte Wappen*- 
48chtlde, wie die von Schahzburg (liegende silberne 
Zinne, auf welcher zwei ebenfalls silberne Zrnnm aafge- 
ficbtet stehen, im rothen Felde), Hinstetten (d. i. 
Hindstätten), gleicher Löwe auf grünem Berge u. & w. 
Auch das Hohenstaufische Wappen ist hier eigen- 
tbümlich dargestellt nod enthält im silbemen Felde den 
seh wiH*zen ^ mit Gold verzierten Behälter des Reicfas* 
apfels. 

Unter den in diesem Hefte mitgetheihen Freiherm- 
Wappen ist besonders das des beiühmten Sangera Wol« 
fr am von Escbenbacb merkwürdig; über ihm steht: 
„layen mund nye pas gespracb'' (Eines Layen Ihind 
nie besser sprach). Das Wappen selbst zeigt im gol- 
denen Felde einen rothen Krug und auf dem Helme 
einen gleichen Krug, aus dem fünf weisse» mit rothen 
Stengeln versehene. lili^n hervorragen. 
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Di6 fotgendeii T$Mn geben ons die Wappen &pft- 
nischer Granden/ der zwöH Englischen AttAheiten, 
vieler Italienischer und Deutscher Markgrafen, Her- 
ren u. s. w. Vorzüglich interessant ist d^ Darstellung 
eines Tourpiers von 23 mit verscbiedeoen GMoizierdeii 
geiotMKiückteA Rittern, weldie bemüht sind, sieh diesel- 
ben mk stumpfen, spiieenh>sen Sdi wertern herunter zu 
schlagen. Dieses Blatt ist höchst wichtig für das Stu- 
dium der Trachten jener Zeit. 

Leider sied die Kosten dieses UntefnehmeiM so be- 
deotend, dass der verdienstvolle Herr Herausgeber vom 
dritten Hefte an, nur eine Tafel in derselben Art, wie 
bisher, die übrigen aber in einfarbigem Tondruck pa- 
bligiren wird. 



Miiscelleii« 



Müiizsaminlungeii in Si. Petersburg. 1. Die 
Kaiserliche Sammlung, bis zur Vollendung des neuen 
Museums im Marmorpalais aufgestellt. Sie steht unter der 
Direction des Herrp Staatsraths v. Gilles^ General- 
Directors der Eremitage. Besonders hervorasuheben sind 
die antiken Münzen, von den wirklichen Staatsräthen und 
Akademikern Herren v. Gräfe und v. Freltaj^ trefflich 
geordnet. Sie enthalten namentlich schöne Folgen Bak- 
irischer, Bosporanischer, auch Arsacidischer Mün- 
zen, von denen mehrere der verstorbene Staatsrath v, Koh- 
le r zum , erstenmale bekanut giemacht hat. Unter den nieue- 
ren Münzen und Denkmünzen ragen besonders die Russi- 
schen, so wie die Polnischen hervor. 2. Die Samm- 
lung der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 
Sie zerfallt 1) in Orientalische Münse», unter der I>ire€;- 
iion des Herrn Staatsraths und Akademikers V. Dorn, 



woM mv^d/cif volkiändig^ftteii Samaüiibg«»^ der Welt,' 'welche 
ifutMi jetzigen • Umfaug vorsüglieb dem wkrkL Sia^taraih 
und Akademiker Herrn v.Fraehn verdankt , dessen Schrif- 
ten iiher die in dieser Sammlung enthaltenen Schätze he- 
kannt sind. Einzig in iIirerArt ist die Folge grosser Per- 
i^fscher Gvldniihizen, weldfie aus dem Gelde, das P ersten 
itach d^m^ leÜBDien • Msfiege an R^nsslaud zahlien nrasste, 
oiiiQoi|inion:si|id. -r- .l>ie EnisdfMIisehen Münzen der Ak»- 
deinie stehen unter der Direcüon . des wirklichen Staats- 
ratiis Herrn v. Gräfe und entlialten^ namentlich unter den 
Römischen, wie unter den Polnischen mehrere Seltenheiten. 
3; Die Sammlung des^tliksiatischen Instituts, nur aus 
Orientalischen JHünzcvi hestehend, wird jetzt in eioem 
scl^önen Locale aufgestellt werden. Unter den Privatsamm- 
lungen ist besonders hervorzuheben : 4. die des Staatsraths 
Herrn v. Reichcl, gewiss die bedeutendste Privatsamm- 
lung auf der Welt, deren numismatischer Werth die Summe 
von ]lSO,dOO Thalern übersteigt. Hr. v. Rcichel sammelt 
nach Jahrgängen und geringaian Stempclvcrschiedenheiten 
nur die Rusrsischen, Polnischen und Lievländi- 
schen Münzen, bei den übrigen nimmt^ er von neueren 
nur grössere Stücke «nd an kleinerepi allein interessante 
und merkwürdige Gepräge auf. Diese vortrefflich geord- 
nete Sammlung enthält nur etwa 800 bis 1000, freilich aus- 
gejceichnet schöne und seltene antike Münzen ; alle übrigen 
sind aus. dem jMTitielalter oder aus neuerer Zeit. Die Sel- 
tenheiten der einzelnen Suiten haben Chaudoir, Graf 
Räczy ns1<i/ Brossct u.a. bei ihren Arbeiten benutzt; 
auch zeugt fast jedes Heft unserer Zeitschrift von 6er Re- 
reitwitTigkeit des Herrn' v. Reiche!, durch Mittheflung 
seiner Schätze , das Studiuni der Münzkunde zu befördern. 
Das Vei%eichniss ' der Französischen Münzen dieser 
Sammlung haben wir Lit. No. 200 angezeigt; das der Eng- 
lischen^ 'Schottischen , Irländis^en' und' Nieder- 
lähaische'n Münzen, die den 5ten Rand bilden werden, 
ist bieröiis unier der Presse und werden wir nicht säumen, 
nacV'd'ein 'Erscheinen desselben, , darüber Rericht zu er- 
Wuttteh. 5*. Die ausgezeichnete . Sammlung Russischer 
Müha^feii dis wirkitcfien Siaatsräths uiiij Akademikers 'Herrn 
V. ITfug,' bekarintlfch eines der grössieu Kenner der Rus- 



t-k«l«Mtktii beafab^ nniVaiiaDRinzaK der »AdiSmenM^D, 
SasanädeBy[A:raacid6n', »o fri»d«r B^ktrischcn «ni 
Tn.dosk7thi9cfaenKi8iri^:undenlhäHiinC:aiwmi300ExMit- 
fSmte, von denen jedes einzelne ah eine l^«HiHthflit an^schen 
trorden kann. Hr. v.B.; cht fnfflichftr Kenner 4et'^MnH(oiv 
IKliKen, hattiui« nHtkeihinf^ii übm seine invdita; IwUclie' 
nlefot>on ^9S<to lÜBtbrisober WiAli^Mi 'J8Ji)d-,-<'f|teuiid'^' 
liehst zvgeaAgt. — Ansscrdem solleu sich in St, Pet#Fi<J 
bürg noch einige Privalsatninlaiigeii beGnden, üb«r die 
wir jedoch keine uäliercn Slitlhejluugen eriulten babiui. 



Pfeile Loos'schc DenktnBnzc der öbbüöm: patriöt: 
Socleiat der Fürst enthilm er Scbwcidnitz und 3ä\ic'r,' 
U.S. Ein säender Landmann, hinten weitjiem Bldmett'e'ttl-' 
porspriessen. R.i^. Folgende liis<^IIrifl in 8Zeilen:''ME — ' 
OEKOIVOM. PATRIOT. — SOCIETAET. — D. FUER- 
STENTHUEMER — SCHWEIDNITZ U. lAUEB. — 
ACtlTUWGSVOIft'— DEM ÄSERKANKTEIV — 'TER- 
öliENSTE — Darunter! loos d. LORBHrzfj. . Üimc D^nk-', 
miiiize, binnen sehr kurzer Zeit lollendei, ist sehr gelnii- 
gen zu nennen. 



N«a« KMi^ iViederUif^iaebe Münzen. -^ l^'flnld-'- 
stück von 10 Culden. H.S. WILLEH H. lEONING DKl' 
NED. G. n. V. L. BraAbfid desselben 'von der retifitcn 
Sötei'nntet dein Ualsc': i. -Y. scHoramifi t. f.S: MVNT* 
TAn HfiT KOlVineftTK DEH nEltEftlrANDEN. 184X.' 
Das gekrbnle Wappen, daneben: 10 -" C) mi als'MOnZ'- 
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wfaM TM ^CMdciiy lf.J?. Wie vmthny j^iimtk M$ 
BnMibild von ikr liwke» Seite ond ««ier de nwett g i i: tam 
PBA tgoAKM F. R,S. EbenbUe wie roribev, jedtfeh «di 
21 — « «od IML — a «aide», H.S. Wie r^tlier, bM 
T« Bw K. «ntor dem BnmiUlde. A«5» Dee^*, mü 1 -^ «., 
▼4m 1642» unter dem Wappmi Mkti IM €<eiüe). -^ äMk 
dtei MAnseii kebe» die Ravdselttift t 4* €M>» ♦ AT "^ MET * 

im». 



Die zmn Theil sehr interessanten inedita der Köni(^ 
Sammlung antilcer Münzen hieselbst werden ron dem Vorste- 
her dieser Abtlieilung des KönigL Museums, Herrn Biblio- 
thekar Dr. Finder, bearbeitet. Die trefflichen ^ numismaia. 
inedita" (Berol. 1834) dieses eifrigen Miinzferseher» lassen 
auck von diesev neuen Arbeii etwas Gutes erwarten« 



Die Rede^ welche Ch. Lenormant Bei der Beenfi- 
gang MfonAet's hicll, ist auch im Druck erächienen, un- 
ter dem Titel: Discours prononc^ aux fun^railles de M« T* 
E* Mionnet. 



Unter etwa 100 Nummern, welche ein hiesiger Müns- 
frennd aus der Brettfei duschen Versteigerung erhielt, ist 
beinahe die HSlfle unrichtig im Verseidbnisse angegeben. 
Vorzüglich auffallend sind aber folgende Fehler; 

No. 24,279. Brandenburg, Albredii AeUles. bt 
ein sddedit eAdtener Sdulling Hbnn^ AlbflBdit's von 
Freussen» 

No. 24y33IK BVandonbnrg, Johann Sigismnnd. Ist 
ein Anspacher Dteier'Ton 1022. 

No. 24,331. Desgl. Kupferkürtling. Ist ein Dreier 
des Marfagrafen Christian Wilkelm, Adndnisiraior» des 
EnDstUto^ Mc^^bnrg. . 

No.2i,fi60. Albre«hi der ITamhige, an Culpibnck 
M ein Sedhsgyosehenstnck des Hensogs Albrechi von 
Freiisaen, dmn Mch die fs^gendevMiimHB bm Nob 247M^ 
•üminttiefa an§thüi»n. 
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!fo. 9MiBL Breite, Ultö I¥. lai efai VAtttoig^ der 
AUei Si. ThefMia In FrMkm. 

No. 26,262. Gfttifl, Halbkraoieat. Ist tki Skchwus- 
burf er litUpfeiuiig. 

lio. i$yMl. iie&seB, kleiner IPtenmgy. m\i einem 
Löwen «a£ der einen und einem H anf der anderen 9tiie* 
CteiUM nneh Minden mid isi vom Bisdittf Frnns^. Her- 
sog Ton Brnnnscliweig, ge|Mrigi. 

No. dljiaSß. Ostfriealaud, Udairsch. lei ein kleiiMr 
Braeieai von H^wki*^ anf dem der Verferiii^er j^un Ver- 
zeichnisses das C für ein O angesehen hat« 

No. 3i^7 — 41. Schle Sil sehe I^enare.. ifieivon ff^. 
häreii einernaicli Batevii^ einer naeh Polent: die iHmgen 
sibd seUeelii eehalien nnd fasi gnnn unkenwiliek) keines- 
weges aber Sdilesiseke. 

No. d4»a36. Jägernderf^ Nieolan& HL GebüM nach 
Wüvtem>berg. (ÜUi da» Uradiscken Home.)' 

No. 39^8S3^ Andieraa^di. JM keine StedAmönze, son- 
dern eia Gepriige des C 9^1 als eben ScdlMscIiofii Engel- 
bert n. 

No. 40,361 •*- 83w B ranin s ^ w e igis cb • Bradeatenf 
voa welchen mner naob Bots-el gekört. 

No. 4!lß,97, Crossen, Benar. Ist ein gan&gewohn- 
liebev €r.oaJaxscber Dreier. 

Ho. 4d,'IM. Oln«. meiner einseitiger Benan, mit 
eiaem Hahn. Cieböri nndi Hiiatierindleni 

No. 45,275. Pjritz. Isteinwahrscheltolieb suPrens- 
low gepsagtes Yiercben Murifirst Friedvidb'» IL ron 
Brandenburg. 



Keueste lilteratar. 

(FortsetxmBg. ) 

2^) E» €ajrtiers JIMangeai bia^mq^tes. Xeni!S9..imp» de 
Male, 1842. 8vo. 8.. 48^ mk 1 Zaf. AbbiU» 

222) £• Cartier et L. de lai SauAftaye: Revue uumis- 
maiique. 1842. No. 6. (Novembre et Decembre.) 8vo. 



Hon d'une m^daille gavloise skt Pagos CorilissM;. p^ 

.\ M.'B'M!vik6\emy. -^^CaiaAogner dtscilptif de moiHiates 

bjzaniines incdiies ei nouvelles obsevvaiiotKs sar qael- 

i' .qmea monnaies deja pahli^es {2, article); par. M. de 

: äfSLnley. ^~ Suppleioeiit aox dsoL, leitres sur Phisioire 

.monetaire de Fradce; par H. £. Cäriier. ->** Bnileiia 

bibliographique. — Melange«. i-^.t . 

223) Caredoni: jllonete delP Illirico, imBalleUno delP 

. Insiihijto dl odnriiipohdenza avcheolo^ca, 1841, 8ro. 

S. 188—190. ' 

224^ B. Dorn:. Versuch einer ErklSrung von dri^i Mänzen 

..mü Sasanideia-'Gepräge. Balleiiil de Pacad.. imp. de 

S^. PeierslHHirg, classe ^U!^%e, \k&i. 1., No. 3, 8. 33 — 4^. 

225) V. Fraehn: Summarische Uebersichi de% •Orieoiali*' 
.« :. ackeii,'. Mün:ikabineis der : IJniversitäi lto8io<;k und 

Anzeige« der in dena^ben ' he&adliehen «nediiien oder 
-ii .vor andai^en beiherkeAswevthen Staeke.. -Föi^eii^ung. 
-t'»B«Hettii"de' Faoafl. imp.' ^ Si. Peiersbeärg^ blasse ^ct» 

sc. hisioriques etc. T. I, "^o* 1, 2. S. 1—32. . 

226) :de LiCngp^rier: Caialogve ie M^dailles Romaines, 
Grecques ei Orieniales^ broiizes ei ;de6sins< Indiens, 
provenani de lacollectiou de.leu M. . John Siaples 
Harri oi. La venie se fera le vendrAÜ 3J. mars 184-1, 
.dfiBS les sdlons de FaUian^e des äris, jrae JHoMiinar- 
ire, 1/78. Paris, ädmiiiisiraiiaii de PalManee des «ris, 

' -ISiX >r8vo. «I. 8. 

Jüevorziiglichsien Selienheiien diesiir kleinen Sanu»- 
lung sind: eine unedirie Münze des Theoiphilos, 
mehrere Arsacidische, Bakirianische, so wie 
drei Sicilische Münzen mii Arabischen Umschriften. 
Mehrere andere Verzeichnisse von Münzsanunlon- 
gen , welche ebenfalls, durch das genannie Insiiiut ver- 
sieigeri werden sollen/ sind unter der Presse. 

227) Chr. L a s s e n : Neuesie Bereicherungen der Griechisch- 
Bakirischen und Indoskjihischen Münzkunde. In des- 

»> sen Zeiisoh^rt ffe Münzkunde des Morgenlandes, IV, 
Bonn, 1842. 8vo.: S. 202-^206. 
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Zor IHfiiiflBgeseliielite Deateehlands asor 
Zeit der Säelnistselien und Vr&n- 

kifselien Kdnige« 



A. Ueber die ältesten Lothringischen Münzen. 

!REan hat erst in der neuesten Zeit angefangen, den 
wichtigen Anfschlass zu benutzen, welchen die Betrach- 
tung von einem ganzen Münzfunde giebt; es ist das 
sicherste Mittel, um das ^.eitaUer vieler Münzen zu be- 
stimmen. — Man würde ohne diese Funde gar viele 
Münzen, die nur gewöhnliche Namen haben, sehr un^ 
sicher und wiOkürlich von einander unterscheiden kön- 
nen und ich bin überzeugt, nur durch dieses Mittel wer- 
den sich die verschiedene Heinriche, Ottone, Eriche etc. 
mit der Zeit auf ihren richtigen PIat% bringen lassen. 

Es ist ausser Zweifel, dass man annehmen kann, die 
vaterländischen Münzen, die gang und gebe waren in 
dem Bezirke, wo ein Fund gemacht wird, seien die jüng- 
sten desselben und findet man dann einzelne, die nach 
unseren früheren Bestimmungen nicht mit dieser Zeit zu 
passen scheinen, so ist es nicht wahrscheinlich, dass 
sie einer viel späteren Zeit als der vaterländische 
Hauptbestand des Fundes, angehören, sondern dass wir 
uns in der Bestimmung dieser Stücke irren, indem es 
nicht zu erwarten ist, dass man eine Menge alte inlän- 

UL Bftnd. 3. Htft. 9 
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dische Münssen «nibewahrl faMle, «m sie nehsi einigen 
bedeutenden neueren fremden zu vergraben. 

Der grosse Fund bei Selsöe zeigt uns nicht eine 
einzige Münze von Svend Estridsen's, Söhnen und 
Nachfolgern, selbst viele von denen, welche diesen Für- 
sten mit Recht zugesprochen werden, fehlten in diesem 
Funde ; es ist also zu vermuthen, dass selbiger eine ge- 
raume Zeit vor Ende der Regierung dieses Königs nieder- 
gelegt war. — Da Svend Estridsen Anno 1076 starb und 
schon um 1042— 1046 zu regiei*en angefdngen hatte, so 
werden wir uns nicht sehr irren, wenn wir annehmen, dass 
die Münzen in diesem Funde vor dem Jahre 1070 und 
wahrscheinlich noch etwas früher, der mütterlichen Erde 
anvertraut wurden. — Alle fremden Münzen aus diesem 
Funde müssen demnach vor Anno J 070 gesetzt werden. 
Der Fund von Vallöe enthielt: keine jüngere Münze als 
die von Magnus dem Guten, muss also vor 1047 der 
Erde anvertraut sein, und d^ die in dieser Zeitschrift 
(11, S.a48Tf. VIII) bekannt gemachten Lothringischen 
und Namurer Münzen aus diesen beiden Fui^den stam- 
men, ki^nn^n sie also noti^we^dig nicht den Fiir^ten ge- 
bcMren., denen sie hier beigelegt sind, sondern alteren 
Fürsten der nämlichen Namen. 

Es hat mich nieht wenig gewundert, zu bemerken, 
dasi^ wir nicht nur die eben erwähntep, sondern noch 
löehrere und andere der ältesten Lothringischen 
MUnaen besitzen, die dem vortreffUchen Wcrk^ von de 
Saulcy abgehen und überhaupt im Lande selbst unbe- 
kannt sind 

Da ich früher eine irrige Meinung über den Ur- 
sprung von mehreren dieser Stücke gehegt habe, fühle 
ich mich um so mehr aufgefordert, eine .richtigere vor- 
zulegen. 

Selbige beruht hauptsächlicji auf dem Umstände, 



difls man nicht gehfirig bemerkt hü, wer in der StadI 
Andernach am Rhein Münzen prägte imd gewöhnlich 
nnbeacbtet gelassen hat, dass die$e Stadt, ehe selbige 
unter Cöln kam, eine Zeit lang unter Lothringischer Both«- 
mässigkeit stand. Es sind aber auch friih Königsmünzen 
in dieser Stand t geprägt; einige merkwürdige und wenig 
bekannte dieser Art theile ich unten mit Da die beiden 
ersten OTTO REX haben, gehören sie vermuthlich dem 
Ersten der Ot tonen an, oder sind während der Minder- 
jährigkeit Otto's III geprägt. 

Eine dritte, welche Conrad II, dem Salier und 
Piligrim von Cöln, angehört und wichtig ist iur eine 
ganze Klasse Münzen, die ähnliche Yorstellungea und In- 
schriften haben, füge ich bei« Sie stammt aus einem 
Funde in Norwegen, welcher früber als 4039 nieder- 
gelegt wa*, was auch mit beider obenstehenden Fürsten 
Lebenszeit passt 

Eine vierte Münze aus nämlicher Zeit hat auf der 
KS. END EOR, das mir noch unerklärbar ist, aber sich 
auf einer Reihe am Rheine geprägter Münzen, die dem 
Uten Jahrhundert angehören, findet 

Es scheint also, dass ausser der Königlichen Münze 
in Andernach eine andere für die Erzbischöfe von 
Cöln, in Verbindung mit dem Könige und endlich eine 
für die Herzöge von Lothringen existirt habe. Auch 
ist es möglich, dass die Herrschaft der Lothringer ab- 
gewechselt habe. — Die folgenden Stücke, No. 5 — 40^ 
geboren einem Herzoge Theodorich an, der in Ander- 
nach Münzen prägen liess. Auf No. 6 — 8 kommen 
zwei Rrustbilder vor. 

Ich muss es Andern überlassen, die mit der Specfal- 
Geschichte von Lothringen genauer bekannt sind, ab- 
zumachen, ob der zweite Kopf der des Rruders von 
Theodorieb, des bekamen Biseh<rfs Adelbert von 
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Metz, ist oder vielleicht vod Tbeodoricfa's Sohn ond 
Kaohfolger Friedrich oder ob diese Münzen gemmi- 
schaftlich für beide Herzöge von Ober- und Nieder -Lo» 
tfiringdn geprägt sind, da wenigstens auf No. 6 der 
eine Vorgestellte* älter als der andere erseheint/ aueli 
keine Spur von Tonsnr abgegeben ist. 

Ich bin geneigt, zu vermntfaen, dass es Vater ond 
Sohn sind, die sich hier abgebildet finden. Da auf No.7 
beide Köpfe bärtig sind, kann man nidit selbige auf 
Thodorich und seine Mutter Beatrix hinweisen, wie 
es bei Holmboe pag. 45 geschehen ist. 

Die No. ö und 9 gehören einem Fürsten an; anch 
scheint es mir, dass ich eine ähnliche Münze mit Fride- 
ricus Dux irgendwo gesehen habe, ich erinnere mich 
sber nicht mehr wo.' de Sanlcyhat eine Münze nit 
S DBODATVS und DEODEBIC bekannt gemacht, welche 
er Theodorich II beilegt und .sie als in Dieuce ge- 
prägt erklärt^). Hier anter NoJO ist eine abweichende 
aus dem Roeskilder Fund, in dem die jüngsten Münzen 
von Anno 4043 waren, abgezeichnet; sie aieigt, dass 
diese beiden auch dem früheren Theodorich zuzn- 
Bchreiben sind. Zum erstenmal ist eine von diesen Theo- 
doricVs-Münzen durch Joachim im Gröschen-Cab. be- 
kaimt gemacht worden (40. Fach, No. 26). Derselbe 
ahnte aber nicht, da die Umschrift unvollständig war, 
dass er eine Herzogliche Münze vor sich habe und 
schrieb sie sehr unglücklich dem Erzbischofe T heo- 
dorich von Göln zu, machte sie also beinahe 200 Jahre 
jünger. Joachim sagt, dass erst zu Kaiser Karl's lY* 
Zeit Andernach unter Cöln kam. 

Ehe wir gänzlich die in Andernach geprägten 
Münzen verlasseh, bringe ich noch die in Grote's Blair 

i I { I 
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tem X, pag. S38, No. 9i4-^-S4i& gestoolienen Münzen in 
Erinnerung. Selbige haben auf der H.S. HER6M0M oder 
SEAOV--, auf der Ü.S. AHUTHON, da6 gewiss richtig 
auf Antkoiuacnim (Andernach) beJsogen.wird -^ j«vet ist 
aber d^ genannte Hermann? - 

Die oben beschriebenen' älteren MiHizen Lothrin- 
gisch er Herzeige stehen jetzt nicht mehr verldinzeil da. 
Um died zu zeigen, füge ich einige, die Gozel, Herzog 
von Niederlo4hringen g^ägt hat, bbl £s ist ein 
Beweis mehr, wie schlecht man siebt , wie leicht man 
sich irre führen lässt, wenn man nur ein abgenutztes 
Esietnplar von einer Münze des Mittelalters Vor Atigän 
hat und weder Inschrift noch Vorstellung mit Sicherheit 
deutankann. — loh habe vändiobdiesiä Münze selbsC un- 
ter meinen uiribf^annteB sibofatin lassen (in Grote's 
Blättern II, No. 234). Der bewährte Münzkenner Herr 
V. Röther in Dresden machte mich erst aufmerksam 
darauf, dass selbige nicht, wie ich glaubte, ZEL DVX, 
sonderii GOZBL DVX hatte und nach Lothrrhgen ge-^ 
hört. — Zwei etwas verschiedene Exemplare theile iöh 
unten in Abbildungen mit (Pfo. if und 12). 

Unmittelbar nach diesen mnss Albert vom Natnitr 
kommen, sowie die in dieser Zeitschrift (IL) bekannt ge- 
machten Gottfriede, die vermutMiC^fa &öilfried II., 
(4044^^4070), aber gewiss nicht Einern späteren Gott- 
fried angehören. 

^. Die von Hiorrn Lass9^Q aufg^^u^phten und ge- 
a^pijc^n^t^n, weniger l;)^eka.nn.ten Andernacher 
Königs- und Stad(-Mtrnz.en sind aUo folgende: 

•»• -^ : : Taf. I. : /..'••'» . '. \^ 

\. H.S.^ OTTO REX. Kreuz. 

R.S, + KNDERNAKA 4f, StjidtwauQt, wQi^iB^.. (Kö. 
nigl. Dänische MünKsafnmkmg uad bü Ilkomsen. 
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Bei Setsöe und Törring sind hiervon Exiem- 
plare geiutiden worden.) 

5. H.S. *04^T + TX0, Kreuz. 

KS. Hh ANDERNKA. Adler mit ausgebreiteten Plu- 
gein. (Königl. Dänische Münzsammlung, aus 
dem Roeskilder Funde.) 
3. HS. * CHVONRDYS. In der Mitte iLIGIMV in*s Kreuz 
gestellt (auf anderen ähnlichen PILIGAIMVS). *) 

R,S. AND ERN. Kirchenportal, worin ^ und worunter 
ein Kreuz. (Canzleirath Devegge's Samoilung, 
ans einem Funde in Norwegen.) 
i. HS. 4* ANDERNAKA. Kreuz, in dessen Winkeln 
Punkte. 

JtiSl END EOR. Kirchenportali« worin ein Kreuz. 
(Königl. Dänische Münzsamnüung.) 

Die Münzen, die de Saulcy in ein^r folgen- 
den Ausgabe seines schönen Werkes den bei 
ihm sich findenden zahlreichen Suiten voran- 
seilzen könnte, sind: 

Theodorich, Herzog von Lothringen ( — 1032). 
& HS. "¥ THBODBRICVS DVX. Bärtiger Kopf mit Lor- 
beerkranz. 
R.S. ANDERN AKA, in einem Punktenkrenz. (Thom- 
sen's Sammlung, und auch bei Egersund ge- 
funden, vide G rotes Blätter III, pl. IV, Ne. Sa) 

6. ÄS. + THEODERICVS DVX.**). Zweigegen einander 

gestellte Brostbilder, wovon das eine Bart und 
Lorbeerkranz hat und dem vorhergehenden sehr 
ähnlich, das andere jünger ist. 
R.S. ANDERNAKA in einem Punktenkreuz, in dessen 



' *) Cfir. draschen -Gab. X. Faek, No« 4. 
^) H trad E Ettt^miiaeaMiigeBil» 



f35 

Winkeln zwei Zierraibeti und zwei Zeichen. 
(Köoigl. Dänische und Thomsen's Sammlang; 
Exemplare hiervon fanden sich in den Funden 
von Jörring, Selsöe und Vallöe.) 

7. KS, +THEODERICVS ÖVX*). Zwei gegen einander 

gestellte bärtige Brastbilder; zwischen beiden 
ein Scepter. 
A.i$'..Wie vorhergehende Münze. (König!. Dänische 
und Thomsens Sammlung. Bei Selsöe und 
Törring gefunden, wie auch bei Egersund, 
Grotes Munz-Blätter III, pl. IV, No. 54. 

8. B:5. *t N • T DE PIO DVX. Zwei gegen einander ge- 

stellte Brustbilder, zwischen beiden ein Scepter. 
11.1$. Wie vorhergehende. (Thomsen's Sammlung 
früher in Timm*s Sammlung No. 2080.) 

9. HS. + N-.TDE PIODVX. Gekrönter bärtiger Kopf, 

ganz wie Conrad Salicus vorgestellt wird. 

KS. ANDERNARA in zwei Zeilen; oben und unten 

Lilien. (Königl. Dänische Münzsammlung; bei 

Selsöe und Törring gefunden.) 

40. ÄÄ Wie No. 5. 

R.S. (S)I6IB0D EIL C[(V) in einem Punktenkreuz 

Yergl. No. 5. — Ich vermuthe den Münzmeister 

Sigibod in Eil civitas? 

H. H..$. DEODERICO. In der Mitte a 

KS. DEODATVS (retrog). In der Mitte a (Königl. 
Dänische Münzsammlung; aus dem Funde bei 

Roeskild) 

Gozelo, Herzog von Niederlothringen. 

12. H.S. SC MARIA. Brustbild der heiligen Jungfrau, in 

der Hand eine Blume haltend. 

R,S. GOZEL DVX. Der Fürst gehend, die Lohns- 



*) H iiiul R tfusaanenlulii^eiid. 
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fabne in.der eiQen Hand, eine Kugel in der 
andern haltend; unten vier Ringe. (Thom- 
: aen^s, auch de Saulcy's Sammlung; eine 
ähnliche ist bei Vallöe gefunden.) 
13. HS. SC MARIA •:• Kopf der Maria. 

R.S. GÖSEL DVX. Nämliohe Vorstellung wie auf der 
vorhergehenden Münze (L Lässöe's Samni- 
luBg« stammt vermutblich aus dem Selsöer 

Funde. 
Albert von Namur ( — <048). 
U. Diese Zeitschrift U, Taf. VIII, No.5. (Königlich Däni- 
sehe Münzsammlung.) 

Gottfried III. (— 4070). 
15. 16. Daselbst No. 3 und 4. Diese 2wei Stücke sind 
bei Selsöe gefunden. (Königlich Dänische 
Sammlung.) 
Copenhagen. Thomsen. 



Lothringen, das ehemalige Austrasien, erhielt 
seinen Namen von Kaiser Lothar's I. Sohne, Lothar II. 
Das Lotharii regnum umfasste aber nicbt allein das 
heutige Lothringen, sondern auch die ehemaligen Ge- 
biete der Kurfürsten von Trier und Cöln, Brabant 
u. s. w. Trier wurde als seine Hauptstadt angesehen. 

Nach dem Tode Lothar's II. im Jahre 869 theilten 
sich die Brüder seines Vaters in die von ihm hinterlas- 
senen Besitzungen. Später besass Karl der Dicke, 
welcher die ganze Monarchie Kar Ts des Grossen ver- 
ernigte, auch ganz Lothringen. Nach seiner Abdan- 
kung behauptete sich sein Nefie Arnulf gegen die An- 
spi'üch^ Guido's von Spoleto und Rudolph's von 
Burgund in Lothringen und gab es später seinem na- 
türlichen Sohne Zwentobold, .welcher sioix aber dio 



<S7 

ÜDfiifriedeiKbeit der Lothringer zuzog und von diesea 
veijagl wurde. Sem Halbbruder Ludwig das Kind, ein 
äsäOer Sohn Arnulfs» folgte ihm und diesem im Jahre 
941 Karl der Einrältige, zu dessen Zeit die ersten Her- 
zöge, welche das Amt im Namra des Königs verwalte- 
tctn, müntieb Raginer (Reinhard) und sein Sohn Gie- 
sei her t, Vorkommen. I^ttterer huldigte im Jahre 9S& 
dem Deutschen Könige Heinrich I, verwaltete 936 bei' 
^d^ Kröi^mg Otto 's I. ein Erzaint, verband sieb aber 
später mit Herzog Eberhard von Franken und Hein- 
rich gegen dessen Bruder KöAig Otto L und 'ertrank, 
von den Königlichen Truppen bei Andernach besiegt, 
wai der Ffaicht im Rhein (939). 

Das erledigte Herzogthumi gab Otto dem Grafeii 
Otto, Sohne Richwin's, und übertrug ihm zugleich die 
Vormundschaft über Gieselbert's hintorlassenen Sohn 
Heinrich. 

Otto starb im Jahre 941, sein Mündel kurze Zeit 
darauf; zum Herzoge bestimmte der König nun den in 
Rheinfranken mächtigen Grafen Konrad, mit dem Bei- 
namen der Rothe, welchem er auch später seine Tocfa^ 
ter Luitgard zur Gemahlin gab. Jedoch scheint der- 
selbe nicht das ganze Lothringen erhalten zu haben, 
denn schon im Jahre 930 wird ein Herzog Friedrich, 
Bruder des Bischofs Adalbera von Metz und Gemahl 
der Beatrix, Schwester Hugo Capet^s, erwähnt. Die- 
ser Herzog ist offenbar von dem Grafen Friedrich, wel- 
cher im Jahre 959 von Bruno gleichsam zum Vice- 
Herzog ernannt wurde, zu unterscheiden. Herzog Frie- 
drich wird von Albe rieh (ad a. 987) Herzog der Mo- 
sell^ner und von Nancy genannt, beherrschte also 
den nördlichen Theil von Ober-Lothringen, welcher 
die Grafscliaft Chiny, das Herzogthum Luxemburg 
und das Enobistbum Trier umfasste u»d östlich vom 



(38 

Rhein, westlich von der Maas begränzt wurde. Spä^ 
ter söheint er auch noch die südliche Hälfte von Ober- 
Lothringen, nämlich die Gebiete von Metz, Verdon 
und Toul erhalten zu haben. 

Konrad wurde vom Kaiser, da die Lothringer 
mit ihm unzufrieden waren, im Jahre 953 seiner Würde 
entsetzt und ein gewisser Gottfried zum Herzog er- 
hoben; dieser herrschte wahrscheinlich nur in Nieder-« 
Lothringen und starb bereits im Jahre 965 in Italien.. 

üeber Friedrich und Gottfried stand aber des 
Kaisers Bruder Bruno, Erzbischof von Cöln, seit 053 
zum Oberherzog (Archidux) von Lothringen erho- 
ben, welche Würde er bis zu seinem im Jahre 965 (wi 
14. November) erfolgten Tode bekleidete. 

Auf Herzog Friedrich, welcher 959 starb, folgte 
sein Sohn Theodorich und diesem im Jahre 4032 sein 
Sohn Friedrich IL, welcher nur bis 4034 lebte. 

Der unmittelbare Nachfolger dieses Friedrich IL 
war Herzog Gozelo von Nieder-Lothringen, wel- 
chem in Ober-Lothringen nach seinem Tode, durch 
Ernennung Kaiser Hein rieh's IIL Graf Albrecht II. von 
Namur, Gozelo's Schwiegersohn, succedirte. Diesem 
folgte im Jahre 4048 als erster erblicher Herzog: Ger- 
hard vom Elsas s. 

In Nieder-Lotbringen folgte auf Gottfried im 
Jahre 954 Herrmann, bis zu seinem Tode im Jahre 
959. Dann findet sich urkundlich ein Herzog Heinrich, 
welcher wahrscheinlich Ende 964 starb. Das erlecygte 
Herzogtbum erhielt Karl, Bruder König Lothar 's von 
Frankreich. Diesem folgten sein Sohn Otto von 992 
bis 4004, dann Gottfried IL, Graf von Yerdun, nach- 
dem einige Monate das Herzogthum unbesetzt geblieben 
war. Als Gottfried IL 4049 ohne Leibeserben starb, 
wurde sein Bruder Gozelo zum Hensog erhoben, wel- 
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cber, wie oben erwähnt» auch Ober-Lothringen er- 
hielt In Nieder-Lothringen folgte letzterem sein äl- 
tester Sohn Gozelo IL, der aber bereits im Jahre 1049 
von seinem Bruder Gottfried III. verdrängt wurde, 
welcher sterbend seinem Sohne GottfriedlV. im Jahre 
f070 das Herzpgthum hinterliess. Gottfried IV., selbst 
kinderlos, adoptirte seinen Neffen Gottfried, den Sohn 
seiner Schwester Ida und des Grafen Eustathius von 
Boulegne, dem er f076 Nieder-Lothringen hinter- 
liess, welches Gottfried V. Anfangs Konrad, Sohn Kö- 
nig Heinrich's IV. auf ganz kurze Zeit streitig machte. 
Gottfried V. trat aber, als er König von Jerusalem 
wurde, im Jahre 4099, seift Herzogthum dem Grafen 
Heinrich von Limburg tdb, der es ohne Genehmigung 
des Kaisers bis H06 behielt, worauf Herzog Gottfried 
von Brabant auch die Oberherrschaft in Nieder- 
Lothringen bekam. Nach seinem Tode im Jahre 1(40 
lös*te sich dieses Herzogthum auf und bildeten seine Be- 
standtheile die Gebiete des Herzogs von Brabant, des 
Erzbischofs von Cöln, Bischofs von Lüttich u. s. w. 

Zur bequemen Uebersicht dieser historischen Ver- 
hältnisse fügen wir folgende Tabelle hinzu: 

Ober-Lothringen. — Nieder-Lothringen. 

Raginer (Reinhard) — 916 

Gieselbert — 939 i 

Otto — 9U 

Friedrich — 959 Koorad — 963 : 

Gottfried L -- . 954 

Hermann — 939 

Heinrich — 964 

Bruno, Archidnx — 965 

theodorich . — 1032 Karl — 992 

Friedrich II. — 1034 Otto — 1004 . 
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Ober^Lotbringen. «^ Nieder-Lothrrngen. 



Gozelo l — 4044 
Albrechl — <048 

Gerhard — 1070 

Erster erblicher Herzog. 



GoUrried II. 


— <0f9 


Gozelo I- 


— 10U 


Gozelo n. 


1049 


Gaufried IE 


— «070 


Gottfried IV. 


— 10^6 


Konrad 


— <076 


Gottfried V. 


— 1099 


Heinrich 


— !106 


Gottfried VI. 


— fUO 



Diese historischen Notizen sind zor Erklaning der 
von dem verdienstvollen Winzfretind Herrn Thoms^B 
Biitgetheilten Münzen nothwendig. Betrachten wir nun 
^ese selbst. 

Sie sind fast alle in Andernach geprägt, welche 
Stadt am Rhein, dicht an der Gränze des Mosellandes 
läftd Rheinfrankens liegt. Sie muss schon unter Erzbi- 
sciiof Piligrim (t022— 1035) unter Cölnische Herr- 
schaft gekommen sein, wie dies der in Andernach ge- 
schlagene Pfennig dieses Erzbischofs beweist*). 

Sämmtliche Münzen gehören nach Ober-Lothrin- 
gen; nur No. 12 und 13 können auch in Nieder-Lo- 
thfingen geprägt sein. 

No. 1, welche auch Herr v. Rauch in Charlotten- 
burg besitzt, ist wahrscheinlich von Otto I. als König, 
also vor 962 geschlagen, wäre daher als die älteste 
Lothringische Mün^ zu betrachten. Auf No. 2 ist 
mörkwürdigerweise der Titel des Otto nicht angegeben. 



*) «fr. Nr. 3, so wU Joachim, Grosehen-Cabinet, X Fachl., 
. ; ;No. i, T. Mcrle, S. 24^ Np. 12 u. s, w>^ — Dass Ander- 
nach nicht wie Joachim behauptet, erst 1376^ sondern 
schon weit früher an Cfiln kam, beweisen anch noch 
viele andere Müntf^n/ ^' ' 



Jedoob ist ^obi dieser Pfennig nichi Ttai 4em flerzog 
OdOt welcher 9H starb, aiisgegaaig^: vielmdir ; eben- 
falls von König Otto T. Auffallend ist der Adler auf der 
R,S. dieser Münze in steifer; keraldischer Form darge- 
stelh, vielleiciit'der Reichsacller, der dana hier zum er- 
sieiimale vorkiMEamien würde. 

Beide Königsmünzen sind in dem Königl. Kämmen- 
bofe (später Kaiserfaof genannt) geschlagen, welchen im 
Jahre 1(67 Kaiser Frie^lrich L dem Erzbiscbof Rei'- 
noid init dem darauf haftenden Blünzrechle und anderen 
Rechten schenkte. Von diesem Jahre an hatte der Erz^ 
bischof von Cöln also das alleinige Münzreöht in Anh 
dem ach*). 

Nq. 3 ist nicht als eine LothringischetSOüderti 
als eine Cölnische^Münze zu betrachten. 

Zwei Exeippiare dieser Münze befinden sich im 
König!. Cabinet zu Berlin. Hrervon zeigt das eine, BÜth- 
weichend von dem oben erwähnten, auf der JR.iS'. ein 
Gebäude mit offenem Thor, wonmter ein Kreuz uttddie 
Umschrift AND— RNA. ü 

No. 4 mitEND— EOR ist offenbar nur eine Nachah- 
mung der obigen Gepräge und dürfte ih^e bischrift wohl 
schwerlich sich auf eine Münzstätte zürückfiühren lassea 
Solche Nachahmungen der Gepräge Piligrim's . von Cöhi 
finden sich nicht selten; das. Königl Cabinet 2u. Berlin 
besitzt tt*. a folgende i 

a) HS. * CHVONRDVO; in derMiUe ILIGR— M— R. 
R.S. END— EOR. Gebäude, worin ein Kreuz. 

b) HS. * HORVMEO; in der Mitte, in einem Punkten- 

kreuze: itOGI— N— R. 
R.S. END— VOR. Gebäude, worin die Buchstaben: 
LR — NA. 



*) Günther, f394«( dipL. E]!ün|o-)llof«Uai|. I.^ 991* «• «• w. 



c) BS. * HIVOP.ESDMC; in der Mitte ILOGI—n -R. 
KS. END — EOR Kirefaengebände, worin ein Kreuz; 

darunter: 0. 

d) H,S. ARACINRlDf4ICI; in der Mitte DNM— K— L 
ILS. ^IINI*--MR* Kirchengebäude mit offener Thür. 
Diese Münzen sind unter allen oben beschriebenen 

<yfienbar die jüngsten. 

Unter den Münzen Theodor ich*s schienen uns 
No. 6 bis 8 die ältesten zu sein. Die Brustbilder auf 
ihnen sind die Theodorich's und wahrscheinlich des 
Oberherzogs Bruno. Sie wären demnach vor dem 
Jahre 964 geprägt.*} 

Das EILCI auf der R,S. von No. 10 ist wohl nicht 
das Eili eh, heutige Eylen bei Zülpicb, denn dieses 
gehörte zu Oberlothringen. Die Erklaruhg dieser 
Aufschrift müssen wir Lothringischen Müniforschem 
überlassen. 

Die jüngste Ober - Lothringische Münze gehört AI- 
brecht IL von Namnr, nicht wie wir II. S. 248 dar- 
stellten, einem späteren Grafen dieses Namens an. 

. fierr Thomson erinnert an die in Grote*s Zeit- 
Bchrift b u. c abgebildeten Münzen eines Herzogs Her- 
mann, von welchen in seiner reichen Sammlung sich 
folgende Varietäten befinden: 

a) H^& 4<BEREM0N. Brustbild von vom, mit einer Art 

Krone geschmückt. R.S. GEBEREI Kreuz mit 
Kugeln in den Winkeln. 

b) HS. * NERMAN ) ^ ., ., . ., ^ ,, 

c . ♦NEREMON Brustbild m.t Per kränz von 

d) . ♦SEAOA+0-) der rechten Seue. 



*) Von No. 7 bcsitit aneh Hr.Stadtrath r. Posern-Klett 
in Leipsig ein Exemplar, No 7 nnd 8 befinden sieh 
•boalklb im K#iiigL Cabinet $n Berlin. 



i{.i$^. Ai]^ DoppeUinian g^bildete^ Kreuz, wov^: 4<A — 
HN— TH — OH^ Aotttoniacuiii, Andernach. 

Ein Herzog Hermann regierte in Nieder -JLo- 
t bringen von 954 b]s959.wdhat vielleiobt das an der 
(jprenzci belegene Andernach besessen. Jedoch iwäre 
^s merkwürdig, wenn er nie auf seinen Münzen den 
Titel Dux geführt hatte, der sich mit Ausnhnie von 
iio. 14, auf allen Lothringischen Münzen findet 'Noo)i 
m^hr aber wird diese Erklärung der gedachten Münzen 
durch eine andere, ebenfalls in Hm. Thomsen's Samm- 
lung kindliche und beiGrote 1. c. No. 242 abgebildet^ 
MUn:^e in Zweifel gezogea Diese stimmt in der U.S. mit 
denx unter a. beschriebenen Gepräge übereia, zeigt aber 
auf der R.S. die Umschrift: >i< DVX ODDO (retrog^) Ein 
Herzog Otto und Herzog Hermann haben aber in 
Lothringen nie gemeinschaftlich regiert Die Umschrift 
HEREMON muss also wohl etwas anderes, als den Na- 
roen des Herzogs bedeuten. 

Nun finden wir urkundlich in dem Gebiete Nieder- 
Lotbringen's, worin Gerresheim (Gemchesheim) liegt, von 
976 bis f(>19 einen Grafen Hermann und ist; dieser 
vielleicht der Urheber jener Münzen, deren einer er auch 
den Namen des damaligen Herzogs aufprägtOo Das 
GEHEKEI auf der einen wäre dann viell^ht Gerres- 
heim zu deuten. Da aber die Grafschaft dieses Her- 
;Daann nördlich von Cöln lag, hat derselbe in dem ent- 
fernten Andernach wohl schw^rUch Münzen schlagen 
lassen. Für die Inschrift Ht« A— HN— XH-*<-OH der unter 
b. u. s. w. beschriebenen Pfennige muss daher eine an- 
dere Erklärung gesucht werden. 

Folgende ebenfalls in Herrn Thomsen's Sammlung 
befindliche tmd bei Grote 1. c. No. 243 abgebUdete 
Münze ist aber von Herzog Qito (992 — 1004) allein 
geprägt. 
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H.S. * DVX'Of>-I (retrogr.) Brustbild von vom, mit 

einer Art Krone bedeckt. 
A.Ä ♦ DVX OKO (fer OODO, retrogr.) Krenz mit Ku- 
geln in den Winkeln. 
Welchem Gozelo die No. 12 u. 43 angehören, ist 
sch^ver zu bestimmen. Da 8ie von den Münzen Theodo- 
rich's sehr aWeicben, glauben wir, dass sie für Nie- 
der-Lothringen und zwar von Gozelo II. geschlagen 
sind. Ebenso lässt es sich nicht leicht sagen, ob Na 
15 und (6, welche wir irrthümlich früher Gottfried V. 
beigelegt haben, Gottfried II. oder III. zuzuweisen 
^d. Jedoch sind sie wohl jünger als die Hunden Go- 
zelo's, daher wohl eher als Gottfried II. denn als Gott- 
fried IIL angehörig zu betrachten^). 



*) Aaeb die Ton Gtfts, KaiMrnittiisen) Tf. XIII. No. 106 a. 
109 angeführten Stücke^ welehe liier König Ot to I. bei- 
gelegt werden und das A auf A ehe n gedeutet^ gehören 
wahrscheinlich nach Lothringen nnd sind im König!, 
Kammerhofe zu Andernach geprägt. Sie haben gans 
di» Form, der unter No. II allgebildeten Bliinxe Theo- 
dorich^s L und sind nicht Otto I., sondern Otto 111. 
zu.sehreiben Eine ähnliche Münze im Königl. Cabinet zn 
Copenhagen hat anf der H.S. die Umschrift: + OTTO 
BBXy anf der H. S, hingegen A ohne Umschrift^ Eben- 
idaselbst wird anch eine JManze Heinrich's II. aufbe- 
wahrt: H^S. *'EINRI***« sonst wie rorige JMäncen 

R.S. '-'TDERIO**- Im Felde A, worunter ein 
Ringel. 

Mite die Umschrift der R. S. riaUeicht TITDERICVS, 
die Münze also ein GepnKge T he od o rieh's I. und 
Heinrich's II. sein? — 

Andere Exemplare (der Cappeschen Sammlung) haben 
Mgende Legenden: 

a) U.S. H(EN)RI<CUS) REX 
R.S. r-EVISO-- 

b) i7. 8. HE — CVS REX 

R.S, 'VIDODDO Etwa (rnekwfirta ge« 
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Herrn de Saulcy dürfen wir es aber nicht übel 
nehmen, dass er seinem Werke diese Münzen nicht 
einverleibt hat Erstens konnte derselbe wohl nicht 
vermuthen, dass in ' Deutschland und im fernen Nor- 
den die ältesten Münzen seines Vaterlandes , die in 
demselben noch ganz unbekannt waren, aufbewahrt wür- 
den, dann aber hatte er sich, wie der Titel seines Buches 
besagt, auch nur vorgenommen, die Münzen der erb- 
lichen Lothringischen Herzöge zu beschreiben. 

B.K. 



lieber einen Fund grösiäistentheite II ent- 
geh er üilbermfinzen» ans» der ersten 
HEftlfte des elften tlabrlinnderte. 



IFon der Frankfurter Frühlingsmesse 1840, brachte ein 
Kaufmann etwa 400 Silbermünzen, zusammen 1 Pfund 
wiegend, nach Berlin, deren äussere Kennzeichen über- 
einstimmend kund thaten, sie seien das Ergebniss eines 
Fundes. Es ward uns gestattet alle wohlerhaltene Ex- 
emplare — 90 Stück, zusammen 1% Loth wiegend — 
auszusuchen; der Rest ward eingeschmolzen. Der bei 
weitem grösste Theil dieser 400 Münzen bestand aus 
den häufigen Denaren von Otto und Adelheid ohne 
Ortsangabe, meist in verschliffenen Exemplaren. Als 
Proben wurden davon behalten: 



lesen) ODDO DVX (Otto von Niederlothringen), 
f 1004)? Nur Qvn% g^te Exemplare können über die 
Erkläniog dieser Münzen entscheiden. Dass sie nach 
Lothringen gehören, darf man wohl mit Biemlicher 
Gewissheit annehmen. 

UI. Band. 3. Heft. 40 
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4 --3. fi.iS*. DIGRIAREX, im Felde ^wieoheö den Schen- 
keln eines Kreuzes ODDO oder OOOA. 
R.S. nT€AHLH, Kirchengebände. 

Nach Lelewel Numismatiqae du inoyen-dge IIL 430» 
sind diese Münzen in den Jahren 951 — 961 gesdilagen 
d. h. in dem Zeitrainn zwischen Otto 's Heirath imd der 
Kaiserkronüng. Sie cirkulirten am 40iO, wie die von 
Lelewel iltastrirten Funde von Sierpow uod Trche^ 
bugne und der Ftmd von Egersund.. (s. Cirote*s Natter 
für Münzkunde Bd. IIL 137 u. 257) beweisen, in welchen 
Funden sie ebenfalls in grosser Menge sich fanden. 

4. Vergl Tat V. No. 14. Der Kopf scheint der Hein- 
rich 's IL zu sein, welcher genau so auf anderen, ihm 
bestimmt angehörenden Münzen abgebildet ist. Die R.S- 
unserer Münze findet sich bei Mader (Beiträge IV. 
S. 78, '^af. IL No. 39), jedoch mit einer H.S. welche 
ohne Kaiserbild OTTOPIVSREX zeigt; dieÄ-Äaber 
liest Mader: AC PACIficus OTTO, und diesen Otto 
hält er für den Herzog Otto von Alemannien (973 — 
982). Weil dieser aber nur «rit Otto !I. gleichzeitig 
lebte, verträgt sich der Heinrichskopf unserer Münze 
nicht mit der Annahme Maders. Da unser Exemplar 
dieser unedirten Münze jedoch a^f der JEf.iS'. keine les- 
bare Inschrift hat, so können wir die Frage, w^m sie 
angehöre, nicht entscheiden. 

Wir lassen nun die übrigen Münzen folgen, geordr 
net nach den damaligen Provinzen Deutschlands, als: 
L Franken, IL Sachsen mit Th'üringen, ffl. Fries* 
land, IV. Lothringen, V. Alemannien, VL Baiera, 
VIL Böhmen, VIIL Kärnthen mit der Mark Verona. 
Die Städte jedes Landes folgen in alpbabetisdier Ord- 
nung, die Münzen jeder Stadt chronologisch, gleichviel 
ob sie Kaiserlich, Herzoglich oder Bischöflich seien. Zu- 
letzt die ausserdeutschen Münzen. 
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I. Franken. 

Maim, Heinrich IL, (1002 — 1024) und ein Erzbisehof. 

5, 6. JT.Ä HEI- •*€¥•• (rückwärts zu lesen) ein Kreuz mit 
mit 4 Punkten zwischen den Armen. 
R,S. + MOGONCIÄ Nach vorn gekehrtes Brustbild 
des Erzbiscbofs im blossen Haupte, das Kleid 
oben mit Kreuzen verziert, weldbe wobl dag 
Pallium andeutea 
Groscben-Kab. IX. Tal L 4. Lelewei ID. US. Eine 
ganz ähnliche Münze von einem Otto hat das Groschen« 
Kab. an derselben Stelle (No. 2), so dass also diese 
Münzen gewiss Otto III. und Heinrich IL angehören. Jene 
Otto -Münze hat auf der KS. I*MOCONCIA, weshalb 
Lelewei sie dem Erzbischof Will ig is, Illrgis, zuschrei- 
ben will, was wohl sehr zweifelhaft ist 

Mains, König Heinrieh U., 1002—1013. 

7, 8. HS. HEICN ••• (REX) Nach vorn gekehrtes Brust- 
bild mit der Königskrone, in der Rechten ein 
kreuzförmiges Scepter. 
ILS. MOCOCICI ••• (Moconcia civitas) Kirchenpor- 
tal, darüber ein Bogen auf welchem drei 
Kreuze. 
Groschen- Kab. Suppl. I. Taf. IV. 41. Lelewei ID. 
165. Taf, XIX. 44. Götz (Kaisermünzen No. 309 und 310) 
giebt schlechte Abbildungen dieser Münze und theilt sie 
dem fünften Heinrich zu. Lelewels Meinung, sie gehöre 
spätestens dem dritten, bestätigt sich hier. 

Mainx, K5nig Heiwieh 11.^ 1002 -lOla. 

9. H.S. -EI **'flß BEX. Nadi vorn gekehrtes gekröntes 
Brostbild. 
R.S. + MOIONa -VIT Kirchengebäude. 
Diese Taf. V. No. 15 abgebildete Münze scheint un- 
edirt zu sein. (Anm. 1). 
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Würzbar[7, Otto III. 996 ^ 1002. 

10. HÄ S KILIAN- • Kopf mit Tonsur reohlshin. 

RS. OTTO E (nämlich IMPEraior). Im Felde Kreuz 
mit vier Punkten zwischen den Armen. 

Mader, Beiträge IV. 56. Taf. H. No. 35. Lelewel III. 
438 Taf. XVIII. 3. Mader hielt den Kopf für den des 
Kaisers, Lelewel erkannte richtig den Heiligen, doch 
trägt er keine Mütze (bonnet) sondern wie auf unserm 
Exemplare deutlich zu sehen, eine grosse Tonsur. 

II. Sachsen und Thüringen. 

Herzofy Bernhard 973 — 1011 ohne OrUang;abe. 

h\, \%H.S. BERNHAR-DVX, Kopf mit Diadem linksshin. 

R,S, "NME DNI AM (in nomine Domini amen) 
ein kleines Kreuz im Felde. 
Lelewel III 123. Taf. XXI. 2. 

43. H.S. BERNHAR DVX. Im Felde ein kleines Kreuz, 
die R.S, von 11 und 12. 
' Lelewel an demselben Orte, Taf. XXL 3. 

Dortmund, Heinrich II. 1002^1024. 

14. H.J. X HENRICIS5 , gekrönter Kopf des Kaisers linkshin. 

R.S. •• -RETMAN (Thretman), Kreuz mit vier Kugeln 

zwischen den Armen. 
Groschen-Kab. Suppl. L 38. Taf. V. 51. 

15. 21.»$'. Unleserliche Aufschrift. Der Kopf des Kaisers 

mit einem Diadem linkshin. 
RS. E -NN (Thretmann). Im Felde ein Kreuz 

mit vier Punkten zwischen den Armen, am Ende 

jedes Arms ein kleines Kreuz. 
Grote UI. Taf. III. 33. 
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Halberstadt} Burkhard Graf von Voliburg^ elfter Bischof 

1036 — 1059. 

«6. J/.5. * BV • R D GRA EPC Dreilhürmiges Kirchen- 



Gebäude. 



RS. X SS STE -MR Kopf mit Tonsur, davor ein 
langes Kreuz. (Abbildung Taf. V. No. 16.) 

Ein Exemplar im Königl. Münzkabinet zu Berlin hat 
die Aufschriften + BVKCH- A EPC u. -S STE -NVdö •••• 
Ein drittes (Erbstein, Bruchstücke III. 82 Taf. IL 16) 

BVRHAR* C und X SS STE MR und ein viertes 

endlich (Fortegnelse over Timms Mynt-Samling III, 181) 
* BVRCHARD DI GA ECPC und SS STEPHNV. Aus den 
Aufschriften dieser vier bisher allein bekannt gemachten 
Exemplare ergiebtsich also die vollständige: *h BVRCHARD 
DI GRA EPC und für die Ä.Ä: XSSSTEPHNVS5 MR, d.h. 
Burchardus Dei gratia Episcopus und Sanctus Stepha- 
nus Martyr. Von Protomartyr, wie Erbstein las, der 
diese Münze zuerst bekannt machte, ist auf keinem der 
vier Exemplare eine Spur. Wir haben dieso Münze ab- 
gebildet, weil unser Exemplar an einigen Stellen besser 
erbalten .ist als das Erbstein sehe. Das DI GRA ist hier je- 
doch nicht deutlich lesbar, es ist vielmehr, wie die Abbil- 
dung zeigt: VDRA; da dies jedoch keinen Sinn giebt, so 
haben wir nach dorn Timmschen Exemplar die Lesung resti- 
tuirt, ohne jedoch dafür einstehen zu wollen. Herr Gene- 
rallieutenant Rühle von Lilienstern hat (in der Loos' 
sehen Sammlung von Aufsätzen über Münz -Wesen und 
Münz -Kunde, Berlin 1833 Heft II. Seite 18) eine Münze 
des Bischofs Brantho von Halberstadt, des Vorgän- 
gers unsers Burkhard bekannt gemacht, die denselben 
Typus hat aber leider ebenfalls nicht ganz lesbar, we- 
der über das Protomartyr noch das Di Gra AufscUuss 
giebt. Das Münzrecht erhielt dies Bisthum 973 von 
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Otto IL lieber eine andere angeblich Halberstädtische 
Münze vergl. Lelewel 10. Hf. 

Magdeburg^. 

17. H.S. -MARICIVS (Sanctus Mauricius) Gekrönter Kai- 
serkopf rechtshin. 
RS. * MAGADEBV • • (rückwärts) Kirche. 

Mader I. 7», No. 46. Lelewel IIL, 176, Tat XYIIL, 46, 
auch Grole III., Taf. IV., 62. 

Magdeburg? 

«8. Jff.Ä MIIGII (rückwärts) Kirchengebäude. 

KS. MINDAME (in nomine Domini amen) Kleines 
Kreuz im Felde. 

Die R.S, gleicht ganz den Münzen Herzog Bern* 
hards von Sachsen. Das Gebäude und die Aufschrift der 
H,S. möchten auf Magdeburg zu beziehen sein. Grote 
(in. Taf. lY. 63), giebt die Münze ebenfalls als eine Mag- 
deburgische, Lelewel dagegen (III. 156, Taf XIX. 40,) 
als eine Mainzische. (Anm. 2). 

IMcisscii^ Markgraf Ekhard, 985 — 1002. 

19. HS. EKKIHART, Kreuz im Felde. 

RS. MIöPöPNI (Missnia) Kreuz im Felde. 

Lelewel IIL 426 Taf. XXI 6. 

III. Friesland. 

Thiel, Konrad U. 1024 — 1039. 

20,H,S. ONRAD-- Nach vorn gekehrter gekrönter 
Kopf. 
RS. XTIELE BONA in drei Zeilen. 

Grote II., 333 Taf. XV, 243 und ffl, 2Ö6. 
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IV. Lothringen. 

Köln, Otto 111. 996 - Um. 

2«, 22, 23. BS. * ODDO + MP AVG. Kreuz zwischen 

dessen Armen Punkte. 
R.S. S COLONIA A, in drei Zeilen. 
Mader I. 68, No. 32, 39, 40 und Leiewel DI. 435, 
Taf. XYII. 17. Eine unser Münzen hat noch ein kleines 
G vor dem untersten A der Kehrseite, welches Leiewel 
veranlasste A Grippina zu lesen. Da das G jedoch vor 
dem A steht und das A selbst offenbar mit dem S zu- 
sammen Sancta bedeutet, so wird das G wohl nur ein 
Beizeichen sein. (Anm. 3) 

KölBy Kömg Heinrich IL 1002 — 1013. 

24. RS, * HEIN-« (REX) Kreuz mit vier Punkten. 
R.S. SCA COLONU, in drei Zeilen. 

Mader (I. 77, No. 43) giebt diese Münze dem drit- 
ten Heinrich, Becker, (200 seltne M.A.M.No 68) dem zwei- 
ten, Leiewel (III. <21) dem ersten. 

Köln^ Konrad IL nnd Erzbischof Piligr im 1027—1036. 

25, 26. H.S. * CHVONRADVS IMP Kreuz, zwischen des- 

sen Schenkeln PI— LI— GR— IM. 
JLS. SANCTA COLONIA. Kirchengebäude. 

Leiewel IH, 485. 

TV 
27, 28. H.S. * CHO "DOM. Im Felde ILOGI 

R 

HS. EOR — ENO zu beiden Seileu eines Kir- 

cheogebäudes (Anm. 4). 

Leiewel IB, 185, 
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Köln, Konrad II. nnd Erzbischof Herrmann 1036 — 1039. 

29, 30. H.S. * CH VONRAD VS IMP. Kreuz mit vier 

Punkten. 
R,S. HERIANMA'-PS. Tempel, in dem: COLNIA 
in zwei Zeilen steht. 
Mader IV., 88, No. 48. Lelewel III, 486, Tat XIX, 33. 

DoTenter^ Kaiser Heinrich II. 1013 — 1024 nnd Markgraf 
Bruno II. von Sachsen 1006 — 1014. 

31. fl.S. HEIN (ricus Imperator). Des Kaisers Kopf Imks- 

hin, mit wallendem Haar. 

Ä»S. A-RA (Davantria). Im Felde ein kleines 

Kreuz, auf dessen Armen BVNO. 

Mader (IV. 57, No. 37) und Lelewel (III. 454, Tat 
XXL f) bilden diese Münze ab, ohne sie zu bestimmen. 
In dem oben erwähnten Katalog der Timmschen Samm- 
lung werden nach gut erhaltenen Exemplaren die Auf- 
schriften gelesen wie wir sie angegeben haben. Das B 
soll zugleich monogrammatisch das R enthalten. 

Derenter, Kaiser Heinrieh II. 1002 — 1024. 

32. B.S. BEN- -VS. Im Felde K (0, darunter 2P 
R.S. DAV- -lA. Im Felde Kreuz mit 4 Punkten. 

(Abbüdnng Taf. V. No. 17). 

Ein zweites Exemplar dieser, so viel wir wissen, un- 
edirten Münze, befindet sich im Königlichen Müozkabinet 
Mader (VI 237, No. 42) und Lelewel (III, 491, Tat XX, 4) 
haben eine Münze mit ähnlichen Typus, die dem Bischof 
Bernoldus oder Bernulf (4027 — 54) angehört, wel- 
chem Heinrich III. das Münzrecht geschenkt hatte. 
Unsere Münze ist rein Kaiserlich, also älter als jene des 
Bernoldus, zu der sie das Vorbild war und von der 
sie sich ausser durch die Autscbriften auch dadurch un- 
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terscheldet» dass die Bischöfliche zwischen dem >K u. (0 
ein Pedam hat, welches hier fehlt. 

Derenter, Kaiser Heinrieh IL 1013— 1024. 

33, 34. ÄÄ HINRICVS IMP-EIOT. Offne Hand, zu de- 
ren Seiten REX. 
R,S. DAVA •••A. Im Felde Kreuz mit vier Punkte^. 

Grote III, Taf. III, 42 hat eine Abbildung dieser Münze 
aber nach einem unvollkommenen Exemplare gegeben. 

Trier, Konig Heinrich II. 1002—1013. 

35. HS. HE -CVS REX. Gekrönter Kopf rechtshm. 
R,S. TREVERIS. Kirchengebäude. 

Diese interessante Münze ist aus diesem Funde von 
dem Unterzeichneten bereits edirt werden, wobei jedoch 
eine elende Abbildung in Götz K.M. (No.258) übersehen 
worden war. Aus den Buchstaben YE, die allein auf 
seinem Exemplar lesbar waren, rieth Götz auf Verdun 
welches doch Virodunum heisst Das Recht der Trier- 
schen Münze gab Otto IL 974 der Kirche. Die Königs- 
münzen von Trier sollten also mit Otto I. eigentlich auf- 
hören, aber der zweite Heinrich bemächtigte sich wie- 
der der Bischöflich -Trierschen Münzstätte, wie der von 
Mainz, Köln, Augsburg und Strassburg, die vorher ent- 
weder die Namen der Bischöfe allein oder doch mit dem 
des Kaisers zusammen geführt hatten. Wie lässt sich 
dies mit seiner gerühmten und durch Heiligsprechung 
belohnten Anhänglichkeit an die Kirche vereinigen? Dass 
diese Münze nicht Heinrich IIL angehört, ergiebt sich 
daraus, dass dieser 1 045 dem Erzbischof P o p p o die Trier- 
sehe Münzgerechtsamkeit bestätigte (Bohl, die Trier- 
schen Münzen S. 12). Ein vom Königl. Kabinet neu er- 
worbenes Exemplar dieser Münze bat TRIVIRIS. (Anm. 5) 
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V. Alemannien. 

Augsburg, Bisehof Lnitolf 988—996. 

36. HS. * LIT0LFV8 EPB. Im Felde Kreuz mit drei 

Punkten. 
HS. AVGV8TA CIV. Kirche, in derselben WI. 
Mader IV, 75, No. 34. Beischlag, Münzgeschichte 
Augsburgs S. 12, Taf. I. No. <3. 

Angsbnrg, Bischof Bruno 1006—1029. (Bruder Heinrieh^s If. 

37. HS. * PRYNO EPIS5. Im Felde Kreuz mit Punkten 
H.S. AVGflPTA CVI. Kirche, in derselben WI. 
Beischlag S. 13, Taf. II, No. 15. Lelewel III, 191 

Tat XXI, 21. 

E 

38. HS. BRYNO. In den Winkelo des Kreuzes, welches 

S 
diese Inschrift bildet, Punkte. 

ILS. AVG OTA cm Kirche, in derselben VVI. 

Köhler's Münzbelust XXI, No. 6. Beischlag S. 13, 

Taf. L 14. 

Strassburg, König Heinrieh II. 1002— lOia 

39. A. 5. RC -' RBX. Gekrönter Kopf rechtsbin. 

A 

R 
R.S. TIGNA (Argentjua). In den obem Ecken ein 
E 
N 
kleines Kreuz und ein PeduuL 

Götz, K. M. 943. BersteU, Münzgeschichte des £1- 

sass, Taf. VII, 131. 

VI. B a i e r n. 

Regensburg, Herzog HeiDrieh IT. 995 — 1002 
(Nachheriger Kaiser Heinrieh II.) 

40. HS. HBINBICVS DVX. Im Felde Kreuz, zwischen 
dessen Armen zwei Punkte und ein Ring. 
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R.S. REGINA GIVITAS. Kirchengebäude, darin GVAL 
Lelewel III. 173. 
H. H.S. HENRICVöC DVX, wie No. 40. 

KS. lEGINA GIVITAS. Kirchengebäude mit öPIG. 

42. RS. * HEINRTGVS3 €X, wie No. 40. 

KS. RIONA aVTAS. Kirchengebäude mit EGC 

43. Dieselbe Münze kleiner und mit unlesbaren Aufschriften. 

Begensbarg* (Hcrxog^ Heiirrkh IV. als) K5nig Heinrieh IK 

1002 — 1013. 

44. HS, HEINR — REX. Zu beiden Seiten des rechts- 

hin gewendeten gekrönten Kopfs, das Kleid hat 
einen Perlgestickten Kragen. 
A.S. RADA20 PONA C. Kirchengebäude. 

(Abbildmig Taf. Y. No. IS). 

Unedtrt, so viel wir wissen. 

45. HS. Unlesbare Umschrift, der Kopf ganz wie auf 

der vorigen Münze. 
KS. DHTRTIASDON. Im Felde ein Kreuz, zwischen 

dessen Armen GRVX. 
Grote III, 441, No. 17, Taf. III, 38. 

Beg^nabur^. Hersog Heinrich Yll. von Baiern 1040 — 1047. 

46—50. H.S. HEINR DVX, ins Kreuz geschrieben, nach 

Art der Bruno -Münzen von Augsburg; mit 
verschiedenen Versetzungen der Buchstaben. 
KS. RADASPONA, auf verschiedene Weise ver- 
setzt Im Felde Kirche mit dem Namen der 
Münzmeister AZO, ANO, OGI, OGH, GNQO. 
Mader IV, S. 72. Lelewel III, 174, Taf. XXI, 20. 

Bairischer Fabrik, 
öl — 55. Fünf Münzen den anter 40 — 43 bescbrid>enen 
ähnNd), mit verschiedenen Versetzungen von 
HENRICVS and RIONA GIVITAS. Die Mönz- 
meister: »ICC ENC, INCl, ELLN, »NI* 
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56; Eine ähnliche kleinere Münze, welche fast die Hälfte 
des DurcbschniUsgewichts der eben beschriebenen 
5 Denare wiegt (Anm. 6) 

Salzbarg. König Heinrich II. und Erzbisehof Hartwich 
(1002 — 1013 und 991 — 1023). 

57. H.S. EINRIC — RIX. Zu beiden Seilen eines gekrön- 
ten rechtshin gewandten Kopfs. 

RS, + ••• HARTVVICVS EPS. Im Felde ein Kreuz 
mit Verzierungen (Abbildung Taf. VI. No. 1). 

Ein zweites Exemplar dieser, so viel wir wissen, 
unedirten Münze befindet sich im Königl. Münzkabinet 
Es ist dies die älteste Münze von Salzburg, bis auf die 
Arnulfus-Münzen. (Mader, Brakteaten No. 57) Erzbischof 
Hartwich, aus dem Geschlechte der Grafen von Spou- 
heim, erhielt den 25sten Mai 996 von Kaiser Otto III. 
das Zoll- und Münzrecht, letzteres unter der Bedingung, 
dass nach Regensburger Fusse geprägt werde. Auch 
mit Kaiser Heinrich II. war dieser Erzbischof eng verbun- 
den; er war der erste der Bairischen Bischöfe, der dem 
Herzog Heinrich, als er 1002 zum Deutschen Könige 
gewählt worden, huldigte; während seines ganzen Le- 
bens genoss er des frommen Kaisers besondere Gunst. 
Vergl. Zauner's Chronik von Salzburg 1798, Th, L S. 88. 
(Anm. 7). 

Salzburg. König Heinrich If. 1002 •— 1013. 

58. RS. -EINRICVa R. Gekrönter Kopf rechtshin, 

R.S. S VIT*LIS. Offne Hand auf einem Kreuze liegend. 

(Abbildung Taf. VI. No. 2). 

Auch diese Münze von Salzburg ist unedirt und wird 
besonders durch die.Vergleichung mit der vorigen inter- 
essant. S. Vitalis war Patron von Salzburg, ehe der 
heilige Rudbert- dazu erwählt ward. Wir haben nun 
eben gesehen, dass Kaiser Otto IIL 996 dem Erzbischof 
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Rartwich die Münze von Salzburg schenkte. Hiernach 
iDuss diese Münze eines Heinrich ohne Bischöflichen Na- 
men, also entweder Heinrich I. zugehören, welcher An- 
nahme jedoch der Typus des Kopfs widerspricht, oder 
wir müssen glauben, dass Heinrich IL in Salzburg, wie in 
Trier (siehe unsere No. 35) und anderen Bisjcfaofssitzen, 
das von seinen Vorfahren an die Bischöfe verliehene Münz- 
recht ihnen wieder entzog, was bei den oben erwähnten 
Freundschaftsverhaltnissen zwischen Heinrich H. und Hart- 
wich hier um so mehr auffällt. Erwähnt wird diese Münze 
und nach Salzburg gegeben in einer Anmerkung bei 
Grote (in. S. U2, No.35 und 39) [36]. Wie jedoch die 
Beschreibung daselbst und Abbildung (Taf. HI. S. 43) 
zeigt, ist es gar nicht diese Münze mit Yitalis die dort 
vorlag, sondern vielmehr ein unvollkommen erhaltenes 
Exemplar der Münze mit der Aufschrift SAT TMAS, welche 
wir nachher unter No. 85 beschreiben werden. 

VII. Böhmen. 

Pragf. Herzog Jaromir 1003—1005. 

59. HS. lABOMIR DVX. Im Felde PRAGA. 

RS. D€XT€RA D6I. Im Felde eine schwörende Hand. 

(Abbildung Taf. VI. No. 3.) 

Üiese Münze ist zwar von Becker (200 H. A. M. No. 67) 
edirt worden; da unser Exemplar jedoch von jenem ab- 
weicht und besser erhalten ist, so geben wir eine Abbil- 
dung. 

VIII. Kärnthen mit der Mark Verona. 

Verona. Kaiser Otto III. 

60. H.S. (OTO IMPERATOR). Im Felde ein kleines Kreuz. 
RS. VERONA. Im Felde ein kleines Kreuz. 
Lelewel III. 47. Taf. XIV. 45. 

Schon bei mehreren firüheren Funden von Münzen 
des Uten Jahrhunderts kamen Verona-Münzen vor. Dies 
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erklärt sich ausser dnrch die iimige Verbindung Deutsch- 
iands mit Oberitalien noch besofiders dadorcb, dass 
Verona damals als Gränzmark zn Deutschland gehörte. 

61. H.iS*. ERAIO (Imperator). Im Felde klemes Kreuz. 
R,S. VERONA. Im Felde kleines Kreuz mit eiama 

ftmfien Zacken. 

Zanelti (monete d'Italia Taf. IV, No. 16, 18) giebt 
ähnliche Münzen den Kaisem Otto HI. und Heinrich II. 

Königreich Ungarn. 

Begia Civitas, (Stahlweissenbnrgp) K. Stephan 997 —. 1038. 

62. H.S. * flPTEPHANVS REX. Im Felde ein Kreuz, 

zwischen dessen Armen vier dreieckige Punkte. 
R.S. REGIA CIVITAS' Im Felde dieselbe Verzierung. 

Lelewel QI. 39, Taf. XXUL I. 

Angelsächsische Münzen. 

Etbelred 978 — 1016. 
ExeCer. 

63. 4* RS. iEDELRED RFJCANGL. Brustbild linkshia (Ca- 

put cristatum). 
4> E.S. MANNA M 4^ O EAXE. Doppeltes Kreuz, 
mit seinen verzierten Enden bis an den Rand 
reichend 

Lelewel Taf. XII, U. 

Wineiiester. 

64. H.S wie 63. 

KS. * BYRHSIGE MO PINT. Der Typus von No. 63. 

65. H.S. wie 63, nur steht ANGLO. 

RS. * PVLFSIGE MO EOFI. Typus der No. 63. 
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66. HS. * JEDELRED REX ANGtO. Brastbild in blos- 

sem Baupte linkshiii, daTor ein Scepter, an des- 
sen Spitze drei Kügelchen. 

R.S. + GODRffi M— O LVND. Doppeltes Kreuz, zwi- 
schen dessen Armen CRYX. 

Der Typus der Münze: Lelewel Tat XII, 16. 

67. H.S. wie No. 66. 

RS. + EDSIGE M— LVND. Typus der No. 66. 

Welle, Wallingford. 

68. RS. wie No. 66. 

R.S, SIGEVLF M— O PEUA. Typus der No. 6& 
Münzen des Königl. Kabinets haben für PELIA: PE- 
LIG und PEUHGA. 

Ctmierbnry. 

69. HS.'i' ^DELRED REX AN6L0. Brastbäd mit Dia- 

dem Hnkeiiia. 
RS. *!• EADPOLD ON CANT. Im Felde Idetaes Kreae. 
' Der Tyims der Münze: Lelewel Taf. Xu, 13. 

Lincoln. 

70. H.S. wie 69, nur hinter dem Brustbild ein kleines 

Kreuz. 
R.S. * SVMERLED M— LINE« Typus wie 69, nur 
neben dem Kreuz im Felde noch V. 

York. 

• 

74. H.S. wie 69. 

R.S. + SVMERLEW M— EOF. Typus yn9 69. 
72. H.S. wie 69, nur ANGLORV: 

* DOROLF M— EOFRPE. Typus wie 69. 
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Lehra? 

73. BS' >£DELBED REX ANGL. Behelmtes Brustbild 
linkshin, auf dem Helm eine Strablenkrone. 
RS. * DVRVLF MO LEHRA. Grosses bis an den 
Rand reichendes Kreuz, in dessen Winkeln Ver- 
zierungen. 
Der Typus der Münze: Lelewel Taf. XIL 15. 

Knnt 1017 — 1035. 
Lincoln. 

n. H.S. * ENVT REX AN. Behelmtes Brustbild links- 
hin, davor ein Scepter, an dessen Spitze drei 
Kügelchen. 
RS. * GVSTAN ON LINEO. Doppeltes Kreuz dessen 

Winkel reich verziert sind. 
Der Typus von: Lelewel Taf XII. 25. 

London. 

75. H.S. wie 74. 

RS * iELRIE ON LVNDEN. Typus wie 74. 

76. KS. * ENVT REEX: sonst wie 74. 

RS. * LEOFSTAN ON LVND. Typus wie 74. 

Harthaknnt 1039 — 1041. 
Lnnd in Schonen. 

17.H.S.* HÄRDAENVTRX. Schlangenartige Verzierung. 

RS. DOREETLON LVN. Kreuzartige Verzierung. 

Der Typus wie: Lelewel Taf XIL 29. 
78 — 80. Drei Nachahmungen Angelsächsicher Münzen 
mit unlesbaren Aufschriften. 

Unbestimmbare Deutsche Münzen. 

8« — 84. BERNH BSrtiger Kopf. 

DYHEREBD. Kirchenfahne. 
Grote n. S. 337. Tat XYI. 238 — 240. 
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88. RS. -EINRICVS. Gekrönter Kopf rechlsluiL 

KS. 2ßAT TMA2K5. Im Felde: aasgestreckte Hand. 
: Groie (DL U2, No.35, 36. Taf. III. No. 43) hat diese 
Münze beschrieben und die Abbildung eines unvollkom- 
menen Exemplar's gegeben. Die Erklärung daselbst, 
dass die Aufschrift S« YITALIS beisse, beruht auf einer 
'Verwechselung mit der Münze von Salzburg, die wir unter 
No. ' 58 beschrieben und Taf. VI, No. 2 abgebildet haben. 
Wir wissen das SAT TMAS nicht zu deuten. (Anm. 8.) 

86. H.S. DAMI* Im Felde ein Perlkranz darin eine Ver^ 

zierung (Gebäude) «I« 

R.S. -ADV Kreuz in dessen Winkeln CVIH(crux?) 

87. H.S. Ein gekröntes Brusbild von vorn, das die ganze 

Fläche der Münze einnimmt, zu seinen Seiten 
M — R. 
HS. lA** OS*" Im Felde ein Kirchengebäude. 

(AbbUdung^ Taf. VI. No. 5.) 

88 — 90. Drei andre nicht deutlich erkennbare Münzea 



Werfen wir noch einen Blick auf diese 90 Münzen, 
so ergiebt sich, dass die ältesten unter ihnen (will man 
nicht etwa No. 24 dem ersten Heinrich zutheilen) die 
Otto*s und Adelheid*s sind, welche wie oben gesagt, dio 
Hauptmasse des Fundes ausmachten. Absehend von den 
Heinrich's - Münzen die möglicherweise dem dritten Kai- 
ser dieses Namens gehören könnten, haben wir Münzen 
von: 

Otto und Adelheid 951 — 96f 

Würzburg, Otto IIL 996 — 4002 

E Bernhard von Sachsen 973 — 1011 

Bischof Burkhard von Halberstadt 1036 — 4059 

Markgraf Ekhard von Meissen 985 — 1002 

Thiel, Konrad II. 1024 — 1039 

m. Bm4. 3. Heft. 1 1 
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Köln, Otto ra. 996 — 4002 

- Konrad U. u. Erzbischof Piligrim 4027 ^ 4036 

- Konrad II. u. Erzbischof Hermann 4036 — 4039 
Augsbarg Bischof Ludolph 988 — 996 

Bischof Bruno 4006 — 4029 

Salzbarg Bischof Hartwich 991 •— 4023 

. tt Jaromir von Böhmen 4003 — 4005 

K. Stephan von Ungarn 997 — 1038 

K. Etheked von England . 978 — 4046 

K. Knut von England 4017 — 4035 

K. Harthaknut von Dänemark 4039 — 4044 

Die sicher jüngste Münze ist also die von Hartha- 
knut, zwischen 1039 und 1041 geprägt Jünger noch 
kann sein die von Bischof Burkhard von Halberstadf, 
da derselbe bis 1059 sass. Er best'ieg aber schon 1036 
den bischöflichen Stuhl, und es ist nicht anzmiehmen, 
dass diese Münze grade aus der lets^t^n Zeit seiner Re« 
gierung sei. Es stellt sich also heraus, dass der Fund 
gleichzeitig sei mit dem von Egersund (in dem sich 
auch ein grosser Theil derselben Münzen vorfand, na- 
mentlich auch die Otto- und Adelheid*s -^ Münzen die 
Hauptmasse ausmachten) und mü denen vonTrchebug« 
ne und Sierpow, dass er also um 1040 vergraben 
worden sei. Heinrich's des dritten Regierung beginnt 
1030; wenn man nun nicht annehmen will, was unwahr« 
scheinlich wäre, dass die Vergrabenden grade die ueae* 
sten an so viel verschiedenen Orten geprägten Münzen 
des eben auf den Thron gestiegenen Kais'ers besessen 
haben, so muss man die in diesem Funde vorkommen- 
den Heinrich's - Münzen eher dem zweiten, als dem 
dritlen zuschreiben, wogegen freilich einzuwenden ist 
dass bei der damals geringen und langsamen Verbin- 
dung der Läiider es gewiss Zeit bedurfte, Müiizen aas 
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allen Provinzen Deutscbland^s, von Verona bis Thiel, von 
Trier bis Prag, Münzen aus England, Ungarn und Schwe- 
den an einem Orte zu vereinigen, dass also die frühe- 
stens 1039 geprägte Harthaknut - Münze es wahrschein- 
licher macht, der Fund sei etwas später vergraben als 
1040. Leider bleibt es also unentschieden, ob die Deut- 
schen Heinrichs-Münzen die wir dem zweiten zugeschrie- 
ben, wirklich alle ihm angehören. — Der Fund enthält 
Münzen aus allen Deutschen Provinzen, ausserdem Un- 
garische und Englische; dies zeigt abermals, dass das 
Geld jeder Provinz und sogar des Auslandes, sehr ab- 
weichend von den jetzigen Verhältnissen, überall im 
Deutschen Reiche Geltung hatte. 

Dr, J. Friedlaender* 



Vorstehenden dankenswertlien und wichtigen Mittheilan- 
gpen erlauben wir uns im Interesse der Wissenschaft einige 
ergänzende Bemerkungen hiniuiuflgen : 

]) Ein Exemplar dieser Münze in der Sammlung Sr. Dorcfa- 
laucht des Fürsten Yon Fnrstenberg dient xur Ergänzung 
des oben beschriebenen^ mit welchem es aus einem Stempel an 
sein scheint und enthält die Umschriften: U.S. + HVNRADN 
REX (Chuonradus rex) R.S. — EIE CIVIT. Auch im Eger« 
sunder Funde befand sich eine ähnliche Münze mit *'*VONRA- 

DV'I-- auf der U.S. und + MO- IVIT auf der R.S. 

(Orote's Blätter für Münzkunde^ III, Taf. III. No. 47.) Nach 
Anäilogie dieser Münzen glauben wir auch die Friedländer- 
tehe Konrad II. zuschreiben zu können. 

Auf der unter No. 6 beschriebenen Münze enthält die U.S. 
ganz dasselbe Bildniss, welches auf Mainzer Gcprägcn mit dem 
Namen Otto^s III. erscheint. Da aber in Mainz während der 
Regierung dieses Königs nur Willi gis herrschte, also auf 
Mainzer Münzen Otto^s III. auch nur des Willigis Brustbild 
vorkommen kann> glauben wir nicht zu irren ^ wenn wir in 
dem ganz gleichen Brustbildc der Münzen Ileinrich^s II. anck 
den Willigis erkennen, welcher unter diesem König noch 
neun Jahre lang das Ersbisthnm rerwaUete und erst im Jahre 
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1011 «tarb. LeleweFs oben mitgctheilte Ansicht ist daher 
wohl nicht su Terwcrfen. 

2) Herrn Friedländcr's Meinung wird dnreh vorliegende 
MQnze bestätigt : 

H.S. + MAGEBVRG. Kirchenportal. 

R.S. + AGKA REX. Kreuz, in dessen Winkeln OTTO. 

Qiese Munse, offenbar unter Otto I. geprägt, ist das Ur- 
stüek der oben beschriebenen , welche letztere mit den soge- 
nannten Wendischen Münzen einige Aehnliehkeit hat. Da diese 
Wendischen Pfennige im ganzen Funde nicht Torkommen, so 
ist zu vermuthcn, dass sie junger sind, also nicht vor dem 
Jahre 1050 geschlagen. 

3) Man darf nicht glauben, dass alle mit dem monogram- 
matiseh geordneten Sc a Colon ia rersehenen Münzen in Co In 
entstanden sind. Dieser Typus wurde rielmehr^ weil er beliebt 
und viel rerbreitct war, oft nachgeahmt. Solches bezeugen nicht 
allein die Rigimago- Münzen (Erbstein, 9 — 11 Bruchstuck 
Taf. I. No. 9, Götz, Taf. XXIV. No. 282), sondern auch fol- 
gende noch unedirtc Soester Pfennige Konrad^s II. ans dem 
Yallöe-Funde: 

a)/I.S. + CHVONRADYS. IMP. Kopf des Kaisers mit 

Diadem^ von der rechten Seite, daror ein Krens. 

S 
R.S. OIOIII; neben dem A soes-sasn. 
A 

b) ILS. wie vorher. 

R.S. Das Torige Monogramm; neben demA: soES-iiiv. 

Abgebildet Taf. VI. No. 4. 

Beide Originale befinden sich im Konigl. Cabinet zn 
Kopenhagen. 

4) Vergl. oben S. 134, No. 4. 

5) Schwerlich darf man wohl annehmen, dass He inrieh U. 
den genannten ErzstiAem und Stiftern die Münzgeroehtigkeit 
geschenkt und nachher, um sie selbst auszuüben, wieder 
genommen habe. Die in Mainz, Trier, Cöln u. s. w. gie- 
schlagcnen Kaisermünzen wurden vielmehr, unbeschadet des 
den geistlichen Herren verliehenen Rechtes, in den Kaiscrli. 
eben Kammerhöfen dieser Städte geprägt. Namentlich fand 
dies, wenn der Kaiser diese Städte selbst besuchte, statt, dm 
die Hofhaltung desselben das Prägen von Münzen erheischte. 
Es bestanden also in allen erwähnten Städten zwei Münzstät- 
ten: die Kaiserliche und die des geistlichen Herren der Stadt. 
Wenn auf einigen Münzen statt der Namen der Münzstätten, 
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die der Selmtxbeilig^en der Bisthiimer, zu welehen jene Städte 
g^chörten, yorkommen, so ist daran« nur in sehliessen, dass' 
g'edachte Mtinten entweder Bischöfliche seien, was aber des- 
halb nicht recht wahrscheinlich bt:, da anf solchen der Name 
des Bischofs wohl nicht fehlen dürfte, oder dass eben dies ein 
Beweis der Frdmniigpkeit Heinrich^s II. sei, welcher demnaeb 
zur Bezeicbnnng' der Pi^gestatten^ statt der Namen derselben, 
sich lieber der Namen ihrer Schutzheiligfen bediente. Siehe 
hierüber die Einlcitang* des folgenden Aufsatzes. 

6) Diese allen Hälblinge (Obolc) sind von besonderer Sei- 
fcnbeit, ahnliche finden sich bei Mader IV. Taf. U. No. 29 
und im Groschen - Cabinet No. 2U abgebildet. 

7) Wir können der Bestimmung dieser Münze nicht bei- 
pflichten. Der Kopf ihrer //. S, ist zwar der auf H e inrieVs II. 
Münzen oft Torkommende^ die rerstümmeUe Umschriit dessel- 
ben deutet jedoch darauf, dass die Münze aus einer etwas späte- 
ren Zeit herrühre. Besonders aufiallend wäre aber das EPS 
furABCHlEPS. Warum sollte sichHartwieh des ihm gebüh- 
renden Erz bischöflichen Titels nur auf seinen Münzen nicht 
bedient haben?*) Wir rermuChen^ dass dieser Pfennig dem 
Bambergischen Bischof H a r t w i ch angehöre. Derselbe^ 
Ton den Cirafcn Ton Bogen in Baiern abstammend und 
Kanzler Heinricb^s III., wurde im Jahre 1047 zum Bischof 
ernannt und starb im Jahre 1053**). Dies alles stimmt zum 
Stil unserer Münze, welche demnach eine der jüngsten des 
Fundes^ etwa gleichzeitig mit den Gepragen Heinrichs VII. 
Ton Baiern wäre. Unsere Behauptung wird nocb dadurch 
unterstützt, dass man wohl bei einem Funde die Landesmünzen 
als die jüngsten, die fremden hingegen als die älteren anneh- 
men muss, daher dieser Schatz nicht vor 1041 und zwar nach 
Ausweis dieser Bambei^ischen Münze ^ sicher nicht yor 1047 
der Erde anrer traut sein kann. 

Von erwähnter Münze befindet sich auch in der Cappe- 
scben Sammlung hicsclbst ein schönes Exemplar. Der Kopf 
anf der //. <S. desselben ist noch jünger als der des. Friedlän- 
derschen Exemplars^ die um ilin gestellten Buchstaben geben 
gar keinen Sinn. Auf der R,S, hingegen steht deutlich: 
+ HARTVICVS EPS***) 



*) Episcopns statt Arcliiepiscopas findet sich nur anf einigen Mainzisclien Bra. 

cteaten. Die im folgenden AnCSsats nutgetheilten Mnnzen des «SaUbn^gischen 

Ersbischofs Dietmar haben beide Archiepiseopus. 
**) Sie -irare demnach die älteste bekannte Bambergische Miinze. Heller beginnt 

die Reihe der Bambergisehen GeprSge erst mit Rupert (1075 — HOl). ' 
***) Uns kSnnte »och der Einwurf gemacht werden, dass diese üfilnxen nicht naeh 
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8) Die^e IHiuise ist, \vie auch schon in Grote^s Blättern 
bemerkt, eine Nachahmung^ der oliigpen Salzbargischen Münze 
mit 8t. Yitalis. — Aehnliche Exemplare, wovon a und b im 
Königl. Cabinet zu Kopenhagen und e. in des VerC Samm- 
lung, zeigen folgende Umsebrillten: 

H.S. il.S. 

a) + HEINRICH R CP*VM — .'. T*V^flB 

b) H+ENREV« • ÖPVT— TVdß 

c) + H ÖP* — Aöß 

B. K. 



llnedlrte Dentsche IHftiizeii anis der Zeit 
der iSächfSichen und Fr änkl stehen 

Königre. 

Mn Deutschen und Fränkischen Landen gehörte zu den 
Regalien das Münzrecht, dessen Ausübung die Könige 
bis auf die letzten Karolinger, sich allein vorbehielten. 
Lothar L bestimmt hierüber: „Volumus ut nullo loco 
„alio Moneta sit, nisi in Palatio Nostro; nisi forte 
„a Nobis aliter fuerit ordinatum". Der Kaiserliche Pal- 
last also war die Hauptmünzstätte: die Könige nahmen 
daher wahrscheinlich auf ihren Zügen ihre Münzer mit 
sich und münzten allenthalben, wo sie sich aufhielten- 
Natürlich erheiscfhte das Bedürfniss schon früh die An- 
legung von Nebenmünzstätten, welche wahrscheinlich 
schon unter den Merowingern entstanden, wenn man 
nicht etwa annehmen will, dass dieMerowingischec^Mün- 



Aem. "Btiuaidaehen , sondern nach dem Regensbnrgtschen MfiniiAiss geprmgi svicb. 
In der ersten Hälfte des eilClen Jahrhunderts lassen sieh aber diese beiden 
MünxtUiae noch nicht nnterschnden : Reg^ensbnrg war für g»ns Siiddentsch- 
land die Uanpimiinsstätte und lag es daher sehr nah , bei den Sltestea Bamber- 
giMÜw» erfragen den Regensburgischen Tjpns nacbanuhae». 
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zen der verschiedenen Münzstädle in letzteren geprägt 
wurden, während sich in ihnen der König gerade aufliieli 
Der Ertrag der Münze in den ersten Jahrhunder- 
ten des Mittelalters war ein sehr bedeutender, weil mit 
dem Münzrechte damals anch das Recht, eine Wechsel 
bank zu halten verbunden war. Beide Rechte verlie- 
hen schon die Karolinger einzelnen ihrer Unterthanen 
und zwar, da sie hauptsächlich zur Bequemlichkeit des 
Handels dienten, zusammen mit dem Marktrechte. 
Sich selbst behielten die Könige das Münzrecht für alle 
Orte, wo sie sich anch sonst desselben begeben hatten, 
vor, fiir den Fall, dass sie diese Orte selbst besuchten, 
wie der Sachsenspiegel (III, 60) und andere Quellen be- 
richten. 

Weil keine Urkunden vorbanden sind, aus denen 
hervorgeht, dass die Deutschen Herzöge das Münzrecht 
von den Königen erhalten haben, wollten verschiedene 
frühere Gelehrte: v. Lud ewig, Joachim u. a. behaup- 
ten, dass die Herzöge das Münzrecht jure proprio, ohne 
Königliche Concession ausgeübt hätien. Dagegen spre- 
chen aber nicht allein mehrere Herzogliche, mit den 
Namen der Könige versehene Münzen, sondern auch na- 
mentlich die Urkunde Herzog Konrad's von Franken 
vom Jahre 946, worin er dem Bischof von Spei er das 
Münzrecht schenkt, welches er und seine Vorältern durch 
Königliche Ueberlieferung und Schenkung (ex regali tra- 
ditione et donatione) besessen hätten.*) Gewiss haben 
aber die Herzöge dieses Recht schon sehr früh erhalten. 
Dass die geistlichen Fürsten des Münzrecht nur 
durch Königliche Begnadigung ausübten, unterliegt kei- 
nem Zweifel. Die meisten Bischöfe u. s. w. verdankten 



*) Historia el comment aead. elec. Theodor, palat. Ilf. 
265. etc. 
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es den Sächsichen und Fränkisoben Köotgea Na- 
mentlich erhielten es folgende: 

925. Der Bischof von Lüttich; 

937. - - - Utrecht; 

940. - - - Kamerich; 

945. - Abt von Corwei, für Meppen; 

946. der Bischof von Speier; 

947. - Abt von St Gallen; 

952. - Bischof von Osnabrück, für Wiedenbrtick; 

955. - . - Augsburg; 

959. - - - Chur; 

960. - " - Metz, für Epinal, Bestättgong; 

965. - Erzbischof von Magdeburg; 

— derselbe für Getlinde in comitatu Lisgo; 

966. der Erzbischof von Hamburg, für Bremen; 

973. - Bischof von Halberstadt; 

974. derselbe für Seligenstadt; 

— - die Aebtissin von Hervord, Bestätigung; 

— der Erzbischof von Mainz, desgl.; 

— - Bischof von Strassburg^ 

— - - von Tul, für Diey; 

— - Erzbischof von T r i e r, fürYvoi und Longuyon; 

— - Abt von Werden, für Werden und Lüding- 

hausen; 
976. - Bischof von Minden; 

984. - Erzbischof von Magdeburg, für Gibichen- 

stein; 

985. das Kloster des heil. Cornelius bei Achen, Er- 

neuerung ; 

— der Bischof von Verden; 

990. die Aebtissin von Gandersheim; 

991. der Bischof von Kamerich, Bestätigung; 

992. die Abtei Ebternach; 

— der Bischof von Lüttich, für Fosse; 



k 
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~ daa Kloster Si Maximin, für Billich; 

993. der Abi von Neuburg bei Wien; 

— die Aebtissin von Quedlinburg; 

994. der Abt zu Memmleben; 

996. der Bischof zu Freisingen; 

— der Bischof zu Regensburg; 

— der Bischof zu Salzburg; 

997. der Bischof von Verdun (Bestätigung des ihm 

vom Grafen Friedrich von Verdun abgetre- 
tenen Münzrechtes) ; 
999. der Bischof von Passau; 

4002. der Bischof von Osnabrück; 

1003. der Bischof von Kamerich, für Cateau; 

4009. der Bischof von Minden, Bestätigung; 

1012. derStFlorins-MünsterzuCoblenz,rttr6illenfe]d; 

1018. der Erzbischof von Trier, für Goblenz; 

— der Bischof von Würzburg; 
1030. derselbe, Bestätigung; 

1033. der Abt von Helmwardeshausen; 

1034. der Bischof von Bamberg; 

1035. der Erzbischof von Bremen für Bremen, Be- 

stätigung; 
103S. derselbe, für Stade; 
1051. der Bischof von Brandenburg, für Ursleben; 

1057. der Bischof von Bamberg für Hersbruck; 

1058. derselbe für Bamberg, Bestätigung; 
1060. derselbe für Kärnthen; u. s. w. 

Auch viele Gfrafen und Herren erhielten schon unter 
den Sächsischen und Fränkischen Königen das Münz- 
recht, sogar grossere uud kleinere Städte. Zu den er- 
steren gehören: 

975. die edle Wittwe Emma, für Lieding in Kärnthen; 
996. Graf Ansfried für Medemalacha und später für 
Casalo, beide im Moseliande; 



<70 

1015. Graf Wilhelm I. und seine Mutter Hemma, fiir 

Fries ach in Kämthen; 
1064. Pfalzgraf Friedrich, für Sulz. 

Unter den Städten heben nur hiervor: Roschach, 
Lindau gegenüber, welches im Jahre 947 und Vi Hin- 
gen, welches im Jahre 999 das Münzrecht erhielt 

Nicht alle Münzherren führten auf ihren Geprägen 
den Namen des Königs und sdieint es, dass es nicht 
Vorschrift war, diesen auf die Münzen zu setzea Unter 
den Münzen geistlicher Fürsten sind namentlich die Cöl- 
nischen, dann auch einige von Mainz, Trier, Metz, 
Salzburg u. s. w. mit den Namen der Könige und 
Kaiser versehen^), auf anderen Münzen von Trier und 
Metz, ferner auf denen der Bischöfe von Augsburg 
u. s. w. kommen aber jene Namen nicht vor. 

Goldmünzen hat man weder voia den Sächsischen, 
noch von den Fränkischen Königen aufzuweisen: je- 
doch werden solche in damaligen Urkunden öfter erwähnt 
und muss man annehmen, dass Merowingische, Ka- 
rolingische. Italienische**) und Byzantinische***) 



*) Anch kennt man eine Münze des Bischofs Arnulf von 
Halberstadt (nicht von Trient, wie Lelewel nn- 

r * misM. III. 141, glanbt) mit dem NAmen der Königin 
Adelheid. JUaders Erklärnag, dass diese Mfiiise 
eine sogenannte Zwitteroiünze sei, hat schon Lelewel 
mit Recht zurückgewiesen. Wir sind der IMeinnng, 
dass jener Arnulf, um seiner iffinse einen grosseren 
Umlauf zu verschaffen^ denelben auf der ü. 8. du« Ge« 
präge der in Sachsen damals als Hauptmünze cursiren* 
den Pfennige Otto^s und seiner Gemahlin Adelheid 
gegeben habe. 
«*) Tarantini, Tareni^ Tari n. s. w. genannt, rmn ih- 
rem ersten Prägeort Tarent; vier ron ihnen gingen 
auf einen Byzantinischen Solidus. 

***") Diese kommen anch unter den Namen Iperperum, 
Perpernm u« s. w. vor. 
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Goldslöcke iDi Dßiitadien Reiche undiefern. Mao prägle 
nur Silbermünzen und zwar zweierlei: Pfennige^) 
und halbe Pfennige, Hälblinge» auch Obole genannt 

Die Goldmünze, Aureus. Solidus, SchiUing 
galt zu Fränkischer Zeit iO Silber - Denare , Pfean 
Dige, deren 28$ auf das (Römische) Pfund gingea Ge- 
prägt wurden gewöhnlich nur Drittel -Solidi (Trientes), 
selten ganze Solidi. Später und zwar wie Grote ver* 
mulhet*^), durch Herabsetzung dßr Busstarife der lex* 
Salica (nämlich dass we letztere einen Solidus d. b.< 
40 Pfennige festsetzten, nur 43 gezahlt werden sollten^' 
wurde der Solidus auf 12 Pfennige bestimmt. 

Die Karolinger brachten Anfangs (seit 753) das 
Pfund Silber zu 22 Rechnungs-Schillingen, oder 264 Pfen-! 
ningen, seit Karl dem Grossen aber nur zu 20 Schil- 
liBgea oder 240 Pfennigen aus, welchen Werlh die Mun«- 
zen wohl auch unter den Sächsischen Königen beibe- 
bielten. Unter den Fränkischen wurden jedoch die 
Münzen nicht im Gehalt, denn dieser blieb noch immer 
ziemlich gut, wohl aber im Gewicht allmählig verringert* 
Schon im Jahre 106t erlaubte Kaiser Heinrich IV. dem 
Bischof Heinrich U. von Augsburg aus jedem Pfunde 
30 Denare mehr, als man zu Regenburg prägte, za 
schlagen***). 

Wie diese Gewichtsverringerung der einzelnen Mün- 
zen das Zählpfund hervorrief, das zu untersuchen ist hier 



*) Das schon bei den Angelsachsen übliche Wort Pfen- 
ning' (Pcnning, Phenning etc.) ist wahrscheinlich von 
pfiindig (nach alter Form pfünding) abankhen^ weU 
ehe« Täil wichtig bedeutet. Ans^pfüdige Dcnare^^ 
entstand: Pfundinge, Pfennige^ cf. Hiillmann, Städte« 
wesen^ I. 418. 

»•> Blfitter rar Münskimdc, I. 24, V, 2. 

«»•) Beischlag, Münsgeschichte AugslMU^, 4. 
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nicht der Ort , obgleich das ZäUpfund schon zur Zeit 
der Fränkischen Könige vorkommt. 

Nach jenem Fränkischen Münzfasse galt also das 
Silber yV des Goldes, nach dem ersten Karolingischen 
nicht gmiz yV und nach dem zweiten Karolingischen ys- 

Der hauptsächliche Yortheil, welchen die MUnzher- 
rra damaliger Zeit aus ihren Münzen hatten, war der, 
dass dieselben nur in einem bestimmten kleinen Bezirke, 
mit Ausnahme der Königlichen Pfennige, Geltung hatten, 
daher jeder Reisende namentlich, sich dieselben ein- 
wechseln musste, was er natürlich nie ohne einigen 
Vortheil der Münzherren bewerkstelligen konnte. Dann 
aber wurden überhaupt die Münzen wenigstens in jedem 
Jahre einmal erneuert und mussten die neuen Gepräge 
gegen die alten, welche daruf verrufen wurden, mit ei- 
nem nicht unbedeutendem Aufgelde eingewechselt werden. 

Die Gehülfen des Münzmeisters hiessen, weil sie 
gewöhnlich mit demselben in einem Hause wohnten, 
Hausgenossen und erfreuten sich oft noch besonderer 
Privilegien. 

Schon unter den Sächsischen Königen lassen sich 
bei den Deutschen Münzen gewissermassen provinzielle 
•Prägarien, Fabriken unterscheiden. So zeichnen sich die 
Baierschen Münzen durch die eigenthömlichen Kirchra- 
portale der Karolingisohen Zeit aus, welche sich im süd- 
lichen Deutschland, der Schweiz und Savoyen ziemlich 
lange erhielten; die Sächsischen Gepräge zeigen jene 
eigenlhümlichen , weit kleineren Portale: wieder anders 
sind die auf Elsassischen (namentlich Strassburgischen) 
Münzen vorkommenden Gebäude u. s. w. u. s, w. 

Lassen wir nun einige noch unedirte Münzen selbst 
folgen. Wir führen sie, wie die im vorstehenden Auf- 
Aufsatz gegebenen, nach den damaligen Deutschen Pro- 
vinzen geordnet, auf. 
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1/ Franken. 

Mains. 
Kaiser Conrad II. (1027—1099.) 

1. RS. * CRYOHRADYS IMP. Kreuz mit Kugeln in den 

Winkeln. 
RS. VRBS MOGVMCIA. KirchengebMude. 

Im Königl. Gab. zu Kopenhagen, ein ähnliches Exem- 
plar auch im Königl. Gab. zu Berlin. (Abbild. Taf. TI, No. 6.) 

Dieselbe Münze hat vielleicht Götz, jedoch in einem 
schlechten Exemplare, vorgelegen, der in seinen Kaiser- 
münzen Taf. XX, No. 220 dasselbe Gepräge mit den Um- 
schriften: CHYON '* und GRY- * mittheilt Auch befand 
sich ein Exemplar im Egersunder Funde (Grote, III, 
Taf. ID, No. 46). 

Köniff und Kaiser Heinrieb lU. (1038—1056.) 

2. H.^. HEINRIGY. Kopf von der linken Seile. 

RS. SGS MA 1 1 RTN I lYS 1 1 Der Heilige stehend, 

den Krumstab in der Rechten, das Evangelienbuch in 

der Linken haltend. 

Im Königl. Gab. zu Gopenhagen. 

(Abbildung' Taf. VI, No. 7.) 

Diese Münze, aus dem Funde vonYalöe stammendt 
J^ann keinem späteren Heinrich, als dem dritten, zu- 
gehörea Sie ist die älteste Münze, auf. welcher der 
heil. Martin vorkommt.* 

3. ÄS. * HENRIGYS. Gekrönter Kopf von vora 
RS. * YRBS MOGOCIA. Kirchenportal, worin ein 

Schrägkreuz. 

Sammlung des Yerfassers. 

In einem schlechten Exemplare bei Götz Taf. XXIY, 
No. 286 abgebildet und daselbst Heinrich lY. zuge- 
vdesen. 
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Kanigr Heinrich IV. (1056—1084 f 1106.) 

4. JJ.iS'. * HIN '" Gekröntes Brustbild des Königs von 

vorn, mit einem Scepter in der Rechten. 

R.S. TINV. Brustbild des heiligen Martin von 

vorn, ein kurzes Schwert in der Rechten hal- 
tend, mit welchem er seinen Mantel durch- 
schneidet. Vor ihm der Kopf des Bettlers von 
der linken Seite und zwischen beiden ein sie- 
benstrahliger Stern. 
Im Königl. Gab. zu Kopenhagen- (Abbild. Taf. VI, No.a) 
Diese schöne Münze kann auch unter Heinrich V. 
geprägt sein. 

Ersbtohof Aribo« (1020— lOSl.) 

5. H.S. ARIBO ARCePVS. Brustbild von der rechten 

Seite. 

Ä.5. * GRPHeSFVRT. Kreuz mit Kugeln in den 
Winkeln. 

Nach zwei Exemplaren, wovon das eine, aus dem 
Vallöe-Fnnde stammend, im Königl. Gab. zu Kopenhagen, 
das andere im Besitz des Verfassers. 

Streng genommen gehört dieser Pfennig nicht nach 
Franken, sondern ist in Erfurt, also für die zum Eichs- 
felde gehörigen Besitzungen des Erzbischöfs geschlagen 
worden. Main zische Mtin2en Aribo's sind nicht be- 
kannt: Wtirdtwein („Mainzer Münzen" S. <0) führt von 
ihm nur zwei Bracteaten an, welche natüriich auch nur 
für das Eichsfeld geprägt wurden. Unsere Münze ist 
auch von den folgenden hinsichtlich ihrer Fabrik ver- 
schieden: sie ist kleiner und dicker als die Gepräge 
Bardo's. 

Merkwürdigerweise fehlt auf ihr der Name des Kö- 
nigs, was bei den ältesten Mainzer zweiseitigen Pfen- 
nigen selten vorkommt. 
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Erabisehof Bardo. (1031—1061.) 

6. B.S. -VONRADVS MP. Gekröntes Brustbild von 

vom. 

D 
RJ. *BAIi 


Im Köpigl. Cab. 9M Kopenhagen. 

7. H.S. *H€MCVS" ) 

8. H.Ä+H€- AVGJ «0»«* '^•ö vorher. 

In demselben Gab., auch in Thomsens und in des 
Verfassers Sammlung. 

Bardo, aus einer vornehmen WeUerauschen Fami- 
lie entsprossen ond verwandt mit der Gemahlin Con- 
rads II., Gisela, war vor seiner Wahl zum Erzbischof, 
Abt zu Hersfeld und Fulda. Er führte ein frommes 
und ruhiges Leben, vollendete die zu Mainz von Wil- 
li gis begonnene Hauptkif che, welche er dem heil^ Mar- 
tin weihte, und starb, wie seki Biograph sagt» von Cinti^ 
6tQn und Juden beweint. Er wurde von Pabst Leo IX: 
iieilig gesprochen. Münzen waren bis jetzt von ihm nock 
»ichi bekannt. 

Erzbischof Lupoid. (1051 — 1059.) 

9. H.S, BEINRICHYS IMP. Brustbild Kaiser Heip- 

rich's III., mit der Krone geschmückt 
R.S. LVPBOLDVS AR (retrogr.) Gebäude, worin ein 

MenschenkopC 
Im Königl. Gab. zu Kopenhagen. 

10. H.S, H€INR Brustbild wie vorher. 

RS. VBOLD ARCH. Gebäude. 

In demselben Gab. 

Nach Ausweis ganz ähnlicher Münzen mit HEINRI- 
CYS IMPERAT auf der H,S. und * ERFESFYRTI auf 
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der R.S.*) sind obige Pfennige ebenfalb in Erfurt geprägt 
Auch Götz hat in seinen Kaisermünzen Taf. XXV, No. 
293 eine solche Münze, deren Umschriften aber fast ganz 
abgeschliffen sind, abgebildet und sie unrichtigerweise 
Heinrich lY. zugetheilt Da Heinrich IV. aber erst im 
Jahre 1084 Kaiser wurde, Erzbischof Lupoid jedoch 
schon 1059 starb, können sie nur Heinrich IlL zuge- 
wiesen werden, sind also vor dem Jahre 1057, da Hein- 
rich UI. 1056 sein Leben beschloss, geprägt worden. 

Erzbischof Rathard. ( 1088^ 1109. ) 

U. RS. RVTHARD. Brustbild des Erzbischofs von der 
linken Seite, den Knunmstab haltend. 

A5. M'NCU. Kirchengebäude. 

König)« Cabinet zu Copenhagen. 

(AbbUdangr Taf. YI, No. 9.) 

Ruihard, aus der Familie Hartersburg stammend, 
wurde nach dem Tode Wezilo's zum Erzbischofe er- 
wählt. Da er sich den Gegnern Heinrich IV. anscUoss, 
vertrieben ihn diese. Er hielt sich über acht Jahre im 
Thüringischen auf, und erhielt erst im Jahre 1105 durch 
Heinrich V. sein Erzbisthum zurück, welches ihm Pabst 
Paschalis, weil er sich nicht auf das Conciliam zu 
Troyes begeben hatte, wieder nahm. Ruthard rechtfer- 
tigte sich aber beim Pabst und wurde von Neuem in 
sein Amt eingesetzt 

Eine Münze von ihm, welche von der unsrigen je- 
doch abweicht, hat schon VITürdtwein S. 10 No. 15 be- 
kannt gemacht 



*) Cfr. Erbstein, Bmehstücke 9 bis 11, Taf. I^ No. 8. 
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Speier. 
Hdnrieh HJ. (1039— 105&) 

42. H.S. -NRICVS- • Gekrönlw Kopf von vora 
KS, 4h NEMET. Kirchengebäude, worio em Kopf. 
Im KÖDigl Dänischen MUoz-Cat). . / 

13. H:S.* HENft Gekröntes Brustbilc), wt Seepier, 

von vorn. 
R.S. * 5iBmETIS QVITAS. Gebäude, auf einem 
Schiffe stehend. 
U. H.S. * :. HEINWCYS REX /. Gekrönter Kopf von 
vom. 
Ä.iS. Wie vorher. 

Beide in der Sammlung des Hrn. Justizrath Thom- 
son zu Copenhagen. 

15, H.S. •RCVS REX. Gekrönter Kopf von vorn. 
R.S. Wie vorher. 

Im Königl. Gab. zu Berlin. 

Die 3 letzten Münzen hat Götz, Taf. XXIV, No. 271 
nach einem sehr mangelhaften Exemplare abgebildet und 
fdr ein Gepräge von A ch e n ausgegeben. Der Typus von 
No. 12 ist ungefähr wie auf der im angeführten Werke 
Taf._LIII, No. 600 mitgetheilten Münze. 

Wnrsbarg. 
Bischof Bruno. (1033—1045.) 

16. H.S. * BRYNO EPCS. Kreuz, in dessen Winkeln 

Kugeln. 

R.S. * -ANYS. Kopf des heiligen Kilian von der 

rechten Seite. 

B 
HS. + SCS KILIANVS (retrogr.). Im Felde NRO 

V 

RS. WIRCEBYR (retrogr.). Kircbengebäude. 

Sammlung des Verfassers. 

m. Bud. 3. Heft. 12 
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Saehteo. 
Kfaigr Otto h (996-^901;) 

<7. RS. Kreuz, worin OTTO. 

R.S. Kirchengebaude. Umschriften : 

47a/. +DIGRK4-REX j^jöfe^j « *• * ÄTHT2RLHET 
Im König]. Gab. zu Copenhagen. 

(Abbildttttfir Tat VI, No. 10.) 

Beide Münzen sind von besserem Stempelschnitt, 
als die gewöhnlichen Gepräge mit ODDO und AT€KHLT 
und offenbar die Urstücke dieser. Jedoch darf man wohl 
nicht annehmen, dass letztere Münzen von nicht berech- 
tigten gefertigt sind: vielmehr sind sie ächte Stücke, nur 
aus den Händen minder geübter Stempelschneider. Die 
alte Schreibart ATG^HLTK für TCHTll^LHET kann nicht 
befremden: man ßndet sie, so wie 3SD€LD€lDn und 
ähnliche Abweichungen des Namens Adelheid öfter 
auf alten Urkunden und Münzen. 

Das Amen, welches auf anderen Pfennigen Ot- 
to 's I. die Umschrift der R.S. bildet, schein eine Art 
Wahlspruch des Königs gewesen zu sein. Alle diese 
Pfennige sind wahrscheinh'ch zu Magdeburg geprägt, 
welche Stadt Otto I. liebte und sich öfter daselbst aof^ 
hielt. 

Oraf Wiehmann. ( 944 — 968. ) 

18. HS. WIGMAN COF. Kreuz mit Kugeln in den Win- 
keln. 

RS. ERBRI-DOUIR. 
49. ILS. WIGMAN COfll. Sonst wie vorher. 

R.S. ERBlSI-DOaiV. 

Beide in der Sammlung des YerCa^sers. 

Lelewel, numismatique du moyen äge, UI, 124, 
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weist dieso Miinxeii dem Grafen Wigmann dem Jüngeren 
zu, hält deneelben jedoch irrig für einen Grafen in. Ha^ 
malaud*). Wigmann*s Grafschaft lag aber inNieder- 
sacbsen twischen der Weser und Elbe, und wird ihre 
Lage ungefähr durch die Nachricht bestimmt, dass nach 
Wigmann 's Tode der Kaiser sein Erbgut zur HäUlte 
dem Kloster des heiligen Michael zu Lüneburg, die 
Andere Hälfte aber der Abtei Kemenade an der Weser 
verlieh. Dass die Inschrift der R,S, den Namen Eres* 
bürg (Marsberg) enthalte*'*^), ist daher wohl sehr un« 
wahrscheinlich: so weit nach Süden erstreckte sich 
Wigmann*s Herrschaft gewiss nicht. Vielleicht sind 
unsere Pfennige im heutigen Ebstorf geschlagen. 

Wigmann der Jüngere war der Sohn des im Jahr 
944 gestorbenen Wigmann des Weiteren,; welcher em 
Sohn der Amalrede, jüngeren Schwester der Ma- 
thilde, Gemahlin Heinrich 's ,des Voglers und Mutter 
Otto 's I. gewesen war. Unserem Wigmann vertraute 
Otto I. im Jahre 953 die Führung eines Heeres gegen 
seinen Sohn Ludolf und seinen Schwiegersohn Kon- 
rad an. Beide vermochten aber ihren Verwandten, sich 
mit ihnen zu verbinden und zugleich seinen Oheim Her- 
mann Billung als den Räuber seines väterlichen Er- 
bes anzuklagen. Wigmann jedoch und sein Bruder Ek- 
bert, welcher sich ihn angeschlossen hatte, wurden 
überwältigt und innerhalb der Pfalz Hermann's unter 
die Bewachung der Vasallen desselben gestellt. Bald 
darauf wurde ihnen von Otto ganz verziehen, allein 
der undankbare Wigmann verweigerte seinem Oheim 
zur Belagerung von Regensburg den Zuzug und verband 
sich mit den Wendenfürsten Stoincf und Nako. Wäh- 



«) Cfr. llönni|res, KÖMg und Kalter Otto f., S, 136. 
««) erote, ni, 145; 
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rend er sieb bei letzteren in ihrer Stadt Saithleis- 
kranne aufhielt, sachte ihn Hermann zn überfallen, 
wurde aber zurückgeschlagen. Kurze Zeit daraof brar 
chen die Slaven in Sachsen ein und eroberten die 
Stadt Kokarescem; bald aber wandte sich ihr Glück, 
sie wurden besiegt /« ihr Fürst Stein ef getödtet und 
Wigmann und Ekbert für Reichsfeinde erklärt, flohen 
nach Gallien zum Herzog Hugo. Nach zwei Jahren er- 
hielt Wigmann die Erlaubniss in sein Vaterland zurück- 
zukehren, wo er auch bis zum Jahre 965 ruhig lebte. 
Da bewog ihn der alte Hass gegen seinen Oheim, gegen 
diesen die Hülfe der Dänen in Anspruch zu nehmen. 
Jedoch scheint ihm dies nicht gelangen zu sein: in sein 
Vaterland wagte er es aber nicht zurückzukehren, und 
finden wir ihn als Verbündeten der Dänen im Kampfe 
mit dem Polnischen Könige Burisleifr (Miesco). Da 
die Dänen sich seinen Wünschen nicht geneigt zeigten, 
verliess er sie und ging zu Selibur, Fürsten der Wa- 
gräer, dessen Hauptstadt von Hermann belagert wurde. 
Wigmann entwich, um bei den Valoinern Hülfe za 
Suchen und bekämpfte mit diesen Miesco von Polen, 
welcher jetzt Kaiser Otto*s Bundesgenosse war. Letz- 
terem kamen auch die Böhmen zn Hülfe, Wigmann 
wurde besiegt und auf dem Rückzuge > am 22. Septem- 
ber 968 erschlagen. 

Ccrrrei. 

20. HS. SC ViTVS ^ MARTIR. Gelocktes Haupt des heil 
Veit von der linken Seite. 
RS. C0RB€IA. Gebäude. 
Sammlung des Herrn Staatsraths v. Reichel zu St- 

Petersburg. (Abbildung Taf. VI^ No. ]!.> 

Eine ältere Münze der Abtei Corvo i ist nicht bekannt; 
die von M ad er V, S. H2 angeführte ist jedenftiUs jünger. 
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Dortmund. 
K<»Big und Kaiser Heinrich 11 (1002—1024.) 

iL HS. * HER- (Heriousrex?) Gekrönter Kopf von 

der linl^en Seite. 
R.S. * DRETMANNA. Kreuz mil Kugeln in den Win- 
keln. 
Im König]. Gab. zu Gopenhagen. 

(Abbildung Taf. YI^ No. 12.) 

Vorstehende interessante Münze *) dient zur Erklä- 
rung der ganz ähnlichen von Götz (Taf. XX, 226) und 
Leiewel (Taf. XVIII, 4) mitgetfaeilten Gepräge Con- 
rad's IL, welche, unserer Münze zufolge, auch nach 
Dortmund gehören. Von diesem Conrad II. befindet 
sich in der Sammlung des Verfassers folgender Pfennig: 

22. H.S. Umschrift (unten beginnend und nach rechts 

fortlaufend): IMRERATOR (sol). Kopf des Kai- 
sers wie auf vorstehendem Pfennig. 
Ä.S. * CONRADVS. Kreuz mit Kugeln in den Win- 
keln. 

Halbersladt. 
Burkhard II. oder Bneo. (1060— 1068.) 

23. HS. * HALV€RSTIDI. In einem doppelten Perlen- 

cirkel ein Kreuz, in dessen Winkeln die Buch- 
staben: B-V-C-O. 

R.S. CVS M. Kirchengebäude, worüber ein Kreuz. 

Sammlung des Herrn Stadtraths v. Posern -Klett 

zu Leipzig. (Abbildung Taf. VI, No. 13.) 

Bu€0, ehemals Gaoonicus zu Goslar, erhielt sein 
Biathum von Heinrich IV. , gegen welchen er sich spä- 



*) Cfr« Gro8eheii*Cab*9 1. SufpL» Taf. T, No. 51. 
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ter so treulos zeigte. Seioen unruhigen, zu Fehden ge- 
neigten Sinn, der mehr einem Krieger, als einem Bi- 
schöfe ziemte, beNvährte er schon vor seinem Abfall von 
seinem Herrn und Wohlthäter bei einem Feldzoge gegen 
die Wenden, im Jahre 1068. Fünf Jahre daraufstellte 
er sich offen dem Könige entgegen, nahm Theil an der 
Eroberung der Harzburg, musste sich aber nach der 
verlornen Schlacht bei Nageiste dt an Heinrich erge- 
ben, welcher ihn nach Ungarn schickte. Doch Buco 
entwischte, kam zum Gegenkönig Hein rieh's, Rudolph 
von Schwaben, wohnte den Schlachten bei Meirich- 
stadt und Merseburg bei, und wurde nach dem Tode 
Rudolph's ein eifriger Anhänger des zweiten Gegen- 
königs Heinrich *s, Hermann von Luxemburg. Dieser 
dankte 1087 ab: unser Buco jedoch vereinigte sich mit 
dem Erzbischof von Magdeburg zur Wahl eines neuen 
Gegenkönigs Ekhard von Braunschweig, der, seinem 
Herrn getreu, mit bewaffneter Hand den aufrührerischen 
Bischof zwingen wolhc, zum Gehorsam gegen den un- 
glücklichen Heinrich zurückzukehren. Während der 
deshalb zu Goslar gepflogenen Unterhandlungen, wurde 
Buco von den Bürgern dieser Stadt, die ihn für den 
Urheber alles Unglücks, was sie seit langer Zeit betrof- 
fen hatte, hielten, bei einem Auflaufe tödtlich verwundet 
und starb nach einigen Tagen. ^ • 

Auf unserem Pfennig ist die Inschrift der R.S. be- 
fremdend, da sie nicht den Namen des Ilalberstädiischea 
Schutzpatrons, St. Stephan, zu enthalten scheint 

Die ältestesten bekannten Halberstädter Münzen sind 
von den Bischöfen: 
Arnulf (997 — 1023) Joachim, 1. Suppl. No. 15; Ma- 
der, IV, 62; Götz, S. 23, No. 
100; Lelewel, III, 141. 
Brantbo (1023— 1036). v. Kühle, in Loos Sammle 0, 18. 



Buffkard h (4036-^1059) Erbsteio^ IH, 88; Bmni; Hl 

«81 und oben & 449* 
Burkard IL (4060—4088). 

Magdeburg^. 

24. H.S. + SCS MAVRia •• Gekröntes Haupt von der 

rechten Seite. 
R.S. * M- ADABVRG (retrogr.). Kreuz mit hohem Fuss, 
Sammlung des Herrn Kanzleiratbs Devegge .9u Co* 
penhagen. (AbbUdang^ T«f. VI» No. id.) 

25. H.S, -MAVRICIVS. Gekrönter Kopf von der rechten 

Seite. 
R.S: + • -DEBVRG. Gebäude, worüber ein grosse» 

Kreuz. 
Herrn Laessöe's Sammlung zu Copenhagen. 

(Abbildang Taf. VI^ No. 15.) 

Der Kopf auf der H.S. ist der des heiligen Moritz. 
Diese Münzen gehören in die Zeit Heinrich 's IV. 

Minden. 
Heinrieh III. (1039— 1056) 

26. HS. * HEINRICVS REX. Gekröntes Brustbild von 

der linken Seile. 
R.S. +MINTEONA. Kreuz mit Punkten in den Winkeln. 
Drei verschiedene Stempel im Königl Gab. zu Co- 
penhagen. 

27. H.S. * H- ICVS REX. Brustbild von vorn. 
R.S. Wie vorher. 

Ebendaselbst. 

28. HS. * M •'•••¥€ MO. Sitzender Münzer mit Hammer : 

und Stempel, von der linken Seite 
R.S. Wie vorher. 

Sammlung des Herrn Justizrath Thomson zu Co- 
penhagen, in zwei verschiodettoo Exemplaren. 
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Das Gepräge d^ beiden ersten Mttnezeii ist ^e auf 
dem Dortmunder Denar Heinrich's lU.; Götz, Taf. 
XXI, No. 236. Von No. 25 enthält die H iS'r waluwbein- 
lieh den Namen des Münzmeisters. 

Stade. 
Heinrich III. (t039-10ft6.) 

29. H.S. RBINRICO. Gekrönter Kopf von vorn. 
R.S. STATHV. Kirchengebände. 
Tbomsensche Sammlung zu Gopenhagen. 

Von Stade (Stada, Statba etc.), welches als eine 
Bremische Münzstätte schon im Jahre 1035 genannt wird, 
war bis jetzt noch keine Münze aus der Zeit der Frän- 
kischen Könige bekannt. Einige Aehnlichkeit bat obiger 
Pfennig mit dem von Götz Taf. XXIV, Ho. 270 aufge- 
führten. 

III. Lothringen. 

CölD. 

Conrad IL (1024—1039.) 

30. H.S. "RAD REX. Beloii)eertes Brustbild des Königs 

von der linken Seite. 
RS. S-COLONI-n. 
In der Sammlung des Verfassers. 

Wallraf hat in seiner Beschreibung der v. Mer le- 
schen Münzsammlung nur zwei Münzen mit dem Brust- 
bilde Conrad 's IL aufgeführt: beide zeigen aber den 
Titel IMP und als Kopfschmuck eine Krone ^). 

Zugleich erwähnen wir, dass unter den fiinf zwei- 
seitigen Münzen Conrad 's III., welche der imkritiscbe 
Götz anführt, zwei, nämlich Taf. XXVIU, No. 324 (in 
Duisburg geprägt) und ibd. No. 327 (in Thiel geschlagen) 
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iHMerem Codrftd K zogebören. No. 385 nnd 396 sind 
bekabsllick A&agdeborgische Gepräge» immI voq No. 
398 ist es sehr miwdirscbeinlicb, dass sie von Con- 
rad ill. herrühre. 

Trier. 
Eberiiard. (1047— lOSa.^ 

3f. IIS. EBERHART ARCHI€PS TREY. Brustbild von der 
rechten Seite, davor ein Krummstab. 
R.S. .-. S PETRV 7t (postolus). Hand mit zwei Schlüs- 
seln, deren Barte die vereinigten Buchslaben E 
und T und R bilden. 
Sammlung des Herrn v. Ger mann zu Riga. 

Bohl hat in seinem fleissigen Werke mehrere Mün- 
zen dieses Erzbischofs, jedoch mit abweichenden Um- 
schriften auf H.S, und R.S. bekannt gemacht Oben be- 
schriebene zeichnet ^ich durch besonders schöne Erhal- 
tung aus. 

Verdau. 
Kaiser Goarad II. (1027-1669) 

32. II.S. 4« EONRADS IMP aVG. Gekrönter Kopf von der 

linken Seite. 

RS.* IR-ABIPSE Vm DVNL Im Felde ein Kreuz. 

Im Köoigl. Dänischen Münz-Cabinet, so wie in der 
Sammlung Sr. Durchlaucht des Fürsten von Fürs-teft« 
borg. 

33. H.S. wie vorher. 

R.S. + • •• VER-AB -S. 

Im König]. Dänischen Münz -Gab. 

Götz giebt Taf. XX, Na 222 eine mangelhafte Ab- 
bildung dieser Münze, weiche er wegen zu schlechter 
Erhaltung keiner beslioHMeB Pi^gstätte zuzuschreiben 
wiisste. 
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Die eiste Hälfte der Umsdirift auf der Rilcksaile ist 
jedenMIß verstttminelt. Ob sie den Namen des Bischöfe 
Raimbert, welcher den Stuhl von 4025 bis 4039 ein- 
nahm, oder das Wort civitas enthalte, wollen wir nicht 
entscheiden. Auffallend sind die vielen zusammengezo- 
genen Buchstaben. 

lY. A 1 e m a n ii i e n. 

Aug&hurg, 
Bisehof Ulrkh. (923—97$.) 

ai. H.S. • fODALRICVS ES. Kreuz mit Kugeln in den 
oberen und im linken (heraldisch) unteren Winkel. 
KS. AVG CIVITAL Kircbenportal, worin: AZZO. 

35. H.S. fÖDALRICS EPS (retrogr.). Kreuz mit Kugeln 

in den oberen und im linken Unterwinkel. 
R.S. AVG CIVITAS. Kirchenportal, worin: ENGL 

36. JI.S. * VODALRIDVS EP«5 Wie vorher. 

B.S. AVGO IVITA« Kirchenportal, worin: EMC. 
Sämmtlich in der Sammlung des Herrn Cappe 
hieselbst. 

37. HS. X VDALRICVa. Kreuz mit Kugeln im linken 

oberen und in beiden unteren Winkeln. 

R.S. AVOVaiA CIVS. Kirchenportal, worin: EMC. 

Sammlung des Verfassers. 

Alle vier Denare, sind von den bisher bekannten, 
die Beyschlag S. 10 zusammengestellt hat, ganz ver- 
schieden. 

Bischof Siegfried I. (1000— MM.) 

38. HS. • SIGEFRIDS EPS (retrogr.) Kreuz, in dessen 

rechten^ oberen und linkem unteren Winkel ein 
kleines Dreieck, im linken Ober- Winkel drei 
und im rechten Unter -Winkel eine Kugel 

Ä.Ä AVGViTA CIYL Kirciieiiportal, worin: WI. ~ 

Cappe sehe Sammlung. 
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Von diesem Bircbof war bisher noch keine Münze 
bekannt. 

Eberhard (1029 — 1047. ) 

39. H.S. EPERHARTES. Kreuz, in dessen Winkeln die 

Buchslaben: K-V-O-N. 
RS. AVGSTA CIV. Kirchenporlal. 
Sammlung des Herrn v. 6 ermann in ftiga. 

40. KS. Wie vorher. 

RS. + AVGSJTA aVl Sonst wie vorher. 

Cappesche Sammlung. 

Diesen Münzen, von welchen die erste vor einiigen 
Jahren inLievland ausgegraben wurde, stellt sich eine 
bei Beyschlag, Versuch einer MUnzgescbichte Augs-*^ 
burg's, Taf. II, No. 17 abgebildete an die Seite, auf de- 
ren H.S. der Name des Königs Conrad vollständiger 
nämlich: C VONRAD angegeben ist. Bey schlag nennt 
seinen Pfennig eine Dank- und Denkmünze des Bischofs 
für die Vermehrung Isejnes Bisthums durch Conrad II.; 
eine Ansicht der wohl nicht beizupflichten ist, denn be- 
reits auf den frühesten Münzen Deutscher Reichsunmittel- 
baren kommt schon der Name des Reichsoberhauptes 
vor, wenn auch erstere nicht durch besondere Wohl- 
thaten letzterem verpflichtet waren. 

41. ÄS, * (SANCT)A MARIA. Kopf von vorn. 
KS. + AVGVS -V. Kirchenportal. 

Im KönigL Gab. zu Copenhagen. 

Dieser Pfennig, weder mit dem Namen des Königs, 
noch mit dem des Bischofs versehen, verdankt höchst 
-wahrscheinlich seiner Entstehung einer Sedisvacanz. Be- 
merkenswerth ist, dass hier statt des bereits unter Bi- 
schof Luitolf im Jahre 99$ zum Schutzpatron des Stif- 
ters erhobenen Ulrich, der Kopf der Maria erscheint. 
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Breisaelu 
Kaiser Otto I. (962 — 973.) 

42. HS OTTO IM Kreu2, in dessen linkem oberea 

und rechtem unteren Wmkel kleine Kreuze. 

C 
R.S. BRHSEI. 
A 

Cappesche Sammlung. 

Breisacber Münzen Alemannischer Herzöge wer- 
den von Beyschlag aufgeführt: eine rein Kaiserliche 
Münze dieser Stadt ist aber noch nicht bekannt gemacht 
worden. Dem Typus nach, glauben wir vorstehenden 
Pfennig Otto I. zuschreiben zu müssen. 

V. B a i e r n. 

Freisingen. 

Conrad II. (1024 — 1039.) 

43. H.^. GHüNRÄD*} REX. Gekröntes Brustbild von der 

rechten Seite. 
R.S. FRIGISINGK ENGH. Kreuz mit kleinen Drei- 
ecken in den Winkeln. 
Im Königl. Gab. zu Copenhagen, aus dem Roes- 
kilder Funde, Jnli 1839. (Abbildoofir Tat. VI, No. 16.) 

44. H.S. * CONRAD- IMPET. Gekröntes Brustbild von 

vorn. ' 

R.S. * FRESONin. Kreuz mit einem Punkt in je- 
dem Winkel. 
Ebendaselbst. 

Ob letztere Münze auch nach Frei singen gehöre, 
wollen wir nicht mit Gewissheit behaupten. Fresonia 



•) 5 für VO. 
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fiir Prigisinga wttr nicht üblich: anch isff die Fabrik 
dieser Münze nicht die Baierscbe. Auf der ILS. von 
No. 43 deuten die Buchstaben EN6R wahrBcbeinUch auf 
den Münzmeister. 

Biscbof Eiigen>ert. (1006—1038.) 

45. U.S^ In einem Kreuz, dessen Winkel mit kleinen 

Dreiecken und Punkten verziert sind, 
+ 
€ 

eci^LP 

p 

+ 

K.S. FRI-GIN€-C1V: Kirchenportal, woriq der Name 

des Münzmeisters: 4« P€RO ^ 
Cappesche Sammlung. 

Diese Münzen sind die ältesten bis jetzt bekannten 
Gepräge von Freisingen. 

Regensbnrg. 
König Heinrich II. (1002-1024.) 

46. H.iS*. Gekröntes Brustbild des Königs von der rech- 

ten Seite, daneben: HE-NI-RI-C-RB-X. 

il.5. Hh RATISP •ACIZO. Kreuz, in dessen linkem 

Ober- Winkel und rechtem Unter-\flbkel 3 Kit- 

geln, in dem rechten oberen Winkel ein Ringel 

und im linken unteren Winkel ein kleines Dreieck. 

Sammlung Sr. Durchlaucht des Färbten von Für- 

stenberg, so wie des Herrn Cappe. 

Der Name ACIZO auf der Rückseite ist ohne Zwei- 
fel der des Münzmeisters. 

Kaiser Conrad II. und sein Sohn Heinrich CU12^— 1030.) 

47. HS. CHVONRAD' IMPI Im Felde ein Krooz, am 

welches herum: HINRICYS. 
A..S. RADASPOHA. Kirohengebäade. 
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»& HS. CBAOHHA IlffAT. Im Fddo ein Kreaz, um 

y wftches henun: EHIENIC (Beinrich?) 
. :R.S. RADASPIO0NA. Wie vorher. 
Beide in der Gap p eschen Sammlang 

Götz hat TatXXIV, No.290 und XXV, No.29« zwei 
Münzen abgebildet und Heinrich lY. and dessen Sohn 
Heinrich V. zugeschrieben; beide enthalten aber nach 
Ausweis besserer Exemplare die Namen Chuonradas 
und Henricus, sind daher auch unserem Gonrad IL 
und seinem Sohne Heinrich beizulegen. 

Eine Regensburger Münze Gonrads IL, welche Götz 
nicht gekannt hat, findet sich in Widmer*s domusWit- 
telbach. numismatica Taf. VIT, Ne. 4 abgebildet und S. 
57 beschrieben. 

Honig und Kaiser Heinrieh UI. 0<>99-*l(M.) 

49. HS. 4>HEINRIGVSREX. Gekröntes Brustbild von vom. 
R.S. + RATASBONA C Dreithürmiges Gebäude. 
(Herr v. Germann in Riga.) 

Viorstehende Münze, welche in Lievland ausgegraben 
ist, weicht von allen bekannten Regensburgischen Stem- 
.peltt wesentlich ab. 

^. HS. 4> HEINRICVS IM P. GekröntesBrustbildvon vom. 
R.& + RADASPONA GIY. Kircbengebaude wie auf 
dem bei Götz Taf. XXI, No. 238 abgebildeten 
Doisbarger Pfennig. 
In der Cappescben Sammlung. 

Bisehof Gebhard 1 (994—1023. 

51. HS. RATISBONA CIYIT. Kirchenportal, worin : GEBE- 
HAR. 
B.S. Z PETVS AR + Kopf der Heiligen von der rech- 
ten Seite. 
KönigL Gab. zu Copenfaagen. . . 
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Vob dni Regensbac^scbm Bisdiöfkn cfieses Namdris, 
welche hinler einander regirten, nänrätdi Göbhardl 
von 994 bis 1023, Gebbärd U. bis .td36 und Geb- 
hard IIL bis 10G0» Rauben wir unseren Pfininig dem 
ersten cuweisen zu müssen. £r war ein Graf von An- 
decbs und Hohenwartb und verwandt mit dem Schwä- 
bischen Herzog Conrad. — Eine ältere Bischöflich Re- 
gensburgisüfae Münze ist bis jetzt nicht bekannt 

Graf Itupert. (1002— 1029.) 

52. HS. * RVOPERT. Kreuz mit einer Kugel in jedem 

Winkel. 

RS. RADASPONA. Kirchenportal. 

Heller der Capp eschen Sammlung. 

Von den alten Grafen von Regensburg waren noch 
keine Münzen bekannt Unser Rupert, der Nachfolger 
Pabo s kommt in Urkunden vom Jahre 1002 bis 1029 
vor *). 

Dietmar H. (1025— ie41.> 

53. HS. + TIETMARVS IRCGI. Kreuz, in dessen Win- 

kein: 6PIS. 
RS. S Rv(€B€)RTVS. Kirchenportal. 
(Gab. der Universität Christiania.) 

54. HS. TIEMARVS AR, im Felde in ein Kreuz zusam- 

mengestellt: CHIEFS. 

RS. * CS RVDEBERTVS. Kreuz, in dessen Win- 
keln: G-E-O-M. 

(Herr v. Germann in Riga.) 

Diese sind die ersten bekannten Salzburgischen Mün- 
zen mit dem Namen des heil. Rudbertus, welcher im 

*) Ried, codex ehronolo^eo-diplomat episcopat. Batis« 
bonenti«, I. 
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Jahre 696 das Biariram ihm) naoUherige ErzlNSlInnn ge- 
Istiflel hatte ond später zum Sohal2lieilIg6n desselben 
erhobto wurde. Merkwürdig ist, dass auf hoch älteren 
' Sdzbur^schen Münzen nicht der Name des ersten K« 
aehöfe Rodebert, senden der des zweiten, St Vitalis 
(73a*- 730) erscheint Das IRCGI in der Umschrift der 
H.S. von No. 53 ist offenbar eine Verstümmelung von 
ARGHT. Die Buchstaben GEOOO aof der R.S. von No. 
54 sollen wahrscheinlich auf den Namen des Münzmei* 
sters sich beziehen. 

85. H.S. Sehr roher Kopf von der linken Seite, verstüm- 
melte Nachahmung des Kopfes Heinrich's IL 
Die Inschrift ist ganz unleserlich. 
R.S. a)CS RVODPTVS. Kreuz, in dessen oberen rech- 
ten Winkel ein kleines Dreieck, im oberen lin- 
ken und unteren rechten Winkel drei Kugebi 
und im unteren linken Winkel ein Ringel. 
Cappesche Sammlung. 
Diese Münze ist von sohlechterem Stempelschnitt, als 

die vorigen und scheint etwas jünger zu sem. 

B. K. 



Veber die Siegel der Blatehöfe zn Mels- 
sen imd des Dona-Capltete daselbst. 



jBs dürfte schwer sein, den Zeitpunkt genau zu be- 
stimmen, wann das hohe Stift Meissen zuerst das Lamm 
mit der Fahne als Stifts-Wappen angenommen hat Die 
Sächsischen Wappenbücher, so wie auch das Siebma- 
chersche Wappenbuch, Rd. f, Tab. 11, Fig. 5, stellen als 
Meissnisches Risthum- Wappen einen von Gold und 
blau die Länge herabgetheilten WappensiAild dar, in 
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welchem eine Laozenspitze (hasta) od^r sogenannte 
Fransösiche Lilie sich zeigi und zwar so tingirl, 
dass die rechte Hälfte (im goldenem Felde) blau, 
die Unke Hälfte dagegen (in dem blauen Felde) golden 
erscheint. Nach Meinung der ältesten Sächsischen Ghro* 
nisten, namentlich Brotuff's und Hohn's, soll dies da$ 
vom Stift zu allererst geführte Wappen sein; da mir je^ 
doch in den Meissnischen Stifts- und anderen Urkunden 
so wie auch bei allen späteren Geschichtsschreibern^ die 
über das Bisthum Meissen sprachen, hiervon auch nicht 
die geringste Spur vorgekommen, so muss ich die Rich- 
tigkeit oben angeführter Behauptung vorläufig dahin ge- 
stellt sein lassen und will ich dafür durch einige Blicke 
auf die ältesten bekannten Siegel der Bischöfe von Meis- 
sen die Frage wenigstens annähernd zu beantworten 
versuchen, innerhalb welchen Zeitraums das Lamm als 
Stiftswappen zuerst erscheint. 

Das älteste mir bekannt gewordene Siegel eines 
Bischofs von Meissen ist das von Benno, dem zehnten 
Bischof (regiert von 4066 bis H07). Es ist rund, auf 
gelbes Wachs eingedrückt und auf dem Diplom (voAi 
Jahre H07) in der rechten untern Ecke auf bekannter 
Art befestigt^). 

Es zeigt das Siegel das Brustbild eines mit den 
Bischofsgewändern, der Planeta und Dalmatica, beklei- 
deten Hannes, aber baarhaupt, mit der Umschrift in 60- 
thischen Majuskeln: + B6MN0 MIS NCNSIS €PS. 

Auf dem Siegel des Bischofs Gerung vom Jahr 1 470, 
auf gelbes Wachs gedrüdct, und in tergo des Diploms 
ganz unten mit Pergament- Riemen befestigt, erscheint 



*) ITeber die Befcstigau^sart dieser Gattung ron Siegeln 
auf den Diplomen rergl. Lepsin« sphragistiselie Apbo- 
risBien^ Heft II, pag. 4, Anm. 3. d. Verf. 

m. Bmnd, 3. Heft. 1 3 
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ris Stempelbild der Bischof gleichfalls noch ohne die 
Kopfbedeckung, so wie in allem Üebrigen der Darstel- 
lang auf dem Siegel seines Vorgängers gleichkommend. 

Das Siegel Martinas vom Jahre H90, zeigt das 
Haupt des Bischofs mit der BSschofsmUtze oder Mitra 
bedeckt; der Bischof sitzt auf einem Stuhl, dessen Lehne 
und Ftisse die Tür die Architectur des Mittelalters so 
charakteristische Hundsgestalt zeigen. Gelbes Wachs, 
dem Diplom ganz unten rechter Hand aufgeklebt. 

Das Siegel von Bruno II. (f 1229) parabolisch zu- 
gespitzt, enthält als Siegelbild den Bischof stehend. Das 
Siegel selbst ist auf gelbes Wachs gedrückt und mittelst 
dunkelblauen Zwirnes unten angehängte Umschrift in 
Neugothi^cher Majuskel : 4< BRVttO II. DI GRaS iftlSnaia- 

SIS €caa« «PO. 

Das Kapitels-Siegel (ur ebengedachten Zeitraum führte 
anfänglich den Evangelist St. Johannes nur allein; denn 
solcher zeigt sich zuerst auf einem parabolisch gespitz- 
ten gelben wächsernen Siegel, welches nebst des Bi- 
sehof Theodor ich 's rundem Siegel, von eben derglei- 
cbem Wachs, an einer Meissnischen Urkunde d. d. 5. De- 
oember 1206 hängt. Es hatte nämlich ein Mönch im Klo- 
ster Zelle bei Nossen der Kirche zu Meissen das Buch 
Augustinus de Civitate Dei mit der Bitte verehrt, dass 
man dafür desselbigen Heiligen Geburtstag alle Jahr feier- 
lich begehen möchte, welches nun durch gedad>ten Brief 
von Seiten Bischof Theodorich 's und des ganzen Ka- 
pitels confirmirt wird. Die Umschrift in Gothischer Ma- 
juskel lautet: *SaS. I0Ii2i:nRaS KPOSTOBIOVS «T 
6CVmiO€nßIST2C. Der Apostel ist auf diesem Siegel 
stehend, das Haupt vom Heiligenschein umgeben, mit 
der rechten Hand den Segen ertheilend, in der hnken 
Hand ein aufgeschlagenes Buch haltend, dargestellt. 

An einer Urkunde, die von Meinher, Burggf^afen 
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zo Meissen gemachte Stiftnng der Vicarie St Bart ho* 
lomaei, in der Kapelle desselben zn Meissen, dd. 4264. 
vij. Kai May. betreffend, hängt ausser dem Siegel des 
Bischofs Albert II., auch noch ein rundes Kapitelssiegel 
von gelbem Wachs mit der Uroschrifk: 4< S. ÖCTIPITVia 
6t(IIl€CSi€( SaiSneCRSIS. ä1$ Siegelbild erscheinen beide 
Stifts Patrone, nämlich der heil. Evangelist Johannes und 
der beil. Bischof Donatus, unter Gothisch verzierten Bö- 
gen sitzend, und dürfte dies wohl das erste Siegel sein, 
auf weichem beide Schutzheilige des Stifts Meissen zu 
sehen sind. 

Fahren wir jedoch in der kurzen Schilderung eini-» 
gor Siegel der Bischöfe von Meissen fort Wir sehen 
bis zum Jahre 1369 die Bischöfe auf selbigen in voU^ 
ständigem Bischöflichen Ornat, aber bald ohne, bald mit 
dem Pallium bekleidet, das Haupt fast stets mit der Mi- 
tra bedeckt, sitzend auf einem Stuhl, dessen Seitenleh- 
nen und Füsse Thiergestalten bilden, den Bischofisstab 
in der rechten, das Messbuch in der linken Hand hal- 
tend. Die Siegel sind zugespitzt, auf Wachs von gelber 
oder natürlicher Farbe gedrückt, bis 1270 meist an car^ 
moisin- oder gelbseidenen Schnüren hängend, dann an 
pergamentenen Riemen. — Bischof Albert, gebornerGraf 
von Leissnigk (f 1312), fuhrt an einer Urkunde vom 
Jahre 1305 als Ausnahme ein rundes Siegel. Das Sie- 
gelbild zeigt den Bischof sitzend auf einem Stuhl, die 
Rechte zum Segnen erhebend, in der linken Hand den Bi- 
schofsstab haltend; mit einem runden Gegen sie gel, dem 
ersten, welches mir bei den Siegeln der Bisehöfe von 
Meissen vorgekommen. Es zeigt den Adler des St Jo- 
hannes und die Umschrift: * SimaiVS lOl^nnnffS. 
Von dieser Zeit an fehlt auch das Buch, die Rechte ist 
alsdann stets zum Segnen erhoben, die Linke hält den 
Krummstab und der Bischof selbst sitzt auf einfach ver- 
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ziertem Stuhl. Bischof Johannes, aus dem Hause Isen* 
burg (f 1370) komnit auf den Siegeln zuerst unter 
einem faltenreichen Baldachin sitzend vor. — Kon r ad IL, 
geborner Graf von Kirchberg (dem Bisthum von 1373 
bis 1375 vorstehend) ist der erste Bischof, v^elcher das 
Famiiienwappen zugleich mit dem seine geistliche Würde 
repräsentirenden im Siegel führt. Das Siegel selbst, an 
einer Urkunde vom Jahre 1373 hangend, ist ausgezeich- 
net schön gearbeitet, ein Meisterstück in der Gravir- 
kunst. Unter einem reich verzierten Gothischen Ge- 
bäude stehet zur rechten Hand der heilige Bischof Do- 
natus, im vollen Schmuck der Inful, die Rechte zum 
Segnen erhebend, in der linken Hand den Stab haltend; 
zur linken Seite des eben gedachten zeigt sich der heil. 
Evangelist Johannes, in der linken Hand das Messbuch 
haltend, in der rechten Hand auf einer runden Scheibe 
den Adler tragend; die Scheibe soll wohl nur den Hei- 
ligenschein andeuten. — Zu den Füssen der bezeichne- 
ten Figuren präsentiren sich zwei ganz gleich geformte 
Wappenschilde; auf beiden erscheint das Geschlechts- 
wappen des Bischofs (eine schwarz gekleidete, gekrönte 
Mohrin mit fliegenden Haaren, in der rechten Hand eine 
Mitra haltend). Zwischen diesen Schilden unter einem 
kleinem Bogen, und auf einer, die untere Spitze des 
Siegels ausfüllenden Console kniend, erblickt man die 
Figur eines Bischofs, die Hände zum Beten gefaltet. 

Das Siegel des Nachfolgers dieses Bischofs, Johan- 
nes n. von Gentzenstein (regiert von 1376 — 1380) 
ist parabolisch zugespitzt , gleichfalls ausserordentlich 
schön gearbeitet und in der wahrhaft künstlerischen 
Ausführung dem vorigen ganz gleich. Von den, zu den 
Füssen der genannten beiden Stifts-Patrone befindlichen 
Wappenschilden, zeigt der zur rechten Hand das hier zum 
ersten Mal erscheinende Stiftswappen : das Lamm mit 
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der Kircbdofahne , der zur Linken aber ein Kreuz, dem 
Wappen des fiisthums Brixen ganz ähnlich. Es ist 
das Geschlecbtswappen des Bischofs. Zwischta den 
beiden Wappenschilden kniet, zu seinen beiden Schute- 
patronen hinaufschauend, Bischofsstab und Messbuch hal- 
tend, die Figur des Bischofs in vollem Ornat Umschrift 
in Minuskeln. 

An einer, vom J. i 383, Sabatho post Elizabeth datirten 
Meissnischen Urkunde, nach welcher das Kloster zum h. 
Kreuz unter M ei ssen, dem Dechant daselbst^ Nicolaus 
von Altenburg ein Schock Groschen jährlichen Zin- 
ses in dem Dorf üubrnitz zur Haltung seiner und sei- 
ner Aeltern Anniversarien verkauft, und wozu Bischof Ni- 
colaus (genannt Caper) seinen Consens und Confirmation 
giebt, hängt des letzgenannten Siegel, ganz dem oben- 
beschriebenen seines Vorgängers gleich» mit den beiden 
Wappenschilden, deren rechtes das Lamm als Stiftwap^ 
pen, deren linkes aber das Familienwappen zeigt 

In Farben gemalt steht dieses Stiftswappen, ganz 
wie wir es so eben beschrieben, und auf dem blauen 
Grunde der vom Lamra gehaltenen Fahne ein silbernes 
Kreuz zeigend, innerhalb des gewölbten Quergangs vor 
dem hoben Chor in der Domkirche zu Meissen, neben 
vielen anderen bunt gemalten Wappen. Schon eine Ur- 
kunde vom Markgrafen Wilhelm L au Meissen de Ao. 
1386, die Laurentii, gedenkt dieses Ganges und zwar 
dergestalt, dass besagter Markgraf eine Vicario und einen 
Altar von neuem gestiftet habe auf dem neuen Ge* 
wölbe am Thurm zu Meissen in der Ehre St Georgii, 
Mauritii und seiner Gesellen: St Gangolffi, St Phi- 
lippi, St Jacobi und St Dorotheae, und dazu ge- 
ordnet, und geeignet 18 Schock jährlichen Zinsen Frei- 
berger Münze in der Stadt und bei der Bürgerschaft zu 
Hayn. 
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Nimmt man nun an> dass das vorbeschriebene Wap- 
pen ein gleiches Alter mit der Stiftung gedachter Vica« 
rien habOi so dürfte selbiges ein Alter anzeigen, wie 
sieh dessen wohl wenige oder vielleicht gar keins rüh- 
men können. 

Alle Siegel der Nachfolger der Bischöfe Johann und 
Nicolaus sind im Allgemeinen dem fast ganz gleich, wel- 
ches wir von Ersterem beschrieben haben; doch treten 
in der Form des Siegels und in der Anordnung des 
Siegelbildes noch mancherlei Variationen ein, die sich 
aber wohl auf keinen bestimmten Grund zurückftihren 
lassen dürften und demnach für unsern Zweck eigent- 
lich unwesentlich sind. Die Siegel der folgenden Bi- 
schöfe erscheinen nämlich bald rund, bald parabolisch 
zugespitzt, der heilige Donatus bald allein, und in die- 
sem Falle die gedachte Scheibe mit dem Adler auf 
dem linken Arm tragend , so wie ein Bischof mit dem 
Krummstab vor ihm kniend, bald auch beide ne- 
ben einander, ohne den heiligen Evangelisten Johan- 
nes. Das Stifts -Wappen findet sich bald zur rechten 
Seite der Hauptfiguren, bald zu deren Füssen, eben so 
das Familien- oder Geschlechts -Wappen, entweder an 
der linken Seite des Schildes, oder neben dem Stifts- 
Wappen, 2u Füssen der Schutzpatrone, dann auch an 
diesef* Stelle dag Stifts-Wappen allein, oft auch daselbst 
nur das Familien- Wappen. — Die Figur des Stiftspatrons 
St. Johannes steht bald zurrechten, bald zur linken Seite 
des heiligen Donatus. 

In der letzten Zeit des Bestehens des Bistfaums 
Meissen, ungefähr von H89 an, erblicken wir das Fa- 
milien-Wappen in einem quadrirten Felde, doch noch 
immer an seiner alten bezeichneten Stelle, und zwar 
stets das rechte obere und linke untere Quartier 
einnehmend Statt der runden Scheibe zeigt sich oft 
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auch nur der Adler allein, auf dem linken Arm des 
Heiligen getragen. Das Stifts -Wappen mit dem Ge- 
schlechts -Wappen in einem quadrirten Schild vereinigt^ 
ward von den Bischpfen des sechszehnten Jahrhunderts 
oft auch ganz allein, ohne alle weitere Beizeichen geis^ 
lidbep Würde, bei Privat- Angelegenheiten oder als eiq 
sigillum secretum getubri 

Schliesslich dürfte hier noch der schönen Colleotion 
von Original- Abbildungen Meissnischer StiiU- und Bis^ 
tbumssiegel Erwähnung geschehen, die in der Manu- 
scripten- Sammlung der von Poni kau sehen Bibliothek 
zu Halle aufbewahrt wird. 

5. von MieleckL 



Zur ISiegelknnde Preomens. 



Mn meiner Geschichte der Preussischen Ordens* 
Münze nund Siegel veröffentlichte ich dasjenige, was 
von mir seit einer Reihe von Jahren aus den Landes« 
Archiven und Privat* Sammlungen nur irgend erreichbar 
geworden war. In Ansehung der Ordens -Münzen durfte 
ich voraussetzen, dass ausser einigen bedeutungslosen 
Stempelverschiedenheiten, wenig mehr nachzuholen blei- 
ben würde. Anders war es mit den alten Siegeln der 
Ordens -Gebietiger und Städte, bei deren ZusammensteU 
lang zu meinem grossen Bedauern äusserst fühlbare Lük-* 
ken hervortraten, deren Ausfüllung unerreichbar schien« 
nachdem danach erfolglos in den Archiven gesucht wor- 
den war. 

Es darf als ein besonders günstiges Ereigniss be- 
trachtet werden, dass der Zufall zur Entdeckung eines 
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jlten Urkunden -Fragments führte, welches zur Ei^än^ 
zung meiner eben erwähnten MHtheilungen sehr wesenir 
liebe Hülfsmittel darbietet: 

Ich verdanke nämlich der sehr zu rühmenden Auf- 
merksamkeit und Getälligkeit des Beamten der Königlich 
Polnischen Bank zu Warschau, Herrn von Tys*), das 
Fragment einer im Ordens-Haupthause zu Marienburg 
im Jahre 1433, am Tage des Apostels Thomas**) ausge- 
stellten Urkunde, an welche der Hochmeister Paul von 
Bussdorf, vier Ordens -Bischöfe, fünf Grossgebietiger, 
neun Ordens- Komthuro und Vögte, hiernächst aber et- 
wa fünf und siebzig Ritter und Knechte der verschiede- 
denen Preussischen Landschaften, den berühmten Hans 
von Baysen an der Spitze, endlich die Abgeordneten 
dreier grossen Städte des Landes, ihre Siegel zur Be- 
glaubigung angehängt haben. Die Geschichte giebt uns 
keinen Aufschluss über die Veranlassung zu diesem Con- 
vente. Es kann aber mit Sicherheit angenommen wer- 
den, dass es ein bedeutungsvolles Ereigniss gewesen 
sein müsse, welches den Hochmeister nöthigte, die Re^ 
Präsentanten des Ordenslandes so zahlreich zu einem 
Beschlüsse im Ordens-Haupthause zu vereinigea Der 
im Jahre 1416 unter dem Hochmeister Michael er-^ 
richtete Landesrath, welcher unter des Hochmeisters 
Vorsitz alljährlich das Heil ^ des Landes berieth und 
seit dem Jahre 1430 aus vier und zwanzig Beisitzern, 
nämlich sechs Ordensgebietigern, sechs Prälaten, sechs 
Landesrittern und sechs Abgeordneten der Städte be- 
stand***), kann es, wenn man die fünfmal grössere An- 



*) Es besitit derselbe eine an Seltenheiten reiche Sammlung^ 
Polnischer Münzen und Medaillen. 

♦*) D. i. der 21. Deceniber. 

***) Cfr. Voigt: Darstellnug der %tändisehen Verfassung Ost- 
preussens. Königsberg, 1822. S. ß*-?. 
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zftbl der bei dieser Gelegenheit Zusammenberufenen er« 
wügt, nicht gewesen sein. Von. der Urkunde selbst ist 
ausser dem breiten Pergamentrande, an welchem die 
Siegel mittelst Streifen desselben Materials befestigt sind, 
nur ein Theil der letzten sechs Zeilen noch vorhanden"*^), 
welche lauten: 

**6eonant> te wapelf :8enebict 

♦♦2Ju0ttetm öe 64>ebe Hicolai be 6alewi©/ ♦♦♦♦ 
*'W/ Wyßley Qtrawbe (Beorgy 0to(ym HTatbie 

»oifarbfborff'*» 
**be loy&yn Jolfio prewPe/ Caepar &e V^naxoUn, 

Slmbrofy proyPen, luce be (an>te 23avtifcb b^ 

♦♦••Stepbani be Jljcyem Jobie be (BelleelaW/ (De* 
»>albi be (Srngfcban^ (DttoIincsFy tVylfta petrufybe 

Oftevwics 

♦♦•actum in (Caftro nvo tUarienbiivg 2lnno borni 
ntiUimo (Zluabringenteftmo Ilveceftmo tevcio vpo 
bU fancti Xbome 2ipH (Apostoli) que ♦ 

Da bei dem Anhängen der Siegel an die Urkunde 
augenscheinlich die Rangordnung der Anwesenden maass- 
gebend war, ausserdem aber auch die Landes-Edlen» wie 
es scheint, landschaftsweise ihre Zustimmung zum Tnhalt 
der Urkunde durch Anhängen der Siegel bethätigten, so 
würde gewiss manchem damit gedient sein, diese zum 
Theil sehr wohlerhaltenen Siegel und ihre Aufeinander- 
folge durch vollständige Beschreibung und Abbildung nä- 



*) Auf der Rückseite dieses Fragpmcnts findet sieh dag-egeu 
in der einen äiusersten Ecke ron späterer Hand, etwa 
aas dem siebsehnten Jahrhunderte, folgende nur allge- 
meine Notii : „Titulo Prussin No. 150 * ipse Traetatns vi- 
dealur in Fasciculo sub eodem Numero 1&0.'% woraus her- 
▼orgehen dürfte, dass schon damals der obere Theil der 
Urkunde gefehlt habe. 
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her keonen zu lernen; ich moss mich iodes3eQ fttr diesr 
mal auf die Siegel der Ordensgebietiger, Bischöfe, Kooh 
ihure uad Vögte» so weit sie sich an der Urkunde noch 
erbalten haben, beschränken. Es änd folgende: 

<) Des Hochmeisters Doppelsiegel, nämlich auf der 
Vorderseite das Hauptsiegel der Hochmeister (Ta£ I, 
No. 3) *), auf der Rückseite das kleine Contrasiegel 
(Tat IX). 

2) Siegel des Bischofs von Ermeland Franz Kü- 
he schmalz (t 10. Juli 1457). — Maria mit dem Kinde 
unter einem schönen Portale, im Abschnitt der Wappen- 
schild des Ermeländischen Stifts, das Gotteslamm mit 
der Fahne. Umschrift : * Ij: e :t + francieci §^tpi& — 
& wavmienfie 'g®'^ 

3) Siegel des Bischofs von Culm Johannes Ma- 
rien au (gekrönt 1416, f 1457 zu Thorn, begraben zu 
Culmsee). — Die heil. Dreieinigkeit, dargestellt durch den 
thronenden Gott den Vater mit der Taube, vor sich Chri- 
stus am Kreuz haltend, innerhalb eines schönverzierten 
Portales. Zu den Füssen das Stiftswappen, ein Schild mit 
dem Ordenskreuze in einem Ringe. Umschrift: *e« fti^ 
* io^iinmo l &ei * gra * cpiecopi l culmcne 

4) Siegel des Bischofs von Pomesanien Johan- 
nes HL von Heilsberg (von 1427 — 1440). — Inner- 
halb eines zierlichen Portales eine undeutlich gewordene 
Figur, zu deren Füssen der Schild mit dem Stiftswappen: 
ein Ordenskreuz, darunter ein Adler auf einem Aste ste** 
hend. Umschrift: + e + fvatrie x lo1)annxe — epi x pom^^ 
ianicn + 

5) Siegel des Bischofs von Samland Michael Junge 



*) Die Abliildniiii^n, anf welche hier Bezogt genommen wird^ 
befinden sieh in meiner C^eschichio der Preossisehen Or- 
dens -Münzen und Siegel. 
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(ton U25 — 44i<). — Innerhalb eines zieriicben Portales 
Maria mit dem Kinde, zu ihren Füssen ein Schild mit dem 
Stiftswappen : ein Schwert nnd ein Bischofestab übers Kren^ 
liegend. Umschrift: 6 fde mic^aer — epi + fatnbn + 

6) Siegel des Grosskomthurs Conrad vonBrlichs* 
haosen (?om H. November 1432 bis 24. Mai U34) — 
Die Krönung der Maria wie auf Taf. I, No. 14, aber ein 
neuerer Stempel. Die Umschrift ist undeutlich. 

7) Das Siegel des Ordensmarschalls Jos t vonStrup- 
perg ist zerbrochen und davon nur noch ein kleines Stück 
vorhanden. 

8) Siegel des Obcrstspittlers Heinrich Reuss von 
Plauen (vom 11. November 1432 bis 8. Hai 1440) (Ab- 
bildung Taf. I, No. 13). 

9) Siegel des Obersttrappiers Conrad von Hai- 
ders heim (vom November 1432 bis 6. April 1434). •-- 
Ein Ritterbruder, baarhaupt, im Ordensmantel ein gleiches 
Kleidungsstück vor sich haltend, mit der Umschrift: + ei« 
gtUum ^ tvaptxii X ^otnve X tl^ertonicorpm* — Ist ein 
neuerer auch in der Schrift verschiedener Stempel von 
dem in meiner Geschichte Taf. I, No. 16 mitgetheilten Siegel. 

10) Siegel des Ordenstresslers Nicolaus Postar 
(vom 1 2. Juni 1 433 -— 1 436). — In einem rautenförmig mit 
Sternchen verziertem Felde der von einer Hand gehaltene 
Schlüssel. Umschrift: + e S tf^rfarravil 2 fiatcv l tf^tros 
tonkovv 4« Dies Siegel ist zierlicher als das in meiner 
Geschichte Taf. I, No. 1 5 milgetheilte Tressler Siegel aus 
dem Jahre 1343. 

11) Siegel desKorathurs von Brand enburg Johann 
von Beenhausen (von 1433 — 1441). — Von diesem ist 
nach einem Bruchstücke im Geh. Archive zu Königsberg 
eine Abbildung auf T. XIV, No. 1 8 mitgetheilt, welche nach 
dem jetzt vorliegenden wohlerhaltenen Exemplare zu be- 
richtigen ist. Die Umschrift um den Brandenburgischen Ad* 
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1er lautet bier näoilicb: + S' aonjaattD:n:TORIS D« 
BRjSttBVRdli. Da das Oidensbaus B ra d d enb urg liach 
der GefangennebmuDg und Hinrichtung des Komthurs 
Marquard von Salzbacb, nach der Schlacht von Tan- 
nenberg*), nicht in die Hände der Polen fiel, so darf der 
spätere Gebrauch dieses, dem vierzehnten Jahrhundert 
asgebörenden Siegetstempels nicht auffallen. 

12) Siegel des Komthurs von Thorn Vincenz 
von Wirsberg (vom 22s ten November 4433 bis 5ten 
October 1436). — Ein gezinntes Burgthor zwischeo 
zwei Sternen mit der Umschrift: + I • I o ! • I comnten/ 
^atorie ! • I &e I • ; tI)ort>n I • I Ist ganz verschieden 
von dem in meiner Geschichte T. XX mitgetheilten Siege). 

13) Siegel des Komthurs von Danzig Walter 
von Kirschkorb (von 1428 bis 5ten April 1434). — 
Ein Deutscher Ordens - Ritter, Schild und Fahne hal- 
tend, Umschrift: + S J aQÄffianDKTORlS «? D« S? 
DTSnZftOC ^ — Dies selten vorkommende Siegel weicl^ 
von dem in meiner Geschichte etc. S. 215 bereits mit- 
getheilten, an einer Urkunde von 1399 befindlicheo 
Exemplare in der Umschrift etwas ab, wesentlich aber 
in der Form des Gewandes; bei dem Siegel von 1399 
nämlich ist der Ritter mit dem Ordensmantel be- 
kleidet, hier ist aber nur der kurze bis an die Kniee 
reichende Waffenrock sichtbar; der Stempel dieses Sie- 
gel wird daher wohl erst nach den blutigen Tagen von 
Tauaenberg gefertigt worden sein. 

14) Siegel des Komthurs von Seh wetz Heinrich 
Marschalk (bis 1433 oder 1434). — Maria mit dem 
Kinde, sitzend, vor ihr ein Ordensbruder anbetend, in kni** 
ender Stellung. Umschrift: + S aOHffiffHDKTORIS D« 
SWGCTI2J. Von diesem bisher noch nirgend vorgekom- 
menen, also wohl als sehr selten zu bezeichnenden» dem 

*) Voigpe, Gesch. Preussens, VII, 96. 



805 

vierzehnten Jahrhundert angehörenden Siegel, erfolgt eine 
Abbildung auf Taf. YII, No. t. Dass- sich dasselbe auch 
nach der grossen Niederlage des Ordens zu Tannenberg 
am U. Juli UiO, zum Gebrauche erhalten, erklärt sich 
hinlänglich durch den Umstand, dass der damalige Korn- 
thur von Schwetz Heinrich von Plauen, einer von 
den wenigen der Schlacht nicht beigewohnt habenden 
Ordensherren, nach dem Verluste derselben eiligst nach 
dem Ordenshaupthause zog und dort durch heldenmii* 
tbigen Widerstand die Verderben drohenden Kräfte der 
Kriegsschaaren des Königs von Polen brach. Gewiss 
hatte er bei seinem Abzüge von Schwetz sein Siegel 
mit sich genommen. 

45) Siegel des Komthurs von Strasburg Johann 
vom Gor (vom 27. Septbr. 1432 bis 6. Novbr. U38). — Ein 
Hirschkopf zwischen zwei Ordenskreuzen, darüber ein 
Brustbild im Heiligenschein. Umschrift: + KOSftPtaVR 
+ aZV + SCRüSßttR©. Dieses Siegel, welches der 
Schrift nach noch vor dem Jahre 4330 gefertigt wurde*), 
ist eben so selten, als seiner ungewöhnlichen Deutschen 
Umschrift wegen merkwürdig; es erfolgt daher hier zum 
erstenmale eine Abbildung desselben auf Taf. VU, No. 2. 

16) Siegeldes Komthurs von Osterode Wolff von 
Sausenheim (USi— 31.0ctbr.U38).— Innerhalb einer 
dreibogigen Einfassung ein vierfeldiger Schild, in wel- 
chem das zweite und dritte Feld gegittert und punktirt 
erscheinen. Die Umschrift lautet: ^ eigiUum ^ conmen> 
batorid X ^^ ^ ofttrrobe« Auch dies Siegel war bis- 



*) Es bleibt auffallend^ wie der Stempel in diesem Sie^l, 
obg^leich der Komtliiir Baldcwin ron Stahl im Jahre 
1410 in der Schlaeht bei Tannenberg gefkllen, Stadt 
und BuTfc Strasburgs aber von den Polen eingenom- 
men worden waren, sich hat erhalten kennen; ich wage 
darüber keine Erklärung in geben. 
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her unbekannt geblieben und wird daher auf Tafel VII, 
No. 3 mitgetheilt. 

47) Siegel des Komthurs von Graudenz Bobe- 
mund Brendel (Uli? bis t7. Januar U3i). — Im 
gegitterten Felde ein Stierkopf, zwischen den Höruem 
mit dem Deutschen Ordenskreuze verziert. Die Umschrift 
lautet: M 0igtllt>m M cot1men^atori6 X (e K Qvvbeci^ 
Dies bisher unbekannt gebliebene Siegel dient zur Er- 
ledigung der schon öfter aufgeworfenen, aber nicht be* 
antworteten Frage: weshalb die Stadt Graudenz, wel* 
che auf ihren ältesten Siegeln einen im Ornate thronen-» 
den Bischof führte, auf ihre Secretsiegel das Bild eines 
Stierkopfs habe setzen lassen. Aus dem Bilde des 
Torliegenden Komthureisiegels iässt sich wohl schlies« 
sen, dass der Stadt mit dem Empfange oder bei Er« 
neuerung ihrer Handfesten durch den Hochmeister oder 
Ordens -Komthur gleichzeitig die Annahme des Korn- 
(hurei -Wappens zugestanden wurde. Auf gleiche Weise 
entstanden auch die Stadtwappen von Thorn, Königs- 
berg, Culm etc., welche mit denen der gleichnamigen 
Komthureien im Wesentlichen übereinstimmen. Von dem 
Graudenzer Komthursiegel erfolgt auf Tafel VII, No. 4 
eine Abbildung. 

<8) Stegeides Komthurs von Rheden Johann von 
Pommersheim (H. Dec. 4433 — 30.Feb. U3i). — Das 
Lamm Gottes mit der Fahne. Die Umschrift auf einem 
an den Ecken aufgerollten Bande lautet: "X. ^"t ^ X 
ccnmen^atorie X^^ ^ re^ino :t ^^^^ Siegel ist bisher 
noch nirgends vorgekommen, weshalb auf T. VII, No. 5 
eine Abbildung mitgetheilt wird *). 



*) Die seUnen ZeichBangea dieaer Sieg«l find tob der konst- 
iertigien H#iid des Hern F. W. Kreis« hm er, Beamten 
beim Kdni^. ]ll«n«eabiiiel sv Berlin und akedemitchen 
Künstlers. 
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49) Siegel des Komthors vonTuchel Johdnn von 
Stock he im (S.Oct U31 — 6.Nov. 1438). — Dies weicht 
um vieles von der T. XVII, No. 53 nach einem schlecht er- 
haltenen Siegel im Geh. Archive zu Königsberg mitgelheil- 
ten Abbildung ab. Neben dem Krieger, welcher einen Er 

schlagenen trägt, sieht man deutlich ein Lilienkreuz ^-{^ 

und die Umschrift lautet: + *? e *? conmen^atorto *^ i *? 
tttcl^el "^ l -^ \ ^ Die nochmalige bildliche Mittheilung 
dieses seltenen Siegels behalte ich mir vor. 

20) Siegel desKomthurs von Schlochau Nicolaus 
von Nieckeritz (1431 — 28. Decbr. 1433). — Bereits 
abgebildet Tafel XV, No. 35. 

21) Siegel des Ordens -Vogts von Aliem (Stuhra) 
Gottfried von Geylenkirche (bis 18. Aug. 1437).— 
Ein Schild mit einem Querbalken nebst der Umschrift: 4* oü 
OiUt>m abi^ocati In altem« Weicht besonders durch die 
neuens Schrift von dem in meiner Geschichte Tafel VIII 
No. 9 mitgetheilten, an (einer Urkunde vom J. 1249 be- 
findlichen Siegel ab. 

22. Siegel des Ordens -Vogts von Dirschau Hein- 
rich von Plauen (1431 — 1433). — Ein laufender 
Eber mit der Umschrift: * ♦ j^. ♦ * eigiKi^m + abvo^ 
cati + birf^'oire« Dies Siegel ist v^ohl erhalten und be- 
halte ich mir die bildliche Mittheilung desselben eben- 
falls noch vor. 

23. Bisher unbekannt gebliebenes Siegel des Ordens- 
Vogts von Brathean Heinrich Hold (1431 — 1434).— 
Ein Jäger zu Pferde, auf dem Hüfthom blasend,** neben 
ihm läuft ein Jagdhund. Im Hintergrunde ist eine Wal- 
dung angedeutet Die Umschrift lautet: 6 — abDOMti^e 
bret^eam 

Hierauf folgen, wie oben bemerkt, nnt dem berühm- 
ten Ritter Hans vtinfiaysen beginnend, fttnf und sieb- 
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zig Siegel der Abgeordneten des Laades, Ritter und 
Knechte und zum Beschluss die Siegel der drei grossen 
Städte Thorn, Culm und Königsberg. Die Siegel 
der andern grossen Städte, als Dan zig und Elbing, 
sind wahrscheinlich von der Urkunde abgefallen, wie 
aus den noch vorhandenen Einschnitten am Rande der- 
selben zu schliessen ist. 

Vosaherg. 



Polenie^ ältee^te Münze« 



lei einer in Miesem Jabre veranstalteten Nachgrabung 
an dem Orte bei Egersund in Norwegen, wo im 
Jahre 1836 eine grosse Menge Münzen des tOten und 
des ersten Viertels des lUen Jahrhunderts gefunden 
wurde*), ist unter etlichen minder merkwürdigen, eine 
Münze an's Licht gekommen, die ohne Zweifel die alte« 
ste bekannte sichere Münze Polens ist. 

Lelewel^) zufolge sind die ältesten Polnischen 
Münzen vom Könige Boleslaw I. (Herzog 999, König 
1000 — 1025); aber die von ihm angeführten Münze, mit 
dem Namen Boleslaw, führen Polens Namen nicht; 
weshalb es immer zweifelhaft bleibt, ob sie wirklich 
Polnisch und nicht Böhmisch von dem Herzoge Bo- 
law dem zweiten oder dem dritten (967 — 1005) seien, 
welches die Meinung des Herrn Barons de Chaudoir 
ist **''3., 



*) €^. meine Beselireibunf; davon in Grote^s Blattern fär 

Münzkunde III, 137—149 und 257— 2S5. 
**) Nnmisroatique da moyen äge^ PL XXIV. 
*^*) Aper^a lor lei monnoies Uiis«es, I^ p. iL 
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Aber die oben gedachte Münze, die sich jetzt im 
Mönzcabinete der Königlich Norwegischen Universi* 
stät in Christiania befindet, führt Polens Namen und 
ist unter Münzen gefunden, die vor dem Jahre 1035 n. 
Chr. Geb. in der Erde vergraben worden. Uebrigens ist 
sie so abgenutzt, dass sie einige Jahre in Circulation ge- 
wesen sein muss, ehe sie niedergelegt wurde. 

Diese Münze, die Taf. VII, No. 7 abgebildet ist, führt 
auf der HS. die Umschrift: + PRI-ES POL -NIE; auf 
der R.S. sind nur die Buchstaben mNELD(od.S)0- 
zu lesen *). Das erste Wort (oder die ersten Wörter) 
auf der H,S. sind nicht so ganz leicht zu deuten. Es 
bieten sich mir drei Lesearten dar, entweder Primas 
Poloniae, oderPrinceps P. oder Prim(us) Rex P. 
Fiir die erstere könnte sprechen, dass im Jahre 1000 
der Kaiser Otto III. den Erzbischofsstuhl in Gnesen er- 
richtete und dem ersten Erzbischofe, Gaudentius, das 
Münzrecht ertheilte. Der Vogel würde dann das Zeichen 
der Stadt Gnesen sein können, der Sage zufolge, dass 
der erste Herzog Polens, L e ch, diese Stadt an dem Orte 
wo er ein Adlernest (Gniazdo) gefunden hatte, gebaut 
und sie zum Andenken Gnesen genannt habe. Es wird 
doch wohl immer schwer sein, Primas aus dem ersten 
Worte herauszubringen, da der vorletzte Buchstabe ein 
deutliches E ist Eine gleiche Einwendung kann gegen 
die zweite Leseart, Princeps, gemacht werden. Was 
endlich die dritte anlangt, so könnte man wohl anneh- 
men, dass der Stempelschneider ein S iür ein X ge- 
schnitten haben könne und dass also Res für Rex stehe, 
um so viel mehr, als Spuren eines Buchstaben R vor 
dem E noch sichtbar sind. Die Münze wäre dann vom 
Könige Boleslaw L, dem Otto IIL im Jahre 1000 die 



•) Sie wieget 36^ Acschen CöInUch. 
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Königswürde oriheilie. Die einzige noch zu lösende 
Schwierigkeit ist, dass eine Inschrift, wie Primus Rot, 
auf Münzen, so viel mir bekannt, ohne Eiempel ist. Ich 
überlasse Andern das Urthetl. So viel wird man mir ge- 
stehen, dass diese die älteste bisher bekannte sichere 
Umze Polens ist. 

Christiania, im November t8i2. 

C. ^, Holmboe. 



Ein Staniol- Abdruck dieser Münze, welchen uns Hr. 
Professor Holmboe gütigst mitgetheilt hat, setzt uns in 
Stand, auch ein Urtheil über sie zu wagen und es dem 
nnmismatischen Publicum vorzulegen; Nach genauer 
Prüfung, zu der wir die Hülfe einiger tüchtiger Münzken- 
ner in Anspruch genommen haben, glauben wir die Um- 
schrift der H.S., welche hier aliein in Betrachtung gezo- 
gen werden muss, nur: 4* PRI* * ES PDLNIE lesen zu 
können, was also mit der Lesart des Herrn H., bis auf 
das D, welches deutlich zu erkennen ist, übereinstimmt. 
Das I in PRI steht etwas schräg und ist vielleicht als A 
zu ergänzen. Ist es etwa durch Praeses Poloniae zu er- 
klären? Aber abgesehen von dem D in PDL'NIE sind 
doch die dargebotenen Erklärungen ungewöhnlich und 
werden durch keine ähnlichen Aufschriften auf gut eiv 
baltenen Münzen gebilligt. Ueberhaupt scheinen die Um- 
schriften dieses Pfennigs keine bestimmte Erklärung des- 
selben zuzulassen: sie sind verdorben und die Münze 
gelbst ist wohl als eine sogenannte Nachahmung anzu- 
sehen. Für eine Polnische möchten wir sie der Fa- 
brik wegen (was wir Bd. II, S. 331 schon bemerkt ha- 
ben), nicht ansehen: sie ist, wie man wohl mit Recht an- 
nehmen darf, eine Böhmische. Der Adler erscheint 
oft auf Böhmischen Geprägen und wenn auch, wie ob^n 
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erwähnt, auf die verstümmelte Umschrift kein Gewicht 
zu legen ist, so scheint doch, als wenn dies6tt)e den 
Namen der Böhmischen Hauptstadt Prag enthalte. Möge 
die Auffindung eines ganz deutlichen Originals bald diese 
interessante Münze sicher bestimmen! 

B. K. 



Bandtfeie; numismatyka krajo^ra. W. 

l¥ariszavrle. 1839 & 1840. 2 Bfinde. 

Ta£ A bte £ und 1 hU 65. 



!Die Polnische Münzkunde ist die am wenigsten ver- 
nachlässigte: Männer wie Braun, Naruszewicz, Cza- 
cki, Bentkowski, Lelewel und Raczynski haben mit 
Eifer und Fleiss viel für sie gethan. Auch die vorlie- 
gende Arbeit ist nicht ohne grosse Verdienste: der Hr. 
Verf. hat sich viel Mühe gegeben, sein Werk so voll- 
stahdig als möglich herzusteiren, wobei er freilich auch 
in den hrthum gerathen ist, manches für Polnisch anzu- 
sehen, was weit entfernt von Polen entstanden ist. 

Dilö „Numismatyka krajowa" (vaterländische Münzkunde) 
istmehrfürSammler, als fiirForscherbeslimmt, obgleich auch 
diese daraus manche Belehrung schöpfen werden. Eine 
urkundlich' belegte Geschichte des Polnischen Münzwesens, 
wiesieCzacki gegeben hat, lag daher wohl nicht in dem 
Plane des Hm. B. Dagegen ist durch Anführung falscher, 
d. h. zur Täuschung des Sammlers nachgemachter Geprä- 
ge*) und Abschätzung der einzelnen Stücke (nach Pol- 



«) Z. B. der Diicaten Ton Alexander, Taf. IV, 64, Thaler 
und halbe Thaler von Sigisninnd I., Taf. V, No. 76 u. 
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nischen Golden) den Liebhabern Polnischer Münzen Vor- 
schub geleistet. Mit dem Princip dieser Abschätzungen 
können wir uns nicht einigen: sie gelten nur für eine 
kurze Zeit und für eine Gegend. Ein einziger Fund 
kann die gesetzten Preise auf einmal bedeutend verrin- 
gern: andere, niedrig taxirte Münzen können hingegen 
mit der Zeit weit seltener werden. So sind z. B. die 
Posener Groschen No. 272, auf zwei Gulden abgeschätzt, 
in der letzten Berliner Münz- Auktion (s. Lit. No. 491) 
mit mehr als der dreifachen Taxe bezahlt worden, wo- 
hingegen z. B. der Denar Taf. B, XLI bei allen Händlern 
für die Hälfte seiner Taxe zu erbalten ist. Ferner ist der 
äusserst ^seltene Elbinger Thaler Carl Gustav's von 
4658 auf 20 Gulden gewürdigt,- während man froh sein 
kann, ihn für die fünffache Taxe zu erhalten. 

Auch Herr B. hält, wie Lelewel, Böhmische De- 
nare für Polnische und schreibt sie Boleslaw L 
Chrobry zu (Taf. A, I — IV). Wir haben uns über 
diese Ansicht schon Bd. II, S. 334 dieser Zeitschrift aus- 
gesprochen. Die auf derselben Tafel No. V— VII abge- 
bildeten Münzen sind wir geneigt, Boleslaw I. beizu- 
legen. Der Dickpfennig No. X, ähnlich den Münzen Wla- 
dislaw's Loketek, welche Herr B. ohne genügenden 
Grund Wladislaw UI. zuertheilt hat, ist von Boles- 
law V., dem Bruder Wladislaw*s IV. ausgegangen. 
Diese Dickpfennige bilden offenbar den üebergang zu 
den groschenartigen Geprägen. Die Bracteaten Taf. C, 
No. LIV — LXII und D, No. LXIII und LXIV sind, wie 
Vossberg in seinem vortrefflichen Werke über die Mün- 
zen und Siegel der Ordensmeister dargelhan hat, Preus- 
sisch, No. LXV wahrscheinlich Schlesisch. Die Pfennige 



78) Thaler von Sigismnnd Augnsty Taf. YlII^ No« 123, 
halbe Thaler desselben^ Taf. IX, No. 125—127 u. s. w. 
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No. LXVI — LXIX Taf. D bestimmten Regenten nnterzu« 
ordnen, ist wohl sehr bedenklich: sie werden gewöhn- 
lich mit Münzen Boleslaw's III. zusammen gefunden, 
gehören daher dem utn 150 Jahre später lebenden 
Leszko VI. in keinem Fall an und sind wahrscheinlich 
von den drei ältesten Söhnen Boleslaw's III., Wla- 
dislaw IL, Boleslaw IV. und Mieszko III. gemein- 
schaftlich geprägt Taf. E, No. LXXV rührt ohne Zweifel, 
wie die ganze Fabrik und Form der Buchstaben bezeu- 
gen, von einem älteren Herzoge Ziemowit her, wahr- 
scheinlich von Ziemowit L von Masowien, welcher 
im Jahre 4262 starb. Zwar besass derselbe ganz Ma« 
sowien, wovon Plock nur ein Theil ist. Dass er aber 
den Titel von Plock, wo er wahrscheinlich residirte, 
führte, zeigt unsere Münze. Derselbe erinnert etwas an 
die damaligen S chl es i sehen Gepräge > welche mög- 
licherweise durch die Gemahlin des Herzogs, eine Toch- 
ter Heinrichs V., Herzogs in Schlesien, in Polen 
bekannt geworden waren. No. LXXVI scheint jünger zu 
sein, als die vorige Münze: sollte sie wirklich von Wle- 
dislaw Jagiello geschlagen sein, so muss sie aber in 
dessen erste Regierungsjahre gehören,. 

In der freilich leichteren Erklärung der späteren 
Münzen stliiimen wir Herrn B. fast ganz bei: nur hätte 
derselbe folgende, eben nicht ganz verzeihliche Irrthü- 
mer vermeiden sollen, welche beweisen, wie wichtig es 
ist, bei Erklärung von Münzen auf ihre sogenannte Fa- 
brik ein genaues Augenmerk zu haben. 

Taf. 54, No. 666. Dieser „seltene** Sechser gehört 
nicht nach Sachsen, sondern, wie Herr B. aus dem ganz 
von dem Sächsischen verschiedenen Wappen hätte er- 
sehen sollen, nach Anhalt. Er findet sich sehr häufig. 

Taf. 57, No. 700. Es ist kaum zu begreifen, wie der 
Hr. Vert von diesem, von der Polnischen Fabrik so sehr 
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ausweichenden Bracieat behaupten konnte, dass er dem 
Erzbiscbof Philipp von Gnesen angehöre und die 
Lilie dessen Familien wappen : Gozdawa angebe. Diese 
Münze gehört bekanntlich nach Süd -Deutschland: Bey- 
schlag, Münzgeschichte Augsburgs etc. S. 9t und Taf. 
Y, No. 14, weist sie Bischof Heinrich I. von Cpn* 
stanz zu. 

Taf. 57, No. 703 giebt Hr. B. für eine Münze König 
Alexanders aus, weiss aber ihre Umschrift nicht za 
deuten. Sind aber denn je so dünne kupfrige Heller in 
Polen geprägt worden? Auch diese Münze ist eine 
Deutsche, in Achen geprägt und das IC-Q-V-S'- 
Aquisgranum zu lesen. 

Ungeachtet dieser Mängel, wozu noch kommt, dass 
ein Theil der Abbildungen nicht treu ist und nicht von 
geübter Hand herrührt, können wir doch diesem Werke 
unseren Beifall nicht versagen: man erkennt daraus deut- 
lich, welche Mühe sich der Hr. Verf. gegeben hat, um 
etwas möglichst Vollständiges zu liefern. So viele nicht 
nach Polen zu rechnende Münzen, namentlich die Säch- 
sischen, Lievländischen und Gurländischen, hätte 
er aber zu seiner und der Leser Bequemlichkeit weglas- 
sen oder consequent dann auch die Münzen der Deut- 
schen Ordens- Hochmeister seit 1466 und sodann 
der Preussischen Herzöge von 1525 — 1658 aufneh- 
men sollen, um so mehr, da die Münzen der letzteren 
zum Theil die Namenszüge der Könige von Polen als 
Zeichen ihrer Oberherrlichkeit tragen. 

Schliesslich den Freunden der Polnischen Münzkupde 
noch die angenehme Mittheilung, dass ein gelehrter Ken- 
ner derselben, Herr von Zagorski in Warschau 
jetzt npiit Herausgabe eines Werkes darüber beschäf- 



ligt isl, von dem man, dem Rofe des Herausgebers zu- 
folge, etwas Bedeutendes erwarten darf. 

B. K. 



I. C. ü. T. Bernd, Die Haaptetacke der 
H^appen-H^lssenschaft. Elrgiter Theil: 

das li¥appeii¥re(sien der Griechen und 
Homer etc. (IJt. No. 73)« 

II. Derselbe» l¥appenbn€li der Prens- 
siseben Bbeln -Provinz« ]iracbtra§r seh 

den UTappen de» Immatrlfenllrten 
Adels (liit. uro. »OV). 



^er Hr. Yerf, den Heratdikern durch seine vortrefi- 
liehe und höchst nützliche ,, Schriftkunde der Wappen- 
Wissenschaft"'*^) vortheilhaft bekannt, giebt uns in dem 
ersten Werke eine sehr sorgfältige und fleissige Zusammen* 
Stellung aller auf das Wappenwesen zurückführbaren Er- 
scheinungen des sogenannten classischen Älterthums. 
Zwar ist die Heraldik, wie wir sie jetzt benutzen, ein 
Geschöpf des Mittelalters, zwar wurden ihre Regeln und 
Gesetze erst in den letzten Jahrhunderten aufgestellt: 
jedoch ist die Idee des Wappenwesens , die geschicht- 
liche Grundlage jener späteren Wissenschaft, im hohen 
Alterthume zu suchen. 

Der Verfasser spricht zuerst von den Schilden, und 
weist nach , wie dieselben bei den verschiedenen Natio- 
nen mannigfach geformt und verschieden bemall waren. 



*) Der IV. Band desselben s. Lit. No. 127. 
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Diese Haiereien stellien auch damals schon oft Fatnilieo- 
Wappen dar. Dem Schilde zunächst an Wichtigkeit kam 
der Helm, dessen Schmuck ebenfalls oft als Familien- 
uud Gedächtniss-Wappen betrachtet werden darf. Gleiche 
Bedeutung hatten aber, wie der Verf. nachweiset, auch 
andere Rüststiicke, so wie Kleider. Interessant ist die 
Zusammenstellung über die Feldzeichen der Alten, 
wovon die Römischen mit besonderer Vorliebe behan- 
delt sind. Den auch für das Wappenwesen so höchst 
wichtigen Münzen wird ein besonderer Abschnitt gewid- 
met: zuerst werden darin die Römischen Familien-Mün- 
zen mit auf die Geschichte dieser Familien bezüglichen 
YorsteUuugen erwähnt, dann die Vorstellungen mehrerer 
Kaisermünzen erklärt und auch über die Gepräge Grie- 
chischer u. a. Münzen genügende Notizen gegeben. — 
Der nächste Abschnitt behandelt die Zeichen und Bilder 
auf Siegeln und Siegelringen: letztere erbten sich gewöhn- 
lich in der Familie fort und enthielten, wie die Familien- 
Münzen, auf die Geschichte der Familie bezügliche Em- 
bleme. Auch die auf Wagen und andere'n Geräthschaf- 
ten vorkommenden wappenähnlichen Erscheinungen hat 
Herr B. fleissig zusammengestellt. 

Ein besonderes Capitel ist dem. Wappen wesen unter 
den christlichen Kaisern des Römischen Reichs gewid- 
met: das Christenthum verdrängte die alten Zeichen und 
schuf ihm angemessene neue, welche zum Theil noch 
von geistlichen Stiften u. s. w. geführt werden. 

Auch über das Wappenwesen anderer alter Völker 
als die Römer und Griechen, werden sorgfältig gesam- 
melte Nachrichten gegeben. Zuerst über die den Grie- 
chen und Römern bekannten Völker, wo der Herr Verf. 
die Makedonier wohl hätte zu den Griechen zählen 
sollen. Die Zusammenstellungen über die Perser, In- 
der und Aegypter sind hier ak besonders vollständig 



m erwähnen : * auefi zeigt Herr B. in diesem Abschnitte 
.die Unzuyerlässigkeit jener ahen Sage vom Ursf^rcmge 
des Mainzer Wappens, durch den Erzbischof Willig is» 
den Sohn eines Radmachers, indem er nachweist, dass 
dieses Rad den vielfach bei Mainz gefundenen so be- 
zeichneten Legionssteinen entnommen ist Die Waffen 
dieser Völker haben hin und wieder einige Aehnlichkeit 
mit Römischen und Griechischen; sehr verschieden sind 
hingegen die solcher Völker, welche den Römern und 
Griechen unbekannt waren. Diese, namentlich die Chi- 
nesen, Japaner und Amerikaner behandelt Herr B. 
im folgenden Abschnitt Das letzte Capitel enthält den 
Uebergang zum Mittel;titer, das Wappenwesen der By- 
zantiner, Franken, Langobarden a s. w. Hier 
hätte auch die noch manchen Aufschluss gebende Nu- 
mismatik benutzt werden können. 

Viele Anmerkungen und Zusätze, ein Register und 
4 7 Tafeln mit Abbildungen' erhöhen dem Leser die Brauch- 
barkeit dieses Buches. Wünschenswerth wäre es gewe- 
sen, wenn Herr B. demselben ein Inhaltsverzeichniss, in 
welchem man den Gang seiner Untersuchungen ersehen 
könnte, vorangestellt hätte. 

No. IL enthält 49 Wappen- Abbildungen und deren 
genaue, aber kurze heraldische Beschreibung. Die Wap- 
pen selbst sind in ihren Einzelnheiten ohne Fehler wie- 
der gegeben: jedoch ist zu bedauern, dass für ihre Dar- 
stellung nicht ein besserer Zeichner gewonnen wurde. 

Wir verfehlen nichts diese auf höchst uneigennützige 
Weise herausgegebenen Werke der Theibahme der Ar- 
chäologen' und Heraldiker langelegentlichst zu empfehlen. 

B.K. 
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HTA^tslls de Hi^alllyt elemento de Pa« 

leeg^aphie. Tome ]I# Parlsi» imprliii. 

royale^ 1998. 4to. &. 45!» nnd !»1 Tafeln 

mit Abblldnng^en alter Siegel in 

Colais'sclier SEanier« 



dieser Theil des auf Befehl S. M. des Königs der 
Franzosen publicirten paläographischen Werkes han* 
delt nur über die Siegel, namentlich über die Fran- 
zösischen. Nach einigen, interessante Data enthalten- 
den einleitenden Bemerkungen üfa^r die Namen, Formen, 
Stoffe, Inschriften etc. der Siegel, geht der gelehrte Hr. 
Yerf. auf die Darstellnng der Originale selbst über, die 
er mit denen der Französischen Könige beginnt. Das 
älteste derselben, dessen Aechtheit aber mit Recht in 
Zweifel gezogen wird, ist von Dagobert und stellt das 
gekrönte, einen Scepter in der Linken ftihrende und die 
Rechte zum Segnen erhobene Brustbild des Königs dar, 
nebst der Umschrift: DAGOBERT VS REX D + GRAC. Die 
übrigen Siegel Merowingischer Könige zeigen ihre von 
vorn dargestellten Häupter, auf den Karolingischen Sie- 
geln sind dagegen die Brustbilder der Siegler stets von 
der Seite dargestellt. Eine Urkunde Karls des Grossen 
(von 775) ist mit einem antiken Serapiskopf (Taf. A, 
No. 9) besiegelt. 

Auf dem ersten Kapetingis che n Siegel, von König 
Robert H. (997) erscheint der König im Brustbilder die 
späteren Siegel zeigen ihn jedbch meist in ganzer Figur; 
auf dem Throne. Ein Reitersiegel findet sich zuerst von 
Ludwig VII. und zwar, als Gegensiegel, wozu später 
Lilien, bald einzeln, bald mehrere in einem Schilde be- 
nutzt wurden. Den Schild mit den drei Lilien ftihrte 
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zuerst Karl V. (1367) als Gegeosiegel: Ludwig XIL 
bediente sich dazu ausserdem noch eines Schildes mit 
den Wappen vonBurgund und J^erusalem. Ganz ver- 
einzelt steht das Siegel Ludwig's IX. da, mit einer 
Krone statt der Figur des Königs. Es bedienten sieb 
desselben die Reicbsverweser während der Abwesen*- 
heit des Königs auf seinem letzten Kreuzzuge. 

Die Siegel der Königinnen von Frankreich sind 
mit Ausnahme eines runden Siegel der Johanna von 
fiurgund, parabolisch und enthalten die stehende Köni- 
gin selbst Das älteste ist das der Konstanze, zweiten 
Gemahhn Ludwig's VII., um 4 454 angefertigt 

Die grossen Lehnsträger hatten Reitersiegel und zu 
Rücksiegeln kleine Stempel mit ihren Wappen. Ihre Ge- 
mahlinnen bedienten sich parabolischer Siegel. Die äl- 
testen von Hrn. de W. aufgeführten Siegel dieser Glasse 
sind die des Walter von Avesnes, Grafen von Blois 
(vom Jahre 4220) und seiner Gemahlin Margaretha. 
Bewunderungswerth durch Grösse und Ausführung sind 
vorzüglich die Siegel Philipips von Burgund. 

Die Siegel der Gemeinden, Bischöfe, Innungen u. s. 
w. bieten mannigfache Vorstellungen dar: durch Schön- 
heit der Arbelt ragen unter ihnen besonders hervor: das 
Siegel der Facultas der Künste zu Paris (4543) und das 
der Stadt Paris, ein Doppelsiegel mit dem Kopfe Lud- 
wig's XII. auf der Vorder- und dem Stadtwappen auf 
der Gegenseite. 

Unter den Englischen Siegeln sind besonders be- 
merkbar das Doppelsiegel Edward*s des Bekenners mit 
dem sonderbaren Titel: ANGLORVffit BASIL€VS. Auf bei- 
den Seiten dieses Siegels erscheint der sitzende König: 
die späteren Siegel führen jedoch auf der Rückseite im- 
mer dßu reitenden König. Auf der Hauptseite des Sie- 
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gels, welches Eduard der schwarze Prinz führte, er- 
blickt man statt des thronenden Fürsten den Leoparden- 
scfaild. 

Die letzte Tafel enthält neunzehn verschiedene Päbst- 
liche Bleibullen von Nico laus I. bis auf Paul III. — 
Der Text des Werkes ist von dem kenntnissreichen Hm. 
Verf. mit Umsicht und Gründlichkeit ausgearbeitet: die 
äussere Ausstattung ist prächtig. 

Wir empfehlen dieses interessante Buch angelegent- 
lichst nicht allein dem Freunde der Sphragistik, sondern 
besonders auch dem Geschichtsforscher, für den die Sie- 
gel namentlich in Bezug auf Costüme und Kunst des Mit- 
telalters eine grosse Quelle der Belehrung enthalten. 

B. K, 



Miiscelle 



WnkMwaumlnng9ti m 4en Kaiserlick RuMucben Ostseeprormzea. 

Riga. Von den Sammlungen, welche Arndt in sei- 
ner Lievländischen Chronik anfgeföhrt hat, ist keine mehr 
vorhanden, auch lassen sich über ihr Yerbleihen keine be- 
stimmten Nachrichten geben. 1) Die Slteste der jetzt in 
den Ostseeprovinzen existirenden Sammlungen ist die des 
Hirns eischen Museums, jetzt im Besitz der Stadt und un- 
ter der Direction eines eifrigen und kenntnissreichen Miiiiz- 
freundes, des Hrn. Directors Buch hol tz. Begründet wurde 
sie durch den im Jahre 1823 verstorbenen Oberpastor an 
der Petrikirche Liborius von Bergmann in den aehizig^t 
Jahren des vorigen Jahrhunderts. Der Besitzer scheuete 
weder Mühe noch Kosten zur Vermehrung seiner Samm- 
lang, wozu ihm Correspondenten fast in allen Städten 
Deutschlands behülflich waren. Seine kleine jetzt sehr 
seltene Schrift: Verzeichniss einiger Lieff-, Eh st- und 



CorlSndisdier Müneen in Gold und Süber, welche von 
einem Freunde der Numismaiilc gesackt werden, Leipsig, 
1787, 8to. S. 28 (euthUt Ton S. 1— 14 goldene und voa 
S. 15—28 silberne JMünzen) bexeugt seinen Eifer* Schon 
17d5 verkaufte v. Bergmann seine Sammlung dem Hirn- 
sei sehen Museo, behielt sich aber das Benutzungsrecht bis 
zu seinem Tode vor. Nach Verkauf dieser Sammlung legte 
er eine zweite an, welche aber jene erste an Vollständig- 
keit nicht erreichte und von seinen Erben versteigert wurde. 
Die Sammlung des Hims^lsdien Museums besteht nur 
'aus Miinzen der Russischen Ostseeprovinzen und einer 
nicht unbedeutenden Folge Russischer Denkmünzen. Sie 
enthält namentlich an Lievländischen Münzen viele Selten- 
heiten, welche wir zum Theil in unseren Beiträgen zur 
Münzgeschichte Lieirlands zu erwähnen Gelegenheit hat- 
ten. — 2) Die Sammlung der Gesellschaft für Geschichts- 
und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen, unter Aufsicht 
des Hrn. Dr. Bornhaupt, welcher dieselbe mit Umsicht 
geordnet hat, besteht ebenfalls nur aus vaterländischen 
Münzen und enthält namentlich unter den kleineren viele 
seltene Stücke. 

Unter den Privat -Sammlungen sind bemerkenswerth: 
1) die des Hrn. Directors Buchholtz. Durch Vereinigung • 
mit der Sammlung des verstorbenen Staatsraths v.Rosen- 
berg zu Pawlowsk bietet sie hinsichtlich der Russi- 
schen Gepräge von Peter dem Grossen an, eine fast ganz 
vollständige Folge dar. Auch die übrigen Münzen dieser 
Sammlung sind von Bedeutung, namentlich die Päbstlichen^ 
Englischen u. s. w. — 2) Die Sammlung des Hrn. Ober- 
voigts und Rathsherm v. G ermann. Sie ist vorzüglich 
reich an Lievländischen und Russischen Münzen und haben 
wir sie, durch die zuvorkommende Bereitwilligkeit des kennt- 
nissreichen Besitzers dazu in Stand gesetzt, bei unseren 
Beiträgen zur Münzgeschiehte Lievlands vielfach benutzt« 
Unter den Russischen Münzen erwähnen wir nur das in 
ihr allein befindliche Goldstück von Iwan lU. Wasilje- 
witsch, ähnlich den Ungarischen Ducaten des Mathias 
Corvinus (Chaudoir, aper^u sur les monnaies Busses, 
rec. des pl. I, 5). Auch hat sich Herr v» G. bemipht, die 
fremden in Lkvland gefundenen Münzen zusammen zu hriu- 



2^'2 

gen, von welchen wir etnige It^vhsi seltene nnedirte Deutsche 
itt denv oben von S. IW — 192 abgedmcktefi Aufsatte bekannt 
gettfacht haben. Diese Sammlung mag im Ganzen etwa 12,000 
Kxemplare (wobei 1800 Lievländische) enthalten. — S) Herr 
Oberpastor v. Trej sammelt nnr inländische und Russi- 
s^he Hfünxen und besitzt ebenfalls viele seltene. Unter 
den tiossisehen ist besonders der Probembel Iwan's Uf. 
herVoitenheben. — 4) Hcärr Stadtrevrsor Kr 5g er besitzt 
eine kleine Sammlang inländischer, Rassischer und antiker 
Münzen. — 5) Auch Herr Hanllnngs-Commis Köhn hat 
eine kleine Sammlang meist inländischer Münzen angele^* 

Dorpat. 1) Die Sammlung der Universität, vermehrt 
lind geordnet durch die Herren' Staatsräthc und* Professo- 
ren V. Morgenstern und v. Prell er. Sie besteht aus 
antiken und vaterländischen Münzen, erstere sind zum Theil 
in den yortrefflichen Abhandlungen dei^ gedachten Herren 
Torsteher dieser Sammlung bekannt gemacht (cfr. Lit. No. 
199): — 2) Die' Sammlung der gelehrten E s t h n i seh e n Ge- 
sellschaft, meist inländische Münzen. — Unter den Privat- 
sätnnlilern sind zu nennen die Herren Staatsräthe v. Mor- 
genstern und V.Kruse (antike und inländische Münzen) 
ubd' Aerr Collegien- Assessor Dr. v. Hansen (orientalische 
^n^en). — In der Nähe von Dorpat, zu Wendau, be- 
sitzt auch Herr Pastor Körb er eine hübsche Sammlung 
inländischer Münzen, welche er durch Schiefer-Copien sel- 
tener ihm noch fehlender Stücke vervollständigt hat. 

Mi tau. Die Kurländische Gesellschaft für Literatur 
und' Kunst besitzt eine an Kurländischen Geprägen ziem- 
lich vollständige Sammlung unter der Direction des Herrn ' 
Staatsraths v. d. Recke. Auch in Narwa und Reval 
sind Münzsammler, über deren Sammlungen uns aber nä- 
here Nachrichten fehlen. 



Hvttzsaiimiliiiigen in Cüpenbagen. 

1) Das Königliche Münzcabinet, im Schlosse Rosen- 
blirg. Director desselben ist Hr. Justizrath Ritter T ho m- 
sen; die»übrigeh Beamten sind Hr. Kanzleirath Ritter De- 
regge (für die Römischen Münzen)^ Rr. Dr. Müller 
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(filr die OrieBia1iseli«n> und Hr. La e »s 8 e. Dies Cabinei ist 
Mhr reich an CrrieeKischen und RSmischen, so wie 
an SkandinaTisehen Münsen, wovon die Dänischen 
einer neuen Bearbeitung durch die kenntnissreichen Herren 
Thomsen und Devegge entgegen sehen. Durch die be- 
deutenden in Dänemark ausgegrabenen Münzfunde sind hier 
die Suiten der Deutsehen Mittelaltermtinzen aus der Zeit 
der Sliehsisehen und Fränkischen Könige reicher und voll- 
ständiger anzutreffen, als in Deutschen Privalsammhingen, 
namentlich besitzt das Cabinet eine Reihe Branden bur- 
gisch er Münzen, welche* wir ausserhalb Dänemarks nur 
in einzelnen Exemplaren gefunden haben. Die zuvorkom- 
mende Bereitwilligkeit der Herren Beamten dieses Instituts 
hat uns oft in Stand gesetzt, unedirte* und merkwürdige 
Münzen desselben in dieser Zeitschrift bekannt zu machen. 
^) Die Privatsammlung Sr. Majestät des Königs. Sie 
ist mit grosser Umsicht und vielem Geschmack angelegt 
und steht unter der Direction des Hrn. Commandeur^Capi- 
tains Ritter v. Falbe, welcher während seines Aufenthalts 
als #i»eneral-Consul in Afrika und Griechenland viel 
SU ihrer Yermehrung beigetragen hat. Die Sammlung, de- 
ren Benutzung zu wissenschaftlichen Zwecken S. Majestät 
bei jeder Gelegenheit mit gnädigster Bereitwilligkeit ge- 
statten, besteht a) aus antiken, namentlichen Griechischen 
Münzen. Unter ihn zeichnen sich wiederum die von 
Sr. Majestät während einer Reise in Italien gesammelten 
Grossgriechischen durch seltene Schönheit und Vollstän- 
digkeit aus. b) Münzen und Medaillen zur Geschichte der 
neuesten Zeit, seit dem Jahre 1789. Von diesen haben 
wir mehrere im 2ten Bande dieser Zeitschrift bekannt ge- 
macht. 

Unter den Privatsammlnngen sind hervorzuheben 1) die 
desCand. med. Hrn. Begtrupp bestehend aus* Mittelalter- 
münzen aller Länder, wobei viele seltene Stücke. 2) Die 
des Kanzleiraths und Ritters Hrn. Devegge: Münzen al- 
ler Zeiten und aller Länder. Hervorzuheben sind ausser 
den Skandinavischen, die Spanischen und Portu- 
giesisehen, so wie die Thal er. 3) Herr Hbfmedailleur 
Krohn sammelt antike Münzen, Italienische und neuere 
Münzen und Medaillen, letztere in kunsthistorischem Be- 
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söge. WSkreBd seines iSngeren Aufenthalts in Italien halte 
er Gelegenheit namentlich fiir die beiden ersten Sotten 
manches Schöne zu erwerben, 4) Herr Laessöe, Assi- 
stent beim Münzcabinet nnd ein Süchtiger Zeichner von 
Münzen, hat seine Sammlung auf Geprlige des Mittelalters 
beschränkt. Einiger seiner inedita haben wir früher be- 
kannt gemacht, 5) Hr. Capitain Smidt sammelt mit Eifer 
ausser antiken Münzen, rorzüglieh neuere und besitzt na- 
mentlich seltene und schöne Amerikanische Stücke, 
6) Eine der bedeutendsten Sammlungen besitzt Hr. Justiz- 
rath Ritter Thomsen. Sie zerföllt in folgende Abthei- 
lungen: a) antike Münzen; b) ältestes Mittelalter (Ost- 
und West-Gothen, Longobarden, Yandalen, Me- 
rowinger und Karolinger); c) späteres Mittelalter bis 
1520; d) neuere Münzen der Skandinavischen Reiche; e) 
neueste Münzen, seit 1788. Diese mit ungewöhnlichen 
Kenntnissen zusammengebrachte Sammlung bietet nament- 
lich hinsichtlich der Nordischen (Englischen und Skandi- 
navischen), so wie auch der Pyrenäischen Gepräge schöne 
Folgen dar. — 7) Herr Bank- Assistent Thomsen, Bruder 
des Vorigen, besitzt eine schöne Münzsammlung, welche sich 
auf alle Länder und Zeiten erstreckt. Reich ist er beson- 
ders an Skandinavischen Münzen und Englischen Token, 



ITaM DenknüiiMB nr GwMehte S. Maj* des König« Friedriek WUkelM IT. 

Ton PreoMen. 

1) Belohnungsmedaille für wissenschftliche 
Leistungen. H.5. In einer Nische das Brustbild Sr. Ma- 
jestät von der linken Seite, mit der Umschrift: FRIEDR. 
WILHELM IV — KOENIG V. PREüSSEJV. Unter dem 
Brustbilde der Name des Künstlers: jachtman f. Diese 
Yorstellung ist von einem Rande umgeben, welcher durch 
palmettenartige Verzierungen getrennt, die vier Fakultäten, 
als sitzende Frauen gestaltet, enthält und zwar erscheini 
über dem Brustbilde die Religion mit dem Kreuz, vor 
demselben die Gerechtigkeit mit Schwert und Wage 
unten die Medizin, als H^gieia gebildet, einer Schlange 
Nahrung darbietend, und hinter dem Brnstbilde die Phi- 
Ipsophie mit einem Buche in den Händen. JR.«^. Ueber 
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•ia#ni ^l^eile i^t^ ThietfcreUf«s>A|)olU vea Sifuhlen um« 
gfb^y aol ßeitiem von vi«' Rosseq igexogenev Wagen. Un« 
teiK JACHTBiAN u. — PFBUFFER F, — Grdsse: 62 Millimeter. 

2) Belohnungsmedaille für künstlerische Lei- 
stungen. U.S. Wie vorher, aber statt der Facultaten, 
die vier fiüuste, nämlich: die Malerkunst, mit Pinsel 
und Palette, vor einer Stafelci sitsend, die' Baukunst 
mit Winkelmaass, vor einer kurzen Jonischen SSule, die 
Dichtkunst, geflügelt, mit Leier und Buch, eine Maske 
neben sich, auf Wolken ruhend, und die Bildhauer- 
kunst mit ihrem Werkzeuge, vor einer Büste. K.J. Die 
Fa^ade des Königl. Museums zn Berlin, darüber erhebt 
sich Apollo, wie auf der vorigen Denkmünze gestaltet. 
Unter dem Museum zwischen zwei antiken Greifen eine 
Leier, darüber: c. pfbuff£r f. — Grösse: 52 Millim. — Beide 
Denkmünzen gehorch namentlich in der Erfindung zu den 
schönsten derartigen Denkmälern. 

3) Belohnungsmünze fürSchützen. H. «9* FRIED- 
RICH WILHELM IV. KOENIG VON PREÜSSEN. Brust- 
bild von der rechten Seite. R. S. In einem Eichenkranze: 
DEM- BESTEN— SCHÜTZEN - Grösse: 43 Millim. 

4) Desgl. für die Berliner Schützen-Gilde. H.& 
FRIEDR, WILH. IV. KOENIG V. PREUSSEN * BE- 
SCHÜTZER DES RECHTS UND DER WAHRHEIT M 
Brustbild von der rechten S«ite, darunter: c. pfbuffer fbc. 
B.S. In acht Zeilen: BELOHNUNG — FÜR KUNST UND 
GESCHICKLICHKEIT ^ ALS AUSZEICHNUNG — BEI 
DER — SCHÜTZEN . GILDE - IN BERLIN. — Grösse: 
62 Millim. 

. 5) Kleine mit Krone imd Bing (zum Tragen) ge- 
scbimckte und als Gnadenzdchen an fremde Milttcntperso- 
nun verliehene Denkmünze. H.5. $. SB. IV. B.S. Das 
Kreuz des reihen Adlerordens. — Grösse mit Krone: 46 
Millim., ohne Krone: 34 Millim. 

6) Münze, welche Se. Maj. hei Allerhöchsührer fünf 
und zwanzigjährigen Jubelfeier als Chef des Zarskoeselo- 
sehen Infanterie -Regiments den Officiei^en und Soldaten 
desselben scjkenkten. H.S. Die geschmackvoll zusammen* 
geatzte, doppelt verschlun^^e^ mit der Krone bedeckte 
Nwienachjfier: F.W.IY., darnnter: £'!& — BOCnOMMHA- 

DI. Baaa. 3. Heft. i 5 



ffiE (lain Aiideiilien). tt.S. Innerhalb eines LorbeerWn»«a: 
l^APCKOECEAO (Zankoeaelo) — KEPAliWb (Berlin); in 
derMIHe^ tStS — 20.I1OHfl— 1843. Grösse: 44 Millim. 



6. Denkmünze, welche I. Maj. die Könij^in auf beson- 
dere Veränlaasung vcrtheil*. H..9."eLISAU1lTHK0ENIGIN 
V. PREUSSEN. Kopf von der linkcii Seite, nutet dem 
Abschnitte des Halses: kf. f., im Bande; k, fischer ad viv 
FEc. R.S. leer und zur Aufnahme des IVameus bestimmt. 
GrSsBc: 44 Millim, Der Kopf, uamcnllich die Fleischpar- 
thieuj sind meislerhaft gearbcÜel. 



DeuknUinze anf die VerinXbIunK 8. K. Hoheil de« 
Kronprinzen von Baiern. H.S. * MARIA. PRINZES. 
SIN VON PREUSSfcN. MAXFMIl.IAN KRONPRINZ VON 
BAIERN. IVcbcneinauder gestellte Brustbild» des Kroibi 
prinzen und seiner Gemahlin; unter dem Hals^bscbnilte d«s 
Kronprinzen: kf ad vir. fec. Im Rande: k. fischek fec. 
B.S. Rechts sitEtBurussia, mitHelm und Aegis bewehrt, 
das mit dem Adler geschmückte lange Sceptcr in derRe«h- 
len haltend , auf einem durch einen Adler bezeichneten 
Thron, links Bavaria, mit Schwert niulllclm, neben ihrem 
Thisone sitzt ein liöwe. Ihr führt Hymen , die Hocbzeits- 
faekel in der Rechten, die JHgendlicbe Brant zu. Im Ab- 
sibuitt: VEKAIAEHLT IM — OCT. Auf der Leiste unter 
derB«>russia: kf. ittv. etfbc. — Gr.t 46 Millim. — INese 
Denkmünze ist von der vorigen so verschieden, dass rakn 
kaum glauben sollte, beide rilhren von einem MeisteF hnr. 
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IH^.Bra$tbil(ler sind phne ^isUgc AeholieKlreii, die HalTi 
ivmg der Bavaria ist nachlässig und unedel, Hymen ist 
ganz misslungen. Die Schrift im Abschnitt steht nicht ein- 
mal in grader Linie, kurz das Ganze trägt ofTenb^r das Ge- 
präg« der Flüchtigkeit. 

Denkmünze,. dem Herzoge und der Herzogin von An- 
halt-Dessau hei ihrer fünf und zwanzigjährigen Verniäh- 
kiogsfeier von dem Rath jnnd den Bürgern Dessau's über- 
reicht. H.S. LEOPOLD. FRIEDR. HERZOG Z. ANHALT 
FRIEDERIKE HERZOGIN Z. ANHALT GEB. PRINZESS: 
V. PREÜSS @> JVebenetnandergestclUe Brustbilder dersel- 
ben. R,S, Auf eitlem Throne sitzen der Herzog und die 
Herzogin in antiker Gewandung, sich die Rechten reichend, 
evsterer in der Linken ein langes Scepler haltend; rechts 
ein Jüngling, den Herzog bekränzend, links eine Frau, der 
HerziDgin einen Kranz aufsetzend und ein Geschenke dar- 
bringendes kleines Mädchen. Auf dem den Thron bedek- 
kenden Teppich liest man: 18« APRIL tItI ; vm Abschnitt: 
DESSAU'S — RATH UND BÜERGER, Unter der Stufe 
des Throns: köbtic. f. Grösse: 55 Millim; — Eine recht 
gelungene und gefällige D<*nkmHnze. 



Denkmünze auf die Zurückgabe Sjrrien's an die Pforte, 
H.S. Vor einem Pfi'ilor, hinter welchem vier mit den Wap- 
pen von Oesterreich, Russland, England undPreus- 
scn bezeichnete Fahnen hervorragen, steht ein geharnisch- 
ter Ritter, der einem neben seiner Rechten stehenden, 
einen mit dem Halbmonde verzierten Rossschweif in der 
Linken haltenden Türken Syrien unter der. Gestalt eines 
demiithig die Arme, über die Drtist kreuzenden Mannes zu- 
führt. Im AbschniU: SYRIA. FOEDERE. EVROPAE. QVA- 
DRVPLO — PORTA E OTTÜiMANAE RESTITVTA — 
MDCO^XLI. Auf d«r Leiste: i.b.roth iäv. btpfec. F. 5. 
Auf einem reichen aus Eichen- und Lorbeerblättern gebil- 
deten Kranze liegen di« vier Wappenschilde; von Gestern 
reich, Russland, England und Preussen. Grösse: 
56 MiUim. — T^mt nicht ungefällige Denkmünze, nur hätte 
die Gestalt des Türken auf der H.«S. etwas edler gehalten 
uml die Figuren der Wappen heraldiscker ausgefährt wer- 
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den sollen. Der Kfinsiler ist Grarear bei der ¥• K. Hävse 
211 Wien. 



Norwegen. Neue PrSmieninedaille der Königl. wi«» 
senschaftlichen Gesellschaft zu Dronthetm. H.A C^* 
ROLVS XIV JOHANPihlS NORVEG. ET SVEG. REX. 
Brustbild desselben von der reckten Seite, darunter: ii.p. l. 
R.S. AEMVLA LWRI. Unter einer Fichte ruht der ge- 
krdnte Norwegische Löwe, die gekrümmte Hellebarde vor 
sich haltend. —Der Abschnitt ist bestimmt, den Namen auf* 
kunehmen. Grösse: 41 Millim. 



Folgende Medaille wurde deiti Kais. Russischen Staats- 
minister Herrn ▼. On war off bei seinem Jubiläum als 25- 
jähriger Präsident der Kais. Akademie der Wissenschaften 
zu St. Petersburg Ton Seiten der letzteren überreicht.-» 
H.S. In einer nischenartigen Vertiefung das von dreirier* 
tcl Gesichtsseite dargestellte Brustbild des Jubilars, mit 
umgelegtem Mantel, von vorn; davor der Name des Kunst* 
lers: H . gubb f. Umschriften, oben: • • * • • SERGfüS 
OUVARO FF '•'«-••, unten, in zwei Zollen: PRAES1D[ 

SUO PER XXV ANNOS FELIX ACADKMU — D. 

XII JANÜARII A. MOCrXXLIII * • • H.S. Innerhalb 
etnes reichen Lorbeerkranzes: <@ — <ILAKl)S — INGENiO 
ET DOCTRINA — PATRIO SRRMONK fcLOQüKNS — 
GRAECE DOCTÜS ET LATINE — ET HAS ET ORIEN- 
TIS LITERAS — ROSSICAE — ANTIQUITATIS DIS. 
QUISITIONEM — NATÜRAE COELI TERRAEQ. STü- 
DIUM - AUT PRIMUS IN ROSSIA AUT DT NEMO 
ANTE — AUCTORIT ATE SÜA — FELICITKK EXCITA- 
VIT — FIRMITER MÜNIVIT — SAPIENTER KEXIT. — 
Grösse : 85 Millimeter. 



Denkmünze auf den Geheimen Rath von Sehe Hing, 
ihm von seinen Verehrern nud Zuhörern überreicht, -r- 
H.S. FRIEDR. WILq. lOS. V. SCIIELLING GEB. U, 
27. lANUAR 1775. T!rustbild von der linken Seite, dar. 
unter der Name des Kiinsi lers: c. pfeuffck fec. R»S. Eine 
sitzende Frau, mit der hechten das neue Testament, haK 
tend, welches auf dem Deckel mit der ß^zeichnung: evan« 



«B-triüM Terseben Isi; die Link« stttizi sie auf die Jildi- 
sehen Gesefstafeln. Hinter ihr befindet sieh (aur Anden« 
inng der Heidnischen Religionen) eine Statneder Epfaest- 
sehen Artemis. Im Absehniii: ZUR ERINNlßRVNG AN 
DAS -- WINTERSEMESTER 1844 VON — FREUNDEN 
V. VEREHRERN - IN BERLIN. ^ Die YorsteHungen 
der Haopiseite sowohl , wie der Rückseite befinden sich in 
ni^c henartii;oB , matt gehaltenen Vertiefungen. Die Ans« 
föhrnng' der Ilauptseite ist besonders gelungen za nennen 
und macht dem Künstler alle Ehre. 



Denkmiinse von Karl Fischer auf die dreihundert- 
jShrige Jubelfeier ?on Schnlp forte. H.S. MAURITIUS 
DUX SAXONIAfr: FLKCTOR SCHOLAK PORTENSIS 
CONDITOR. Brustbild des Kurfürsten mit langem Bart, 
Ton der rechten Seite. Unter dem Arm, monogrammatisch 
zusammengezogen: k. f. B.S. AUSPICIIS LAETISSIMIS 
— FRIDERICI GLILKLMIIV— REGIS BORUSSORUM — 
SCHOLA PORTENSIS — TERTIA SAECULARIA SA- 
CRA— A.D. Xlt CAL lUN A.MDCCCXXXXril — FELI- 
CITER CELEBRAVIT.— Mit Missfallen bemerken wir die 
grosse Flnclitigkeit, mit welc'her diese Denkmihize ausge- 
führt ist, was um so mehr zu bedauern, da K. Fischer 
wirklich im Stande ist, gute Arbeiten zu liefern. Das Haupt- 
haar des Brustbildes könnte w*ohl besser ausgeführt sein. 
Unverzeihlich ist aber, dass bei manchen Buchstaben, z. B. 
bei beiden O in dem Worte CONDITOR die Punzen dop- 
pelt aufgesetzt sind, wodurch diese Buchstaben sehr un- 
vollkommen erscheinen. Auch das Thcilungszciclien der 
Umschrift auf der /7.5. hatte wohl mit mehr Geschmack 
gewählt und besser dargestellt werden Itonncn. 



Schützenprämien - Denkmünze. H.S. <@ AUS« 
ZEICHNUNG @> FÜR DEN BESTEN SCHUSS BEI DEM 
Y06ELSCHIESSEN Ein 8chützenad1er, mit Krone, Schna- 
belring, Scepter und Beichsapfel; darunter: c. pfeüffer 1F. 
A.iS. Ein schöner Eichenkranz, zur Aufnahme des Namens 
bestimmt. Orfisse: 52 Millim. 
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Von diesem Thaler warAe eine nichi grosse AnxaU 
geprägt und (lir die Annen bestimmi, in der Art, dass dio 
Exemplare TcrsehiedenenVereiiien überwiesen nnd zrnn Besten 
der Armen einzeln versteigert oder zu festgesetzten Preisen ver- 
kauft wurden. Viele Exemplare sollen mit einer Pistole be* 
zahlt worden sein. Der Kopf des Königs ist weder sanber 
gearbeitet, noeh lihnUcli und steht dem auf den gewöhnü^ 
d^n Thalern erscheinendem Brustbilde bedeutend nach. 



Wttrtemberg. Dncaten. H.S. WILHELM KONIG 
V. IfVÜaTEMBEG. Brustbild von der Unken Seite , dar« 
unter: a. d. H.S. 1 DUCATEN 67 EINE M. Z. 23 i* K. 
Wappen mit 8ebildhaltern , darunter die Jahreszahl: 1842. 

Braunschweig. Doppelthaler! f/.«^. WILHELBI 
HERZOG Z. BKAUNSCHWEIG U. LUIV. Brustbild von 
der rechten Hciic, darunter: €(ramer) V^on) C(lattsthal^, 
B.S. 2 THALER. Vll EINE F. MARIC. .3^ GULDEN — 
<@ VEREINS- MÜNZE @> Das zwölffeldige, mit der Kette 
des Hansordens gcschmnckte Wappen in einem gekrönten 
Schilde, umgeben vom Herzogsmantel, tiber welchem sidh 
ein Band mit dem Wahlspruche : NEC ASPER A — TER- 
RENT befindet, lieber dem Bande eine Herzogskrone und 
unter dem Wappen die Jahreszahl: 18 - 4% Aeusserei 
Randschrift: <g3 CONVENTIDN®) VOM <©30.@> JULY <& 
]g3g. _ Thaler. H.S. wie vorlier, mit U. L. atatt L^, 
LUM. B.S. EIN THALER ^ XIV EINE k\ M. Das mit 
dem Hansorden, Herzogsmantcl und iiersogskrone ge- 
schmückte zwölffeldige Wappen, danmter^ 18^-^43. Aeus* 
sere Randschrift: '--.©>'--. NEC ^ß>^ ASPERA ^ffi>-^ 
TERRENT. Auch von den Jahren IS39 bis 1842 vorhanden. 



Reuss- Schlei tz. Denk -Doppellhaler auf die Feier 
der 25Jfihrigen Regierung des Fiiraien Heinrich'« LJJLH. 
H.S. WSe Bd. II dieser Zeitschrill S. 48, No. 20, ngmliob 
Bmstbild von ' der ' rechten Seite, mii der Umschrift: 
<$ HEINRICH LXH JÜMti. LIN. UND STAMM. ÄLTfiST 
FÜRST REUSS; unier dem BrnstbOde das Zeichen der 
Berliner Mftnz^tfttte: A. R.8. S>ZUR FEIER XXV JAEH« 
RIGER REGIERUNG <@ — D. 17 APRIL 1843. DmuU 
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Fantenlaeoiie and Hantel mii|;ebeiie, mit jdrei Helmen ge- 
eehniückie nod von zwei Löwen gehaltene Wappen« Aeua- 
aere Randschrift: « ZWEI TUALER ^ YU E. F. M. 4. 
DREI EIN HALB GULDEN.— Ist nnr in wenigen Exem- 
plaren geprägt worden. 

1 

Sachsen- Altenbnrg. Doppelthaler a. Bd. H, 
8., 47» No. 14. — Thal er. H.S. I06EPH HERZOG ZU 
SACHSEN ALTENBURG. Brustbild von der linken Seite, 
darunter: G(rohmann). R.& EIN THALER XIY EINE 
F. M. Der Sächsische Balkenschild viereckig, unten zuge- 
spitzt, mit Herzogskroue und Wappeiizclt, darunter i<§^ 1841 ^ 
Ran^aehrift: ♦ GOTT ^ SEGNE M SACHSEN M und eine 
kleine Krone zwischen zwei Palmzweigen. — Fünfgro- 
achenstnck. H.S. Wie vorher. R.S. 84 EINE F. M. ^ 
FÜNF — NGR ♦ 6 EINEN THLR — * 1842 ^ Wappen 
und äussere Randschrift wie vorher, nur zwischen den 
Worten letzterer fiinfstrahlige -Sternchen. — Zweigro- 
schenstiiek. Ü.S. H. S. ALTENB— SCHEIDE M. Der 
gekrdtttc Balkcuschild, darunter: -K 1841 * B.S. 2— NEU- 
— GROSCHEN — 20 — PFENNIGE — G. — Groschen. 
Wie vorher, aber mit 1 — NEU -GROSCHEN - 10 — 
PFENNIGE — G. «— Halber Groschen desgl. mit ver- 
änderten Werthbestimmungen. — - Zweipfennigstück von 
Kupfer. H.S. H. S. ALTENB. — SCHEIDE M. Herzföc- 
miger gekrönter Wappensdiild. R.S. II ^ PFENNIGE — 
1843 — G. -* Pfennig. H.S. Wie vorher. R.S. I — 
PFENNIG — 1843 -. G. -- Alle diese JHüu«en sind in 
Dreaden geschlagen. 

Sachsen-Coburg-Gotha^ Doppelthaler s« B4»- 
n, S.47, No.15. — Thaler. H.S. ERNST HERZOG Zu 
SACHSEN-COBURG -GOTHA. Brustbild von der linken 
Seite, darunter: G. R.S. EIN THALER XIV EINE F. JM. 
Der mit Herzogskrone, Mantel und der Ke<te des Hausor- 
dens geschmückte Balkenschild, darunter: 18^-42. Rand* 
achria: ♦ NACH DER CONVENTION VOM 30. JÜLY 
1838. — Fünfgroschenstäck, i:^.«}. Wie vorher, aber 
HERZOG Z. u. s. w. B. S. 6 EINEN THALER — 84 EINE 
F, MARK. Der Balkenschild wie vorher, aber ohne Man- 

15* 



8S4 

idi, daniYiier: 18 -«-42. Randöchrift wie v^Mrher. -* ZwiÄI» 
groschenstiick. H.A. HERZOGTfl. S. COB.-OOTHA. 
lunerlialb z\roier «iisammcngcbimtlcnor Lrorbeettswttge der 
^kr.»>hle BalkenfichtM , daninic^r: G. fi.S. SCHEIDEf- 
MÜNZE — 15 EINEN THALKR litt Felde« 2 — GRO- 
SCHEN — 1841. — Groschen und halbe Groschen 
.desgl. mit verSiiderten WerthbesIhttiMiihgcti. -^ Kujifernes 
Zweipfennigsiück. i/.^. Ww vorher. fl.iS. SCHEIDE- 
MÜNZfi,— 5 K1NEN GROSCHEN. Im I^elde: 2 - PFEV^ 
MOE — 1841. Desgl. Pfennig. -^ SSmmtlieh in B^es- 
den gv^prSgt. 

Sachsen - Weimar. Knpfermän^en. i>re]er. 
».5. GROSSHERZOGTH. SACHSEN. W. E. -N Gekrönfcr 
Balkenschild. K. 5. SCHEIDE -MÜNZE. Im Felde: 3 '— 
PFENNIGE — 1840 — A (Zeichen der Berliner Bfüna^ 
stSite). Pfennig. Desgl. mit: 1 ^ PFENNIG. > 



Danemark. Reichsbankthaler. H.S. CHUISTIA- 
NVS VIH D. G. DANIAE V. O. REX Brnsibüd voh der 
rechten Seite, darunter: f. K(rGdin) -*• eine kleine Krone 
und 1842 V. s. B.S. 1 RIGSBANKDALER * — 80 SCHILL: 
COURANT ^ Das voHsfändige mit Krolle, Mantel, Scep^ 
ter, Schirert und Kette des ETephantenordcns geiftehuriicktto 
Wappen. — D o p p e l m aT k. H,S. wie vorher, aber irmter 
dem ßrustbildc: f. k., ein kleiner Reichsapfel und -1842. 
F.F. B.S. 32 RIGSBANKSi^lLLING — ♦ 10 SCHILL. --- 
COtJRANT if'appen wfe vorher, aber ohne Schwert und 
Scepter. — Mark. H.«?. Wie auf detn Reichsbankthaler.. 
B.S. M löRIGSßANKSKILLlNG af — 5 SCHILLING COü- 
'RANT. Warppon wie vorher, aVer ohne Orden. -^ Vier- 
tel-Mark. f/.5. Wie vorher, aber miter dem Brustbilde: 
T.K. — V. 18 (kleine Krone) 42 's, oder f. k. — 18 (Hetz) 
41. R.S. 4 RIGSBANKSKHXING -« U SCH. C. Schwedt 
tmd Scepter kreu^weis übereinander gelegt, darüber die 
Krone. — Drei - Schillingstück. H.S. Brustbild wie 
vorher, darunter: k. K.S. 3 RlGSBANKSKILLlNG. Die 
Reichsinsignien wie vorher, darunter: f. 18 (klehierReichs- 
^fel) 42 F. — Diese Sorten , vom welchen die drei ersten 
%inen gekerbten Rand haben, sind von Silber*; von Knpfer 



ätk^g^n f«lfcq<]er DovpoIficliiUin^ HiS^ Wie vorhAn 
jib<r unter dein Urusibildci »\ k« -^ i^ ^.«V. Die llclcM« 

2 
insignlD|i9 di|Viinicri i842 Iljl BS SU (Meine ^rpq^) v. ti. — 

SebilUiig, wie vori^ JUäiize, aber mit I^ri^jh^aikfcl juiid 
F. r. — Halber Schilling. H.S, Wie vorjicr, iiiit r. k. 
unter dem Brusitbllda. R. S. yVlfi auf dem I>o|>)>clschilUngy 
aber mit: i statt 2. — Fünftel l^chilling! hJ.S. Brust- 
bild wie vorher, darunter: k— r is (kleiner ilcichsapfel) 42 
F. B.S. Die Reichsinsignien, darunter: i — RIGSIIÄKSKIL- 
LING. — Diese Münze wurde bald nachdem sie ausgege^ 
ben war, eingezogen und durch eine neue ersetzt, 
die sieb von ibf* nur durch die Buchstaben: R. B. 8. statt 
des Wortes: RldSBANKSKILLtNG unterscheidet. — Di« 
Kleine Krone ist das Münzzeichen von Copenhagen, def 
Beichsapfel das von Altona. — Andere neue Dänische 
Münzen s. Th. I, S. 254 und 392 



Norwegen. Vier Schillingsstück. H.S. CARL 
XIV JOHAN NORGRS SVfcR. G OG. V. KONGE. Brust- 
bild von der rechten Seite H. 5. cg^ 4 ^ SKILLING -^ 1842 
und Hammer und Schlägel, gekreuzt. — Doppel Schil- 
ling. H.S. Die verschlungene NamenschifTor : C. J. XIV 
unter einejr Krone. R^S» Wie voriger, mit der Zähl 2 statt 4. 



Polen. Seltenes Probestück von Kupfer: H.S. Der 
Rtissische Reichsadler mit dem Wappenschildc von Mos- 
kau ayf der Brust i|nd denei) von Kasan, Astrale an, 
Ssibirien, Polen, Taurien und Finnland auf den Flü- 
geln; iveben sejnem )Schwanze: M(Qneta) — W(arszawska). 
ft.5. JFDEN — GROSZ — 1841. — 



Hr. Dr. Friedlaender bemerkt, dass er die von uns 
S. 62 aufgeführjte Varietät derZe.cchine von Peter d'Aubus- 
son sclion in den Wortcji: „Ein zweiter Stempel mit ei- 
nigen unwesentlichen Verschiedenheiten Paciaudi S. 318^ 
No. 1" erwähnt habe. Die in diesem Werke abgebildete 
Münze bietet aber eine dritte Verschiedenheit dar und 
iat es bei so selten to Cveprfigen W«hl nipjkit oh^ie Interesse, 
^iiii^^ Varifitilte» zu kaitnAD« Wir jerlaubeu a^s , solche 
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smammeiiEQtienen und bemerken, das« Ifo.l das Reich et- 
sdie, Ifo. 2 das Paciandische und No. 3 das FQrsien- 
b er g sehe Exemplar ist. 

H.S, No. «. F PffTRVS DAVBVSSON — S lObAIH 
* No. 2. F PffTRVS DAVBVSSON — S lOBANNI 

No.3. - . - - - 

R.S. No. 4. SIT T XPff DATVS S— RffGlS IST« DVCAT. 
No. 2. SIT T XPff DA VS — RffGIS IST« DVCA- 
No. 3. SIT T XPff DATVS • — RffGIS ISTff DVCAT. 
Auf den beiden letzten erscheinen links neben dem Hei- 
land fünf Sterne. 

Von der Zecchine des Em er ich von Amboise, Tf.!, 
No.l6 befindet sich folgende Varietät in der hiesigen Ca p- 
pe'schen Sammlang: U.S. ^*¥ £M£RiCVS : DAMBOIS£ • 
MAGN VS : M B. iS. * AGN • DEI • Q VI • TOLIS • P£CCA • 
MVD • MISE 'NO. 

In Warschau sind mehrere theils geprfigte, theils ge- 
gossene falsche Münzen der Könige Stephan^ Wladis* 
lawIY. und Johann Casimir vorgekommen« Die gütige 
Mittheilang eines dortigen Correspondenten setzt uns in 
den Stand, folgende Exemplare zur Warnung der Samm«* 
1er, hier anzuführen. 
Stephan: Danziger Goldstück von 5Ducaten, Bandtkie 
No. 157.-- Thaler undDoppelthalcr von 15S0, Bandtkie 
No. 166. C^uss. — Littauischer Sechser, nicht im 
Bandtkie, jedoch beiCzacki beschrieben und abgebil- 
det. Mit Oelstein gerieben und leicht fiir falsch zu 
erkennen. 
WladislawIV.: Halber Thaler von 1642, Bandtkie No. 

569. Gut gearbeitet. 
Johann Casimir: Tj^mpf, Bandtkie No.405« Meistem 

haft gearbeitet. 
Auch in Wien soll sich ein gewisser P — h mit Nachprä« 
gen seltener Polnischer Münzen beschäftigen. 



BertdiCifviiifeB. 

fierr l>u Mersan behauptet in der Revue numisma« 
tique^ 1843, S. ^, dass die von Herrn Dr. Pia der in sei« 
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Den im Jahre 1834 hier erschienenen ,,naniismaia inediia'^ 
bekannt gemachte Neapolitanische Sliinze nicht antik, son* 
dem nnr eine Verfälschung der Denon sehen Denkmünze 
auf die Königin von Neapel : K a r o I i u e ist. Obgleich diese 
Meinung des Herrn Du Mersan scharFsinnig und bcach- 
tungswerth ist^ so haben doch die Berliner Münzkcnner 
nach genauer Prüftrag dieser Münze sie ab ein vollkommen 
Sehtes antikes Original erkannt. Herr J. Friedlaen- 
der hat dies Revue S. 237 und 238 auseinandergesetzt. 
2a unserer grossen Verwunderung befaarrt Herr Du Mer- 
san in der £L 239 bis 241 abgegebenen ErkISrung bei sei* 
ner früheren Meinung und auch Herr RaouKRoch ette 
tritt derselben bei. Abgesehen davon, dass die Aeusserun- 
gto dieser Herreu etwas Beleidigendes für die Berliner 
ArchSolögen und Münzkenner enthalten , die doch mit vol- 
lem Recht jenen beiden achtbaren Franzüsischen Gelehrten 
wenigstens an die Seite gestellt werden dürfen: so ist 
wirklich nicht zu begreifen, wie Herr Du Mersan und 
Herr Raoul-Roch ette sich so compromittiren konnten, 
über eine Münze, die sie nicht gesehen, ein so entschiede- 
nes Urtheil zu wagen. Jene antike Münze ist aber von. 
der modernen so verschieden, wie überhaupt antike und 
moderne Münzen nur von einander verschieden sein kön- 
nen, ein Unterschied, über den auch jeder Nichtkenner 
keinen Augenblick in Zweifel sein kann. Wir geben den 
genannten Herren nach erneuerter gewissenhafter Prüfting 
der von Herrn Pin der bekannt gemachten Münze die Ver- 
sicherung, dass an der Aechtheit derselben durchaus nicht 
zu zweifeln und ihre dagegen ausgesprochenen Ansichten 
ganz irrig sind, wovon sie sich bei Anschauung des Ori- 
ginals gewiss selbst überzeugen würden. B. K« 

Wir haben S« 120 Anm. gesagt, dass die Grafen und 
Fürsten von Hohenzollern für die Erbkämmererwürde 
zwei kreuzweis gelegte goldene Scepter im blauen Felde 
im Wappen fährten. So findet sieh dasselbe bei Trier, 
wie auch in mehreren alten gezeichneten Wappensammlun- 
gen. Gewöhnlich ist aber die Farbe des Feldes roth und 
theilen dieselbe so namentlich Spener und Gatterer mit. 
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, STeneste lilteratiif* 

(Forts «. t xvD £. ) 

1^) J. Yoiigc Ak er Hl an: The Forgerics of pablie Ma- 
lier, beiiig the substance of a Iceinro deUv#Fed befove 
thc iiuitiistnaiic sodei^r, ApHl 23, 1843. London, 1843. 
§vo. S. 26. 

229) J. T. Akermans The nnmismailc Chronide, No. XiX, 
April 184S (cf.Lit. Nd.184) 8vo. S. 1^56, mit 4 Täf. 
Abbildnngon. Inhalt: A. Cnnuinghäm: ihe ancient 
Cotitago of Kasbmir. ^ J. Liiidsar: ön some Anglo- 
Saxon 8tycas. - H.P.Bovrell: on some Coins ofAr- 
gos in Argolis, and partrcularaj on an early Ooin strnek 
for Phidon, King of the Argives. -^ Miseellanea. — - 
Proeeedings of the Nnmismatid Society (S. 85-*r96). 

Desgleichen No. XXI, Juli, 1S43. 8. 57 '*<• 114 
und 1 Taf. Abbild. -^ Inhalt: J. T. Akerman: On 
Hie Forgcries of public Money. -r— D. H. Haigh: 
lioaden Tokeiis. -^ J. J.f napubliehed English Pennies 
of Edward IV. and Eleori VIII. ^ S. Bireh: tin 
Cöins oi Tavoy. «^ Nnmisiiiatie Pnblicaiidus; «-r- Mta- 
celftsMiea. «- ' Proeeedings of the NwnHiiiatic Sociei^ 
(97—106). 

330) A. Barths lenirs Recherehes sur les mennaies faiiri- 
- qu^es tm nioyeii*ige par leii eomtes et par los ^r^ques 
d'AüJierre. Drjbn, 1842 4to. 10 S. 

Reeene« von E. Cartier^ Revue mimtsoi« 1849, 

». 71— 7a 

231) X BergmaAn; MedaiUeii auf berühmte und mia»gß^ 
zeichnete Männer des Kaiserthums Oesterreich, vom 
XYh bis SU» XIX. Jalirbunderte^ in treuen AbUldun- 
i^en mit Uegrapiwseb'- historischen N^tj^ep»^ IH. Heft, 
^ ien, 184:^ Xeodler und 1^hJ»fer. 4to. 8. m — 132 
wnd TaC VIII ^K.^ IV. Heft. S. 1^^188 und Tuf. 
JU— XiIL -• (VC JLit ^0. 3 und «.ecetis, 94. h ». 1»7.) 
Auch diese ReCte oattiaken viele ii^tere«AA9te JHi^« 
theilaiigen. ^o.. 9 «si* dem Andenke» S^.hinjseher 
J^iänner gewidmet^ wir finden hier Denkmünzen auf 



»'dM'AhJI W<»i»d Bcfer^ ifm' ertgiem ^üMt^iMar. über 
^dl^ IICa«4ibador He^iiiieHai, werf Wilb^lin von &i«6ci!- 
• ^«f g, <^li«rfiAlv#l«i«i»iK«- dos i(öiirgr«klii9Bö)Hnni (nebst 
' b6«i^ iwAemm-mihtm imi^fkissig^n diTotis^ai ii)«r«8e]nc 
FöilUiii»)) «luf M«lif ore<«lil$d«r der Faniifie hoxAtiy Cbri- 
lito{ilh fem Ci^ndtfrf, VltfriAii ¥#n€!.ri«ispet;kv Xobias 
6«vra»dt und «trdere «ai idas BiSliinimdie JfiftftWeseu 
veirdtovle MfiniMi*. bvIcrraMiii dbd aucb die wma Hrn. 
Yeif^ ^. ifiO bis 127 n^^^iMtilen, «leiBt .uoeh •ancdir- 
ien ft^dk^iifilciniig« dor -HUneaMlster. onid amder«? Sc- 
amteti. '^^ Im IV« Hciü skid besondmr» dterrAtziiiiebeii 
#ie l>«iAiiiüii««fi «i4if FvaiiK to« TaiinJiaa'S'eM^.Batb, 
■ila«ip<«tiami und Vkcdonr z« Frae^acii, Wi^%aiig 
T^m J&rgcr, Lai)de£iha«|]itnia«n in Oi^steffnuck «b der 
Eivus , fiaspar W i n z «^r c r Im Tb a I , -ClbeBaler ;( nebst 
NoitiEeii libcr dvn St«fM|>«1s4^bn«fider 9 eg:en a.u e r) und 
nam^ntlieh auf Jolianii d^m AicMenMi «od «lobMoi den 
Jünger«» Fernberger von £|;»eii.keit^; wcMie bei- 
de «iais Biiük4l»iHM$r^f«int im Lande ob ^er '£mis be- 
Meidetan. ^ Aweb Mht9 das niiiftc Hdft^iidiMsen Dferuck, 
iv^ie vt!«tant0t, iii 'KninBem^ 'UegintieRv iviM, uffffdcfi wir 
iiicbi i^Mfeblen, einen ilramen Bnsioht abeusteitsp. — 
M^^ dvßseni lebeMswvtibt!« UnictrnelmiQn ^die irobl- 
verdiente TbeilitabMe 'des.PabttkiBns :#iie ^enisMben ! 
aSd) Pcpseibe« Unlvroa^bui^csi ^viktsr idas 4ike8te Mf|tt%- 
«recbi «tt Jyi'edi4l^g <^in 'J..^5^ nf>d.iFadi3s«cb(jOlO]5), 
wie aucb der salzburgiscbcn Sufrragan-BiscböJfe«;-'über 
Jüte Münasfötten ca IS^. Tietf, TiHkA^miadrltV l^Ait 
back und Lande sirosi>: aßm TdllaA 'ifndHUrikffon 
u. 8. W0y in 'Inneiöst«rreit;b; eii Alash jMi -N c «n kiiir^b c n 
am ^dnltlde (vor ll^j), lEpins, lii'U-s «nd 'F.rey- 
^^iatkt in C^esterreic^« . (BesMidors abg^nnokt ans dem 
Ol. Bändle d<»r Jbtnrbiidief ^r Litsndtor^ W^e», 1843. 

.8vo. s. ao. ? , . 

Eine für die Mih»gesohiobie Oesttn^eicba <^cbst 
widnüge Abbarndlung. Naek den «argßütigien tfirmit- 
telungen des Hra. Yerf. bestanden Jn fiäitnlbon wäh- 
rend des JMittelalters sechs Münzstätten. -^ JDiie flfünz- 
gerecbiigkeit in Liedin^g vei^eh Kaiser Otto U. im 
X 975 der Witiwe Imma^ d&e in Kre^siir^b «dbleltcn 
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Im J. 1M5 OmT Wih«LiiB dar Agiere «fi4«fti«e fllai- 
ier Hemma ron Kaiser Heinviek II. IXmck dem An»- 
sterbeo der Cbrabn tob Friesaek kau die Siadt an 
das ErskistkvDi Salsknirgs Mwser dea.ErabisckOfUchen 
in Friesack geprigieo WSamtn keaat man aber anck 
gleiokxettii^ daselbst tob Leopold rm» Oeaterreicky 
denHerzdgenroii K&rnikeD, Tielleieki aoek von \eiz- 
ieren und dem Bisikume Brixen gescklagene. Die 
nickst dem kedeatenden Mänzstliteu des Landet wa- 
ren St. Veit (nrknndlidi anerst kn J. 1263 erwüknt), 
Yölkermarkt, keide Herccvglick , ferner besessen die 
Biscbdfe von Bamberg das MHasreebt an Villa ck und 
Griffen. In Krain waren Herzoglicke MonzstStten 
ssa Laikaek und L an d es tro st. In Oesterreick un- 
ter der Enns katte der Markt Neunkircken sckon 
Tor 1136 das Mnnzreekt, welckes den Crrafen, oder dem 
Gotteskanse zu F romback zustand« Zu Wiener- 
Neustadt befand siok wakrsckeinliek sckon im J. 1196 
eine Mftnzst&tte^ Enns wird als MünzstStte sduin im J. 
1101 erwftknt^ Linz erst im J. 1458; über die Münz- 
gerecktigfceit zu Freistadt feblen alle nrknndlicken 
Nackrickten : man kennt nur eine^ von lie«»>§ AI breckt 
(tl463) daselkst gepr2igte Sfunze, weleke im K. K. 
Cabtnei zu Wien auf bewakrt wird. 

233) Ck. Boersck: Quelques okservsüons sur la suppres* 
sion des monnaies d^partemeniales. Btraskourg, 1843« 
8ro. 

234) E. Gartier et L. de laSaussaye: Rerue nnmisma- 
tique, Ann^e 1843, Paris. No. 1, Janrier et F^rrier. 
8to. S. 1-^82 und Taf. I— V. Inkalti Numismatique 
deS^rracuse. Epigrapkie, pai^M. le duc deLuynes. * — 
Le Mytke d'Haemus et de Rkodope sur les m^dailles, 
par M. du Mersan. — Lettre sur PHistolre mon^taire 
du comt^ du Percbe eie^^ par M. Lecolntre Du- 
pont. — • Explication de quelques monnaies karonales, 
par in. A. Bartk^lemy. — Monnaies normasdes, par 
BL A. deLongp^rier. — Bulletin bibliograpkique. — 
M^langes. 

Desgl. No.2. Mars et Arril. 8. 83—162 und Taf. 
VI-—VIIL Inkidt: Obserrations sur quelques m^dailles 
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de 1a Hfsie; par M» Yinet.« — Af^daiHes de sainie 
H^l^ne, m^re de Consianiin le Grand^ et de Fau- 
sia, femme de eet empereiir; par 91. Lenormani. ^ 
Lettre sar rHieitoire mon^taire de laJVormandie aux 
XlDeeiXIVe siicles; par JH. Lecointre-Dupont. — 
Note aar les moiinMes d'Amiens ao Xlle si^cle; par 
M. le Dr. RigoHoi. — Monnaies des princes fran- 
(ais d'Achaie et d'Ath^nes; par M. le Dr. Fried- 
laender. — Mennaies hiatoriqaes frapp^es par les 
pr^tendants 4 la couronne de Hongrie; par M. Car- 
tier. — BoUetin bibliographiqnc. — M^langes. 

Desgl. No. 3. Mai et Juio. S. 163—242 und TaC 
IX. Inhalt: Sar les monnaies de Ptol^m^e XI, dit 
Anleite y et de son fils^ Ptol^m^e XII , et sur Celles 
deCl^opatre et d'Antoine; par M. Letronne. — 
Trouvaille de dcniers tournois; par M. de Saulcj. — 
Notice sur un d^ier d'argent frapp6 ä Lons-le- Sau- 
nier^ par Renaud^ comte de Bourgogne; par M. Du- 
hamel. — Monnaies frapp^es en Fi6mont, de 1515 
4- 1529 9 par denx capitaines fran<;a]s, avec le titre de 
• comte deDeciane; par M. Cartier. — Bulletin bi- 
bliographique. — » M^langes. 
2ä5y Catalogue des objets contenus dans le cabinet d'anti- 
quit^s de feu M. le eher, de Palin. Rome (1843). 
8vo. S. 22. 

Die reiche Münzsanunlung ist in diesem Ver- 
zeichnisse nur summarisch angegeben; sie enthält 

1) 7718 Griechische Münzen, wobei 60 goldene^ 1365 
silberne und 6303 kupferne, nebst 174 grossen und 47 
kleinen silbernen und 66 kupfernen Medaillons. Dieser 
Theil der Sammlung besteht grossentheils aiis Münzen 
Ton Kleinasien und der Griechischen Colonien, wobei 
eine nidit unbeträchtliche Anzahl unedirter Exemplare. 

2) 804 R 5 mische Consular- und Familien -Münzen 
(528 in Silber und 276 in Kupfer), 4409 Kaisermünzen 
(95 goldene, 1102 silberne und 3213 kupferne). 3) 449 
Kufische, Tatarische und andere Orientalis che Mün- 
zen (nämlich 3 goldene, 36 silberne und 410 kupferne). 
Diese drei Abtheilungen können im Ganzen, wie auch 
jede für sich verkauft werden und haben sich Liebha- 

ni. B«aa. 4. Heft. 46 
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her an die Dbeciion ie$ InsiiiiiiA iiir ariAäfilagische 
Corre«poiideiix in Rom zu wenden. 

236) Caialogue d'ane ir^«* belle , riebe ei nonbreufle col- 
leciioB de M^dailles romaines, modernes » de monnaies 
du mojen i^e de ious les pays, de jetons eic«^ en or, 
argeni ei en bronze, snivi d'une belle colleeiion de go- 
qnillagesy min^ranx eic. d^laiss^ parle feit Comie D'H a n e 
de Sieenbnyae ei de LeenWerghem etc. eic,> doni 
la venie publique aura lieu a Gand^ par le miniat^re 
de F. Yerhulsi, Direcieur de Yentes^ en Ph6iel da 
d^funi, rae dea Cbampa No. 53^ le Lundi 19. Juln 1843 
ei jours snivania eic» Gand, Svo. S. 119. (Prix 
1 franc.) 

• Herromibeben sind die Denkmünzen zur Nieder- 
ländiscben and Französischen Geschichie, so wie die 
Niederl. Cnrreni-Mönzen, welche in seltener Yolktän- 
digkeii vorhanden sind. Auch onier den Franfiösichen 
and Italienischen Münzen befinden sieh einij:e interes- 
sante Exemplare. 

237) Falbe ei Lindberg: Annonce d'nn oavrage sur les 
m^dailles de Pancienne Afrique. Arec uu aper^ des 
d^couvertes de Mr. Lindberg dans la numismatiqfie de 
Carihage, de la Numidie ei de la Maihriianle. Kopen- 
hague, 1843. 8to. S. 20. Mit in den Text gedruck- 
ien Abbildungen. 

Die Münzen Africa's, bis jetzi noch niehi gehö- 
rig untersuchi und zum grössien Theil unerkläri^ wer- 
den anter den Auspicien Sr. M^yesiSi des Königs 
von Dänemark, welcher selbst einer der grössten 
Münzkenner ist, schon seii längerer Zeit von den 
Herren Falbe und Lindberg bearbeiiei. Ihr Werk, 
das unter dem Titel: Catalogae raisonn^ des m^- 
dailles antiques de la Cyr^naique ei de raactenfie Afri- 
qae erscheinen wird, soll aber mög^hsi vollständig 
sein und werden in obiger „Annonce" die Yorsteher 
von öffentlichen Cabineien, so wie alle Privatsammler 
aufgefordert, ihre Afrikanischen and anderen mii Puni- 
nischer Schrift versehenen Münzen in Originalen oder 
in Schwefelabdrücken den genannien Herren mitzothei- 
len^ welche durch Königliche Munificenz in Stand ge- 
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seist sind , die Kosten fiir Versendwig, Abbrnmng u. 
8« w. SU ersetzen. Wer 100 Abdrücke gnter Mlliisen 
einsendet, erhält als Geschenk ein Exemplsr des Wer- 
kes. Die Sendungen sind an des Königlich Dänische 
Müns-Cabinet sn addressiren. Nicht allein die Namen 
der Herrei\ Verfasser, sondern auch die yorliegende 
Anseige lassen nur eine ausgeseichnete Arbeit enrar^ 
ten. Die Reichhaltigheit des Werkes erhellt schon aus 
derUebersicht der bis jetxt den Herren F. undL. bekann- 
ten Stücke, in welcher bisher nicht beschriebene Mün- 
zen Ton Oee» tlndrunietnni, Thapsus, Cothon^ 
Lamas bua u. s. w., der Könige Hiempsal I., Mas- 
sinissa, JMicipsa n. s. w. aufgeführt sind. Der zur 
Probe mitgetheilte Artikel über die Münzen von Li- 
xus lässt nichts zu wünschen übrig. Er enthSlt aus- 
ser einer genauen Beschreibung der einzelnen Münzen, 
nebst Allgaben ihrer Literatur, ihres Gewichtes, Stiles 
11. s. w., auch werthvoUe archäologische ErkIKnmgen 
der Gepräge u. s. w. Die Abbildungen sind trea und 
sauber. — Wünschenswerih wäre, dass die Herren Ver- 
fasser auch die in AfHka geprägten Byzantinischen 
Münzen in ihr Werk aufnähmen. 
23S) W. Chassot von Florencourts Erklärung der 
räihsdhaftenUmschriften der Consecration^-Münzen des 
R omni US. Trier, Lintz'sche Buchhandlung, 1643, 
Siro. S. 28. — (i Thhr.) 

In den erwähnten Umschriften sind es die auf 
den Namen des Romolus unmittelbar folgenden Buch- 
staben NV BIS CONS u. s. w., deren Erklärung bis 
jeizt noch keinem Archäologen gelungen war. Die 
ron Herrn v. F. gegebene Erklärung dorch N(ominis) 
V<eneran4i) BIS €ONS(uli) ist eine sehr glückliche 
zu nennen i bewiesen wird sie namentlich dadurch, dass 
N als Compendiarbezeichnung für Nomen auf mehre- 
ren Stetninschrlften und VN'MR (vcnerandae memo- 
liae} auf Münzen des Divne Constanliuus vorkommen. 
Die vonBanduri mitgetheUte Umschrift N VB AVG, 
die Herr v. F. durch NCominis) V(cuerandt) B(eati8- 
simo) AVGCusto) erklärt, ist wahrscheinlich nnrii^tig.* 
Wemgstens hat sich Banduri ähnliche unzweifelhafte 
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Irrthümer dft^r an Schulden kommen lassen. «^ Der 
Herr Verf. sagt in seiner Vorrede, dast vorstehende 
Abhandlung ursprünglich als Theil eines ausföhrlichen 
Ganzen •*- einer Zusammenstellung verschiedener nu- 
mismatischer Abhandlungen zu ers< heincn bestimmt iirar. 
Nach dieser mitgetheilten Probe kl^nnen wir von Herrn 
V. F. nur etwas ausgezeichnetes erwarten und fugen 
wir den Wunsch hinzu, dass derselbe das Erscheinen 
■' seiner übrigen numismatischen Arbeiten nicht verzö- 
gern möge. 

289) Gandolphi: Della moneta antica dl Oenova» Ge- 
nova, 184?, 8vo. 2 Vol. 

Recens. von deSaulcy, Rerue nuinism. 1843. S. 
228—236. 

246) Gazzera: Memorie storiche dei Tizzoni Conti di 
Desana e notizia delle loro monete. Torino, 1842. 
4to. 246 S. , 6 Kupfertafeln und eine Vignette, das 
Schloss von Desana darstellend. — Abgedruckt aus 
den memorie della R» Accademia delle scienze di To 
riBo. Vol. IV. Serie II. 

241) F. Göbel: lieber den Einfluss der Chemie auf die 
Ermittelung der Völker der Vorzeit oder Resultate der 
• chemischen Untersuchung metallischer AlterthÜmer, ins- 
besondere der in den (Russischen) Ostsee« Gouverne- 
ments vorkommenden, Behufs der Ermittelung der Völ- 
ker, von welchen sie abstammen. Eriangen, F. Encke, 
1842. 8vo. S. 38. 

Eine auch für die Münzkunde höchst wichtige Ab- 
handlung. Nach den sorgHiltigen Ermittelungen des 
Herrn Verfassers bestanden die Legirungen der Grie- 
chen nur aus Kupfer und Zinn oder aus Kupfer, 
.; Zinn U.Blei; die Römer hingegen legirten auch mit 
Zink, dessen sich die Griechen nie bedient haben. 
Jedoch finden sich auch oft Römische Münzen und 
Andere Gegenstände, welche kein Zink enthalten. In- 
teressant ist die Zusammenstellung der von verschie- 
dene«! Chemikern geprüften antiken Münzen* Aus ihr 
.geht hervor, dass unter den untersuchten Stücken die 
scheinbar ältesten (Münzen von Aegjpten unter den 
Ptolemäern, von Olbia etc.) nur ans Kupfer und 
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Zinii) httchstens mit Spuren von Blei venuiachi, b«- 
sielien. Geprüge des Hiero II. von Syrakus, von 
Neapel) Kentarip&, der Brattier, Mameriiner 
SL B* w. enihalien schon mehr oder weniger Blei. Un- 
ter den Rtfmischen Münzen sind mehrere (von den 
Söhnen des Germanicns^ Claudias u. s. w.) nur 
aus Kupfer und Zink^ andere (von der Republik, Ti- 
berius, Trajanus etc.) aus Kupfer Zink und Zinn^ 
noch andere (von Yespasianus und späteren Kaisem) 
aus Kupfer, Zink, Zinn und Blei zusammengeseiii. 
Aus reinem Kupfer bestehen nur Römische MiüuBen 
von Augustus bis auf Basilius. 

243) Greppo: Memoire sur les vojages de PempereurHa- 
drien et snr les m^dailles qui &^y rapportent. PariS| 
Deb^court, 1842. 8vo. (6 fr.) 

Recens. von L. de la Saussaye, Revue numism. 
1843, S. 150 — 157 (Erster Artikel). 

244) Die neueren llamburgischen Münzen und Medail- 
len. £iue Fortsetzung des Hamburgischen Münz- und 
Medaillen -Vergnügens von Langermann. Herausge- 
geben von einem Ausschüsse des Vereins für Hamburgi- 
sche Geschichte. Die Abbildungen von FranzSchrö- 
der gestochen. Erstes Stück; die Portugal es er. 
Hamburg, 1843. Gedr. bei J. A. Meissner. 4to. S.41, 
Mit in den Text eiugedrucktcn Abbildungen. (!'.. Thlr.) 

Recens. von H. im Hamb. Corresp., 1843. ^o. 177, 
Enthält 12 Bank-Portugalcsev,^ 1 AdmiralitSts-, 
2 Commerz- Portugal eser und 11 dergleichen Stücke 
von verschiedenen Gesellschaften. Der Text ent- 
hält fast nur genaue Beschreibungen der Münzen und 
Nachweis über die Künstler, welche sie verfertigten. 
Die Abbildungen sind mit Fleiss und Sauberkeit ange- 
fertigt.— Auch die übrigen Hamburgischen Denk- und 
Current-Münzen sollen in diesem Werke allmählig be- 
arbeitet werden 

245) Bt Jß. Hildebrand: UtUtende öfver inärkvärdigare 
Jordfynd, som blifvit Kongl. Majt. och Kronan.hemb- 

jndna«- Dels tili Kongl. Majtt i underdanighei; afgifna, 

'• dels inför Kongl. Wttterhets, Historie och. Anti^vitets- 

Akademien upplästa. .(Afttjek ur.K.'Wittii^rbotSi Hi- 
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sioiie och Aiiiiqviiets Akadcmiens Han<Ringar.) Stock- 
holm, 1842, P. A. Norstedt SC Söncr. 8vo. 8. 27, nebst 
Abbildung einer anfOelaud gefundenen Bronzcs^atue. 
Die rerschiedenen Funde und ihr Inhalt sirtd: 1) 

Fund von Salam im Kirchspiel Thorsaker (Angefman- 
land), bestehend aus verschiedenen Bronzesachen, Per- 
len und zwei Münzen Ludwig^s des Frommen mit 
XPISTIAIVA RELIGIO u, s. w. 2) Kund ton Ri- 
sungs im Kirchspiel Ruthe aufGottland, verschie- 
dene silberne Ringe und Stücke von solchen, welche 
als Geld dienten, ferner 77 ganze und 12 halbe Angel- 
sächsische Münzen, wovon eine vom König E ad gar, 
die übrigen vonAethelred II., eine Münze von Olaf 
SkÜtkonung, 41 Deutsche Münzen aus der Zeit Ot- 
to'sL, theils mit dem Königs-, theils mit dem Kaiser- 
titel, aus den Münzstätten t C öl n, Dortmund, Mainz, 
Speyer u. s. w., auch eine Münze Bernhardts I. 
von Sachsen, ein ganzer und mehrere fragmentarische 
Dirhems der Kalifen Nasr ben Achmed und Man- 
sur ben Nuh und ein Fragment einer Münze des By- 
zantinischen Kaisers ßasilins II. (975 — 1125.) 3} 
Fund eines grossen Goldrings auf dem Freigute Rya 
KatslÖsa, im Kirchspiel Qvistofta, Provinz Malmoe. 
4) Antike Bronzestatue, gefunden auf Oeland (sie 
stellt nach der Meinung des Hrn. Verf. eine Römische 
Kaiserin dar). 5) Auflindung kleiner Schwedischer Mün- 
zen, im Kirchspiel GrÖtlingbo auf Gottland, 50 
Stück, theils ganz, theils mehr oder weniger zerbro- 
chen. Der Hr. Verf. hält sie für die ältesten Schwe- 
dischen Gepräge. 

246) Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreuhden im 
Rheinlande. II. Heft. Bonn, 1S43. 8vo. Darin 8.75 
bis 78: Lersch, zwei griechische Münzen (von den 
Kaisern Trajanus Decius und Treb onianus Gal- 
lus, beide zu Antiochia geprägt und im Rheinlande 
gefunden) und S. 79 bis 84: Krosch. zur alten Münz- 
kunde (1, über antike Bleimünzen aus der Sammlung 

' de« Hrn. Prof. Scholz zu Bonn; 2, unedirte Münze 
' dtBH Gordianus, cuAxum in Aethiopien geprägt und 
3, nnedtrie Münze des Titas. 
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247) de Lagoy: Explication de quelques M^daitles k Ufo« 
nogtamme d«B rois goihs d'Kalie eie.^ d^couveries dans 
le Midi de la Ftan^e. Aix, 1843. 4iQ. 

2416) J, Liadsay; A few Remarks upon „a View of ihe 
Coinage of the Hepiarchy etc. etc. '' 4to. 

Recens Yon 8. Birdi, numiamatio Chrenicle No. XXI, 
8.93—103. 

249) A. de Lojigp^rier: Catalogue des m^dailles de la 
reTolution frau^ise et de l'empire, du cabinet de M. 
Tabard de Grl^ge. Paris, Alliance des arts, 1843. 
8vo. 

2M) Derselbe: Catalogue des M^datlles gauloises, ro- 
maines et fraii^aises de la collection de feu M. De- 
s a i n s. La vente se fera les 4, 5, 6 mal 1845, k midi, 
dans les salons de 1' Alliance des Arts, Paris, nie 
Montmartre, 178. Paris, 8vo. 8. 48. 

Dieses, nur ans 780 Nummern bestehende Verzeicb- 
niss enthalt viel Seltenes, wie einen Pertinax in Sil- 
ber, Gordianus Africanns patcr in Gross-Erz, 
schöne Folgen Byzantiner, Goihen, Kreuzfah- 
rer, Merovinger und Karolinger. Besonders 
vollständig mnd die Münzen der Französischen Für- 
sten und Herren, unter welchen sich viele Seltenheiten 
befinden. Yon diesen heben wir nur folgende Münze 
hervor, weil sie dazu dient, die bisher irrig nach Ma- 
guelone und Montpellier verwiesenen Stücke zu 
erklären. H.S, RAMOBhD. Kreuz, woran zwei Arme 
gleichsam durch Mieren gebildet scheinen. R.S> NAR- 
BONA. Tier Ringe. Diese Münze ist vom Vicomte 
Raimund IL von Narbonnc (1067—1079) geprägt. 

251) Derselbet Catalogue des Monnaies anciennes de 
France et desPays-Bas, provenant de la collection 
de M. D. ••., de Lille. La vente se fera le mecredi 31 
mai 1843, a midi, dans les salons de PAUiance des 
Aris, Paris, rue Montmartre, 178. Paris, 8vo. 8.24. 
Besonders nnch sind die Suiten von Hennegau 
und Brabaut. — Eine Erwähnung verdienen ferner 
ein« Kupfermünze Tancred's von Antieehien <No. 
31^) und zwei Silbermünzea der .Könige von Cjpern 
Heinridi (No. 307) «nd Peter (No. 308). 
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250) Derselbe: Caialegue des moniiaiea fvan^aiises pr<i» 

- veoani de la colleoiion deM. le Coioael P**.. La venie 

se fera les jendi 15 et vendredi 16 juin 164d> k midi, 

,:< dans. lea salons de V AUiance das arU» . Paii8/.1S43. 

S. 28. 

Eine hockst bedeutende Sammliuig. 8ie enthält 
eine schöne Folge Karolinger, worunter drei Münzen 
Karls des Grossen (No. 23 — 25), ferner vier glUi^Hch 
unbekannte Münzen der CSrafen A 1 f o n s und J • h a n n 
von Roussillon (No. 210—13), 14 Münzen der Könige 
von Aragon, eine bedeutende Reihe Lothringischer 
Gepräge, wobei die Thaler von Anton und KarlKL 
u, 8. w. u. s. w. 
2S3}. Derselbe: JM^daille d'or in^dite deDynamis, reine 
. de Pont. Paris, Firmin Didot, 1843, 8vo. S. 7. Mit 
einer in den Text eingedruckten Abbildung. 

Der gelehrte Hr. Verf. hat das Verdienst, durch 
die Bekanntmachung dieser Münze eine der vielen Lük- 
. ken in derPou tisch -Bospor an ischen Münzkunde 
ausgefallt zu haben. -^ Djnamis war dte Tochter 
des Pharnaces und Enkelin des Grossen Mithrida- 
tes. Nach dem Tode ihres Vaters wurde sie, obgleich 
. nur zwölf Jahre alt, von dem Mörder desselben, As an- 
dres, gezwungen, ihm ihre Hand zu reichen, weil je- 
ner durch dieselbe ein Recht zu erhalten hoffte, den 
. gewaltsam errungenen Thron zu behaupten. Als As a n- 
dros in dem hohen Alter von 95 Jahren gestorben 
war, bemächtigte sich Scribonius, welcher sich für 
einen Nachkommen Mithridates des Grossen aus- 
gab, des Thrones und nöthigte Dyuamis, ihn zu 
ehelichen. Bald aber wurde dieser Abenihenrer Von 
Agrippa besiegt und geiödtet, Polemon auf den 
Thron gehoben und Dynamis, zum zweitenmal e Witt- 
we, diesem vcrheirathet. Sie starb wahrscheinlich noch 
zur Zeit des Augustus. Ihre Münze zeigt auf der 
H^S. ihr Brustbild von der rechten Seite, auf der R,S, 
einen achteckigen Stern, worunter ein Halbmond, nebst 
. der Inschrift: BAXUJXXtiX A^NAMESlX und die 
. Jahreszahl A]lS-(281), 7-38 Roms, 16 vor Christus. — 
254) G. M. €• Masch: Die Grossfaerzogliche Altertbttmer- 
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nnd Mttns-Baintnkmg in Neu«treliix, Leiifadcii Dir 
die BetfnclMr derselben« 1M2. 8vo. S. 89. 
266) Mteraree de rinstitnt roytl de Fran^^e, Academie des 
Inseriptions et Belles-Leitres, iome XIV de la nonvelle 
s^rie. Paris^ imp. roj. Darin : Raonl^Rocheiiel) Ob- 
servation snr le type des monhaies deCanlonia et sur 
eelni de quelques autres m^dailles de la Grande-Gr^ce 
et de laSicile, relatiresa« mtee sujet. 2) M^dailles 
sicfliennes de Pjrrhus^ roi d'Bpire. 3) Essai sur la 
NtomissMitiqne Tarentine. . 

Eecens« von L. de la Sauasaje^ Rerne nnttiism. 
1843, S. 63-^71, 143--149 215^228. 

266) Moet de laForte-Haison: Lettre an r^dacteur de 
• PAlbnn»>Breton («iber dieArmoricf nischen Milnsen). 

Rennes , 1841. 4to. S. 8 und 2 Taf. (2 fr.) 

Recens von J. de P^tlgny, Revne nnatis», 1842, 
S^ 446^467. 

267) M. Finder: Die Beclcersdien falsehen Münsen* 
Mit 2 Tafeln. Berlin, Nicolai, 1843, 8to. S.T2. ClThlr.) 

DteBeekerschenMünsen sind denSamoüern um so 
geßihrlicber, je mebr sie sich von anderen Falscbmünser- 
Prodneteii durdi grosse Schönheit, welche' oft der ihrer 
antiken Vorbilder nahe kommt, auszeichnen. Zur 
Schntcwehr gegen den Ankauf dieser in betrügerischer 
Absicht verfertigten Miinsen ist eine genaue und zu- 
verlässige Besdireibung derselben nothwendig, deren 
Maugel bisher sehr fühlbar war, da Herr v. 8tein- 
büchei in seinci* Abhandlung „die Beck ersehen fal- 
schen Mnnzstempel (Wien, 1836)" dieselben nur kurz 
und ungenügend beschrieben hatte, so dass man 
beim Vorkommen einer zweifelhaften Münze nach 
dieser Beschreibung nicht entscheiden konnte, ob 
das vorliegende Exemplar ein Beckersches Pro- 
duct war oder nicht. Allen Anforderungen entspre» 
chend ist dagegen obige. Schrift des Herrn P., in wel- 
cher nicht allein weit mehr Münzen, als in Herrn von 
Steinhtichel's Werk mitgetheilt sind, sondern auch der 
Stil, in dem] Becker arbeitete, durch zwei Tafeln 
' mit treinichen Abbildungen veranschaulidit ist. Herr 
P. kennt 331 Beekersche Münzen, Wovon 133 
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flche^ 136 Röimsche, 35 VTesigoiliuche, die übrigen 
Karolhigische »nd spätere JKaÜBemÜBzea , Netfimfinzen 
tt» s. w« siad» Dasii kooimcn noch 11 in den Werke 
aulgelfihric Slücko, von denen es enm Theil nicht 
gakuz sicher ist^dass sie Becker angefertigt habe. — 
Herr P. selbst fögt seiner dankenswertheu Arbeit noch 
• feigende Mänze hhiKn: 

In der Torrede meiner Schrift über die Becker- 
schen falschen Nüneen habe ich elf Stücke an^eluhrt, 
welche ich nur auf fremde Anetoritätf wenngleich zum 
Theil mit Sicherheit, Beckern zuschreibe. Diesen ist 
die folgende Münze Ludwigs XIK von Frankreich hin- 
znasnlngen, die im 7ten Theile der Reicheischen Münz- 
sammlung 1842, S..34, IVo.a59 als ,, neues Fabrikat Fon 
Becker'' bezeichuet wird: 
H.S. LVDOVICVS + D. G + REX + FRANCORVM + 
Gekröntes Brustbild des Königs, rechts sehend, 
mit einer LiKe auf der Brnst. 
R.S. MRf)H>LANI DVX. Gekrönter Wappenschild, mit 
den übers Mrenz gestellten Wappen von Frank- 
reich und Mailand. 
Ich verdanke diese Notiz der Güte des Herrn Benoni 
Friedlaend er. Finder. 

258) F. Fossart: Die Russischen Ostsee-FroWnzen Kur- 
land, Livlaud und Esthland. Erster Theil: das Gou- 
vernement Kurland. Stuttgart, Sieinkopfsche Buch- 
handlung, 1S43. Svo. — Darin: (S. 332 — 338) Alter- 
thümer, welche man in Kurland gefanden hat. Die- 
selben bestehen meist ans Arabischen Münzen. -<- Auch 
finden wir in diesem Werke die Wappen der Knriän- 
dischcn Städte beschrieben. 
259y G. di S. Quintino: Lezioni intorno ad argumenti 

numismatici. Torino, 1842. 4to. Mit einer Knpfert. 
260) Refoute des UM^nnaies, nouveaux d^veloppemetts du 

projet de A. P« Frichot. Paris, 1843. Svo. 
161) Die Reicheische Münzsammlung zu Si Petersburg. 
Tl. Theil. (England, Schottland, Irkind, die Nieder- 
lande und Relgicn.) 1843. 8<^o. S. 366. Mit 2 Münz- 
abbildungen ultd einem Münzmesser. (Als ManiMcript 
-r. godrockt^ oC i/it. i¥o. WO.) 
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DieMF Tfaeü* der herrlichen v« R.'8dien Samoilung 
sieht ^4m früher pnhHeirieü (die Fransösischeo MQii* 
cen enUialienden) nicht nach. Die Auitahl \lev Mün- 
.sen der Heptarchie, welche, wie Hr. v« Reichel mit 
Recht in' der Vorrede hemerkt, seihst in England sehr 
kosthar und selten sind, ist sehr ansehnlich: wir zäh- 
len dwen 4 ron Kent, ron weldien eine mit dem Na- 
men des bisher noch unbekannten Münsmeisters Sie- 
gebert versehen, auf dem Titel bildlich dargestellt ist, 
ferner 21 ron Northumborland, zu welchen noch 
die 8* 14 u. 15 besdiriebenen des Königs Cuthbert 
und seines BrudersSiegfried (s. diese Zeitschrift, U, 
169 -— 175) zu rechnen sind, 8 von M er c i a, 2 ron W e s- 
sex und Itou Ostangeln. Auch sind die Erzbischöf- 
lichen Miinzen, nämlich 4 von York und eben so viel von 
C a n t e r b u r y als sehr beachtungswerth hervorzuheben. 
Von den Münzen des vereinigten Englands besitzt Hr. 
V.R. vor Aethelred IL 31 Exemplare (wobei ein un- 
dirter Penny von A e 1 f r e d dem Grossen), von A e t h e 1- 
red II enthält aber diese Sammlung 78, undvonCnut 
dem Grossen 46 Stücke 1 Nicht minder vollständig sind 
hier aber auch die späteren Münzen vorhanden , von 
Stephan z. B. 3 Stuck ; im Ganzen besitzt Hr. v. R. 
an Englischen Münzen vor Heinrich VIU. 406 gol- 
dene und silberne Exemplare. Unter den neueren 
Münaen filhren wir besonders die so seltenen Gepräge 
Philipp'» und der Maria (12 Stück) an^ dann die 
sehr reiche Folge der Nothmüuzen Karl's I., die 
Münzen des luterregnum's, Cromwell's u. s. w. 
Den Besdiluss der Englischen Münzen machen 113 
Token in Silber und Bronze und die Dassiersche 
Reihe der Englischen Könige. — * Eine Folge von 33 
Schottischen Mittelalter Münzen, wie sie Hr. v. R. 
aufzuweisen hat, wird man wohl selten beisammen fin- 
den, von seinen 20Müuzen der Königin Maria ist jede 
einzelne «ue Seltenheit. Unter den Irländischen 
Münzen befinden sich ebenfalls viele interessante, wie 
der S. 214 abgebildete Penny Sithric's mit der Au f- 
sdirift: D GDOAMO - LYNDR (London). Wir glau- 
ben, daas diese Umschrift nur durch eine gedankenlose 
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' Naelialimutig eines EngliMlieii Or^kiak terschaldei 
} wMf wie ähnliche Fehler avdi Jmf Müncen des 
Sebwedlseben Königs 01*v Sltöikomin§ vorlfom- 
men« •— Die GesaniDitsahl aller va Gross briian^ 
nien gehörigen Mönxen belauft sieb auf 1528 St. — 
Minder reich sind die Niederländischen and Bel- 
gischen Gepräge — nur im Gänsen 706 Exemflare* 
Aber aueh sie enthalten schöne Münzen des Miltel- 
bliers und namentlicb viele seltene Noth münzen. 
' Was aber diese herrliche , mit solchem Eifer nnd sol- 
chen Kenntnissen zusammengebrachte Sammhing vor- 
zöglich werthvoll macht^ ist der Umstand, dass sie nur 
aus guten Exemplaren besteht; Hn r. R. nimmt nicht 
einmal mittelinässig conservirte in dieselbe auf, und 
^ebt es daher wohl wenige Cabinete, welche so den 
Beschauer ergötzen, wie das seinige. -~ Sein genauer 
und vieles Neue enthaltender Catalog macht aber mit 
Recht auf den Dank des numismatischen Publicums 
Anspruch, weil er dem Forscher so viel wichtiges Ma« 
' terial darbietet, welches der Hr. Verf. auf die anspnich- 
loseste und uneigennätzigste Weise bekannt gemacht 
hat. — 

202) F. de Sanlcy: Recherches snr 1a nomismatique pu- 
nique. Paris, 1843. 4to. 

263) C. N. Schwach: Udsigt over de tre nordtske Rigers 
Mjntvaesen fra de aeldstc Tider tU nuvaerende, 
samt Grundrids af H er al d i k k e n. Throndhjem, 1842. 
Trykt af T. A. Höeg. 8vo. S. 170 und 6 Taf. mit 
sauberen Abbildungen heraldischer Figuren. 

Der erste Theil dieses in Norwegischer Sprache 
abgcfassten Handbuchs enthält eine kurze Mikizge- 
sdiichte der drei Skandinavischen Reiche. Interesant 
sind namentlich die Zosammensicllungcn der Münz* 
st litten, nämlich 22 Dänische (wovon die von Lund 
und Vi borg die älicstcn), 8 Norwegische, nämlich 
Nidaros oder Throndhjem, Bergen, Tönsberg, 
Opsloe, Hammer, Golmsberg, Cbristiauia und 
Kongsberg, 26 Schwedische, (deren älteste Sig- 
tun war). Unter den Dänischen gehören .Glii ck- 
stadt und Alton a,. unter den Schw/erdiac-hen: 
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• Sir»l8fiA<l, Siettiiiy Bremen, Wismar, Btbing, 
Erfurt, Augsburg uud Osnabrück zu Dotitsch* 

land, unter letzteren Abo, Reral, Riga und Narwa 
aber am Russland. Ferner sind herrorsuheben die 
Zusammenstellung der Munrmeister, die Erklärung der 
auf den Münzen Torkommenden Wappen, Orden u. s. w. 

264) Yeracbter: Doeumens pour serrlr a Phistoire mo- 
n^taire des Pars -Bas. Auvers, 1842. 8to. No. 4. 

2A5) Terxeicbniss der von dem verstorbenen Ffarref Nie» 
sert zu Telen binterlassenen alten Manuseripte, Ur- 
knnden, Münzen, Kupferstiche, Holzschnitte, Gem- 
men, Antiken- und Siegel -Abdrücke u. s.w., welche 
zu Münster in Westphalen durch den Commissionair 
Bernhard Diekhoff nach Beendigung des Verkaufs 
der Niesertschen Bibliothek, beginnend am 3f. Mai d. 
J., verkauft werden sollen. Borken, 1843. 8vo. S. 176. 
Die Münzen bestehen aus wenigen, nicht s^r bedeu- 
tenden antiken, und einer grossen Anzahl neuerer CleprSge, 
unter denen besonders die manches Gute enthaltenden 
WestphSlischen hervorzuheben sind. Namentlich be- 
finden sich unter den Münsterschen viele seltene Exem- 
plare, wie S. 42, 1, 2 und 8. 45, 3, Goldmünzen Lud- 
wig's If., Heinrich's III. und Franz's von Waldeck u. s. 
w. •— Die Siegelsammlung besteht aus 1261 Abdrük- 
ken in Lack, sorgHiltig geordnet, aber nicht nSher 
sp ecfncirt. 



266) A. Borel d'Hauterive: Revue historique de la no- 
blesse. Dixi^me Livr. 1843. Paris, 8vo. S. 217 — 
292 und 1 Taf. Wappenabbild. Darin: E. de la B^ 
dollierre: notice sur los comtes de Boulogne, no- 
biliaire du Boulonnais et Tablettes g^n^alogiques 
des maisons de Cr^quj^ d'Hodicq, d'Hibon et de 
B^thune. 

Id. XI Livr. S. 2d3— 364 und 2 Taf. Abbildungen. 
Darin: G^n^alogie historique de la maison de Chan a- 
leilles. — Notice historique sur la Maison Imperiale 
et roj^ale de Saxe, et sur les branches dneales de 
Weimar, Meiningen, Altenbourg et Saxe Co- 
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boarg-Goiha, par M« Borel d'Haiiierive.-«^ Ta- 
blettes g^n^logiqaes et Bobiliaires (Pobs^ Morel.) — 
(cf. LH. No. 128 et 210). 

267) Caialogue of Suffolk Ulaiiorial Registers, Rojal Grants 
aad Deeds, Court Baron, Leet, and Rent Rolls, Sur- 
▼ejs, Letters, Papers, Seals, Engravings, Drawiugs, 
Antograpbs etc. in tbe possesion of William. Steven« 
soB Fiteb, of Ipswich. 8vo. 1843. Priratelj printed. 

268) J. Cr« Dorst: Allgemeines Wappenbach, enthaltend 
die Wappen aller Fürsten, Grafen, Barone, Edellente, 
Städte, Stifter und Patrizier. Ein Hand- und Muster- 
buch fnr Wappenaammler, Graveure, Stein- und Glas- 
schneider, Porzellanmaler, Deconitenre, Bildhauer, Li- 
thographen u. ■• w. Görlitz, 1843, in Commission bei 
G. Heinze SC Comp. L Heft. S. 16 und 14 Tafeln 
Abbild. 8vo. (^Thlr.) 

Ein nützliches und anerkennungswerthes Unterneh- 
men. Die Zeichnungen sind höchst anmuthig und mit 
grossem Verständniss ausgeführt, die älteren Wappen 
in einem alten, die neuen in einem zeitgemässev Ge- 
schmack. Jedes Heft, deren monatlich eins erscheinen 
soll, enthält 12 Wappen nnd can altes Siegel. Dem 
vorliegenden ist eine Tafel mit der Bezeichnnog der 
heraldischen Tinctnren vorangestellt, dann folgen ein 
fiirstUehes (Waldeck), zwei gräfliche, zwei freiherr- 
liche, fünf adliche Wappen, dann Wappen nnd Siegel 
der gräflichen und freiherrlichen Familien Truhen- 
dingen und endlich das Wappen der Görlitzer Pa- 
trizier-Familie Wender. Der Tezt giebt Beschreib 
bnngeu der abgebildeten Wappen und kurze JVachwei- 
sangen über den Ursprung und die Standeserhöhung 
der Familien, denen sie angehören. 

269) J. M« Lappenberg: Hamburgischea Urkundenbnch. 
LBd. Hamburg, Perthes -Besser SC Mauke. 1842. 4to. 
S. 882. — Mit Abbildungen alter Hamburgiscfaer und 
anderer Siegel. 

270) Neue Mittheilungen aus dem Gebiete historisch -anti- 
quMrischer Forschungen, herausgegeben von dem Thn« 
ringisch -Sädisischen Yereine etc. YI, 4. Heft. Halle, 
1643, S^o. Darin: F. Wiggert: sphragistische Zn- 
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gnb«. (Skgel der Herren too Friedeberg« so wie 
der Städte: Helmstedt, Ascherslebcu, Calbe und 
LandaQ.) 8. 158—164 und Taf. XII— XY. 

271) H. Reuterdabl: De äldsia swenska sigillerna. Bi- 
drag tili $werige# k<Hist- och cvlturhistoria. (ACIrjck 
«r Swevsl^a kyrkans kistoria, H, 1.) Liund, trjckt uti 
Berlingska Boktr^ckeriet, 1843. 8to. S. 26 mit 5 Kupfer- 
tafeln, worauf 45 Siegekibbildungen. 

Die in diesem Werke miigetheiUen^ leider zum Theil 
sehr fragmenianschen Siegel sind fast alle aus der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts; die Kilniglichen 
rühren von Karl Swerkersson, Knut Eriksson 
und Johann Swerkersson her, die übrigen von 
den Herzogen Erik Eriksson, Birger Jarls, 
den Erzbischöfen von Upsala, den Bischöfen von 



Westeras, Strengnis, Skara, Linküping, We- 
xi5, Finnland, verscliicdenen Klöstern, Privatleuten 
u«s.w. Die Beschreibungen sind- genau, enthalten auch 
stets Na^weisungen, an welchen Documenien sich die 
Originale befinden« Die Abbildungen sind ire« und 
sauber. 

272) Freiherr v. Zedlitz-Nenkireh: Neues Preussisches 
Adels -Lexicoii. Zweites Supplement zur ersten und 
zweiten Ausgabe, Berichtigungen und Nachtrüge seit 
1839 enthaltend. Leipzig, Reichenbach, 8vo. S. 156 
(cf. Lit. No. 167 und U, S. 31^). 

Auch dieses Supplement enthalt die gröbsten Feh- 
ler: nach Hrn. v. Z. wurde die Mark im Jahre 1615 
von de« Hohenzollem erworben, während jedemann 
weiss, dass dies 1415 geschah*). Dass die Familie 
UexküU von dem alten Gesehlechte derer vwi 
Meyendorf abstannnf, davon hat Hr« v. Z. keine Ah- 
nung, obgleidk man %Sfea in dem jedem Gee<irich ti faf 
scher bekannten Werke Hnpel's anslihflSch leset» 
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Herr v. Z. $9^i S. 41 wörtlich: „Wir fuhren von denselbrn 
(Gmi(niDs's Schriften) an: Leben und fitsten Fiiedrirk'i Lf 

V fs» — _ tk j . i ^ / tx^jA «nie \ _ t J O«» »^^ _„f 
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kann. Seine Besichreibung des Fqriksehen Wappens 
(S. 32 und 33) ist wirklich classiseli! — Dass S. 26 
der bekannte Seiltänzer und Lnftspringer Edcenberg, 
Hof- Comödiant, zUna Adel gezählt wird, ist für den 
Prenssischen Adel kein CoArpliftent; der Mann hiess 
eigentlich Johann Garl und stammte aus dem Däni- 
schen , wo notorisch niemals eine Familie von Ecken- 
berg gewesen ist. Es lohnt sich nicht derJHuhe^ über 
dies Machwerk noch weitere Worte zu Terlieren. Wir 
begnügen nns anf Artikel zu verweisen^ wie Ro schütz, 
Rüchel, wo man d^r Französischen Familie Richelieu 
Lilien in's Wappen giebt, die sie nie geführt hat, 
Saurma, wo die iu den Wappen verschiedenen Fa- 
milien Saurma und Sauerma zusammen geworfen 
werden und dergleichen. 

Es scheint dem Herrn Verfasser auch in andern 
Zeitscfarificn ein ähnlicher gerechter Tadel zu Theil 
geworden zu sein^ worüber derselbe in der Vorrede 
b5se wird« Zn wünschen bleibt nur, die Mitglieder 
dM Vereins ron Gelehrten u. s. w. bezeichnet zu se- 
hen, welcher den Herrn Verfasser für die Bearbeitung 
des Werkes zum Vorstande erwählt hat. Wir haben 
nicht erfahren, dass irgend jemand sa solchem Verein 
gehört ! 

(Fortsetxang folgt.) 



Recensionen. 

Bulletino delP Instituto dl corrispondenza archeologica 
(Lit. No. »7, 112 u. 223), ron S. Birch, numismatic Chro- 
Bkle, No. XXI, S. 106-109. 

Cuningham: Second notice of some new Bacirian 
Cbins. dLii. No. 213), von S. Birch, numismatic Chroni- 
de, No. XXI, S. 103 - 105. 

• Marchi e Tessieri: L'aes grare delMuseo Kirche- 
ria no (Lit. No. 22), Yon R. Lepsius in den Annali deir 
Instituto di corrispondenza archeologica, XIII, S. 99 — 115. 

4) Rollin: Mon^taires des Rois M^rovingiens. (Lit. 
No. 2a3), von E. Cartier, Revue numism., 1842. S. 458 
und 459. 
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lUe RAmltaciien auf die Dentfiiclieii 
und Karntaten besfiglielieii nfinsB^ti. 



u den ältesten DenkmKlero der Deotischen Oesohidite 
geboren namentUcb diejenigen Münzen, wdehe die Siege 
der Römischen Kaiser über Deutsche Völker verherr- 
liehen. Beginnend mit dem älteren Drnsus und fort- 
laufend bis auf den jüngeren Constantinus erläutern 
sie auf treuliche Weise die Geschichte der Deutschen 
sowohl, wie der Römer. 

Ein eigenthümlicher Zug in der Geschichte unserer 
Vorfahren sind ihre rastlosen Wanderungen, die vom 
ersten Auftreten der Kimbern- und Teutonen bis zur 
Besetzung Italiens durch die Longobarden, sieben Jahr- 
hunderte hindurch währten. Es ist hier nicht der Ort, 
auf die Idee und Natur dieser Kriegszüge näh^r einKu- 
gehen: nur so viel sei gesagt, dass meistentheils diese 
Wanderungen nicht von ganzen Nationen, sondern nur 
von ihrer ruhmbegierigen Jagend vollföhrt wurden.« 

Schon firüh würde das Römische Reich, dessen 
gefährlichste Feinde die Deutschen waren, ihren Schwer- 
tern erlegen sein, wenn die Imperatoren sich gegen sie 
nicht Deutsoher Arme bedient hättea Seit C a s ar känlpf- 

UI. Baad. ft. Heft 17 
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ten Deatecbe oft in Rtfmischeii Reiben nnd Deatscbe 
waren es, welche am Tage beiPbarsalus das Scbicksal 
der Welt entschieden. 

Von den Deutschen konnten wir aber die Ge- 
schichte der Sarmaten nicht trennen. Denn diese be- 
währten die gemeinsame Abstammung, wenn auch eine 
Zeit lang von den Deutschen in der Lebensweise ver- 
schieden, durch ein Jahrhunderte langes inniges Zusam- 
menhalten mit den im südlichen Russland und des- 
sen im Westen benachbarten Ländern wohnenden Deut- 
schen Völkerstämmea Sie wurden nut Unrecht früher 
für die Stammväter der Slaven gehalten, was bereits 
neuere Forscher, namentlich der gründliche Schafarik 
(in seinen Slavischen Älterthümern ) widerlegt haben. 
Die naoh der Meinung einiger Historiker von den Go- 
ten stammenden Dacier (eigentlich wohl von Geten 
wMOijocbte Thraker) aber haben wir in diese Abhand- 
lung nicht hineingezogen, weil dieselben in der Ge- 
schichte nur selten als Verbündete ihrer Deutschen Nach- 
barn erscheinen, auch in Folge ihrer Vermischung mit 
nicht Deutschen Stämmen, nach Ausweis der vorhan- 
denen Quellen, sich von jenen in Tracht und Sitten sehr 
unterscbiedea 

Drusus der Aeltere. 

I. Unter Claudias geprfigte Miiiiseii. 

4. H.»y. NERO • CLAVDIVS • DRVSVS • GERMANICVS • 
IMP.erator}* Belorbeeries Haupt des Drusus 
von der linken Seite. 
HS. DE GBRNANIS. Siegeszeichen, bestehend aus 
zwei über's Kreuz gdegten Deutschen Schilden, 
vier Wurflanzeo, zwei Tuben und einem Ve- 
xillom. AV. AR. 

2. DesgU jedoch das Brustbild.ohBeLorbeerkraiiZk AV.AR. 
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3. HS. Wie auf No. f. 

• A.iS. Triumphbogen , auf welchem Ewisohen zwei Tro- 
pSen, onler deaon Gefangene siteeo, die Reiter- 
statue des Drusus, irn Galopp von der rech- 
ten Seite dargestellt Der Held \$i mit Panzer 
und Paludamentum bekleidet und hält eine 
Lanze in der Rechten. Unter dem Rosse steht: 
DE, auf dem Bogen selbst: GBRM(anis). 

Abgebildet Taf. VIII. No. 1. AV. AR. 

4. Wie vorher, jedoch das Ross im Schritt und der 

Reiter in der Toga, in der Rechten ein langes 
Scepter tragend und die Linke erhoben. Unter 
jedem der Tropäen befinden sich statt der Ge- 
fangenen zwei Schilde und zwei Lanzen. Auch 
lautet hier die Schrift: DE— GERMANIS. AR. 

5. Wie vorher, aber die Reiterstatue von der linken 

Seite. AV. AR. 

6. H.&^NERO CLAVDIVS DRVSVS GERMANICVS IMP. 

Haupt des Drusu$ von der linken Seite. 
JLS. Tl(berius) • CLAVDIVS • CAESAR • AVG(u$tus) • 
P(ontifex) • M(aximu$) • TR(ibunicia) • P(otestate)* 
IMP(eralor) • P(ater) • P(atr iae) • — S(enatus) • C(on- 
sullo)* Auf dem curulischen Stuhle, mitten 
unter erbeuteten Wafien, sitzt Drusus, mit der 
Toga . bekleidet, in der Rechten einen Lorbeer- 
zweig, in der Linken eine Schriftrolle haltend. 

JE I 
i7. ff. 5. Wie vorher. 

Ä,J. ••AVDIVS CAEAR. Drusus, wie auf 

der vorigen Münze, aber nicht mit Wafien um- 
geben. Barbarische Nachahmung von No. 6, 
im König]. Cabinet zu Berlin. JE. I. 

8. IIS. ümschrifl wie auf der R,& von No. 6., jedoch 
ohne S — C. Belorbeerter Kopf des Claudius 
von der rechten Seite. 



260 

Ä.S. NERO CLAVDIVS DRVSVS GERMAN • IMP • 
Triumphbogen ^ie auf No. 3., aber ohne Auf- 
schrift und ohne Gefangeile unter den Tropäen. 
Neben dem Bogen: S — C. iE. I. 

9. Desgl.; aber ohne den Titel P*P- auf derÄÄ MA, 
40. Desgl., mit GERM« statt GERMAN auf deril.5'. M.I 

• 

II. Wiederhergestellte Munsen. 
a« Von Titng. 

M. ff.J. Wie auf No. 40. 

HS. T(itus) • DIVI- VESP(asiani) • F(üius) • AVG(ustus) • 
P • M • TR • P • P • P • CO(n)S(ul) • VIII REST(ituit) 
Vorstellung, wie auf No. 3., jedoch durchbohrt 
hier Drusus einen unter den Füssen seines 
Rosses liegenden Feind, unter den Tropäen 
fehlen die Gefangenen, die ganze Schrift: DE« 
GERM • steht auf dem Bogen und S — C ne- 
ben demselben. « M. I. 

b. Von Domitianns. 

42. HS. Wie vorher. 

Ä.Ä CAESAR AVG«F«DO-MITIANVS*COS-V*RESt- 
Sonst wie vorher. M. L 

e. Von Trajanns. 

43. HS. Wie auf No.6. 

RS. IMP-CAES-TRAIAN(us) AVG-GERM-P«M-TR- 
P • COS • II • P • P • REST • Sonst wie auf No. 6. 

M.L 

Kaum war aus langjährigen Bürgerkriegen Augu- 
stus als Sieger und Alleinherrscher hervorgegangen, als 
er mit allen ihm zu Gebote stehenden Kräften das schon 
von Caesar eifrigst erstrebte Ziel zu verfolgen begann: 
Deutschland zu unterwerfen. Zuerst musste er sich 
aber der Alpenvölker, namentlich der Rhätier und 
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Viadelieier, wulcbe schon lange Zeit dieGränzen des 
ftömifiohen.Reiobs bedroht hatten, versichern« Er sandte 
gegen sie spine Stiefsöhne Tiberius und Drusus, 
welche pBch Ranzenden Siegen ganz Rhätien, Yin- 
delioicn und Noricum besetzten und den Besitz die- 
ser Länder durch Anlegung fester Standläger (aus wel- 
chen nachher die Städte Augsburg, Augusta Yindeli- 
corum, Regeasburg, regina castra, Passau, Batava 
castra u. & w. entstanden ) sicher stellten. 

Daraufwandte sich Drusus gegen die Deutschen. 
Dieselben halten, seitdem Caesar Gallien verlassen, 
fortwährend Angriffe auf diese Provinz gemacht Der 
Legat L oll ins, welcher sich ihnen widersetzt hatte, v^r 
von den Sigambrern völlig besiegt worden und hatte 
Augustus, der selbst ein Heer über den Rhein führte, 
diese Niederlage nicht zu rächen vermocht Drusus 
drang über den Rhein, verwüstete die Gebiete der 
Usipeter und Sigambrer, schiflle dann den Strom 
hinab, bekämpfte und vereinigte mit sich die Friesen 
und focht mit ihnen gegen die an der Küste der Ostsee 
wohnenden Chauken. Dieses Meer beschiSle er zuerst 
von allen Römischen Feldherrn und um sich eine be- 
queme Verbindung mit ihm und den befreundeten Frie- 
sen zu erhalten, baute er den nach ihm genannten Ganal 
(fossa Drusi), welcher das Wasser der Yssel mit dem 
des k he ins vereinigt*). 

Im folgenden Jahre (44 vor Chr.) zog Drusus von 
Neuem in das Land der Usipeter und Sigambrer, 
welche letztere aber gegen die Chatten aufgebrochen 
waren » am dieselben zum Bündniss gegen die Römer 
zu 2i;wingen. Er kam bis zur Weser, in das Land der 
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Cherosköf. Da nöibigte ibn aber ein BkmeMobvrafmr, 
den man Tür ein böses Vorzeiehen ansah, amanä^ehren. 
Die verbündeten Feinde (Srgambrer, Cheitisker, Brub* 
lerer und Sneven ) folgten ihm und nur ibreffif Ubei^ilten 
und unvorsichtigen ÄngrtiF verdankte er i^etne fl(9ltai^. 
Nachdem et am Zusammenfluss der Glenne, Liese 
und Lippe*) die so wichtige Festung Ali so erbaot 
batte, ging er über den Rhein zurück und eilte naeb 
Rom, wo ihm die Ehren des Triumphs decrelirt, aber 
der Titel: Imperator von Augustus nicht bewilligt 
wurde **). 

Im dritten Feldzuge (10 vor Chr.) wurden die Che- 
rusker und Chatten bekriegt ^^^), wahrscbeiniich auch 
der von Strahon****) erwähnte Schiffskampf mit den 
Brokmannen (ßruchmännern) auf der Ems geschla- 
gen f). Hauptsächlich beschäftigte sich aber der Feld- 
bi^rr mit Anlegung einer Reihe Castelie, ein. System, 
welches die Römer nach ihm vielfach und mit gutem 
Erfolge zur Sicherung ihrer Eroberungen anwandten, 
und dessen Begründer Drusus mit Recht genannt wer- 
den darf ff). 

Noch einmal, im Jahre 9 vor Chr., stellte er sich 
den Deutscheu entgegen. Alles vor sich niederwerfend, 
ging er über die Weser bis zur Elbe* Hier aber 
setzte seinen Siegen, nach Dionfff), die Erscheinung 
eines weiblichen Wesens von wunderbarer, übernatür- 



^).v..Ledcbnr, das Land und Volk der Bruoterer^ 185. 
*♦) Dion, 1. c. 33, 35. 
***) Dion, 1. c. 36. Wilhelm, die Feldziige des Drnsnffy 42. 
****) LIb, VII, I, §.3. 

. f) Wächter^ AUgem. Lit Zoiiung, 1828, 113 u» IH. *^ Der 
SchiiTkaiupf konnte nur auf der Un,lcr-£nis stattfinden, 
wo eben die Brokmannen, Brokmer wohnten, cf. 
Wiarda, Ostfriesisehe Geschichte, 1, 9. • . 

ft) Florus, IV, 12. 
f f f) LV, 1. cf. Saeton., Claud. 1. 
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IMer OestiMy ein Ziel Es ist hier nicht der Ort, dies 
sonderbare Ereigniss krilisdi bu beleuchten: knrz, Drn- 
SOS, nadidem er ein Siegeszeichen errichtet, kehrte 
«n, slarb'^aber noch in Oeotscbland, in dem nach diesem 
unglücklichen Ereigniss mit dem Namen castra scele- 
rata belegten Sommerlager, ^i^ahrscheinlich in Folgen 
eines Sturzes vojn Pferde *)• 

Die Leiche des Helden wurde von seinem Bruder 
Tiberios nach Rom gebracht: bis Ticinum war ihr 
der Kaiser selbst entgegen gegangen. Der Senat legte 
dem Entschlafenen und seinen Nachkommen den ehren* 
den Beinamen Germanicns**) bei und errichtete zum 
Andenken seiner Siege in der via Appia einen mar» 
momen Triumphbogen ***). 

Die Münzen mit dem Namen des Drusus sind, 
wie wir oben gesehen, unter Claudius, welcher da- 
dorch das Andenken semes Vaters, dem er an Tugend 
so ungleich war, ehren wollte, geprägt, und unter spä- 
teren Kaisern zum Theil wiederhergestellt wordea Zu- 
sammengestellt . hat sie schon Wilhelm f), aber ohne 
Kritik, woher er denn einige schon unter Augustus 
geprägt sein lässt, auch die anerkannt falschen mit einem 
sitzenden Flussgott und der Beischrift RHENVS als acht 
wieder anfiiihrt. Der auf. den meisten dieser Münzen 
abgebildete. Triumphbogen ist ohne Zweifel der oben 
erwähnte, welchen der Senat dem Drusus errichten 
ISess ff). 



*) Liv. epitomc, CLX^ 1. 

•») Ovid. Fast. I, 597. Dion, LT, 2. Pedo Albinov. 
Cons. ad Liviam, 937 ete. 
*♦•) Sueton, Claude 1 etc. 

i) Die Feldsdge des Nero Clandint Drnsus, S. 90--95 nnd 

Taf. IV. 
Ü>) Im thesminis Morellianns, nftaii Imp., XVIII, 17 und 18 
•ind swei Münseii des Aagastus^ auf DeuUelUand be- 



' Tiber^^üs, stmem Brader; im OberbeftUe felgttid, 
suchte sieb durcfc Arglist und Verrädierei die Dedtsdhen 
zu ünierwerfen. Vierzig tausend Sigaflibrer imd Sae- 
yen versetzte er auf das linke Uieinufer und durob 
seine Ränke brachte er es dabin, dass das Land zwi- 
schen Weser und fihein förmlich abhängig scbiea Da 
Deutschland ruhig war, ging er nadi Qhodus, angeb- 
lich um daselbst den Wissenschaften zu leb&n und über- 
gab den Oberbefehl über die Legionen am Rhein dein 
Doniitius Aheliobarbus^), des Kaiser Nero Gross- 
vateri Dieser zog bis über die Elbe, weiter als sonst 
ein Römer in Deutsdiland eingedrungen ist und wurde 
wegen dieser Kriegsifaaten mil d^i Ehrenzeichen' eihed 
Triumphators belohnt**). 

Bald jedoch kam Tiberiuis nach Deutschland zu- 
rück Er rüstete sich, um de& nsäehtigen Marko* 
mannen -König Harbod, welcher mit den Se- 
nönen, Hermunduren und Longobardeu (damak 
noch wohnhaft an der Elbe, etwa zwischen dem heo- 
tigen Magdeburg und Lüneburg) ***) im Bunde stand, zu 
demüthigen. Allein eine Empörung in Pannonien rief 
ihn in diese Provinz. In Deutschland blieb als Sl^U- 



snglich, abgebildet. No. '17 ist aber entweder eine fal- 
sehe oder eine abgeschliffene Aliinxe des Drnsns, No. IS, 
von der nttr die R.S mitgetheilt ist, darf man fiw eiBen 
der oben onter No. I oder 2 beschriebenen Denare halten« 
Beide Münzen werden weder von Eck hei, noch von 
Mionnet oder Arneth aufgeführt.. Einige entschieden 
falsche Münzen bei Goltz, Morelli n. s. w, erwähnen 
wir nicht weiter. 

*) Ton den Münzen der Familie Domitia lässt sich keine 
a9f Dcntsehland beziehen, cf. thesanros Mprellia- 
nns, I, S. 155 etc. 

♦♦) T0!Dit, Atfnal. IV, 44. v . 

*«♦) VWlejtts,'lI, C. 106. 
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baller Sentius Satnrninus, weicheres verstand, durch 
Freundlichkeit und Milde die Herzen der Deutschen zu 
gewinnen. 

Anders verfuhr sein Nachfolger Quinctilius Varus, 
der mit dem Fluche Syriens beladen, nach Deutschland 
kam. Er suchte den freien Deutschen das Joch der 
Fremdherrschaft aufzuzwingen, urtheilte und strafte nach 
Römischen Gesetzen und liess Hunderte unter den Beilen 
der Lictoren bluten*). 

Da erhoben sich die Deutschen unter Armin, dem 
Sohne des Cheruskerftirsten Siegmar. Armin hatte 
im Römischen Kriegsdienste die Tactik und Kriegszucht 
der Legionen kennen gelernt Dies benutzte er jetzt zur 
Befreiung seines Vaterlandes und zum Verderben der 
Zwingherren. An der Spitze der Cherusker, Marsen, 
Chatten und Brukterer überfiel er den Varus im 
Teutoburger Walde: das ganze Heer, dieXVlI., XVIIL 
mid XIX. Legion und sechs Cohorten**) wurden ver- 
nichtet***). Der Feldherr entleibte sich selbst -^ und 
Deutschland war gerettet 

Von den Legionsadlern fielen zwei in die Hände 
der Sieger:^ den dritten verbarg, wie uns Florus be«< 
richtet, der Träger in einem Sumpfe f ). 



*) Vielleiclit la^ in dem Benehmen dieser beiden Statthtiller 
eine i^oHütche Absicht Satnrnlnns sollte die Deut- 
schen mit Clfite an die Römische Herrschaft gewöhnen 
nnd Yarns durch Strenge rersuchen, ob man Deutsch- 
land schon als eine Provini ansehen dürfe. 

**) Gro tefend, in der Hall. Encyclopfidie, I, Sect« XVI, t94. 

***) Vala Nnmonins entfloh mit der Reiterei, ward aber 
eingeholt nnd ersclUagen. Dais die Münsen der Far 
milie Nnmonia mit C NVMONIVS VAALA ron diesem 
Numonius herrühren, Ist nicht walirscheinlich. Cfr. 
thesaurus Morellianns, I, 297 ete. 

t) fipiiome raram Romattar. IV, €p. 12. 
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Germanicus, 

4. HS. GERM ANICVS CAESAR. Mit vier Rossen be- 
spannter Wagen von «der rechten Seite. In dem- 
selben steht der Imperator, mit Panzer qpdPa- 
ludaoientom bekleidet, in der Rechten ein Adler- 
scepter und die Zügel der Rosse haltend« 
ii,Ä SIGNIS — RECEPT(is) 
DEVICTIS — GERM(anis) 

S • — C» — Germanicus stehend, im 
Panzer, Paludamentom und Stiefeln, hält in der 
I^ioken einen Legionsadler. Abg^ebildcit Taf. VIIL 
No. 2. K IL 

Die Nachricht von der Niederlage des Yarus be^vng 
den Tiberius selbst nach Deutschland zu eilen. Um 
begleitete sein Neffe Germanicus, der Sohn jenea 
Drusus, dessen Arm die Deutschen schon so schw^ 
gefühlt hatten. Letsotere verhielten sich aber ruhig md 
Tiberius, ohne sich auf eine grössere Untemehoiaiig 
gegen sie einzulassen, begnügte sich, auf dem rechten 
RheinafedT die nach ihm benannte befestigte Gränzlinie 
(lirties.TiberH) anzulegen, deren Vollendungen mebrecd 
Jahre lang beschäfligjte. Endlich rief ihn die Krankheil 
des alten Kaisers nach Rom zurück. Germanicus be- 
hielt den Oberbeüebl am Rhein. 

Da erscholl die' Kunde vom Tode, des Augustu& 
Die Deutschen Legionen, unzufrieden mit dem finsteren 
Tiberius, riefen ihren Liebling Germanicus zum 
AQgiistqs aus. SobneU .eilte dieser aus Gallien, wo er 
die Abgaben eintrieb, herbei und nur wii Mühe gelang 
es ihm, die aufrührerischen Krieger zur Pflicht zurück- 
zuführen. Um sie zn beschäftigen, zog er mit ihnen 
über den Rhein: ., .l^u^st /beimpfte .jeur die Marsen, 
Usipeter und Bi^uk^rqr, dann di^iChati^en und 



Cherusker und befreite den von seinem fiidam Ar^ 
min belagerten Segestes'^}. Bei den Brakterern 
fand L Stertinius den unter Varas verloren gegan- 
genen Adler der XIX. Legion wieder^. Ein Angriff 
des Armin nöthigte dieBömer zumRUcktnge, der zwar 
mit grossen Schwierigkeiten vollendet wurde, den Rö^ 
mischen Peldherm aber nicht abhielt, im nächsten Jahre 
einen neuen Peldzug zu unternehmen. In einer Schlacht 
auf dem Gefilde Idtstavisus besiegte er die Deutschen: 
ein zweiter Kampf, der einige Tage darauf, nicht fern' 
von dieser Wahlstatt, geliefert wurde, blieb unentschie- 
den, zwang jedoch Germanicus, abermals Deutsch- 
land zu verlassen ***). 

Noch einmal drang der nun zum Imperator erho- 
bene Germanicus in Deutschlaud ein. Ein Marsi- 
scher Fürst, Malovendus halte ihm nämlich den Ort 
entdeckt, wo der Adler der einen Varianischen Legion 
vergraben war und nur von einer geringen Wache be- 
schützt wurde. Es gelang ihm, denselben wieder zu 
gewinnen. 

Auf die Erbeutung der beiden erwähnten Feldzeichen 



*) Vleliele^t worden aadi in der Borg dtetes PüntMi «inige 
dem Vams abgenonuuene Feldieicben wiederge* 
fuuden. Aus den Worten des Taeltos (I, LVII.): ,>fe- 
„rebantur et spolia Varianae eladis^ lässt sich dies frei« 
lieh niehl mit Sicherheit folgern. Batle sieh «in Adlw 
unter diesen spoliis gefondeai so würde Taeitas dies 
gewiss nicht verschwiegen haben. 

**) Tacitns, Annal. I, 60. 

***) 8. darüber den trefflichen Vortrag des Königl. Oberst- 
Lientenants Schmidt, in der Zeitschrift des Vereins für 
Gesehichto und Alterthuniskuode Westfalens, IV, 
2. Heft, 346—351. Die Gegend der ersten Schlacht ist 
bei Klein-Bremen, die der sweiten bei Bergkir- 
ehen und Winslar. • ■-'"' ' .... * 
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bdeißtH sich di^ oben besohriebene Mlii^za: der Iippe- 
raU>r i6t airf ihr, eiqen dieser Adler in der Hand bal- 
lend ,. dargestellt 

Die Aeusserang des Florus, dass zu seiner Zeit 
(unter Trajanus) noch zwei im Teuioburger Walde 
verloren gegangene Adler in der Gewalt der Deutschen 
sieh befanden*), bat Loden bewogen» die Wiederge- 
wtnnuog dieser beiden Adler zu bezweifeln*^), Können 
auch unter den auf unserer Münze erwähnten sigqis an- 
dere Feldzeichen, als die der Legionen verstanden sein» 
so erbebt doch die Abbildung eines Legions -Adlers die 
Eroberung eines derselben über allen Zweifel. Luden 
findet es nicht wahrscheinlich, dass Stertinius den Adler 
der ^IX. Legion wiedergefunden habe, weil die Deutschen 
solche Siegespreise nicht bei den Vorposten aufbewahrt 
haben würden; dann aber auch, weil Florus dieses 
wichtige Ereigniss wohl nicht unerwähnt gelassen haben 
würde. Aber des flüchtigen Florus Angabe muss vor 
der des edlen Forschers Tacitus verschwinden und 
von einer sorglosen Aufl^ewahrung des Feldzeichens ist 
gar nicht die Rede. Im Gegentheil sagt Tacitus aus- 
drücklich, dass der Adler „inter caedem et praedem" 
wiedergefunden wurde. 

Die Gewinnung des von den Marsen aufbewahrten 
Adlers bezweifelt Luden, weil Tacitus, indem er 
Ube,r den Erfolg dieser Expedition berichtet, nicht mit 
bestimmten Worten anzeigt, dass die Römer den Adler 
ausgegraben hätten ,< auch nicht sagt , welche Legion 
demselben einst gefolgt war *^^. Allerdings geben hierzu 
die drei Worte: utrisque adfuit fortuna einigen Grund: 



\ •) nr, XII. 

«•) GeschicUte des teatschcn Volkes, I, 273. 
«*•) Ibid., 905 und Anm. 26. 
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Luden besiebl sie nar auf die Umgehung des Fein- 
des im Rücken, was nebst der Ausgrabung des Adlers 
der einen Abiheilung des Heeres voln Germanicus 
zur Aufgabe gestellt war. Die Annahme , dass man den 
Adler wirklich gefunden' habe, wird aber durch eine 
Stelle des Dion^) bewiesen, worin derselbe s^gt, dass 
im Jahre 41 (794 Rom's) unter Claudius, P. Gabin ins 
die Mauru8ier(?) besiegte und ihnen den letzten der 
in der Yarianiscben Niederlage verlorenen Adler ab- 
nahm**). 

Es ist hier nicht der Ort^ zu untersuchen« woher 
Flor US seine oben erwähnte Angabo geschöpft habe: 
die des Tacitus und Dion sind ohne Zweifel zuvor- 
lässiger. Aus ihnen geht auch hervor, dass jener Adler, 
den nach Florus der Träger im Sumpf verbarg, nicht 
gerettet, sondern später von den Deutschen aufgefunden, 



*) LX, p. 670 L. 

utfinrtf km) «cito tfr(«r<«T«jc«y (m f**^^ trt ««f* tivv7t 1» 
tI$s T«? O tf«!^v wftp*^mi *iii) »Mfi^mr; Von den Manrn- 
•Urm (dtn Maaren In Afrika) kann kier nickt dia Redo 
sein. Die Erklftrer dea Dion kaben daker für dietfii 
Namen rersckiedene andere sabstitulrt Palm er lais 
ici{«vrat«vf: aber bis in das Land der Ckernaker ist 
Gabinius sckwerliek g^ekommen ; Lennclau emendirte 
xnvxttff. Die Ckanken jedoek kaben, wie man wokl mit 
Biemlieker Siekeriielt amiekmen darf, damals niekt gegen 
die Römer gekfoiifll, deren Bandesgenotsen sie lange Zeit 
waren. Die von Xylander nnd Fabricins rorge- 

seklagene Lesart: M«^r«vf ist die beste. Befremden darf 
es nickt, dass die Mars er awei Adler, andere YdUcer, 
namentliek die an dcrSpitsedes Bundes stekenden Cko- 
rnsker aber gar keinen besassen. Offenbar bekiellen 
diejenigen diese Feldaeieken, in deren H&nde sie gerade 
gefidlen waren. 
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endlich aber aacb von 4eQ Römern wieder erw<ta'ben 
ivorde. 

Der tapfere; onermüdKche Germanicns würde dön 
Deutacben nocb weit gefäbrlicber geworden sein, wenn 
ihn niebt der misatrauiscbe nnd neidiscbe Tiberios 
nach Rom zorückgerufen hätte. Seinen Xritunpb feierte 
Germanicus am 26. Mai des Jahres 17; ihn verherr- 
lichten viele edle, in Gefangenschaft gerathene Dentsche, 
auch die Gemahlin und der Sohn Armin's^ Damals 
wurde auch zu seinen Ehren die diesem Aufsatz an die 
Spitze gestellte Münze geschlagen. 

Bald nach seinem Triumph sandte ihn der Kaiser 
nach Asien, wo er, wahrscheinlich auf dessen Befehl 
vergiftet, schon im Jahre 19 sein Leben beschloss *). 

Auch Tiber ins hatte wegen seiner Siege über die 
Deutschen, sich den Ehrennamen Germanicus beige- 
legt: jedoch sind von ihm Münzen mit diesem Namen 
bis jetzt nicht bekannt geworden. Er führt aber den- 
selben auf einem vonGruter mitgetheilten Marmor ''^*). 

Caligula hingegen heisst auf vielen seiner Münzen 
Germanicus, nicht etwa in Folge seines lächerlichen 
Feldzuges gegen die Deutschen, sondern weil er diesen 
Seinamen von seinem Vater Germanicus mid seinem 
<}ros8Vdter Drusns geerbt hatte. Nach dem 'Jahre 32 
(79S Rom's) bediente er sich dieses Namens nicht mehr. 



*) QerinaiiUnf kt mUk auf dca adiAna» graMen €a- 
metu derMosaeo yan Wien nad Paris dargetfalU und 
2 war, naeli bisharigen Uentimgeuy auf enieremy wie er 
aitTibariQf an« dem Illyriseheii Kriege heimkdirt^ anl 
letzterem ,. im Begriff, nach. Asien ab^iureisen. Unter 
den auf diesem Cameo angeliraebten Figaren Besiegter 
lassen sich aber Dentsebe nicht mit Sieharhelt echennen* 

•*) Corpui inseriipt) I, W, L 
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Claudias. 
Jahr 41 (794 Rom's). 

1. Äf. TIvCUVl)vCAESAR*AVG-P*M*TR-P- Be- 
. lorbeerl^s Haupi des KaWers .VQP d^r rechte 

S^ite. . 

R.S. DE GERMA. Siegeszeicben wio ^iif No, I. der 
MüQien des Prosus. . AR. 

2. B& Wie vorh^. 
JtiS^. DE GERMANIS. Ebenfalls wie vorher. AbbU- 

dner Tat VlIL No. 3- AV. AR. 

3. H.S. TI-CLAVDIVS CAESAR AVG-P-M-TR'P-MP* 
P»P» Brustbild wie Yorher. 

iLS. Wie auf der vorigem Mäoze» aber mit S — C 

. JE 4. 

*, B.& TI*CUVD-CAESAR*AVG*GERII*P.M*TR-P- 

SoDSl wie voriier. 

R^. Triuo^fabogen des Orusus, wie auf No.3. der 

Münzen desselben. . . AV. AR. 

& H.S. Wie auf No. 3. 

KS. Wie auf No.4^ der Münzen des Drusus« AR. 
6. Wie vorber» aber die Reiterbildsäule auf der & jL 
YQü der linken Seite. . AR. 

Zwar hatten die DMbscheii das micteige üeberge- 
Römischer Kriegskunst kennen gelernt, aber «uo^ 
Sohwäeben iires Feindes: sie legten die Waffen gei- 
gen denselben nie wieder aus der Hand und der einmal 
entzündete Funke dehnte sich aus zu einer Flamme» 
welche endlich das Reich der Weltherrschaft ventehrte. 
Die Befreiung der Friesen war gelungen: <fer feige 
Caligula hatte es nicht gewagt, feindselig die Deut- 
schen Gaue zu betreten, Claudius aber, obsdion nicht 
besser, als sein Vorgänger, erfodit durch seine Feld- 
herren Sulpicius Galba und P. GabiniuseinjgpVor- 
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theile über Deutsche Völker *). Zugleich benutzte er die 
inneren in Deutschland ausgebrochenen Zwistigkeiten, um 
sich dort einen Einflnss zu erwerben. Namentlich un- 
terstützte er den von einem Theile der Cherusker 
zum König verlangten Italiens, Sohn des Flavius, 
welcher schmachvoll auf Seiten der Römer seinen eigenen 
Binder Armin bekämpft haite. Zu gleicher Zeit focht 
der kaiserlich^ Feldherr Corbalo mit Glück gegen die 
Chauken, wurde aber von dem eifersüchtigen Clau- 
dius genöthigt, über den Rhein zurückzugehen und das 
ganze rechte Ufer dieses Stromes dem Feinde zu tiber- 
lassen **). 

Die Unthätigkeit der Römer ermuthigte einige Jahre 
später (50) eineSchaar Chatten zu einem Angriff. Plün- 
dernd zogen sie über den Rhein: Nemeter und Van- 
gionen, so wie ein Geschwader Römischer Reiter, wel- 
che der Legat Pomponius gegen sie aussandte, nö- 
tbigten sie jedoch zur Rückkehr ^^). Auch hatte der 
Kaiser das Glück, eine gerährliche Verschwörung, welche 
die Ansibarier angestiftet hatten, zu zerstören. Später 
mischte er sich in den Zwisl der Quaden und nahm 
ihren vertriebenen König Yanni US in seine Staaten auf f). 

Ungeachtet die Deutschen Untemehmoagen des Clau- 
dius durch einigen Vortheil gekrönt wurden, sind^doch 
die t)ben beschriebenen Münzen nicht auf dieselben za 
beziehen: sie sind vielmehr, wie die bereits Seite 868 
u. 259 erwähnten, zu Ehren des Drusus geschlagen und 
enthalten sämmtlich Vorstellungen, welche wir bereits anf 
den mit dem Namen dieses Beiden versehenen Geprä- 
gen gefunden habea 



♦♦) Tacit Aimal. XI, 18, 19. 
♦»») Ibid. XII, 27, 28. 
t) Ibid. 2», ao. 
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In dkr V;.;1^a.i] oh sieben Sai^mtung za Ch;Qrloli,e.nn 
l(^rgl i^findet .sioliMGin iJBUizeiciien vqn dei* Grosse 
und mit der R.S. unserer No.2. Auf der*jff.i$'. ^rsphqinl 
aber ein bartiger, mit einer Slrablcnkrono geschmückter 
Kopf von der rechten Seite, n^bs't der Umschrift: •NE«-' 
CRA — Wir vermägeb diese H:S, nifcht zu erklären *), 
^en so wenig, wie über den Zweck diestfrMark^ Nach- 
riübtra geben. 

Den Beinamen Germanictts führie. Claudius auch 
nur als FamiKeünamonx • " •> rt f .; 

• 'AtitckniMlben Gnttde nantiiesich. dbs»:Claüdiili^ 
Stiefsohn und Nachfolgtil Nero: Ge#manicus. Seine Re- 
giennig 'lisiie auf' Deutschläfadi^ t Geschichte' > ktinto^ '£iln- 
flttss. Naoh vierzehhjähriger sbhfindiidier Herrschaft 
wurde er igesWuikgen^ sickselbGit zu tödten und Galba, 
Befehlshaber im Tarracononsiseh*en Spanien, zum 
Ae-g US t« 8* erhoben. . Dieser sAhdte i<h iitthk\d OOi^ach 
dorn Unter^Rfaeki deoAv Vitellius, dem : aber dicStrei« 
tigk4iten und Kämpfe uih.den Thvon.^der >Gä64u*en nicht 
Zeit gestatteten»; sich inl .Krieget« gegen- dio Deutschen 
Wefienrufato tibd den ehrende» Beinamen Geiimanicus 
au erwerben. Dennoch wurde er, von den Deutschen 
L^giöbeii BtKnf Kajideii gemacht, mit -diesem Nameln be- 
grüsst^"^), natürliieh nicht in Besug auf Dtüsus und 
dössen FiBimllie,imit welcher er <gar nicht verwandt war, 
sondern wohl aur, damit er sich steta^ erinnem möchte, 
dass er den Deutschen Legionen seine Erb^bnr^ zur 
büchaten Würde verdanke. Er selbst nannte eeiaeo ein« 
zigen damals noch lebenden sehr jungen Sohn Germa^ 






•) VieUeicht CRASSVSl Abejr oia Pfas4«,s wlrif in der 
Deutschen. Geschiditc nicht enrlUmt. Dor Kp|)f ,^«01 luil 
deip des Allans tas einige Achnli^likciü / ^ \ ^^ 

•») Tmeit, BUsi. I, 42, Saeton.^. ViWl. .V^Mm . L 

llLBaBa.ft.lblt 18 



274 

nicüs and bisstimmfe ihn zu s^iiw?ih Nadhfolge*'*). ' Vi- 

fellius bedienie dich des i^rWiihnlen B^hs^mreni^ ^uf-a1(6rt 
seinen Münzen**). • '' . >- '.i. . . \x • • \:;, { m 

... ... f . 

ÖAraitiana-s, ,. , -, .,,. . ,... ,; 

Jahr 8f, (.837 ßo«i».... ; ; . , 

4. Ä.Ä. GER'MANICVS^COS X- Deiit»ch|and, in Gestalt 

einer trauernden Frau, auf einem Schilde sitzend, 

vor ihm eine zefrbrochcne Laüze. . <* AY. 

R,S. eines Aureus, von Morellis dbe^aun/ Domiti 

VI, 36 mitgetfaeilt. Die . Hauptseile' ist niichlintgjegeben. 

Jahr.85 (888 Btwa's)/ : i . •• - 

2. ÄiS. IMP- CAES * DOMITIAN • AVÄ • GBBM^awcufe) 

COS XI* B^ierbeertefe Haupt des Kdüsers vofi 
der rechten Seite, mk einem Medosenkopfe am^ 
' Halse geschmückti ' "'<:» : ' -' 

B.Ä GERMANIA CAPTA. Tropäuro, links neben deov- 
selben, auf zwei SotiÜden sitzend,, i^ihe-.trauernde 
Frau, rechts ein stehlender Mann isBtiaui den Rlik- 
ken gebundenen Händen. Gegen seirt rechtes 
Knie ist ein Schild gelehnt. Irti Absefaiiitt S-C* 

■ iE.siL 

3. HS. IMP*CAES*DOMrr-AVG-GEftM>P'M-TÄ-P*mi* 

Brustbild, wie vorher,^ ohne .Medusenhaupt 
RS. IMP • VIÜl • GOS • XI • CENSORIA POTESTAT • 
p»p» Vorstellung wi<i auf No. 4. AV. u. AR. 

4. HS Wie vorher. • • 

R.S. Desgl. mit CENS-POT-P-P- AV. «.AR*. 



*) Tacit. Ilist, II, 59. cf. Eckliel, Doctr. VI, 315. Der- 
selbe wurde bald nach dem Tode des Vaters ermordet. 
Tacit. ibid. IV, 80 etc. ' 

•*) Der im thesaur: Morell, t. I. Tb. II, sf nach den Col- 
lectaneen des Goltz ang;efiihrie betÜEir init Victoria 
Germanica ist fiilgcb. ' ' ' ' ^* 



M 
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& H.S. Wieitöüher.. * ./ : m,. m • . I ;. u ;» 
> : /LiSL Dcilgli mit CENS<4>r).Pfift(feU]w) . AV. u. AR. 

6. fl.iS*. Wie vorher. : ' i ! . 

ILA Wie toriier, mU€ENS*POTES!*P*P* / ,\AR. 

7. H.S. Wie aofiNo. 6. «h I 

•A.&' WiBcttof No. 4. . ; Mi .1 AR. 

a ÄÄ Wie aaf No.3. aber TR*P«V« 

KS. Wie auf No.4. Unedirt Im .König} Gab^ zq 
Berlili. Abbikhn^ Tüf. Vill^0. 4. : r < uAV. 
9. Rv$. Wie aiif No. 9. 

'-' HS. Der Kaiser zu Ross, mit PwMr :uiid Palo- 
daHaenturo^ bekleidet, naob rechte. sprenji^nd/ 
*' ' schwingt den Worfspeer gegta einen nieder- 
gesunkenen, mit Schild und Schwärt bewaffMten 
Deutschen. Im Abschnitt«:: S »tll» / '^. .1 

<0. HS. Wie auf Ne.% abAr COS XI CBNS-POT^m-P- 
B.iy, Wie vorher* 
n.^F.S'. Wie vbrtier. 
i' k.S. S-C. Der Kaiser ) mit Passer und Paludamen- 
tum bekleidet, das in der Scheide befindliche 
Schwert in 'der' Rechten 'und die Lanze in der 
Linken haltend , • selil den rechten Fusd • auf 
einen vor ihin Hegehderi nussgda- < ^ :£. I. 
42. H.iy. Wie auf No. 2. 

• RS. Wie vorher. . = Ml 

<3. HS. Desgl. mit CENS-PER*P*P» auf der HS: und 
ohne S-C auf der RS. • • iE. M. M. 

U. HS. Wie auf No. 2. 

R.S. S-C« Deutschland, in FrauengestaH, raicbl 

kniend dem vor ihr stehenden, mit Pittzer 

und Palodamentum bekleideten und mit einer 

' Lanze bewehrten Kaiser einen Schild dar.«' JE. L 

15. HS. Wie aufNo.«0. 

' RS. Wie vorher. JE.I 
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(6. H.5. Umschrift wie auf No.2. BvuMmM d^ KsiseFS 

mit einer* Siriiblcinkreira^.^^sübmiijekl^ivöni' de 
rechten Seite. < ' ' « / < ^ \'i • > 

' RS. 19- C. ' Trofiäiith swiiseben eioemDentdch^ns« mit 

auf den Rücken gebundenen Hknden und. dner 

trauernden Deutschen Frouv 4)eicle insUfeäikder 

Stellung. -5» > ' ' I.. ^ JL B 

IT ».»y. Mfie-- v*rher. ■• ■ J i '•/ .- ■' " ./ ;h 

' KS. S-C' Si^dlieichen,. «na. Deutecfaen Schilden, 
einem vexillum, zwei tubae untd' zwei Utui'za- 

• > * ' sammengesetat. . i " ^ JL II. 

18. H.5. Umsehrift wie auf l^^ Kopf i wie vorbeto. 

• Ä.Ä Wie Torhen ^ ! ^. *. II 

19. DesgK niit 'belorbdertetn Haupte. . iE. II. 
20; H.Ä Wie auf NorlO. s . » . .; 

'^ AiiS'jyictöi^ia, den link<^n Fuss' auf eil/eiv Helm 
stützend, schreibt auf einen Sollild , deraiveiliem 
tropäum befestigt ist: DE-^GBR« /Am B^en' 
mtzt eine 'trauende Die uit siebe. ^ / £. IL 

,i, , Jahr 8ß (839 Rpaa's). 

2». HS. Wie auf No. 3, aber mit TR«P'Y« 

RS. IMP-XI-COS:-XH'CENS • P.« P . P • Sonst wie 

auf No. I. AV.,n..Al|.r 

2ft. Desgl. mil IMP • XII n. s. w. AfV. u. AR. 
33. HS.' Wie aof No. 9 , *ker mil COS • XII • CBNS • 
•PER'P'P' * 

RS. Wie auf No.2. M. l 
SJt. 0.5. Wietorher. 'i. .., > 

Ä.5. Wie anfNo.9. ■ M. I. 
26; if.J". Wie voriier mit GEN8.«PBftP♦P♦P• 
• R.S. Wie vorher, i - ' iE. I. 

26. ÄÄ*. Wie auf No.23. "■/ . - • ,'. • 
• R.S. Wie auf No. ii. , ,.; .-.< .. ./ r. M. 1. 
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«I^H»— A^-^ I ■li> n II II 

27. H.S. Wie voritöfi .<' /'i - " 
.-' R.S. S-C* VoreiteyuRgiiviei,aiif,Ko. U. - i//ii.,I- 
«8. US. IMP'CAES'DOMIX'ASG^a'.CO^f XH .. CPN^. 
< . : .' : PURP • B«lar()«ierte$!BitQ»tbii(i wie gewöbnlicb. 
> . -A^. yi«t^oria','4ciD linkoo jij'use avf , ein^iu itteM» 

M :i'SdiaMwl} -schFeibt auf-.eiMn..zo ein«ipa TiropäMin 

. '. iJeböBigen Scyii:D&.GE-RM-, . . .£. M. M. 
m Desgl. Rut.CE]Sd.*PERp*P ••Pf auf deir4i.«$'. M. M. M. 
3& :H«5, Wie auf No. ää / < 

! . *,* Wie.Bof No, 17. ,«. U. 

.dl. Ai^f im • CAES > i;iOMlT f i^VQ t QGRM • P ^ M • XJl* 

1, ,:;.•. P* VI» '. Bruslb^d. wie gewölinlicb. 

: , Ä.Ä WP ' Xmi • QftS • WIl- Ce^S,^ P ^ P • P ► Vorstel- 

loog wie aefl^ift i.,r-. UneiJlFt (in Kpoigl.Ca- 

binet zu,J{terüo..„ AY- 

3?.:ÄÄ WiÄ'Vörber' /. ,«• 

. A.i$. Wie auf, I«io, iL' ;. .,, .„•;,., . ■ ^..l 

M Wie M ^.M aber mit CQS..XUI ,CENS«PBR'P,-P,* 

Ufl^dirt.. ilm Köpigl. Gabjnek 4U Beriin. M,}1 

.! labr 'SS (841 Rom». 

34. i/.5. Wie auf }^. 2, aber G03 XtU( » 

, £..$'.. iEtkenfalU' wie »vf No. 2. , , . .M.}. 

^BiS. DpJHlXlAJNVS AVGVSTVS. Brustbild wi<; ge- 

wöba(i«b. • 

JLS, GBRlwmPVS COSiXim.» wie auf Nq. 3, . 

.1 \ i . . . AY. u. AR. 

36. JIS. Wie aitf No.3,,a|)er mit TR«P-VII« 

. KS. Dg^ mit IMP'Xmi'COS 'MH u. si. w . AV.^4^. 
. ,, , Ja|i»r IW (843 Roms). 

37. Wie No. 35, mit COS« XV. . AY. i». AR 

Jahr 92 (845 Rom's). 

38. Wie vorher, mit COS XVI. AV. o. AR 

39. Desgl., aber das Brustbild olme torbeer. AY. ä. AR. 
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Jahr 95 (848 Roiii'«)j *' . // r\\ »v 
<40i Wie No.3ä.,'»her mit COS'XV«.!»' - / A AV. 

«. Desgl. miC»Wbs»erfr Haupte. ' ^' *' ^^^ ÄV. 
Üeber di($ DetilsdiÜrr Kri^i^iigä des^Dtomitianus 
heMVzeti wir nur sehr mangelhirft^ Naofariebleif. "Vtd s p a- 
«iaiia'^, %rm die in Dentsdilahd'dlehewieii^^Fruppen des 
Vi^ellius zu besehäfttgeii|, hätl^ ^selbst deti fiataver Ci- 
vilis %u einer ScbilderhebuDg äQfjgeTofdert.^ Givrlis 
hatte aber die Absicht, sein Yofk ganz toh den'' Mavdrn 
'^u befreien; fast alle Deutsche hatten sich BeTnefo'lunde 
angeschlossen und iHir' diirch die gi^össten Anstrengun* 
g^n war es gelungen; Roni&ArMelien wled^tleriiiidteMea 
und die Deutschen zum Frieden in ntf thrgem > Der Khein 
als Gränze, wurde beibstigt ' und' innere 'STtreHigkeiten 
der Dteutschen scbiißiien den R^Knefn die Erhaltung des 
Friedens zu sichern. Der einsöge €mnd\ der Domi- 
tianus zu einem Deutschen Kriege bewegen* kbnhte, 
war Eitelkeit: er wollte den Naitcn^ des Be^e^e^^ der 
Deutschen führen. Des^lialb griff er sMerst die Ghfatlen 
aw,' jedoch berichte! Snefofeius; w^lcheV' die !Nachricht 
naittheilt, nichts Näheres über den^ Srfolg dieser Unter- 
nehmung: er setzt nur hinisa, der Kaider bab^ üb^r die 
Chatten triumphirt*). '-Fröntinu» aber ottid der Dichter 
Stalins isprechöÄ fröilidi Von Sie^eii, ' ällöirtatfcb ohne 
die näheren Umstände zu melden. Di(yn sragt, der Im* 
peratoJ- sei in Deutg^chlirid lAit' elriein' H^eve eifigedrun- 
gbn, hs^b'e es aber, ohne einen Feind gesehen zu haben, 
wieder verlassen**). Nach Tacitus ftfhrte erbei siöi- 
nferri „talsus tt^iumphufe^ in Ermangeltin^' v6n'* wirk- 
lichen Gefangenen, gekaufte Sctavfen auf, welche er wie 
'Deutechö hatte ausstafßren' fassen **♦),' ' "' 

,, *) D4ii^itiaa. VI. cf. Butrpp, V||, tJ3. . , , . 



^ ,••) 'Pt>/iA»tKn ic-r^^U, LXVIK 4. 
'***) Agricola, Cp. 39. '' ' '' 
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♦•'DiedeBntef»ttehrnung fälle m das Jahr' 84 (837Roni's): 
auf den Münzen desselben führt Domitianus zum äV- 
stdRiBale den TitetiGfirmfiRicns^). Ob der Feldzug 
gegen 'die Cba UeA ixiit dem Kriege dieses Volkes- g^g^n 
die GbierusteriOiidNibren Könige Cbariomer» wo^öh 
nur iBi<)fji beridhlfetM)r, in Zusammenhang steht, lässt 
sichniebi nacbwi^isen. Dess Charioroer mit GeTd fOH 
fiomiiianosunlerstütst wurde, ist bekannt. 

• Spöier.ti'af'der'KAiserimit denQu^den und Mark» 
mannen, Bundesgenossen des >Daois*chen Königs De* 
cebal zusammen. Beide YiMker erwähnt schon Tan 
citus***): sie wohnten nicht fern von den Hermun- 
duren, und NariSvkern und zwar die Markmannen 
(Gr||pzi^j?wobn€;r) f) auf ^^m Qßbiet, welches einst did 
jßojer. besess^fx hatten, die Quaden, Ktw^«! des PtO'^ 
lemäos, ( Wald be wohner) in Mähren, begränzt vom 
Casus , Gussenbach , der Theya , March und Donau ff). 
thii %{ihm;\iüß! die Kraft dieser Völker preist] der ge- 
^eobte TacijtuÄ, . , . • . 

' "Von einem PHeden wird nicht gesprochen: aus Ta- 
ci^usfff) un4 D.ipnf*) geht nur h^jrvor, dass dieser 

ürie^ f8r Bom ntcfat gliicklicb gefüfarl wnrde und seine 

.i ?' 1)1 . L. I . . . , ' , • 

*} Denselben Ifiiiden wir auch auf Inschriften, ';e.B. Gruter, 

' ; .; coi;pus inscr. I, CLXXXIX^ 12, CCXLV^ 4 etc. Zur Vei- 

'.mehrung^ {seines Kuhuics nannte Domitianus auch den 

Monat Seutcjnhe'r Gcrmanicus. Sueton. ed. Patin, 417. 

•f)-l^fi«t-er, ^Mihkhl«"d«r Teotsche«, I,' 45. — Bfark bt 
Hn GvfiilslAiid, cf. Z#iiss: die Deutschen und die Naeh- 
ImMtiaHnev fl4, 'Ann. 

ft);Pfits4«v, I. e.^ 169. > 

f+f) Aff>r«ola, C|i. 41. 
t*) 1. c, 6. 
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Be^fldjg^iig ^xx ISacJl^o^gev» cleg:.Jp.omi.liap^a,,iiber- 
}(|ßs^» blieb. . ....;..,... • .:*... 

. Vöii den M'ünzea dea Domiliäniis, die mkd^i 
Qb^fi. erwäbttt«n bisUNriBoben Begebenheited ^in Verbin* 
duQg ßteben» baben* w nur die r ziweifelled äcfaleti * auf* 
geftihrt.'*'), Ajiob die. mit der Aafacbrfft GERMAMGVS 
liod lA»i^ Kdiser auf* einem von vier Rossen gezogelien 
Wagen haben: wir forlgelassea, weil sieh dieee&en^iwli 
S0h<»l Bokb^l dargellidn, niobt atif die'iTriomp^ des 
Kaisers, sondera nur aiir die feierlieben AußiKige, die- er 
|J$. Cönaal- hielt, bezielien, ' i , f. ,. < 

* ''Da die 'abgekürzte Unti6ebrift auf den Münzen, Hvel- 
che daö" auf eineim Sfchilde sitzende DcutsitfhlantJ ent- 
httltefn, erst mit dem XIIII. Consulat beginnt/ Vei^müthen 
wir, dass unsere No! 4. urs()fünglich irrig beÖöbHtefb^n 
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•) qierzu gehört uiqht 4ie vpn.Mprcl^ imd E|pVb<\l j(VJ^ 
371) erVähnlc niU SIGNIS A SARAI Afra HECEPflÄ^ 
ein Orig^inal derselben hat sich bis Jetirt''nleht ^rmttti^lit 
lassen un4 int es sehr unTrfilirs^h^i|iUe^,,4a$s e|n.«o]chea 
wirklich iii irgpend einer Sammliinf^ vo|*hundei| sei« Aecht 
■plnd jedoch die Mütlxen mit dersellicd Vorstellung, tiäm- 
H«b elDf^m dnf stoin rechtes Ktiie g^eaanksiMn Bärlwraii^ 
welcher in 4er Rechten ein Feldzeichen hält und 4ie 
Linke bittend ausstreckt, nebst der Unterschrift COS^V« 
Sie g^ehören deninaGh io das^ahr 76^ wq V^sjj^^siiinns 
* npch lcl)te^ Auf ciiipn ^ajri^aj-enfricg-' zielen sie nicht. 
Mit diesein Tol^p l^airt Tes|>a3iapus nicht in feindliehe 
]ßeriihrunp|>. Dpr Tfachi nacli ^clie^nt de^ Kniej|de eii| 
Asi^te zu sein: i>iit dfii Partliern lebte zwar vegpa-; 
8 i all US \Xk Freuii4schaft, audcrp barbarische ViilKer aber, 
die Suetopius (cup. 8.) jedoch ülcht 'uilhev foetefchnel:, 

., . bedrängten €{^^p adiMsiea. und: veimslassten. den Kaiser, 
die 9f)«atznng dic$cK.PrQTiii9<za,T#Karfce»' 'Ob Do« 
piitiaiiDs gegfii diese VoIk«yr 'geafhickt wm4e und ob, 
wie diese münze anziideulpii sch0int^, man ihneir^'QSnii- 
liche Feldzeichen, die iVeisp ihreir rrü|ierfp.S|^fgPj, w:leder 
pbgenomnien habe, dcii'übpr fipdep y^Vf l&eippn ^af hw^is. 



:if^ Hii4Qr,id9V'X JjdiUM fgmisß p«cU eivfgpZiSßm und 

get^ .w^r^qialioh dm^ Müm^ ift »ip spÄV^n^si Jak. 

, ; Wir ba^^ mil ß^K^eLy. A. ge^a^t, dä$s idj« F^gur 

ftMf Nft. 1, .3^ M, $.. w- . JW^ «piUiphe sei FyeMKhi i»t 

solche auf mehrten. Enai^^pldi^n geium «^ti; QrUuqM; 

APfjerf^.^p^altmh^ber.ganit .d«uüiph ^ine in«f)«KG|ie Fi- 

i gif^r^ ^uQl^.did;^^ de^ Sx^^ldß« auf F^obqn dipM F^r 

ßil^X, .}^ ;v|^qbif|dw;> gf^ÄfeplW^ Wöd es zw^i. «öI- 

Jlj^per e^uf..: . ,=•.,-,.' . .i • . m* 

I4o.,,ip^ Jf, 42. vu s« .w. liab^ii wir l^cn^bnebeu > Mwl 

^er ^auf : dwßon AUiiuieq ei!S4;^eiii^9 Fius$goH,6ir. dap 

} des R b«i a^ ; gohaU^o wrd* Aelipliohe Xiepröge mii . d^r 

,^uf8%i.a. AHENVS Jm.AbschiiiU.hat sebop ficLba^l mit 

^ voUem Bi^qbte für unäohi er)cläft*)*.:Die¥üjizfni mit^dfr 

Vprstal^ng von No, U und; G£RMA{^ im Ab^cbpUt 

^ij^.ß^r verdiichti^,, .... i 

. ^ Auffallend. erfc)^#ntes»i49$sDoniiUnj;i«a, welclmr 

piic^ die .i;i|aoiß<r wd RaiMn4io}i .d^roh, den .(a^^erep 

^cUwi^gervateri des^ T^citus» Agricola»; piiii Glwk.die 

^jri^a beM^pft^i. diofi^ Siegt nit^l auobidur^Mün* 

m9 verewigt kat . • M , ; . 

Nerva, 

Von diesem Kaiser sind speciel auf Deulso|i)andi bü* 
ssügliche Münzen nicht h^cinnl* Er führte aber seit dem 
Jahre Q7 (S^O.Rom's) denAeinftfaen &errak>i^Aiims, wel- 
chen er wohl ,vQr9cü^|9l|dßp^ ^Siegen, dßß Trajai^üs 
verdankte. . ' ... 

Trajanus. ' " 

JUS. 5» C* GERM» Der Koi^^r, aeine Kriege; aore- 
dend. . • ^. i 



•) P9«tfinä, vi, 366, 
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i>«>' '^y^d^r ^^toser'DttckseHe, welche- Mitynh^i^) und 
A;kerttttftt'f'^)ttiitlti^fl^D; Vemdged^ir keiim^f DMit^eh- 
laifti dibh hetidltetde llUtüz^ Trajan's' anzugeben. Die 
- mit' ^iter* Dona« bIs iSepräge versehenen' g^htiteti '^ offißn- 
b&i^ W4en'Da(^d>en CnteMebniutigeh.'' ' "--^ 

: <trdfjattud führt' ^chon auf seiiii^' et-iten ttttn- 
'sen'den'^Beinameh 'Q'ermantcus» mchi'/"wie £ckUel 
^lauü'^), \ve» «r An t6ii/'AdopiitVat^r^iirid Ytlrgänger 
ererbt hatte, denn Nerva führte ihn, wie obeb bemeiict/ 
'niciit bis 'FabtiHibnaihöii. ^ Ueti^er die t)etitec6en Angele- 
'Igwih^'ietf «tr N'erVa*^' Zeif slhd wir dd^bt uriter- 
^ri^btoti Wik*:w&^ki, da^ssicbTfaj'dnuä, aMihti Ne^rta 
^ate 'Sohfi flfniiatifn, aAi Mteine' befaiid tiiid sog^ befrn 
Tbd^'^elin)06iAdo{itiv Vaters döri blieb. Gewiss f^l^äefken 
'ihn ^ätfelbst ^i^ii^e Angelegenheiten^ gewiss verdahkie 
er den Beinamen Germanicus irgend einer "erfo^ei- 
'clieii ' tJntef n<*/lMung : ' nShIfre Na^brichlen' letilcri * jedoch 
igät^MM).' Dad^"^}A '^r6dsei^ Ka^r ätilttg^Mndl^n 'liabe. 
etti gfds^ek» Sie^ erfodiiea ^eiV'Ridst sieb aber nicht tin- 
i^lilknen:" 'Bin%oh\ri^ fireigni^' ^^ürdePlitiiusI'}» sei- 
ner Lobrede auf Trajanus nicht versehv^ie^ed 'haben. 
Später hielten die Kriege mit den Daciern und Par- 
thern den Kaiser ab/ sich um Deutschland zu be-* 
kiinknerh. ' 



I '.. 



)'\ f. ' 



• *' ' "^'' • Had'ria'nus; • '• •■ '" • -"' 

' «t^i^ehen 428*0^ I8ft «(*8l--88frftom'i). '= '»^ 

«. HiÄ'HADWÄNVS AVG • dÖS • tll •' P • t • Nf^cktes 
Haupt des Kaisers von der rechten Seite.' 



• ' ' ii 



*) De la rapctö et du prix des uiödailles Romainesy I, S. 181 . 

'^'*) A ' dGsci'ipti«'^ Catäloffoe of rare and uneditcd Romaa 
^ Coius, I, 221. 

***) VI, 459. Aneh auf vielen Inschriften heisst. Trajanus : 
Germanicus. cf. Gruter, corpus inscriptionum I> 
CCXLVI, 4-9 otc. cic. ' ' ' ' *' 
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A.5. GERMANIA. Deutschland in Gestalt einer ste- 
henden, tdA^'^bäklürdl^etf ^nd behelmten Frau, 
*' init'einär Lan2:e ifa^iJleF'Kei^i&t^rt/'die Lihke auf 
i ^' O* JiinM SdIHdi sCtjti^tod 'Sie'i^t butdteil^ i^cbts-, 
; ' • I i batd ' mit Mfeige^viuidiei»' iliadiplb • ^dargestellt. 

Abbildung Tat VUI. No. 5. i '" AR. 

:. 2/ ÄsÄWiÄ^ vorher."' ".iw" M .<^•' /' wi /. ;V ^ 

^ AiälBXeRfilVVS GBilMAltiOV&-84€^t Der Kaiser 

:>.iaa Koss;idrei Kyiegeh^y wdcbe^dt« Veldzetcben 

i * der Legion/€otk)rt^, uiM'ldadiper^agen, anre- 

'■• • ' "' . dend; •• • '•• » ^ • '• Jl. 4. 

• "^ ' Aäih'Uber dieVerhännisse dieses Kaisers ÄuDöutefct^ 
' Istnd TeKlen ^enäüete NachrichlenT Er führt ebiirifefls 
'den'fieihänxeh^ Germäiiicus und zwar schon auf seinen 
ersten MünzeVi. ' JedoCb war derselbe nicht dei' Löhn 
sefn^r kriegbrisched Üniernehmungeö; sein Einfluss auf 
'dle^ Öeutscheli Völker mag aber kein geringer gewesen 
^etn^ nach* Aelius Spartianus* gib] er söjgär, einem 
d'erselbefa, das aber nicht näher bezeichnet wird, einen 
König*), Gegöd Efide seiner Regierung scheint es,*'äls 
ob dte Ü^utsch4n auf das durch Trajanus zur Römischen 
Provinz gemachte Dacien einen Angriff ausgeführt hätten. 
Bekanntlieb verewigte! Hadrianus'seYne Reisen, auf 
welchen er sein ganzes Reich durchzog, durch Münzen. 
Er besuchte zuerst Galtten/ iind'^<>n d» aud' Deutsch- 
land 'ff )r Auf den. Besuch des letzteren beziehen sich 
..diiebrnden oben.beschridbeneil^ffUjiaien * Wann 'übrigens 
iiila^d(rianus::nacb DeatscUaed gekommen sei, lässt sich 
.nicht .'mit Bestimwttbeit' nachweisen; Nach dem Titel, 
«iden er auf jenen Münzen führt, kann es aber nicht vor 
dem Jahr 128 (881 Rom^} gewlwen'seia ' /« : 



*) Adrian;» Cp. 11, , * * 

♦•) Ibid., Cp. 9, 
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^wi$.pben lAQ .vpd ,*4ß. (»931.ifn^.Ä96 Rpm's). 

«; a.9. iNIOMIMVS AV6 WVS'P>^^>.TÄ•P•COS•IU• 

> itBdofiieidrtes Haiipl dMKitisera vM;der rechten 

Seite. ^ • ^ ''J •' J.i ;,... i..i.!/ 

2. RS. REX QVADIS DATIS-Sh€* ,. ßer Ifois^r in 

, ;,./< . .<4er;r#ga, imd.^der.QtiCidenkcUtg, Ahri niU.>eioem 

.. i ; NanjU^l bekleidet ,^, sieb cbeHaad» ceichend. — 
, AJibUiittpff./TfA.vm, ««.fr,.. I , . iE.!. 

) ! Diese Münze verewigt ein Ereignisse«' ifrelches uns 
f^lle schriftlichen Quellen yersjcfcwe^p^^^ ,.per,.hj<?r zum 
Köqig. ernani^te ist wabijscheinlich Furt ins, welchcjr .zur 
Zeit d^s Marcus Aurßljus, yoüf (j^p Qi^ä^den ^bges.etet 
un(| Ariogaesus an sqine Stelle |erjbobe:n^ wurde ^f), . 

Dass .dieses ^te Vennehpien zwii$ch^n dem .lf,^er 
und den Deuischep von lijtnger Dauer war, ist nicht ^n- 
zunehmen. Schon von des AntQninus: Feldherren wur^ 
den die Deutschen ^fsphla^eQJ^^) : bal$} npf^h dem Tode 
^dieses Kaisers brpch aber j^^ner . gafährliche Markins^- 
penkrieg aus, welcher RQin> Älajcfjt aitf s. .Iie(s.((e ipr- 

'>Qbüttprte,: ^ , , , [^ _;,^,, ': ':'./v., . - 

:; Marcus A^irelius AMoiiiH>|l9i ' 

.... , ,»,., ; 4ahri71;<.lJSii.ßqw'»)..f: - ,.••'•// 

f . ff.Ä ' M f ANIONINVS A VG -i fR^P ♦ XX V • Belörb^rifes 

< Ualipt des Kaisers von dbn' rechten Seite. ' ' 
• H.S. lMP*VI-€OS*iU« Eine stdhende Viöioria hült 
i einen, auf den 'SAdmia eitied Palme gesthteien 

. Schild, weleher die Au&ohrift: VIC-«fiR tpsgt. 

I . • I.. '....,• • ..' '..■.• ,. •!• . • Ar. 

8. Desgl. mit S*C auf d^ HS, ' »>'> - » «AI. 



•) DioD, LXXI, 13. 
**) Jul* CapitoUo.9 Anton. Ptuüy Cap. 5. 
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3. Desgl., aber der Kopf des Kaisersi «it eioeiyS(ratleA^ 

krune'geaiert^ .M./- t '-,• •* .iw /.JL IL 
.^ -'•./; -im! Jiibr.i72 (9SS; Rooi's). • 

4. £F;f.:iM^AVIfiL>ANT0NIN¥AfAY>6*v*. Bmdtbiid wie 
! * gewöhDÜch. 

RS. CLEHENTU.? IVfi*^-; rDeutaehland in Fraaen- 

, ,.:,?» Sfi^h übpn^jch^ ,^iepd dem i^it IVu^appett- 

lum )ji9|^^(^etp(i,...Qine i«Dze halteqdqn Kaiser 

. ., ;^ ^einen/Scb^d. /, . . . , . . . ^. Bf. M. *) 

5. iy.5.,M- ANTONIN VS*AVG • TR • I^ • XxVl. "Brustbild 

wie vorher. ..... 

. R.S. CLfiMENTIA AVt-lMpVVl*CÖS»Ur*.S.C Sonst 
wie vorher. ,., ^ ^. I. 

6. KS. M-ANTONINVS*AVG-TR*P-kiVr' BrasiW 



_ • I 



Wie vorher. 

RS. GfiRMANICO AVG-lMP-Vl-COSItt- Tropäum, 
vor vsrelchem ein sitzendier Deutscher, mit auf 
^\ '. den Rücken gebundenen H|in<]en. . JE. l 

7. ks. Wie vorher. ' 

RS. Wie auf No. i, ' -' ^ '' • '^»AR. 

8/H.i. 'Wiö vorher.' ■ • ' • «;*"'.• • i ^ ••••' J ■'^i'' 

R.S. Wie auf No. 2. -• ' ' ' '^ \fi. I.^ 

9. H:5.*Wie^vorbif/j*dofcfii6Vöa» Brefetbild-mÄ «ner 

^ Strahlenkrone >g^o(ktei«tökt.i ^ • i 

J jR.»y. Wie vorher. . '. / .^ i ^fi. gf 

*0. Jf.iS. Wie auf ^io.»6.•;: :i'l -, • . ■• -un.. ..// ^^ 

< Jl.^. IMP-VI-COS-III« Der Kaiser in Pakidämentum, 

den Blitz in der Rechten, und" dje. Lance in.den 

j i , . . l.inkep ,; . wW .yop* ^iner J^pbei) » ü^ . ?tehe;jden 

j Victoria bekränzt. ,.,..,/, AV. 

«i. I/.Ä'. Wie vorher. i • 

RS VICT • GERM'^ IMP • VI ^ COS • ill • Victoria auf 
eiöAih' Vicrgespinai / -- »T// ^JEcHLW 

*) Eekhel, Cat. II, 229, No. 288. ArÜeÜky Synopsis nam. 
Rom., loa, No. 187. 
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iSiili.S't Wie vorinr.i 

11 R.S. VIRTVS AVG«IMP«VI»C0S>IK'rSH<5^ Schiff. 

brücke auf de^'Dbiiaa', viroraal der Kaiser, ge- 

/ ' fdgt von SoMaM*/ w€»Icbd f UdbiicWn «trageA. 

.: • ••.'•[ M ' ■• . 'iahr"l73 (946- Roofi). ••■ r •■ :■ 

1». ».Ä tf »• ANTONINVS AtG • TftJpi XXVH • Belor. 

•■ '" '^ ' beerles Brostblld,' ir/ie 'gewöhölicli. '" 

'RA GJERMANIA SVBACTA«lMP't^«t:OS'ÖI'-S-C- 
Eine trauernde Deutsche , von der rechten Seite 
dargestellt, sjtzt neben einein .t>*opäum. 

V "" '* '■ " '" " ■■""' • ' '\"AirxL IL 

<i. H.Ä Wie yorjicr, 

Ä.5. GERMANICO AVG • IMP • VI • CQS • III • - S - C • 
^^^, ^.TrpRäuip,^ nebei^.^xyelch^m lipks,e/i}e sjtz^nde 

Deutsche Frau, in trauernder Stellung, rechts 
j , ein stehencjlpr Dept^cher MaDn,.,mit auf den 

Rücken gebundenen Händea ^. I. 

ISf, HiS. Wie vorher. i . ' • / ;». 

«.5. IMP-VI-COS^m* Sonst wie.auf No, «Sl. v-AlL 

Iß. ff.iy. Wie vorher. 

JI.& VICX-GERM - IMP- VI-COS IW^-S • C • - inner- 
halb eines Lorbaerkran^e«. >. : ^. I. 
h% öesgl. mit GERMA* ^ M. I 

18. Wie vorher, aber das Brustbild mit einer SlraUleii-» 

'-«>'* < '" rkroiie' verseheot !-■'•■«*• ' je. IL 

19 H; 5. Wie auf Ni^. «3. 

• ItS*. VICT ^ GEBiM ^ IMP • VI • COS • III • Viötoria aul 
einem Viergespann. iE. M. M. 

;,; ,., . .,|^ahr..47A.j(9Ä7 fiom'4 . ; 

2a. Ä&i M- ANTONINVS AVG t TR • P • XXVffl • Sonst 
. ,, . . wi^ vorher. . , ^ 



HS. GERMANIA''SVbACtA«!Jft>*W»COS«III' Neben 

■ 1"' 'eIneteTrotiäuh* feteKAi dnei^eits der'feafeA^, iiii 

Paluctiimr^Mnin, toK'tiikM'S^fe^r be<#i«fihet, an- 

'•"'•'" dW^i^ife ^Üe tifctoViii: • ' Aftr' flodfen' • k\äe^ ein 

ii; H.S. Wie vorher. = • ■' •' -■ 

R.S. Umschrift wie vorher, abfef "ttU S' €f«^"'ESiäi 
' ' -' ' sltterill^f Dentäöher i* flräädi^der SteltaftgjWon 
' ' der rechten 'BAitti.'' ''• " '■•''' - ' "M. I. u. II. 
22. HS. Wie vorhfe^.^' "' '"'•' »"' "'•* 

R.S. IMP VI'COS»!!!« Sonst wie'^tortt^.'' ' ^«A*tf 

25.' »iJ. Wie Vö^lifei'; <.'.:■•'<' f '■•''' i . 1 -'//•■ 1 )if .• i\ 

Ä.Ä Übfegl./'Äbef d*ir beöfe(*Ä='*on d«h WAken Seke. 

! '•; ;• ;'n . !i; . ".■•.'i ,; i ),ni"'f! '.Jlil' AR 

n.ft.S. M AWrÖMNf^'A'VC TR/p'^JÖtVlH« Belor- 
' ' l)ee^iiff''Biru«tblld"{te rtnzef, von" dW rechten 

■ '' ••• "Seite! -' ' '■•••'•■ • ''•'■' ei '''■'•' ■' • ' '•' •'• ^^ "' 

RS. IMP«VI»COä fll' ' 'Äjif felhei-iÖnadHga'eine sich 
ttnschaüefnde'VibtbrÜrV iiA'Abkchnitt: VlÖT»- 

' ^ •"'■'ÖEfek-' -•'' •■■:■"•• ' ■"■ ■•■^'- JE. M. M.»*) 

2i. H.Ä mj' ataf N6. 20; ' '' ' ' i ■ ^' ^^^ '•• 

JtÄ IMP'VII' Sonst wie No. 23. ' "' AR. 

, ;• . , Jahr^75 (923 RoiK^>). ; ,,) , 

26. H.S.U' ANTONINVS AVG • TR • P • XXIX • Brustbild 

wie gewöhnlich. ' " ''" ' ^'' '• 

RS IMP ♦ Vn -COS ►m • -Ä- C i ' Sitz6rirf*i- • FRisigott, 

" ■•■ dii RecKte auf ein Schiff lögfend , in der Linken 

'HeiK Rohr haltend ixnd den linken Arm auf ein 

' ^ '<ie}kss slütiend, atis^^ welcheftr Wasser fliesst. 

- E. II. 
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«) At^ofeth,-!. «. N». 216- '' 



'***> Nach einem MiontaetSrcheU 6clrvr'eföfa1^g^. '' Aaf einem 
andern Stempel ist die Vorstellung der R:t3r ictetncr: 
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%l ÄÄ ¥ r ANTOl^ffiiya . AVG r GgWK^iws) • SARM(ali. 

}/ 1/ , Ti;f^päpip zwisi^)ieii ?i^<.^if d^aaBfHten sitzen- 
den Gefangenen. . , ^ ..AR 
^.iH.S.VUe VA^r. .. . • • .. . i ...» v .\ 
^,.;JL*yt.D» SARM*^.p.w,— S*Cr(TFap$um. zwischen 
II . ! ?wei gefangenen Saroten, i,; . ., ,.,1, M. I. 

Jahr 477 (930 Rom»;. , ,;// v \» 

Sm^y H.Ä Wift yxv^ej;.,/ ; ,...;.. .ijh^.,..*; 'im . .1 

ÄÄ TR-P-XXXI*IMP*Vffl.COS.m-P-P* ß'^eß^ 

^ .^ , . *^c^n, 9ns.Deji^<2^ei^ W^fl^n ftixic^totj^ die 

;}/ Mitte nimmt ein Panzer ein, darum gruppiren 

, ,f ,i{ 8^)1/ /Schilde. ' yeii^oUedeocr i?p|^eifi Fe(^zQi- 

„ .„i , ,, pben U.S. w,, .jl«| ^bs<jlwHt;,,ftE, GERA!- AR. 

30. ff-iJ. M • ANTONINVS AVG • GERM • SAft^* TR • P • 

j.XXXJi- Jru^tbjld.wie.Hfrber.i.i/ .7: • 
. ,RS. IMP.-VUr^qQß-W-PrP^-ß-C-. ^^enhaufen 
' ;/ {.wie vorher, im Abschnitt: DE GEI(|ii^I4IS. E.l 

31. H.S. Wie vorher, jedoch daaBri^rtbild mjl(der.$trdh^ 
>;/ lenkrone. v ../..- 1 / 1 / ;\ 

ILS. Umschrift wie vorher. Tropäum zwischen zwei 
sitzenden Gefangenen;' ini Abschnitt: DE GERM* 

!.i.-:i-»:M • 7]' ■ ;•,;:• •,. " ■ " ••' • m. Ji. 

32. HS. Wie auf No. 30. ; , 

, fi.Ä.iMP,- VIII •COS,- III •P'P- Mairousippd/qpm- 
, ..„I ; roqduß, Lorbeerzwe^ei^lteoi^, ful einem von 
p . :, ; viQr Rossen ge^ogepep W;ageqi yop. /der rech- 
... ;, ten Seite. ImAbs^nitt; DErJSERÄIANIS-S-C- 
ij j Unedirte Münze aus der Sammlung des König!. 
Oberstlieutenants Herrp. Sjehmi^t.z^^^B^rlin'^). 
,.,.,, ., ,Abg^iMift,Taf..ypi- IJ0..7,. ,. . . . , Ml 

*) Gefunden ror einigen Jahren Ij^i fflfieit.fß^icF llosel. 
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33. B.S, Wie auf NocMk 

RS. Desgl., mit DE SARM* im AbscUftitt AA 

34. H.^. Wid aaf No. 30.. 

R.^. Desgl. mit DB SARMATIS iin Absebnill. £. l 
ab. H.S. Wie auf No. 31. 

R.S. Desgl. mit DE SARM im Abschnitt iE. IL 

96. Jf.iSL Wie vorher. Brustbild des Kaisere mit vorge*» 
wendeiem Räckea, mit Aegidd nüd Lanze be«^ 
wehrt 

JR.iS*. Marcus undCommodus auf eiqem voi^ vier 
Rossen gezogenen Wagen; über ihnen schwebt 
eine Victoria mit einem Tropäucp. Ein Krieger^ 
welcher ebenfalls ein Tropäum tragt, schreitet 
dem Wagen voraus. Im Abschnitt: IUP • VIU • 
COS-Ul-P-P- iE. M,M. 

Auf lHtinz()n des Marcus Adl*eHus unfd seiftef* 
Nachfolger werden die Sarmateü ^wkhnt; ein mäch« 
tiges Volk, dessen Geschichte wir wegen' seiner vob 
vielen Schriftstellern ausgesprochenen Verwandtschaft <nit 
den Deutschen, zugleich auch, weil e^ eng in das Schick- 
sal der östlichen Deutschen verflochten ist, . nicht mit 
Stiilschweigeli vorübergehen lassen dürfen« 

Die früher ganz allgemein verbreitete Ansicht, dasil 
die Sarmaten die Urväter der Slaven gewesen wä- 
ren, welche zuletzt hoch namentUch Gatterer mit weit^ 
läuftigen aber schwachen Gründen darzulegen versucht 
hatte *\ ist schon von vielen der näueren Historiker in 
Zweifel gezogen, von Schafarik aber gründlich wider- 
legt worden '^^). Die Slaven treten als ein Europai- 



*) Commentationefl r«g>. ioeietat scientiar. Goettin^enf. 
XIU u. XIV. Aueh Eichwald, alte Gcog^raphie den 
Caspischen Meeres, 294 hat noch diese Ansicht. 

**) SlaTisehe Alter thümeri I. 

m. Baad. 5. U«ft. • 4 9 
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sches Urvolk in der Geschichte »auf : iliro erste uns be- 
kannte Heimath waren die iistiich und nordöstlich an 
Böhmen gränzenden Gegenden*)* Dass aber die Sar- 
Biaten in die von ihnen in Europa eingenommenen Ge- 
biete aus dem Norden eingewandert seien, wird von 
Niemand berichtet; alle hingegen konmien darin iiberein, 
dass Asien die Heimath dieses Volkes war. Auch lehrt 
die Geschichte, dass Särmaten und Slaven stets in Feind- 
schaft lebten. 

Die Sarmaten werden auch unter den Namen der 
Sauromaten und Syrmaten erwähnt; letztere wer- 
den gewöhnlich von Griechen gebraucht und Öfters von 
irrenden Schriftsteilern nicht mit ersterem für identisch 
gehalten. Heber den Sinn dieses Namens giebt es ver- 
schiedene Ansichten, von denen Schafarik's, der ihn 
von sara, Steppe und mat, Volk ableitet, also Steppen- 
bewohner, die be^te ist**), denn Diodoros berichtet, 
dass die an den Tanais versetzten Bewohner Me* 
dien's den Namen Sarmaten erhielten***). 

Für Deutsche darf man die Sarmaten nicht halten: 
sie waren aber mit denselben nahe verwandt (Halb- 
deutsche) und standen mit den ihnen benachbarten 
Deutschen Völkern stets in innigster Gemeinschaft. Eben 
so wie sie, stammten die Alanen (früher Albaner ge- 
nannt), von Vielen für ein Deutsches Volk angesehen, 
ans Asien. Plinius spricht von ihrer Verwandtschaft 
mit denSarmatenf), Maroianus von Heraclea nennt 



*) Schafarik, 1. c. I^ 44 etc. 

«*) Ibid.^ 369. Eichwald, 1. c. 247 erklärt wohl nieht 
glücklich, di^ Sarmaten durch Serbmateu^ d. h. an der 
IMäotis wohnende Serben. 
**») Diod. Sic. II, 43. 
t) IV, 5. 



sie geradesn Sarmaten*) und die SchtlderuQgeh des 
Ammianlis Märcbllinue (bei welehem sie Massa- 
ge ten heissen) scheinen beide Angaben zo bestättigeii**). 
Dies Alles beweg Schafarik, in den Alanen einen 
Sarmatischen Voli&sstamm zu erkennen ^^*) , eine Aur 
sichti der unbedingt beizupflichten wir jedoch Anstand 
nehmen müssen. Denn ausser dem für eine so wichtige 
Tbatsache wohl uichl ganz zuverlässigen Marcianus, 
spricht dafür keiner der alten Schriftsteller und auch 
die Geschichte selbst zeigt beide Völker nie in einer 
solchen Gemeinschaft, dass man daraus auf eine Stam- 
meseinheit schliessen dürfte. Eine nahe Verwandt- 
-Schaft beider Volker ist aber nicht zu bezweifeln. Ge- 
wiss fand eine solche ebenfalls zwischen den Deutschen 
und Alanen (Äsen, Ossen) statt f): noch heute haben 



*) S. Mas cor, Gcseliiehtc der TcuUetion, !f, 195. 
**) VII^ 13, 2. •« Aneh Dioti bexcicbn«! aio Alantn mit 
dem Namjptt der Jllati&gcten. cf. Zonara«. 

*^*) Slavische Allerthnmer, 1^ 350 ete. 

f) Das Wort Alane hAKe gfc^riss elnö Bcdentim^ , etwa 
wte Gormaiie, Alemanne u. s. w. Auimianns sagft 
(XXXi, 2.), dass di« Alanen ihren Namen ron den 
Bergpon hätten^ welche sie bewohnen. Plolemaeos 
nennt aber die Berg^e nach den Yöllcern. (cf. Zenss, 
1. e. 300.) Das Wort Alane erscheint wieder in dem 
Namen der Bhoxolauen) Rboxalanen^ -^ Rhos 
(Rha bei PtolemaeOS) Ammianus u. a.) ist die Wolg-a, 
Rhoxolanen wäre also Alanen der Wolga. Jedoch giebt 
es an diesem Slronie keine Berge und mnss daher eut* 
weder Rhos oder Alane eine andere Bedeulung haben 
Eichwald« 1. c. 296 und 368 behauptet, dass Alane 
und Rhoxolane nicht Namen Ton Völkern > sondern 
nur Ton der namadiscben Lebensweise mancher Völker 

und Alanen dasselbe sind^ wie Alaaonen (ron <«a«a>, 

«Atf^« ), Dieser Ansicht widersprechen aber alle Vnle'i*- 
Buchungen and MiUheilnnigen alter und neuer Schrift- 
steller. Auch die spätesten Bj^iantiner (wie Laonicns 



sieh Reste dieses Volkes im Kaukasus erlialten uf»d wie 
verschiedene Reisende, naaienilich Klaproih*) und 
Koch, versichern, lassen ihre Sprache, so wie ihre 
Körperformen jhre Deulsche Abstammung nicht vei* 
kennen*^). Dass die Alanen einen Deutschen Oialect 
redeten, wind vielleicht auch dadurch bezeugt, dass ein 
Gothe, der Grossvater des Geschichtsschreibers Jor-* 
nandes, Notar ^es Alanischen Fürsten war Wie aber 
die Alanen mit den Deutschen verwandt waren, so 
mussten auch die ihnen verwandten Sarmate n an sol« 
eher Verwandtschaft Tbeil nehmen. 

Nach Tacitus führten freilich die Sarmaten eine 
von der Deutschen sehr verschiedene Lebensweise: sie 
waren Nomaden ^*'^). Jedoch hängt die Lebensweise 
eines Volkes hauptsächlich von der Natur des Landen 
welches es bewohnt, ab. Ehe die Sarmaten Medien 



Obalcoeendylas^cd. Bonti,' 467) bezeichnen die Alanen 
als ein besonderes Volk. Wohl ditrAe aaeh der Name 
desselben nicht ans dem Griechischen, sondern an» seiner 
eigenen Sprache abzuleiten sein. 

*) Asia polyglot. S& ef. Rasky da« Alter und die Echtheit 
. der Zendspraehe, 30, 31. Adelung, Mitbridntes» I, 443, 
auch die trefflichen Bemerkungen bei ZeusB^ 297 n. 703, 
♦*) Herr Prof» Koch aus Jena, jetzt auf einer zwenen Reise 
in Kankasaz begriffen, bezi«'eifolt ohne hinllhiglichcii 
Gmnd , in der Vorrede seiner Reise durch Russlnnd nach 
dem Kaukasischen Isthians, S. X. die Identität der Ala- 
nen mit den heutigen Ossen, glaubt aber die Alanen 
selbst dort noch aufzufinden. — Gewiss werden die 
Spraehförsehungen des Herrn Dr. Rosen, welcher Herrn 
Koch begleitet, über die Abstammung dieses Volkes 
Licht geben. — Eichwald, 1. c. 467 ff. macht die Ala- 
nen ohne irgend einen grnndliehen Beweis zu S luven. 
— 8. dagegen Pfister^ 1. e. 221. 

♦•») Germania XVII n. XtVI. — Auch werden sie wegen 
ihrer Lebensweise Hammobii (anf Wi^en lebende) ge- 
nannt. Pliniusy IV^ 12 elo. 
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verlassen hatten, waren sie wahrscheinlich nicht Noma^ 
den gewesen: sie hatten wohl, wie die meisten ihrer 
liedischen *) und ihre Deutschen Stanimgenossen, Acker-* 
bau getrieben. Dies' war in den Scythischen Steppen 
nicht möglich und wattten sie ib denselben ihren Auf- 
enthalt nehnien, so inussten sie sich znr Lebensweise 
der besiegten Ureinwohner derselben bequemen. In 
ihren neuen Wohnsiizen an der Theiss und Donau hatten 
sie indessen nach und nach ihre alten Beschäftigungen 
wieder vorgenorooien; nicht erhielten sie sich, wie der 
die Sarmaten mir Unrecht sehr anfeindende Sohafarik 
behauptet, durch Raub und Schuly.gelder **) ; sie lebten 
\ielmehr in Städten , welche sie theils den Slaven abge- 
nommen, theils selbst gegründet hatten. Ptolemaeos 
erwühht deren mehrere ^ wie Uscenumi Gorraanum, 
Abinta u. s. w, 

Zur Zeit des Tacitus waren Deutsche und Sar- 
maten auch in der Bewaffnung verschieden: unter 
Marcus Aurelius führten sie aber, nach Ausweis der 
oben beschriebenen Münzen dieses Kaisers, ganz gleiche 
Waffen*^*); noch einige Jahrhunderte später hatte, wie 
Ammianus Marcellinus sagt, jeder Unterschied zwi- 
sehen dfen Sarmateu und ihren Deutschen Nacfabaren 
aufgehört f ). 

Auch jene alten, von Herodotos mitgetheilten und 
mit grossem Unrecht von verschiedenen Schriftstellern 
als abgeschmackt verachteten Sagen sind zum Beweise 
der Verwandtschaft beider Völker nicht zu verwerfen. 
Der ehrwürdige Historiker erzählt nämlich, dass die 



*) Die Paothialäer, Dorusiäer, Karmanior. 
♦♦) l. c. I, 365. 

***) 8. oben S. 289 No. aS etc. 
+) XVII, 12, I. 
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Amazonen über den Don gegangen wären, aich dort 
unter Skythen niedergelassen nnd mit ihnen verbeiß 
ratbet hätten. Aus diesen Ehen wären die Sarmatcn 
entstanden'*'). Ferner gingen die Frauen derselben mit 
den Männern auf die Jagd und in den Krieg und kein 
Mädchen durfte sieb vermählen, bevor es nicht einen 
Feind getödtei habe **). 

Oass Frauen in Sohlacbten mitkämpften, kam aber 
m späterer Zeit nicht allein bei den Sarmaten, son« 
dem auch bei den Deutschen oft >x)r***). Wie bei 
den alten Amazonen, so brannte man; nach Hippokra^ 
tes, auch bei den Sarmaten den Mädchen gleich nach 
der Geburt die rechte Brust aus f ). Auch dass bei den 
Persern wie bei Türkiseben Völkern Weiber Waffen 
führten, wird uns überliefert ff ). Die Verwandtschaft 
der Perser mit den Deutschen ist schon vie^lfacb der 
Vorwurf gelehrter Untersuchungen gewesen , welche 
nicl>t ungünstige Resultate geliefert habenfff). Die Ab- 
stammung der Sarmaten und Alanen von den Perr 
Sern und Med er n ist schon oben berührt worden. 
Auch Plinius nenqt crsterc Medorum subolemf*); 



*) IV, 110^117. cf. lllppokratesy p. 29Ia. Alela^ l, 
19, 17. III, 4, 3 etc. 
♦*) In dio8cr Angabe lieget üu^loich ejn© Erkl^rnogp der 
AraaKonongagpe. ef die am raspisHicn Meere wohnendea 
Ba uro Dt atisehen Amazonen des IM ela, III, 5^ 4« 

♦*♦) Dion, LXXi, 3 etc. ele. 

f) De acre, aquis et locis III) p. 291. Der einheimische 
Nanie dieser kriegerischen Jungfrauen war nach |Iero<r 

dolos (IV, 110) Oio^9r«r«, Cfr. auch die an der Mae«* 

olis wohnenden ruy«<««»f«T«v^ii0 des Skylax (edGail«, 
285). 

ft) Zonara«, XII, 631 etc. : 

tff) S. Luden, I, I5. 

t*) VI, 7. 



995 

über die Persisclic Abkunft der Alanen hat Schafa- 
rik einige Zeugnisse zusammengestelit^). Das Wenige/ 
was uns von der Sprache derSarinaten iibrtg geblieben 
iai, meist nocb dazu verstümmelte Namen ( zusammen« 
gestellt von Sohafarik, I, 359; 367 etc.), zeugt Tür die 
gemeinscbaftliche Abstammung der Deutschen, Sarmaten^ 
Alanen und Perser"*^^). Die meisten dieser Worte ha- 
ben grosse Aehnlrchkeit mit dem Altdeutschen, Skandi« 
navischen. Angelsächsischen und niamentiich mit dem 
Persischen. 

Vorzüglich trägt aber zum Beweise der Stammver- 
wandlschaft zwischen den Deutschen und Sarmaten 
die Geschichte bei. Wir finden beide Völker, mit sehr 
seltenen, wohl nur durch Römische Politik veranlassten 
Ausnahmen, stets in Einigkeit und Bündniss , wohingegen 
siie. ihren Slavischen Nachbaren stets mit den Waffen in 
der Hand gegenüber standen. Eine durch so viele Jahr^ 
hunderte aufrecht erhaltene Verbindung zweier damals 
verhältnissmässig poc^ $o roher Völker kann aber wohl 
nur durch grosse Aehnlichkeit der Sitten, Beschäftigungen 
und Sprachen bestanden haben. 

Wir erhalten durch diese Untersuchungen einen 
grossen Modisch - Germanischen Volksstamm, den vier 
Haoptvälker, die Deutschen im Westen, die Sarmaten 
und Alanen in der Mitte und die Perser (Meder) im 
Osten, bildeten. Von letzteren hatten sich aber die 
Deutschen schon in vorhistorischer Zeit gänzlich getrennt 



•) 1. c. I, 362. 

**) Nach Horoclotos, IV, 117, sprachen dl« Sarmaten 
S k y t h i s eh. Dass sie* bei ihrem langjahri(i^eii Aafeiilhalt 
in den Skjrlhlsehen Steppen sieh Skythische Worte, uä* 
nicnllieh solche, die sieh auf die Lebensi^eise , welche 
sie von <1en Skjrtheii annahmen, beliehen, sich aneigne- 
ten^ Ist m^Dlil naiärlicb. 
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» 

W^Ffeii wir noch einen kurzen BUck auf die allere 
Gesobichte der Sarmaten. Herodatos kannte sie 
ostwärts von den Skythen, jenseils des Tanaia» dnei 
Tagereisen von diesem Flusse und eben so weit vom 
Mäo tischen See entrerntf); von dort wohnten sie fünf- 
zehn Tagereisen weit nach Norden, ungeföbr da, wo 
Don und Wolga sieb am meisten oäbern*'^). Dorthin 
waren sie als eine Colonie Skythiscber Könige unge* 
ffihr im sechsten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung 
gekommen ***). 

Skylax giebt an, dass ani Mäotiscben See, auf 
dem westlichen. Ufer des Don die Syrmaten, auf dem 
östlichen aber die Sauromaten wohnten f). Beide 
sind natürlich ein und dasselbe Volk. 

Bald nach Herodotos rilckten die Sarmaten in 
Europa ein; zuStrabon'sff) Zeit war jedoch ihr Haupt«- 
sii9 noch der Kaukasus und die dieses Gebirge im Norr 
den begränzende Ebene. Westlich erstreckten sie sich 
nur bis zu den nördlich vom Dnjepr gelegenen Ebenen, 
weiche einst Skythen eingenommen hatten fff). Im 
dritten Jahrhundert vor Christus waren sie schon bis zu 
diesem Strome vorgedrungen; ihr König war damals 
Saetapherneaf^), Später finden wir ihre Königin 
Amala, Gemahlin des Medosäcus, im Bunde mit dea 
B.osporanern gegen die Skythen f**), 

•) Her^dot. IV, 116. 
•♦>lbjd , 21. 
**♦) Diodor. Sie. II, 45. 
t) Pcripl. p. ao--3l. ef. Nicbnbr, kleine liistor. Schrif- 
ten, I, 9S3. 

t+) XI, 497. 
tit)VIi,306. 

f*) Bocckb, Cprpti« inscr« Graec. II, 84 e|e« 
+♦♦) Polyacn. VIII 56. Menncrt, Korden der Brde, 161. 
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Während äch die Sarmäten immer . weiter naoh 
Weste» verbreilen, treten ualer ihnen zwei Haoptstämme, 
die Rhoxolanen und Jazygen hervor^). . » 

Jene» im Nord-Osten, «wischen Don und Dnjepr, 
waren das nördlichste, Strabon bekannte :Volk. Sie 
erscheinen im Jahre 94 vor Chr. unter Anfiihi-ung des 
Tasius als Verbündete des. Skythen -Königs Pal acut 
gegen die Feldherren des Grossen Mithridates^^). 

Die Jazygen hingegen, in Bezug auf ihre Wande- 
rungen von Ptoloroäos und seinen Nachfolgern öfters 
Jlazyges Metanastae genannt, wohnten zu Sträbon's 
Zeit noch jenseit des Hypanis (jetzt Kuban). Auch sie 
kommen in der Geschichte des Mitfaridaies vor und 
standen mit den minder mächtigen Korallern undan«- 
deren Stämmen auf Seiten dieses Königs gegen die 
Römer ***). Sie wandten sich immer mehr nach Westen 
und streiften schon während des Aufenthalts des Ovi- 
dius zu Tomi, an. der Donaq. Fünfzig Jahre später 
fielen sie in das Gebiet der Theiss, verckängten die 
Pacier und Slaven und setzten sich bis zu den Kar- 
patben fest Ihnen niach zogen allmählig die fthoxo- 
lanen, ihre Wohnsitze amDnjepr verlassend. Sie wur- 
den von den Aorsen und Siraken, zwei wahrschein- 
Ikh Tsohudisch en Völkern f ), gedrängt ood Hessen sich 



•m*m 



*) Schnfarik fübrt als Haup (stamme aacli die Ja ;(a malen 
und Alanen an. ITcLer crstcre s. Slarische Alterlhü- 
nicr, I, 339. Sie sind von g^ering^er welthistorischer Be* 
deutunff. Üeber die Alanen ist schon ohen g^csprooUcn 
worden. 

••) Strabon, VII, 306. 

«**) Appian. de beUo INitbrid^tico, p. 365 ed. Toll, 

t) Eiebwald (1. «. 361) bftlt diese Völker üik die späteren 
SirUnen und Ursen* Tlinmann, allg^onteine CSe* 
•ehkhte der Vdlkeff am Schwarten Meere, 1% ete., nennt 
sie Alanen» u. . 
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rai südlichen Bessarabion, zwischen Bug und Pruth 
nieder *), Von hier aus griffen sie in Gemeinschaft mit 
den Bessern, den Rhömetalkes, Oheim und Vor^ 
iniind der Söhne, des Bosporanischen Königs Kotys 
an. Dieser nahm die Hülfe der Römer in Anspruch: die 
Besser worden von Marcellus, die Sarmaten von 
Lucius besiegt und genöthigt, die Freundschaft des 
Augustus anzuflehen (16 vor Chr.)**). Unter Tibe« 
rins^*) und Otho fielen sie wiederholt in die benach- 
barte Provinz Mösien ein. Des letzteren Unterfeldherr 
Aponius gewann über sie aber einen so entschiedenen 
Sieg, dass er auf lange Zeit diese dem Römischen Reiche 
so gefährlichen Nachbarn von den Gränzen desselben 
zurückhielt fy 

Die Jazygen-ff) hatten sich indessen zwischen 



*) Dionys. CUar. deseript. orb , 694. — Strabon (XI, 492) 
xählt auch dirse beiddn Völker zn den Sarmaten, Pll« 
nins {IV, 12) nur die Aorsen,. Angaben ,. worin ihnen 
aber keine anderen alten Schriftsteller beittinimen» 
*») Flerqfly IV, 12. Dipn, UV, 10. 

•♦•)Sueton.^ Till. XU. Dio», LV, 30. Anrel. Victor, 
cpilome, Cp. 2. 

f) Tacit. llist. I, 79. — Gleichzeifigr trcrdcn auch die 
Afiatiaehen Sarmaten erfräbut, fi'4)lehe im Kamplb 
des Parthischen Königs Artabauus g<^gcn Fbaras- 
mancs, König Ton Jberien, beiden Feinden Beistand 
leisteten. TacIt. annal. VI, 33-35. Plinius (VI, 5.) 
nennt als einen Stamm derselben die Bpagcriten. 

ff) Dieses Volk hat llorrat in der Zeitsehrift: Tndom^- 
njOB Gyigtcmeny (Wissenschaft liehe Sammlung)^ 1829 u. 
1830, und nach ihm Gamanf in der Hall, Enc^'klopädie, 
2. Sect. XIV, 8. 482 folg. für einen Vngrischen Volks- 
stahim erklärt, dnd mit allen md^^tichen Vl^ikorn^ sogar 
mit den Philistern des alten Testaments jensammcn- 
gebracht. Seiiie Untersuchungen sind -aber sn nnliall- 
bary als dass wir darauf anrh nur einiges Gewiehl legen 
konnten. Den Btünzfrcund wird es belustigen, xu er- 



299 

der Donau, dem Gran, der Theiss und den Karpa- 
tben ausgebreitet*). Sie wurden Granznachbaren der 
Deutschen, von denen sie zu jener Zeit noch gegonsei^ 
tige Furcht, so "wfe die Berge trehnten **). Damals aber 
wagten sie es noch nicht, den mächtigen Römern ent- 
gegen zu treten; auch suchte der Kaiser ihre Freund- 
sohail, um dadurch sie selbst, nnd mit ihrer Hülfe ihre 
Siaramgenossen von Einfallen in Mösien (weiches un- 
gefähr das heutige Servien und Bulgarien umfasste) zu^ 
ruckzuhaken ^*'^). JazYgische .Reiter finden wir im 
Jahre St auf der Seite des von Drusus eingesetzten 
Suevtschen Königs V a n n i u s f ). Als die Römischen Le* 
giondn im Jahre 69 Yespasianus zum Kaiser aus* 
riefen,' verbanden* sie sich mit den Fürsten der Jazy«; 
gen, welche dem neuen Kaiser Kriegsvolk und nament- 
lich ReHer darboten ff). Unter Domitianus kamen 
sie mit Rom in feindliche Berührung: wir finden sie 
als Bundesgenossen der von diesem Kaiser schwer be- 
leidigten Sueven. Aber noch waren sie den Römern 
nicht gewachsen: den ihnep gewährten Frieden mussten 
sie, um nicht ganz unterdrückt zu werden, zu erhalten 
suchenfff). Trajanus besiegle die Sarmateri (Ja- 



faliren, dass die bekannten Sieilischen Mdnien mit 

BASLVISSAS ^lAISTIAOS von einer Philister- 
Königin herrühren sollen! (Ganiauf. 1. c. 490)..r~ I>io 
snfaUige Aehnliebkeit des Wortes Jaiygpe mit dem Sla* 
. Tonischen A3lilK'b gicht keinen Grund, dies Yqlk fUr 
Slaviseh jcu haUen, 

*) Pliilias, lY, 12. 

♦*) Tacit. Germj I. 

♦♦») Id., bist. Ul, 5/ 

-jr) 14«, amml.y XIJ^ 29 u. aOv 

+f) Id. bist, III, 5. * 

fff)Saeton, Uomitian, VI. Dion, LXVII, 5. Butrop> 
VII, Ä .;,.'•.. . ! . 
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zygen) am Flusse Jätras uad erbaule zum Andenken 
seines Sieges eine Stadt, welcher er den Namen Niko^ 
polis gab^). Eutropios berichtet, dass sich ein Sar- 
matisoher König dem Trajanus ei^eben habe**) ond 
scheint, es , dass nach der Schlacht an jenem Flusse das 
gute Vernehmen zwischen den Sarmaten und dem Kaiser 
wiedeiüergestellt worden sei. Wenigstens machte Tra* 
janus dem Dacischen König Deoebal unter an- 
dern daraus. einen Vorwurf, dass er eines Theils des 
den Ja zygen zugehörigen Gebietes sich bemäcbtigi 
hätte *'^^). Eine Gesandtschaft an Hadrian.ua erneuerte 
diesen • Freundschaftsbund f). Die mit Krieg drohen- 
den Rhoxolanen beschwichtigte derselbe Kaiaer durdi 
Bewilligung neuer Jahrgelder ff). Endlich s<^eint aber 



■ " > 



i «) Jornand» Cp. XYUl. — Auch nuf der TraJ«iMvr-SHolo 

crflcheinon Sarniatiselae BcUor aU Geg^iier dps Kaisers, 
»•) Kutrop., VIII, 3. 
»••) Dion, LXVIII, 10. 

f) Ibid. LXIX, 15. 

Wir diirfbn hier nieht nnerwShtii lassen, dass, wiir 
tehoii der griindlkho T b n n m « n n (aU|>reinQiiie GoscbiciiCe 
der Vollmer am Scbwarxcn Mccre^ S. 11) mit Recht be- 
hanplet hat, die g'cog^rnphi scheu Bestimniuii(>fei| des für 
andere Länder so wiehtig'en Ptoleniaeo«, för Sarma« 
tieii, welches er viel zu g^ross annimmt, rast g'Snzllch 
iiubranehbar sind. — Yon 4cu BefiohnerA des heutigen 
Busslands erwähnt Tacitus (CSerm., XLVI,), ausser den 
Gothen, Sarmaten u s. w , auch die Peuciuer oder 
BastarUer, Vencder nnd Finnen, mit der Bomer- 
' ](ung>, dass er nicht mit Bestimmtheit sie den Sarmaten 
xazujeählen wage. Von diesen Völkern sind die Pou« 
einer Deutsche (ef. Strabo, VII, 306 ete. .Gatterer, 
coromcQt. soc. reg. seient. Goett. XII, 149.), die Vene* 
der (Wenden) Slawen ^ die Finnen eber jcser erst iu 
letster Zeit gehörig gewiirdigtc grosse VolkastoiivBi, wftl* 
eher sieh von Sibirien bis Ungarn ausdphaie. Vergl. 
d#e< tremicbei» ^ehi:ifteii Si^gren?^». , 
ff) Ael. Spart. Uadrian. Cp. 6 u. 6. 



die Schvi'ädie des Reiches unter H.Aureliüs den Sar- 
in a tan die ersehnte Gelegenheit dargeboten zut haben, 
ihre Kräfte gegen Ron^ zu versuchen. 

Marcus Aurelius, der vortrefflichste der Römi- 
schen Kaiser, dem das Glück seiner Völker aufrichtig 
am Herzen lag, musste seine ganze Regierung hindurch 
den Römischen Staat in traurige und verheerende Kriege 
verwickelt sehen. Kaum war es ihm gelungen, den Par- 
thisch- Armenischen Krieg zu beendigen, als ein furcht- 
bares Bündniss der Deutschen und Sarmaten (ge- 
wöhnlich der Markmannenbuud genannt) den Norden 
seines Reiches bedrohte. Mit diesen Völkern vereinigt 
waren die Alanen*), welche damals in den einst von 
den Sarmaten besqtzten Ländern am Don, Dnjepr 
und Mäotischen Meere wohnten, im Westen an die 
Deutschen und Sarmaten, im Norden an dieTschu- 
den (Finnen) grunzend. Sie waren schon unter Än- 
toninus Pius feindlich mit den Römern zusammenge- 
kommen, aber stets zurückgewiesen worden**). Unter 
den Deutschen werden besonders die Markmannen, 
Ouaden, Sueven und Vandalen genannt. Sie zogen 
über die Donau, besetzten Pannonieu und Illyrien 
und kamen selbst bis Griechenland: andere Deutsche 
Heere fielen in Italien ein. Da kehrte des Mmcus 
Aurelius Mitregent, L. Verus, siegreich aus dem 
Orient zurück und beide Kaiser zogen dem neuen Feinde 
entgegen, welcher langsam den Rückmarsch in seine 
Heimath antrat. Zum Kampfe scheint es nicht gekom- 
men zu sein: wahrscheinlich bewog die Pest, welche 
des Verus Heer aus Asien mitgebracht hatte, die Ver- 



*) Jul. Capitol. M. Anton. €p. 22 etc. 
**) Ael. Spart. Aut« Pius. Cp. 6. 
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hUrületet) y oin Zusammentrefien mU den Rödaeni 7iii ver- 

Als aber Verus gestorben ond Marcus Aurelius 
nach Rom zurückgekehrt war, drangen die Feindß von 
Neuem vor. Der Kaiser sammelte ein Heer, in welches 
er sogar Sklaven, Gladiatoren und Dalmatische Räuber 
aufnahm und das er durch Deutsche, die er zum 
Kampfe gegen ihre Landsleute führte, verstärkte^) und 
zog mit demselben im Jahre 472 den Verbündeten ent- 
gegen. Jedoch müssen seine Feldherren über dieselben, 
nach Ausweis der oben beschriebenen Münzen von 171 
(No. \ — 3.) schon in diesem Jahre einige Vortheile er- 
rungen haben. Marcus Aurelius trieb die Deutschen 
zurück, gewann Pänoonien wieder und rächte den 
Tod seines Peldherrn Macrinus Vindex an denMark* 
mannen, von welchen er viele nach Italien versetzte**), 
während seine Legaten Pompejanus und Pertinax 
die Chatten und Chauken, die im Verein mit andern 
Völkern durch Noricum und Rhätien in Italien ein- 
gefallen waren, besiegten. Darauf schlug der Kaiser die 
Jazygen in zwei Treffen, von denen eins auf der ge- 
frornen Donau geliefert wurde***), entging aber, von 
den Quaden eingeschlossen, und durch Waffenmangel 
auf das Aeusserste gebracht, dem Untergänge nur durch 
ein *ewitter, welches seine ermatteten Krieger zum 
Widerstände kräftigte f). Endlich gelang es ihm, durch 

Unterhandlungen zuerst mit den Quaden ff), dann auch 

^-^— ' I « ■ 

*) Jul. Capitolin. 1. e. Cp« 21« 
*♦) Ibid. Cp. 22. 
*•*) Diou beschreibt diese Schlacht Lib. LXXI, 7. 
f ) Dies Erei^rniss veräiilasste die Sage von der aus Christen 
bestehenden legio fuiminatrix; cf. Bellori et Bar- 
toli, eolumna Antonini, 14^ 15 etc. Dion^ LXXI, 8. 
Zonaras, XII^ 595 ed. Par. etc. 
ff) Dion, LXXI, il. 



303 

mit den Harktnannon *), Jazygen**) mid anderen 
Völkern unter vortheiihaflen Bedingungen Frieden eu 
scbliessen. Den Jazygen, weil er glaubte, dass sie 
ihm von bessond^m Nutzen sein iKr^tirden, eiiie^s er so«< 
gar fast alle lästigen fiedingiingen und erlaubte ihnen, 
über Dacien, mit ihren Stamrogenossenj den fihoxo- 
lanen, Handel zutreiben. Diese Friedensschlüsse waren 
um so nötbiger, als eine in Syrien aiisgebrocbene Empö- 
rung den Kaiser zwang» auch auf diese Provinz sein 
Augenmerk zu richten. Er kehrte zuerst nach Rom zu- 
rück» was die Historiker verschweigen, die Münzen aber 
dartbun***), und ging darauf selbst nach dem Orient Hier 
war seine Anwesenheit längere Zeit hindurch erforderlich, 
während welcher die Deutschen und Sarmate^f) sich 
wieder zum Kampfe rüsteten^ Die Feindsebgkeiten be* 
gannen schon wieder im Jahre 176. ZweiQuinctilier, 
Candianus und M a x i rou s , stellten sich den Verbündeten 
entgegen. Die Erfolge ihrer Wafien sind unbekannt: gewiss 
waren sie nicht glänzend, denn kaum war Aurelius, 
begleitet von seinem Sohne Commodus, aus dem Orient 
zurückgekehrt, und hatte, zum achten Male Imperator, 
einen Triumph gehalten, so brach er auch mit Com- 



*) Dion, LXXI^ 15. 
♦•) Ibid., 18, 19. 
*«*) Wenn bei Dion, Lib. LXXI, d2, von einer acb^'ahrigen 
Abwesenheit des Kaisers von der Hauptstadt die Rede 
ist, so darf man darunter nieht aeht Jahre hinter einan- 
der ohne Unterbreehnng^ yerstehen: Tielmehr hatte sich 
der Kaiser, so oft es die Kriegte ihm g^estattetcn^ nach 
Born begeben. 

f) Eckhel, VU, 61. 
ff) Da, wie Dion sag^t (L2CXI, 33.) der Kriege diesmal In 
Skythien geführt wurde, ist es nicht nu wahrschein] ich, 
das an demselben auch die östlichen Sarmaten, die 
BhojLolaneu Anlheil nahmen. 
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tnadtt8 nacb dem neuen Kriegsschauplätze aiif. üeber 
seine Thaldn in Pannonidn fehlen genaue Berichte: er 
bewog einzelne der Deatschea Völker ttv Bundesge- 
nossensebafty aein Feldherr PatermPs erfocbhl eineä 
grossen Sieg, auch muss Aurel ins selbst glücklieh ge«- 
kämpft haben, denn er wurde zum neunten und zehnten 
Mal hnperator und Jul. Capitolinus sagt, dass wenn 
dem Kaiser noch ein Jahr lang zu leben vergönnt ge- 
wesen wäre, er aus dem Gebiete der Völker des Mark- 
mannen -Bundes Provinzen gemacht haben würde '^). Den 
Krieg zu Ende zu führen war aber dem alten Kaiser 
nicht vergönnt. Er starb mitten in seinen Siegen inx 
Jahr« 480 (933 Rom's), am 17. März, nur 58 Jahre alt, 
nach einer neunzehnjährigen sorgenschweren Regierung, 
zu Vindobona (Vitien) in Pannonien. Wabrscbetlilich 
hatte sein Sohn und I^achfolger Gommodus durch die 
Vergiftung seines ehrwürdigen Vaters seine eigene Thron-; 
besteiguug zu beschleunigen gesucht ^^). . 

Zur Erklärung mehi^erer der oben beschriebenenf 
Äfitizen fügen wif noch einige Worte hinzu. 

Die Clementia auf No. i und S bezieht sieb wahr- 
scheinlich auf Verlräge des Kaisers mit einzelnen Völker- 
schaften , welche die Römer, sobald sie mit ihnen unter«- 
handelten, stets als Besiegte anzusehen geneigt waren. 

DerFluss, über welchen die aufNo. 12 dargestellte 
Schiffbrücke gelegt ist, kann nur, wie schon Eck hei 
gezeigt bat*"^^), die Donau sein, welche selbst öfter 
Schauplatz des Kampfes war. Auf ihr, als sie gefroren 



♦) Jul. Capitol. M. Aurcl. Cp. XXVII. 

♦•) So Dio, Lib. LXXI, a3. Tcriullian. apologet. XXV, 
lässt ihn zu Sirniiam sterben. 

•♦») Eckhel, VII, SO. 
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war, worden die Jazygen geschlagen und später die 
Mark mannen bei einem Uäbergangsversuch besiegt^). 
Mü diesen beiden Begebenheiten hat aber diese Münze 
wohl keinen Zusammenhang. 

No. 26 haben wir der Vollständigkeit wegen aufge- 
führt, weil der auf ihr dargestellte Flussgott allgemein 
Tür den der Donau gehalten wird. 

Sehr interessant ist No. 32. Sie scheint auf eincin 
von den Schriftstellern verschwiegenen Triumph zu deuten. 
Wegen grosser Aehnliohkeit mit dieser Münze haben 
wir auch No. 36. aufgeAihi und auf dasselbe Ereigniss 
bezogen. 

Zu erwähnen ist noch, dass Marcus Aurelius 
die Ehrentitel seiner früheren Siege: Armeniacus, Par- 
thicus Maximus und Medicus nach dem Tode des L. 
Verus ablegte. Den Titel Germanicus, welchen er 
im Jahre 172 annahm, führte er bis 175 j[)ur auf den 
Rückseiten seiner Münzen, dann aber auf den Haupt- 
seiten. In demselben Jahre nahm er auch den Titel 
Sarmaticus an, den er nur auf den Hauptseiten führt 
Schon im Jahre 1 78 liess er beide Titel gänzlich fort **\ 

Auflallend bleibt, dass die Siege des Kaisers über 
die Sarmaten, welche zum Theil schon in das Jahr 172 
fallen, auf Münzen erst 173 und 176, also nach gänzlich 
abgeschlossenem Frieden, gefeiert werden. 

L. Verus hat auf Deutschlands Angelegenheiten nur 
geringen Einfluss gehabt: Münzen, die sich auf Deutsch- 
land beziehen lassen, kennt man von ihm nicht Die 
oben besprochenen Titel führte er nie. 



*) Jnl. Capitolin., Marc. AarcL, Cji. 21. 

**) Sic konuucn auch anf Inscliriften Tor, Grnter, corpus 
inscripty 1, CCLX, 4. Auf einer solchen (ibid. 1.) findet 
sich auch German. Max. 

ni. RawL ö. Utft 20 
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Gominodus. 
Jahr 176 (929 Rom's). 
4. HS. COMMODO GAES • AVG • FIL • GERM • SARM • 
Brustbild desselben im Paludamentum von der 
rechten Seile. 
R.S. DE GERM. Tmpäum, au$ Deutschen Waffen er- 
richtet. AV. u. AR. 

2. HS. Wie vorher. 

KS. DE GERMANIS. Tropäum, neben vrelchem zwei 
sitzende Gefangene. AR. 

3. Wie vorher mit der Umschrift: COMMODVS CAES* 

AVG-F- AV. 

4. Wie auf No. 1, mit den Bocfastaben S«G* £.11. 

Jahr 177 (930 Rom's). 

5. H.S. IMP CAES L*AVREL«COMMODVS GERM SARM* 

Belorbeertes Brustbild, mit Aegide, von der 
rectalen Seile. 
R,S. Marcus Aurelius undCommodus auf einem 
von vier Rossen gezogenen Triumphwagen von der 
linken Seite; über ihnen schwebt eine Victoria, 
mit einem Tropäum. Vor dem Wagen schreitet 
ein Soldat mit eidem Vexillum. Im Abschnitt. 
TR*POT-COS- jRM.M. 

6. HS. Wie vorher, Brustbild ohne Aegide. '^ 
R.S. TR-POT»COS*-S.C- Tropäum zwischen zwei siz- 

zenden Gefangenen. Im Abschnitt: DE GERM. JEA. 

7. HS. IMP- CAES 'AVREL* COMMODVS GERM -SARM- 

Belorbeertes Haupt von der rechten Seite. 
RS. TR-P-ll-COS-.S-C- Sonst wie vorher. iE.I. 

8. HS. IMP -L-AVREL -COMMODVS AVG GERM-SARM- 
R,S. TR-P-II-COS-P-P-S-C« Sonst wie vorher. ;E .1. 

9. HS. Wie vorher, aber das Haupt mit einer Strahlenkröne. 
. B-^". Desgl. mit COS-P-p. etc. JE. H. 

40. HS. Wie auf No. 8. 
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R, S: ünnschrift wie vorher. Siegeszeichen von ver- 
schiedenen Schilden, Lanzen und anderen Waffen 
errichtet, wie auf S. 888 No. 20.; darunter DE 
GERMANiS* iE. L 

H. H.Ä Wie vorher. 

HS. Wie auf No.7.; im AbsdiniU: DE SARM* JE.I 
tö. KS\ Umschrift wie vorher. Haupt des Kaisers mit 
einer Strahlenkrone geschmückt. 

R.S. Wie vorher. Abbildung T«K Yllt. N«. 8. M. ü. 
43. H,S. Wie vorlier. 

R,S Umschrift wie auf No. 8. Sonst wie vorher. JE. IL 

14. Wie auf Na 8, mit DB SARMATIS im Abschnitt. JLl 

Jahr 180 (033 Roms). 

15. KS, M-COMMODVS ANTONLNVS AVG Brustbild wie 

vertier. 
Ä.^. TR*P*V*L\lP*Iin-COS-lI-P*P--S-C- Der 
Kaiser' zu Ross, von der rechten Seite, mit 
der Lanze auf einen zu Boden gesunkenen Feind 
eindringend. iE L 

16. U.S. Wie vorher. 

li.S, Desgl. ohne S»C»- Tropäum zwischen zwei 
auf Schilden sitzenden Gefangenen. AR. 

Co mm od US, seinem tugendhaften Vater sehr un- 
ähnlich, erbte von diesem nebst dem Reiche, den Krieg 
mit den Deutschen und Sarmaten. Die langjährigen 
Kämpfe Und die Tapferkeit der Römischen Legionen, in 
welchen Deutsche gegen Deutsche stritten, hatten die 
Markmannen und ihre Verbündeten so geschwächt, dass 
sie den Kaiser durch Gesandte um Frieden baten. Noch 
eine Anstrengung, noch ein Peldzug und Commodus 
hätte sich für längere Zeit von diesen gefährlichen Fein- 
den befreit — aber er «-^«f t«? amxtii pw.-«^»«« frt<7§^f«<) 
wie Dion sagt*) und der Wünsche seines sterbenden 

•) Lib. LXXII, 2. 
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Vaters *) nrieiDgedenk , benotzte mit Freaden diese 
Gelegenheit, um einen unwürdigen Frieden zu schliessen, 
nach welchem er zwar die Gelangencn und Ueberläufer 
ZUjCückerhielty auch noch manchen anderen Vorlheil er- 
langte, sich aber verbindlich machte, alle Besitztmgen 
im Lande der Feinde äafzogeben *''^). Nach Hero- 
dianos erkaufte er sich von einigen barbarisclien Völ- 
kern gegen grosse Jahrgelder den Frieden ^*^). Dies 
geschah im Jahre 4 SO. 

Nach demselben Autorf) hatte Gommodus noch 
im Jahre 182 (935 Roms) einige Kriege mit Barbaren, 
welche jenseits Dacien wohnten und worunter natürlich 
nur Deutsche und Sarmaten verstanden sein können. 
Albinus und Niger, die nachherigen Kaiser, zeich- 
neten sich gegen diese aus. Gewiss waren aber diese 
Kriege nicht von Bedeutung, da sie Dion nur ganz vor- 
übergehend erwähnt 

Gommodus erlag endlich nach einer zwölijährigen, 
schändlichen Regierung den Nachstellungen derjenigen, 
welche er selbst zum Tode verdammt hatte (f9!2, 945 
Rom*s) 

Als Theilnehmer der Feldzüge seines Vaters Tührte 
Gommodus, nach Ausweis einer Münze ff), schon im 
Jahre 472 den Titel Germanicus; er erhielt denselben, 
wie Lampridius meldet, am 45. Octoberdes gedachten 
Jahres -{"H')- Da aber Marcus Aurelius selbst sich 
dieses Titels auf den Hauptseiten seiner Münzen erst 
seit dem Jahi*e 475 bedient, mit Ausnahme der erwähn- 



*) Jal. Capitol. M. Aurd. Cp. 28. 
*♦) Dion, LXXII, 2,3 etc. 

*■*) h «• 
f ) Ibid. 8. 

ff) Eekhel, Vll,59ii. 103. — COMIIIODVSCAES GÜRM 
ANTONINI • AVÜ • GERM FIL- 

fff) Lamprid., Commod. Cp. 11. 
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ten, auch keine arideren Gepräge des Com modus vor 
dem Jahre 175 v<H*kommen^ so ist dieselbe, wie aach 
soboD Eekhel vermuthet hat, wahrscheinlich nicht acht 
Mit. ziemlicher Sicherheit darf man daher annehmen^ dass> 
Commodus nur seit dem Jahre 175, also beiLebzeitea 
seines Vaters den Titel Germanicus geführt und ihn 
nach dein Frieden von 18Q agf den Münzen gänzlich 
fortgelassen habe. Er fehlt sogar schon auf vielen Mün- 
zen von 179. 

Sarmaticus nannte sich Comniodus ebenfalls seit 
dem Jahre 175 und zwar, nachdem er sehr kurze Zeit 
hindurch den Titel Germanicus allein geführt hatte. 
Audi diesen Titel Hess er gleichzeitig mit erstcrem , auf 
den Münzen fort. Beide Titel finden sich jedoch auf 
anderen Monumenten, selbst aus den späteren Jahren 
des Kaisers , nicht selten *). Nach D i o n nannte sich 
Commodiis. sogar Germanicus Maxiraus (rif^«NR«$ 

Die Münzen des Jahres 180 sind nur auf die Deut> 
sehen Angelegenheiten zu beziehen, theils weil sie an 
ähnliche, näher als zu Deutschland gehörig bezeichnete 
Vorstellungen sehr erinnern, theils aber, weil in dem 
gedachten Jahre der Kaiser mit keinem anderen Volke 
Krieg führte. 

Zu No. 15. bemerkt Ram US***), dass dieH.Ä einem 
späteren Jahre angehöre und die Münze mit nicht zusam- 
men passenden Stempeln geprägt sei. Dieser Annahme 
widerspricht wohl, dass sich die gedachte Münze öfter 
findet Wäre sie durch Versehen entstanden, so dürfte «ie 
aber wohl nur in sehr wenigen Exemplaren vorhanden sein. 

/ 

*) Beide Titel erschcioen auch auf Inscliriflcn. Grutcr, 
eorp. inscript. I, CCLIII, 3, CCLXT, 6 ete. 
»•) LXXII, 15. 

***) Catalogpus namor. Tctcrum Slnsei Reg;4S Dauiac, 11^.335 
No. 51. 
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Eck bei bal auch einen MedatHon vom Jahre f72 
angeführt'*'), mit ähnlicher RS wie der S. 287 No. 24 
beschriebene rührt. Da derselbe aber der bezeichnen- 
den Inschrift DE GERH entbehrt, haben wir ihn hiei^ 
nicht aufgenommen. 

Merkwürdig erscheint, dass die Sarma tischen 
Münzen des Commodus alle aus dem Jahre 177 her- 
rühren , wahrend sich solche von M. Aurelius aus 
mehreren Jahren finden. Sollte dies darauf deuten, dass 
Commodus nur an dem Sarmatischen Kriege die- 
ses Jahres selbst Theil genommen habe? 

(Fortsetsan^ foli^t.) 

B. K. 



IfEnnze defii Mlkolan« IJjlak, Kdnl§^ 

von Bosnien« 

(Tafel VII, No. 8.) 



osnien,. gelegen zwischen Sciavonicn, Servien, 
Dalmatien und Kroatien, war im Jahre 1463 vom 
Sultan Muhammed II. erobert worden. Der grausame 
Despot hatte, um seine Eroberung zu sichern, den König 
Stephan Thomaschewitsch und sein ganzes Hatiß, 
nebst vielen Vornehmen des Landes hinrichten lassen. 
Einen kleinen Theil desselben hatten noch die Truppen 
dc% heldenmüthigen Ungarischen Königs Mathias 
Co rv in US besetzt, welchem es gelang, mit Waffenge«' 
walt aus einigen an sein Gebiet gränzenden Gegenden 
die Türken zu verjagen. YcM*züglioh uuterstüUte den 



*) Doct. n. r. VII, 108. 
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König bei dieser UnUernehmung Nikolaus, der Sohn 
des Ladislaw, eines Slavonischen Ban's von Ujlak 
aus einem vornehmen Ungarischen Gescblechte ent- 
sprossen. Er war Woiwode von Siebenbürgen, Ban von 
Machow und Sciavonien, Herr von Svrmien, ein 
mächtiger und ehrgeiziger Mann, den Mathias nicht 
hesser an sein Interesse zu fesseln wiisste, als dadurch» 
dass er ihn, nach den erwähnten glückhchen Kriegs- 
thaien, im Jahre 1464 zum König von Bosnien machte. 
Der neue König gab sich alle Mühe, sein kleines 
Reich vor den Türken zu schützen; abqr ohne Unter- 
stützung von Mathias^ den die Hoffnung, welche ihm 
der Pabst auf die Böhmische Krone gemacht hatte, 
gänzlich in Anspruch nahm, konnte ihm dies nicht ge* 
lingen. Die Türken nahmen eine Stadt nach der andern 
em, verheerten ßalmatien, Friaul und Steiermark, 
selbst das feste Ungarische Gränzschloss Sabacz fiel 
in ihre Hände. Letzteres konnte erst nach fünf Jahren 
(1470) durch den Woiwodcn der Moldau, Stephan, 
wieder erobert werden. Endlich bewog das Erscheinen 
des Königs von Ungarn mit seiner schwarzen Legion 
die Türken zum Rückzuge. Statt jedoch seinen Vortheil 
zu verfolgen, begab sich Mathias, um sich mit der 
Neapolitanischen Prinzessin Beatrix feierlich zu ver- 
mählen, nach Ofen. Den Festlichkeiten wohnten auch 
Nikolaus und sein Sohn Laurentius bei. Ersteren 
finden wir bei dieser Gelegenheit zum letzten Male ge- 
nannt: wahrscheinlich ist er bald nach dem Jahre 1476 
gestorben. Bosnien wurde einige Jahre später gänz- 
lich in eine Türkische Provinz umgeschafTen , Lauren- 
tius aber, obgleich er auch nicht den geringsten Theil 
dieses Landes besass, bewahrte seinen Anspruch auf 
dasselbe durdi den XitQl Dmx Bosniac (ßoznac), wel- 
chen er seinen anderen Titeln: Uux Sirmii, Ba- 
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DOS Machoviae etc. hinKogefllgi baite. Er starb 
um <520*). 

Nico laus hat seine SchattenregteniDg durdi eioe 
Münze verewigt, welche die einzige bis jetzt bekannte 
eines Bosnischen Regenten ist. Sie zeigt auf der B.S. 
einen Rauten - Schild mit der Umschrift: 4< 5nt(oneta)o 
masmm o D » ^ o R(egis) o BOSneC • Die R.S. enthalt 
Maria mit dem Kinde, nebst der Umschrift: 5I12STRI- 
RCCOni*- Das einzige bekannte Original ist von Sil- 
ber und Defindet sich in der Capp eschen Sammlung 
hieselbst 

Das Gepräge dieser Münze ist kein selbstständiges, 
sondern die Nachahmung eines Denars des Patriarchen 
von Aquileja, Ludwig Herzog's von Tech, welcher 
von 1412 bis 1435 herrschte. Dieser Denar trägt im 
Felde genau dieselben Vorstellungen, wie unsere Münze, 
aber die Umschriften: * o BODO ViaVS o DVX o D o IftttÄ 
und PKTRH - KQVma **). Wahrscheinlich hat Nico- 
laus das Gepräge dieser zu seinerzeit noch gangbaren 
Münze nachgeahmt, um der seinigen dadurch grösseren 
Umlauf zu sichern. Der Rautenschild enthält das Familien- 
wappen des Patriarchen. Ueber das Wappen unseres Ni« 
kolans haben wir keine Nachricht Vielleicht befindet 
es sich an der im K.K. Hausarchiv zu Wien aufbewahr- 
ten Urkunde von 1476, welche einen Vertrag und 
Freundschaftsbund des Nicolaus mit dem Grafen Job 
von Gara enthält***). 

Als jetziges Bosnisches Wappen erscheint im 



*) Schimek, politische Geschichte des Königreichs Bos- 
nieu, 100—173 etc. 
**) Argelati, de nomis Italiae, Tf. 1^87. Zauctti, nuoTa 
raccolfa della monete e secche d^ltalie^ II, Tf. VI, &§b 

*♦•) Scbimek, K c. 169. 
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Oeslerreichischea Reichssiegel im goldenen Felde ein 
aus weissen Wolken am linken Scbildesrande hervorra- 
gender roth bekleideter Arm, einen Säbel in der blossen 
Faust haltend. Dieses Wappen wurde früher irrig für das 
Sclavonische gehalten, welches letztere auf den Mün- 
zen dieses LandeiS erscheint, und einen Marder zwischen 
zwei Strömen enthält*). Wann der bewehrte Arm zuerst 
als Wappen aufkam, wissen wir nicht anzugeben. Er 
findet, sich schon auf Münzen Ludwigs 11. Ton Ui^- 
gar Q **). Die ältesten bis jetzt bekannt gemachten Bo s- 
ni sehen Siegel z^gen aber ganz andere Vorstellungen. 
Der Schild des im Jahre Ui3 verstorbenen Köni^ 
Tvertko III. enthält eine Krone, unter welcher drei 
Pfahle stehea Auf dem gekrönten Helme befindet sich 
ein Pfauen wedel. Die Umschrift heisst: Hh • S*DQJimQr 
TVffRTaOIMS*D«I*©RAaiA-RffeiS BOSH««. Eine 
ähnliche Vorstellung scheint auf dem leider nach einem 
unvollkommenen Exemplar gestochenen . Siegel des St er 
phan Thomaschewitsch (an einer Urkunde von <449 
hangend) zu stehen ***), Vielleicht haben erst die Kör 
nige von Ungarn, mit den von Tvertko III. geführten 
Siegeln unbekannt, jenen bewafiheten Arm zum Bos- 
nischen Wappen erhoben. 

Ä K. 



*) Rupp, numi Hanguriae, I, Tf. V etc. 
**) V. Schulthess-Rechbergp, Thaler-Cab. No. 2366 etc. 
*♦*) Schimek,*!. c. Taf. I, No. 2 n. 4. 
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($ie§^el (leei WLavUgrafen Albrecht 
AehUlefi^ von 9raiideiibnr§^* 

^er lüinKEder v. Hert^berg kannte keift Siegel dieses 
Markgrafen und sagt in seiner Abhandlung über die 
Brandenbnrgischen Sieget (S. 38), dass sich Karrürst 
Albrecht derselben Siegel, welchö schon Friedrich I. 
und iL benutzt hätten, bedient habe. Das in Rede stehende, 
nnfgetheiH durch die 6ü(e des Köatgl. Yice-Oberoere- 
monienmeistcrs und Kammerherrn Herrn Baron v. Still- 
fried, befindet sich an einer Urkunde des Jahres 4 i58t 
ist in rothes Wachs abgedruckt, und zeig! innerhalb 
einer reichen architektoniseben Verzierung, im Gothidcben 
Stil, die neben einander stehenden Schilde vom Burg- 
grafeiithuni Nürnberg und rom Zollern. Auf ihnen 
erscheint gelehnt und von einer kleinen , auf dem Nüm- 
bergisclien Schilde sitzenden Figur gehahen, ein dritter 
Schild, welcher den Brandenburgischen Adler ent- 
hält. Diesen Schild bedeckt ein mit einer Krone and 
iswei Adlerflügeln, so wie mit Decken gezierter Beim. 
Die Umschrift heisst: o • albert ♦> * * «itard^io ♦ branbe? 
burgit et brgcry nuremberoc« 

Auffallend sind aber zwei zu Anfang und Ende der 
Umschrift, innerhalb der Architektur angebracht stehende 
Schwäne , so wie ein zwischen den untersten Wap- 
penschilden schwimmender Schwan. Sehr wahrschein- 
lich ist es, dass sich dieselben auf den im Jahre 1440 
von Kurfürst Friedrich 11. gestifteten Schwanenorden 
beziehen, zu dessen ersten Bittern Markgraf Albreclit 
gehörte *). 



*) Frlirr. v. Stillfried, der Schwaiicnordcn. 
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Dio innerhalb der arobitektCMiischeh Umgebung des 
Wappens vorkomnaenden menschlichen Figuren haben 
keine tiefere Bedeutung. Statt der sitzenden, welche- 
den obersten Schild stützt, findet sich auf einem ganz* 
ähnlichen Siegel Kurfürst Friedrichs 1. ein Htmd (wabr- 
soheinlich die Zollersche Bracke) *). 

B K. 



Arlietlit üynopfiife munoritiii antiqno- 
mm qnl in Ma«eo Caeisareo Vindobo» 
neiisladlfiiervaiitnr. Paml« ÜTniniOraecL 
inndobonae» rnimpt. P. RolimtMiii« f Sttf; 
m.l9H9 Pars II. Sraml Romani, Ibid. 1849U 
». 999, kl* Fol. (liit. No. 1V4.) 

Derselbe: Heber das Tanben - Orakel 
von Dodona« Zar ErklAmng' einer an« 
tlken Erzmfinze der Eplroten* ü^len, 

1S40. (lilt. Ho. 1.) 

IPio „Synopsis*' soll, wie der gelehrte Herr Verfasser 
in der Vorrede sagt, nur eine Vorläaferin eines umfas- 
senden Werkes über die Schätze des Kaiserlichen 
Museums zu Wien sein. Jedoch ist der grosse Reich- 
thum dieser bedeutendsten Münzsammlung Deutsch- 
lands auch schon aus diesen Uebersichten zu erkennen. 
Die Zahl der Griechischen Münzen belief sich im Jahre 
1837 auf 423 goldene, 8473 silberne und 1549( kupferne, 
im Ganzen also 24387 Stück. Gewiss hat die bekannte 
Thätigkeit des Herrn Verfassers seit dieser Zeil oft Ge- 



*) V. Hersbcrgr, Tf. Vill, 17. 



316 

iogenheit gefunden, diese ifam anveitratite Sammlung zu 
vermehren. 

WeitläufUger ab .die Griechischen, sind die Rö* 
mischen Mtina^n, welchen auch die dei* Byzantini- 
schen Kaiser, so wie der Kreuzfahrer angeschossen 
sind, mitgetheilt: 2582 goldene, 449U silberne, «6332 
kupferne,, im Ganzen 34028 Exemplare. Hier hat Herr 
A. jedesmal die Rückseite vollständig, aber mit kurzen 
Worten aufgeführt. Die Umschriften der Hauptseiten ge- 
hen meist aus den Kaiserlichen Titeln, welche den Mün- 
zen jedes Jahres vorangeschickt sind , hervor. Aof gp- 
wissenhafte. Weise hat er auch stets- die ihm yerd&ok- 
l^a, von seioen .Voi^gäogern im Ainte, aber für acht 
gehateenen Mlinzen bezeichnet. Die musterhafte Ordnung 
jder ganzen SHoämlung ist mit wenigen« sehr zu.bHiigea- 
den Ausuahtuen, die.Eckhelsclia Zgr Beqi^emlichkeit 
des Lesers hat der Herr Verfasser diß Mühe, nicht ge^ 
scheut, mehrere Jndices: einen geographischen, histori- 
schen u. s. w. hinzuzufügen. Möge diesem vorläufigen 
Werke bald das von dem Hrn. Vrf. verbeissene ausführ- 

• • • 

liehe nachfolgen, welches gewiss bei der anerkannten 
Gelehrsamkeit des Hrn. A., so wie bei der ihm ohne 
Zweifel auch in dieser Hinsicht gewährten Unterstütznag 
der um die Wissenschaften so wohl verdienten Oester- 
reichischen Regierung, in Abfassung und Ausstattung 
nichts zu wünschen übrig lassen wird! 

Die zweite Schrift des Hrn. Vrf. darf eine Monogra- 
phie überDodona genannt werden. Mit grossqm Fleiss 
hal Hr. A. alte Nachrichten aller und neuer Schriftsteller 
über diese Stadt und ihr Heiligthum gesammeil und iii 
drei Abschnitten: allgemein Geschichtliches, das Orakel 
i)älier Berührendes und allgemein Künstlerisches und Nu- 
mismatisches von Epirus, erörtert. In dem letzten Ab- 
schnitte werden zur £rläa(enu(^g cjfr.dQm'^ufß^tZran die 
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Spitze gestellten Münze ^ie interessantesten EpirolU 
sehen Gepräge beschrieben. 

Hr. A., Eckhers würdiger Nachfolger, gehört übri- 
gens zu den thätigsten Schriftstellern auf dem Gebiete 
der Numismatik und werden wir weiter unten noch zwei 
seiner Schriften aufiUhren. 

B. K. 



Miiseelle 



1) Das Bfünzcabinti der KönigL Norwegischen Uni- 
▼ersiiäi in Christiania. Direcior desselben ist Herr Pro- 
fessor, Ritter C. A. Holmboe; Mitarbeiter für die antiken 
Miiisen Herr Professor Vibe. Der Grund dieser Samm- 
lung wurde im Jahre 1817 gelegt durch Einkauf von 6300 
Stiich Doubletten antiker Mänseu der Königl. Dänisicfaeu 
Mänzsammlang. Aber erst im Jahre 18*i7 wurde ein 
Looal angewiesen ; und von diesem Jahre kann daher das 
Miinzcabinet erst seine Zeitrechnung anfangen.. Von nun 
an wurde es jährlich iheils durch Kauf, theils durch Gaben 
T4Hrmcliri, so dass es jetst (1843) schon aus über 24,090 
SAück besteht, worunter jedoch eine grosse Anzahl Don- 
Metten. Der Freigebigkeit allein hat es tiber 3500 Stuck, 
meistens aus Silber, xu verdanken, und unter den Gebern 
nknmt ein Kaufimann in Christiania, Hr. J. F. Bier- 
niAnn, Ritter des Königl. Wasa- Ordens, einen ausge- 
znichneten Platz ein, da seine Gaben allein im Metall- 
wertho über 1000 Thln Preuss^ betragen, ohne den numis- 
ntttischen Werth der vielen Seltenheiten darunter in An- 
schlag zn bringen. Der Hauptretebihum der Sammlung 
besteht aus antiken und Nordischen Münzen; beson- 
ders sind die Römischen, Norwegischen und Dänischen 
Folgen hervorzuheben. -^ 2) Die Münzsanunlung der 
Kanigl.Wisacnschaftsgesettichall inDronthoim« — S) Die 
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MiniEsaiiiinluni; de« M«si»iini§ in Bergen. -^ 4) Die des 
Maseums in Aren dal. — 5) Die des Zollinspec^n und 
Ritten Herrn 8chivc in »Siavanger. — 6) Die des Si- 
ciiianischen Consuls und Obcrkriegsconimissairs Herrn A, 
Mohr in Bergen. — 7) Die des Obergerichisassessors 
Herrn V. N. Schwach in Drontheiui. -^ (Mitgeiheili 
vom Herrn Professor Dr. Holmboe«) 



^luiizfuad. 

Herr Hofrath von Böse, auf Schloss Wittgenstein 
bei Laasphe berichtet darüber in einem Briefe an den 
Red. Folgendes: 

»Während meines kurzen Aufenthaltes dahier wurde 

»bereits ein Münzfund gethan, ein Fund, der, obgleich 

»nur aus dlS Stück bestehend, doch von höchstem Inter- 

»esse istk Hier die näheren Umstände. Seit einiger Zeit 

»ward hier am Schlossbergc , der etwa 1500 Fnss über 

»der Stadt Läasphe sich erhebt, die Erweiterong des 

»CSottesackers in Arbeit genommen. Um denselbea^tcr- 

»rassenfilrmig aufzuschütten , wurde an einem andern Orte 

»Erde weggegraben und nach dem Todteiihofe gefölirt. 

»Da fand am 18. September di J. gegen Abend einer der 

»Arbeiter einige kleine JMünzen. Aufmerksam gemacht, 

>* suchte mau emsiger, und es fanden sich an diesem und 

»dem folgenden Tage (d. 19.) mehrere, zusammen 33 Stade. 

»Die INfinzen lagen meist einzeln, nur einmal 5 Stück zu* 

»sammen, in einer Tiefe von 4 -— 5 Fnss. Der FlataE 

»selbst, wo der Fund geschah, liegt hoch oben am Schloss- 

»berge und zwar an der Ostseite. Die Münzen sind rom 

»feinem Silber, dem Strich nach 11-«- Vilöthig und g<e»* 

»hen 15 Stück auf das Loth. Die eine Seite stellt da« 

»Brustbild eines gekrönten Herrschers. dar, ndt Mantel uöd 

»Krone geziert, die Rechte hält einen Palmzwag, die 

»Linke den Reichsapfd. Der Kopf zeichnet sich dnrda 

»einen bedeutenden Schnurrbart ails. Die andere Seite 

»zeigt drei Thürme, auf einem Bagcn stehend, darunter 

»wieder ein gekrönter Kopf. — Leider sind sämmtiiche 

»Exemplare so schlcciit erlialien, dass keines eine volU 

»ständige Umschrift ztlgi* Aus der Vergloiohung mehrecer 
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»und cUumA ddr^n ZYiminii»«i)ftMt«fi^ ei^Cflit sieh aber Mif 
»beiden SeHeU die Legender RHITeRD RffX. leli leg« 
«IHiicii hier einige AbdrCiekc' bei; auf <treien flti^t sieb 
»keine Insehvift^ auf cten übHgen lesen 8le deutlieh: «f RI; 
to darin vriedcr (IKR und fltX.« 

Am 21. Octobcr fand man noch eine gleiche Münze, 
so dass der ganze Fund ans 34 Stück' besieht. — Es sind 
dieselben Pfennige, welche fiöiz in seinen Kaisermünzen 
Tf.XXXIV, No.523 abgebiidet und mit Recht König Ri- 
chard von Deutschland, Graf von Coruwallis, zuge- 
schrieben hat; der Zweifel, welchen dieser Münzfreund übci: 
seine Bestimmung noch hegte, wird durch diesen Fund 
gänzrich gehoben. — Kichard wurde nach dem Tode 
lionrad^s lY., vorzüglich auf ßciricb des Erzbischofs 
Konrad von Köln im Jähre 1357 zum König erwählt und 
am 17. Mai desselben Jahres feierlich zu Achen gekrönt; 
dann zog er den Rhein aufwärts und machte sich durch 
die Freigebigkeit, mit welcher er Privilegien ertheilte, erst 
die niodorrncinischen, darauf auch die oberrheinischen Städte 
geneigt. Seine Verhältnisse in England, wo er nach der 
Schlacht bei Lewes mit seinem Bruder, König Hein- 
rich III., ein ganzes Jahr lang das Unglück hattej 
in Gefangenschaft schmachten zu müssen , erlaubten 
ihm aber nur vierm«il nach Deutschlan d zu kommen, 
zum letztenmale im Jahre 1269. Er starb am 2. April 
VITL — Seine Münzen sind nach Achenschem Fuss 
geprögt und haben denselben Schlag , wie die Pfen- 
nige Friedrichs II. mit ROMA OKPVT MVMDI. Als 
Krönungs münzen dürfen 'sie aber nicht angesehen wer- 
den: es scheint vielmehr, dass der König in Achen, welche 
Stadt zu seinen getreuesteu gehörte, seine llauptmüjiz- 
stätte angelegt hatte. — Uebrigens sind die Münzen König 
Richards sehr selten. 



Seue UtfnkmiifizflMt. •! 

Denkmünze auf den berühmten deographen Biid Bitk-i 
üstiker A. v. Balbi, Kaiser!. Oesterr. Staats - Conferen»- 
raifaetcaaMaiUBd. M^iS. ADRIAKVS BAhBh Bnut- 
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hUd Ton dtr reehiMi »Me, «buranicr NAT^ TENETLE 
D: XJLI APRIL: JÜDCCLXJ^XIL Unter dbm Halse ^er 
Name de« Künsilen: bovyet v. (sn Parb). H.if. DECVS 
COSMOGRAPULE -- PARI8IIS JMIDCCCXUL lu einem 
Eiehenkranz stehen die Titel der beiden Hanpivrerke des 
Gefeierten : ATLAS — ETHNOGRAPHTQUE — DU — 
GLOBE - MDCCCXXVI — ABREGE - DE — GEOGRA- 
PHIE— MDCCCXXXH. — Grösse: 52 Millim. 



Folgende Denkmünze wurde von Seiten der Königl. 
Prenssischen Hlünzbeamten ihrem General-Direktor 
GÖdeking bei der Feier seines funfzi^ährigcn Dienst- 
jubiläums überreicht. — U.S. CHRIST. FRIEDR. GOE- 
DEKING KÖNIGL. PREUSS. GENERAL 9IÜNZDIREC- 
TOR. Brustbild des Gefeierten von der rechten Seite, 
darunter: brajs^dt f. B.S. Ein reicher, von einem Bande 
umwundener Eiehenkranz; auf demselben liegen secha 
Schilde, von denen der oberste eine sitzende Moneta, die 
übrigen Präge-, Streck- und andere Maschinen enthalten. 
Innerhalb desKranzes: ZUR ^ 501 AEH EIGEN— DIE j% ST- 
lUBEL- FEIER - VON DEN — MUENZBEAMTEN— IN 
BERLIN BRESLAU — U. DUESSELDORF — AM 17 
AVG, — 1843. — Unter dem Kranze: c. pfeuffer fbc. 
Grösse: 54 Millim. — Beide Künstler haben in dieser Me- 
daille schöne Beweise ihres Talentes gegeben j uamenilicb 
ist das Brustbild vortrefflich dargestellt. 



Denkmünze der L oos 'sehen Anistalt^ dem Königl. Dä- 
nischen Etatsrath Dr. Pfaff zu Kiel von seinen Freunden 
und Verehrern überreicht. H.S. @> C. II. PFAFF DOCT. D. 
MEDICIN ^M 6. OCTOB. 1793 <S — ZUM 5. OCTOB. 
1843. Brustbild des Jubilars von der linken Seite; unter 
dem Schulterabschnitte: loos d. — n. lorekz f. F. 5. 
Ein Gelehrter, in mittelalterlicher Tracht , sitzt in seinem 
Laboratorium. Er hält in der erhobenen Rechten ein 
Probirglas , dessen bihalt er prüfend betrachtet. Auf 
seinen Knien liegt ein aufgeschlagenes Bnch« Vor ihn» 
befindet eieh ein Piili, Ufotaut ein Multiplstator steht. 
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dahinler sieht man eine Elektrisirmasi^iiie, eine ^alTaniscbc 
SXale nnd Bödier. Links «rblickt man einen DestilUrap- 
parat, zwei Krüge nnd weiter oben hängt ein Magnet mit 
seinem Beschwercr. Von der Peeke des Gemachs hSngt 
eine Ampel herab, über welcher am Gewölbe selbst die 
Worte: lvhei« spargkitdo consumor stehen. Im Abschnitt 
befindet sich ein mit ewci Bändern geschmäckter Schild, 
welcher die Wappen von Schleswig, Holstein nnd 
Lanenbnrg r.eigt. Auf der den Abschnitt bildenden Leiste 
steht: H. ucr.«). Aenaserc RAndschrift: * DANKBARE 
SCHüELER IHREIH VEREHRTEN LEHRER. Grfisse 
SSIHillim. — Die Ansialt beweist durch diese schöne Denk> 
münze, wie sie, ungeachtet des grossen Verlustes, den sie 
durch den Tod ihres Chefs des Königl. General -Wardeins 
nnd Miinzralhs Loos erlitten hat, eifrigst sich bestrebt, 
den errungenen Ruf zu erhallen. — Die Composition der 
R. iS., welche etwas an die ebenfalls aus dieser Anstalt 
hervorgegangene Denkmünze auf Gultenberg erinnert, 
ist gcRtllig and in der Ausführung sind die Fleischparthien 
des Brustbildes besonders gelungen. 



IJnscrcm S. 379 des vorigen Jahrgangs gegebenen Ver- 
sprechen gemäss, theilen wir hier eine Abbildung des 
schönen von Wyon geschnittenen FUnfpfundstück mit. 



Das K. K. IHünzcabinet zu Mailand verdankt sein 
Entstehen dem Eifer and der Fürsorge des. jüngst verstor- 
benen Cattaneo, auf dessen Vorschlag die Regierung der 
III, b>bJ. s. B>ii. 30* 
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lialienischen Republik im Jahve 1803 befaU, ans allen der 
Münze zum Umschmelzen äberlieferien Münzen, die besten 
and seltensten za Bildung einer Sammlung auszulesen. 
Dazu wurde noch das Münzcabinet des Herzogs Cori- 
gliano-Saluzzo erworben, und dies Alles im Jahre 
1808 zum Königl. Münzcabinet unter Cattaneo's 
Direction erhoben. Später kaufte man noch die Samm- 
lungen von Millingcn, des Museum's Anguissola^ der 
Aebte Sanclemente und Canonici n. s. w., durch 
welche das Insiiiut so bereichert wurde, dass es im Jahre 
1837 43,062 Stück , nämlich 9,940 Griechische, 15,582 Rö- 
mische, 8,218 neuere Denk- und 9,322 neuere Current- 
müuzen enthielt. Die ansehnliche numismatische Bibliothek 
umfasste damals schon 11,389 Bände. 



Das K. K. Münzcabinet zu Wien (unicr den Herren 
Graf Dietrichstein, Prof. Arneth und Bergmann) 
enthielt im Jahre 1837: 141*,070 Münzen; davon waren 
24,387 Griechische, '2000 Doublctteu derselben, 56,000 Rö- 
mische, incl. der Doublctten *) und 3538 falsche, ferner 
40,045 moderne Münzen, uebst 5000 Doubletteu. Die 
grösstcn Goldmünzen dieser reichen Sammlung sind die, 
welche die Kaiserin Katharina IL auf Gregor und 
Alexander Orloff prägen liess (zu 108 Ducaten); der 
Medaillon Sigismund's III. von Polen auf die Ein- 
nahme von Smolensk (310 Ducaten), der Medaillon 
Christi an's V. von Dänemark auf den Seesieg des Ad- 
miral's Juel über die Schweden (360 Ducaten) und der 
Medaillon mit dem Stammbaum der Kaiserl, Familie (2,055 
Ducaten). — Die mit diesem Cabinet vereinigte numisma 
üschc Bibliothek war 6000 Bände stark. — (Aus Balbi's 
scritti geograüci, statistici etc. I, S. 198 etc.) 



Nach Chaudoir's Apercu sur les monnaies Busses 
If, XII, hcisst das M — W auf dem von uns S. 235 mitgc- 

*) Nach Arncth^s Synopsis num. Rom. enthält das gpe- 
dachte K. K. Cabinet 34,028 Römische Münzen^ zu den 
DoablettOB sind daher 21,972 zu zählen. 



323 

iiidlieii Kopfergrofichen nicht MoneiA :Wanizaiv«ka^ son- 
dern ist die Naoitiisdii£Fer des SiempelscbiMiders^ M. Was- 
aldio, weldier scii 169^ bei der Warsehaver Münze be- 
schäftigt ist. 



HTeaeste liiteratnr. 

(Fovtsetxuog. ) 

273) W. Abeken: Mittelitalien vor den Zeiten römi- 
scher Herrschaft; nach seinen Denkmalen' dargestellt. 
Mit eilf Tafeln. Stuttgart nnd Tübingen, Oi^a, 184a 
8vo, S. 445. (3i Thir.) 

Dieses vortreffliche Werk enthSIt aoeh S. 284^289, 
•317, 332 o. s.w. schätzbare Nachrichten über Münzen, 
von denen 15 zum Theil noch unedirte auf Taf. XL 
bekannt gemaeht sind. 

274) J. Arneth: Zwölf Römische Mititair* Diplome. Auf 
Stein gezeichnet von Alb. € am es i na. Wien. In 
Commission bei Peter Rohrmanu , 1843« 4tow S. 76, 
mit 25 Taf. 

Darin 8. 72 — 74 eine Abhandlung über die schon 
von Eck hei (Catalog. numor. vet., addit.) erwähnten 
Münzen mit RAVIS, RAVSCI etc., Nachahmungen 
Römischer Familieumünzcn. Der Hr. Yrf. schreibt sie 
den Eraviskern des Plinlus, Araviskern desTa- 
citus, und Ptolemaeos zu. Diese Angabe wird 
durch die eine der drei abgebildeten Münzen noch be- 
stättigt, auf welcher wir unter dem Pegasus nicht RAV- 
SCI, sondern IRAVSCI, A(?)rausci lesen. Das erste 
I kann durchaus nicht zur Figur des Flügelrosses ge- 
hören. — 

275) Derselbe: lieber die Sammlung baktri scher Mün- 
zen im K. K. Münz- und Antiken - Cabinet. Abgedruckt 
aus dem IV. Rande des Landes Kaschmir, von ßaron 
Hügel, S. 319 — 348. 8vo. Mit in den Text einge- 
druckten Holzschnitten. 

Die Sammlung Raktrischer Münzen, welche das 
K. K. Cabinet fast alle dem Baron Hügel verdankt, 
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»i selirbedeiiieird, Tiele ämrou waren nodi gar niehi 
belcaDni. Hr. A. Iheili sie^ nach Torav^escliielcter Inir- 
zcr hutomcher Einleitung den Münzfrennden in scli4U 
nen Abbildungen und sorgfältigen Beschreibungen nrit. 
Nach deutlichen Exemplaren in der reichen Samminng 
des Herrn r. Bartholomaei in St. Petersburg heisst 
der Mfinzherr von fio, 29 (8.340) nicht Kodes, son- 
dern Herkodes und besitzt dieser kenntnissreiche 
Sammler ausser mehreren Exemplaren dieser MnmEe, 
welche den Mondgott auf der R.S, zeigen, auch an- 
d<»re mit derselben H,S, und einem Pferdekopf aaf 
der R,S. 

276) Catalogne de denx tres- helles collections de mMailles 
et monnaies en or, en argeni et en cnirre. Dans la 
premiere on remarque une belle serie de romaines en 
or et en argcnt, et une snite precieuse de monnaies 
du moyen ige de tous le pajs. La seconde se com- 
pose d'nn grand nombre de pieces rares dans tons les 
genres. La vcnte aura lieu a Gand, sons la direction 
de F. Yerhulst eic.^ ruc Haute -Porte, le Lundi 
18 Decembre 1843 et jour suivant etc. Gand, impr* 
d'Ad. T. d. Meer. 8yo. 8. 42. 

Den besten und interessantesten Theil dieser Samm- 
lung machen die Niederlandischen Folgen aus. 

277) J. G. DroYnen: Geschichte der Bildung des helle- 
nistischen Staatcusjstcms. JMit einem Anhang Ober die 
hellenistischen Slädtegriindnngen. (Geschichte des Hel- 
lenismus, If. Theil.) Hamburg, Perthes, 1843. 8ro. 

Darin viel Numismatisches , Mfiiizen der Sikelio- 
ten, 149, 151, des Monunios; 167, des Antiochos 
Soter, 233, der Antiochos Theos, 281, Aera ron 
Arados, 291, Apollonia, 595, Alinda - Alexan- 
dreia, 596, Prusa am Olympos, 656, Kibyra, 679, 
Arsino« Ephesos, 728 und namentlich S. 760-^764 
eine Beurtheilung des S. 65 — 77 dieses Bandes un- 
serer Zeitschrift abgedruckten Aufsatzes des Herrn 
?on Bartholomäi: notices sur les m^daillcs des 
Diodotes, rois de la Bactriane. 

(Fortgetxunff folgt.) 
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Die jBöniischeii fmt die Pentselieii 
. niid ji^ariniiktfeii/b^flg^JUclieii MfinsBen« 

(Fort«ets«.»g.) 

^ . I * . . . . . ^ . • 

CaracallB. 

Jahr. 245 (966 Rom's). 

r H.A. ANtONINVS PlVS FEL^AVC« Belorbeertes 

Brustbild des Kaisers von der rechten Seite. 

'K.Ä VICTORIA GEftMANICA. Schreitende Victoria, 

in der Rechten einen Kranz, in der Linken ein 

Tropäum tragend. AbbUd. Taf.IX. No.l. 

AV. U.AR.*) 
Jahr 2U (967 Rom*s). 

2. RS.M -AVR ANTONINVS PIVS FELIX AVG* Bmsir 

bild wie vorher. 

RS. P-M-TR«P-XVlMMP-in-COS-mi-P*p..S-C- 
Der Kaiser zu Ross, von der rechten Seite dar- 
gestellt, durchbohrt mit der Lanze einen nieder- 
gesunkenen Deutschen. JE. L 

3. fl:*y. M • AVREL . ANTONINVS PIVS AVG • GERM • 

Brustbild wie vorher. I 

R.S. Wie vorher. 
i.H.S. ANTONINVS PIVS AVG-GERM- Sonst wie vorher. 
KS. Umschrift wie vorher. Victoria mit einem Tro- 



*) Von dieser Mfinjie befindet «ieb im K. K. Gabinet sa 
Wien ein goldenes, mit einem umgelegten Rande ver- 
sehenes, &^ Dneaten schweres Exemplar. Arnetb, 
Synopsis nnm. Born., 136. No^ 18L 

IIL Bud. 6. H«ft. 21 
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päum, von der linken Seite, vor ihr ein knieea- 
der Deutscher, welcher bittend die Hände zu 
ihr erhebt E. II. 

Die Unruhen und Verwirrungen im Römischen Reiche 
seit dem Tode des Commo'dus hatten die Deatschen 
vor grösseren Unternehmungen der Römischen Herrscher 
gesühützt. Zwar besitizen wh- von den nächsten Nach- 
folgern desCommodne; vor Caraclilla, keine Münzen, 
welche Deutsche öddr Sarm'atische Ereignisse er- 
wähnen, jedoch hatten al^e diese Männer, aber vor ihrer 
Thronbesteigung, mit AQ^2;eicbn4:|ng gegen die Deut- 
schen oder Sarmaten gekäm{|Ct , 

Pertinax hatte zuerst ii^ Mösien ein. Rßitergjs- 
schwader, später die Germanische Flotte , befehligt, 
darauf die beiden Mosien und .endlich Daicien ver- 
waltet^.). Didius Julianus hatte als Statthalter des 
Belgischen Galliens, gegen die Chauken und Chat- 
te i}. gestritten und war später Präfect von Germania 
inferior gewesen**). Septimius Severus hatte in 
Deutschland commandirt und Deutsche Legionen 
waren es, die ihn auf den Thron gehoben hatten***}. 
Auch Clodius Albinus hatte sich bei den Deutschen 
einen berühmten Namen erworben f). 

Im Innieren von Deutschland waren mz wischen 
grosse Veränderungen vorgegangen. Die Namen jener 
^ölker, welche die frühere Geschichte so oft nannte, 
werden altmäblig seltener erwähnt. Jedoch darf man 
keineswegs annehmen, daiss die Völker sejbst ver- 
schwanden. Diese bandelten vielmehr, statt wie sonst, 
einzeln, jetzt mehr m Gemeinschaft. Es traten nach 
und nach vier grosse Bündnisse hervor, welche eine 

*) Jiil. Capitolin. Pcrt. Cp.' 2. ' 

»♦) Acl. Spartiau, Üjrf; Julian. Cp. l' 
»*♦) tbid. Sept.* Scvcr. Cp.: 4 u. 5. 
t) Jul. Ca^Uolin. Clo^. Alb. Cp.ei 
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TMtigkoit entwicMcen, die endlich Hoitt's.Weltherrsohaft 
zerspreiigta im 'Norden vereinigten sieb die. Priesen^ 
Qbanken, AngtivaHer*) and andere Siamme (Inga- 
voaefi' dedTäoitos^^)) znm Sacbsenbunde. Später 
traten aoob die Angeln, ein Sueriscbes Volk, diesem 
Bunde b^"*^^). ^^^ Ninie dieser Bundes Völker ist am 
wafaracbeinliobsten Von ihrer Lebensweise, in festen Wohn- 
sitzen, berzatehen. Sie waren ^Sassen (Insassen) im 
Gegensatt am den Säeven f). Als Seekriege^ bedrohten 
die Sackten die Nordküste Galliens und England» 
welches letztere von ihnen im fünften Jahrhunderte fast 
gHnKlrcfa' besetzt ^rde. 

Weiler südlich, am üntef^h Rh^in, bildete siöh aus 
jehdnf Völkern, welche einst so mannhaft die Krieger der 
erstfert ftötnisüben Kündet* bekämpft hatten, namentlich 
äuS' üsipeterny Tencbt«r6rn, Sigambrern, Bruk- 
terern, Ghamaven, Marsen, Chatten, Cherus- 
kern u. s. w. der Frankenbund. Viele dieser Völker 
gehörten einst zu den Hermioi^en des Tacitns, an- 
dere, namentficfa dreüsipeler, Sigambi^er und Gha- 
maven zu deh Istäevonen ff). Auffallend ist, dass 
jenes Volk, welches an der Spitze der gegen Varus 

,.*) Al«iip«jrt, Germiaiif9,.281« / 

*♦) Germania^ Cp. 2. 
♦**) Männcp.t, 1. c. 294. 
f) ef. Pfister, 1, 55. -- Das« di6 Sachsen ihren Kamen 
▼on iirtt Waffe lühreM (8a jt^ ein kvries Sehwert) ist 
nicht «echt einleochtend. Eher ist wohl ' ansüuehmen, 
dass letztere vom Vollie ihren Namen erhalten habe» . 

ff) Unwissende Kdmer haben hin nnd wieder anch Friesen, 
Chauiien n. s. w. sn den Franken gperechnet. Viel- 
leicht haben an den Unternebmnn^ipcn der letstcren öfter 
Schaaren jener Völker Theil genommen. Dass sie aber 
Jemals gänslieh an dem Frankenbando gehört haben^ 
darf man dnrchane nicht behaupten. Cfr. v. Wersebe, 

VT**ai svT*«ea a** %* a'«*B 

Volker and Volkerbandnisac, 12/. 
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kämpfenden Dentoobeii ^tand,; von dcto die Befreiung 
der Deutseben Gaue . ausging, ilie Chernsker, in die- 
sem Bunde eine nur .nntorgeordnete Stelle ' einnahman. 
Eine Beute der Chatten, ^e einige . Schriftsteller an^ 
genommen haben, wurden sie nicht:.. dafiir findet sidi. 
bei Tacitus, auf dfen sieisieh berufen, kein Beweia*). 
Vielmehr hatten traurige innere Streitigkeiten diesen 
überdies nur kleinen Stamm so entkräftigt, daas er seine 
politische Bedeutung verlor, r Ein äfanUches. Schickaal 
scheinen auch die einst so mächtigen Marsen gehabt 
zu hab'ea 

Auch der Name der Franken ist wohl eher von 
dem Worte vrangh, frßcti, d. i. kühn, tapfer, abzu- 
leiten, als von ihrer National waffe, der Frame, Frai^ 
cisca **')- Die Völker dieses Bundes beunruhigten vor- 
züglich das nördliche und mittlere Gallien und wurden 
später die Herren dieses Landes. 

Am. Ober- Rheii;! erhob sich der Alemannen-* 
Bwd^ aus Sue vi scheu Völkern (meist Hermionen) be- 
stehend. Er gestaltete sich vorzüglich aus den west- 
lichen Völkern des ehemaligen Markmannepbundea. 
Dj^iMai'I^n^&i^i^^u selbst und namentlich die Quaden, 
welche als Sue vi sehe Völker Anfangs diesem Bunde 
angehörten, finden wir aber bald in fast steter Gemein- 
schaft mit den weiter unten erwähnten Gotben. Der 
Name der Alemannen bedeutet, wie schon Asiiiius 
Quadratus bei Agatbias angiebt ***) und das Wort 
auch selbst bezeichnet, Ankömmlinge, gemischt aus aller- 
lei Volk. 



*) ßermania, Cp. X etc. 
»*) Pfifter, 1. e. 183. 
♦•♦) Bittor. ed. Bona, p.27: oi It 'AX»am»«i ii^MXvlit hrt^ 



Die Aleiaaiifieii^. weldbe Bida zwischen Main and 
Don an ausdehntien-, richteten vorzüglich ihr Augenmerk 
auf das südliche.Gallien.ufad. Italien. 

' Am gefiihrli^ten aber^für leim warlder Bond der 
Ostgermanen ^ von seinem . häichtigstea Volke, den 
Oothent), Gothenbnnd genannt . Er bildete sich 
baupteäcbiich ans den ösdichen Völkern des Mark<- 
mannenbondee und nahmen am ihm, ausser den Go- 
then, die Vandalen**), Gepiden***), femer Sar*- 
maten und Alanen, niemals aber Tschudische Völ- 
ker TheiL Auch die' Kajpev, Bewohner des Karpathen- 
:gebfrges, finden wir in diesem iBdade. Von ihnen wird 
weiter unten aosfuhrlicher die Rede sein. Später, wie 
schon bemerkt, gehörten auch die Markmannen und 
Quaden zum Gothehbunde. 

Der Goiheo<bund warHösien, Dacien undPan- 
nonien, selbst Italien' und Griechenland gefährlich. 

Von wo die Gothen in die Gegenden, welche sie 
zur Zeit dieses Bündnisses eahnahmen, (ein Theil Un- 
garns, Siebenbürgens, der Moldau und das süd- 
liche Russland), gezogen waren, lässt sich nicht sicher 
bestimmen» Nach ihrem eigenen Urtheil, welches uns Jor- 



*) lieber die Bedeutung dieses Nameas Tergl. Zeass, 134 
Anm. 

**) Für einen y an dalenbünd, welchen Pfister (1. e., 190) 
annimmt^ findet sieh kein Beweis. Die Vandalen sind 
von einigen Sehrifitstellem für ein Suerisches Volk 
gehalten worden. Schafariks Annahme •( Slariscbe 
Alterlhümer, I, 418), dass sie ein Bastardrolk aas Sue- 
ren, Slaren und Kelten gewesen seien^ ist sehr an- 
wahrscheinlich. 
***) Die Oepiden hatten, wie die Gothen, ursprünglich 
in Skandinarien gcwohnl^ aber dies Land Terlassen und 
waren cur Zeit des Caraealla wieder in die Nähe ihrer 
ehevaUgen Jiachbara, der Gothen gekommen > deren 
Bunde sie sich aneh anschlössen, cf«, Jomand.^ 17. 
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Bandes*), und Paniüs DidcünnsüberliefBrn, waren 
sie ans Skandinavien gekommen^ Bei Tacitus wohnen 
sie noch an derWeicfaseK hinter 1 den Lygiera*'f). Zur 
Zeit des Ptölemaeos waren sie von den Staven in 
die Länder an der Weichsel ziirackgedrängl worden*^, 
während des Markmannenkrieges- hatten >sie sich 
aber der oben erwähnten Laader, welchOc sie Jährbon- 
derte lang bebauplelen, hemäditigt. Nördliob -an diese 
gränzten Slavischo Stimme: bestimmte Gränzlinien für 
diese Zeiten lassen sieb aber nicht ziehen. 

Die Gothen waren ein nnter den Namen: Gm- 
tone», Geten, Gothen n. s.w. weit veiiireitetes Volk; 
schon früh hatten sie sich Daciens bemächtigt. Zu 
ihnen gehörten die Tbaiialen, Gneuthanger, Ther- 
winger and andere Stämmä Die BlUthe der Gothen 
fällt in die Zeit ihres Königs Hermanrich, welcher 
vom Baltischen Meiere bis znm Schwarzen^ also 
\iber einen . grossen Theil des Russischen Kaiserstaates 
iierrschte, endlich aber den Hannen erlag. 

Uebrigens darf hier nicht unerwähnt bleiben, dass 
spätere Schriltsteller unter dem Collectiv- Namen der 
Gothen oft sämmtliche Völker des südwestlichen Russ- 
lands, sowohl Deutsche, wie Skythen, Sarmaten 
u. s. w. begriffen ***). 

Einverständnisse dieser Völkervereine lassen sich 
nicht nachweisen: dass solche jedoch stattgefunden ha- 



*) Grotii prelegoni. in hist. Gothor. 
**) Germania, Cp. 43. 
***) ri'^mt'., JII, 5. «f. Voigt, Geschichte PreuMens, V, fö. 
f) Auch wurden oft Deutsche und Sarmaten nnter dem 
Namen der Skythen begriffen, efr. Plinius, IV, 12: 
Scytharum nomcn usqne qaoque transit in Sarmatas at- 
qiie Gecmanos etc. 
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beti, dairf mati Ms^deti vieltaoh gl&iohzeiiig b^gi^Mehön 
Unternehmongen wohl schliessoD. 

• Mit den Alemanbeo ntät Caracalia feindlich zu- 
aetiifmD. Gewiss geborten 2a ihnen die Cennen,' von 
d^ren f fifpfeirkett ond FVetheitsäAn Dion Zöge anfahrt*). 
Wie'Dion, Herodian^öd. ^)' u. A. erzählen, machte 
Caracalia mHer dem Sbbcfiiie der Frenndsebaft die 
Alemannen sicher, griff dann die nichts ahnenden 
plötzlich an und mordete vible. Einen so schmachvollen 
Sieg wagte er durch obige Münzen und durch den Titel 
Al^mannl^a^***) zu feiern, welchen er 'aber auf allen 
von ihm bekannten Denkmälern nicht fuhrt Dagegen 
beisster Germanicus (auf Münzen zuerst im Jahre 213) 
und auf Inschriften auch Germianicas Maxin^usf). 

Obgleich die schriftstellefriscben Quälen für dieGe 
geliebte dieses Kaisers sehr uiigenan sind, scheint doch 
aus ihnen bervorzugeben» dass diese Treulosigkeit gegen 
die Alemannen den Frankenbund gegen ihn in 
Waffen rief. ^Vielieicbt hatten sich mit letzterem einzelne 
Schaaren der schwer beleidigten Alemannen vereinigt 
Caracalia wurde angegriffen, und genöthigt, sich für 
Geld :einea schimpfliphen Frieden zu eikaufen. 

Die osteuropäischen Provinzen seines Reiches schützte 
der Kaiser dadurch, dass er die bisher treu verbündeten 
Vandalen: und MarkmauQien entzweite und den Sa- 
men der Zwietracht uateir die Q u a d e n streute ff). Auch 
gegen die S ärmsten muss Caracalia gestritten haben. 



•) Dion, LXXVJI, 14. cfr. Pf'ister, 1. c. 197. Chatten, 
wie Mannert (Germ., 243) glaubt, waren die Cennen 
gewiss nicht. 
**) IV, 7. 
***) AeL Spartian. Carac. Cp. 10. 

f ) GmCer, eorp. inscript» I, CX€1, 6 elc. 
+f) Dion, LXXTII,20. ^ 
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wie der von ihm angenomnioiie Xitel SarmaUetts Ma- 
ximus bezeugt*). 

Nach sechsjähriger Herrach«^ wurde Caracalla 
auf einem Zuge gegen die Perser, zwischen Garriae 
und Edessa, an seinem Qebiutitage:, d. 6. April 3(7 
(970 Rom's), auf Anstiften jem^f Maorinus., Wjelcber 
sich darauf mit dem Purpur bekleidete, ermordet**). 

A 1 e X a n d e r . S e V e r u s. 

Jahr 235 (988 Rom's). ./ 

1. H.S. IMP • ALEXANDER PIV8 AVG • IVUA MAMAEA 
AYG- -MATER AVG* Gegenüber gesüelke Brust- 
bilder des Kaisers und seiner Motter, erstere^ 
mit einem Lorbeerkranz, letzteres mit einem 
Diadem geschmückt 
KS. P*M-TR*P*XUU*COS*m«P«P« Eine SohiebrUcke, 
vor welcher ein Flussgott sitzt Auf der Brücke, 
selbst erscheint der Kaiser, in Panzer und Helm» 
gefolgt von vier Kriegern, deren zwei Feld- 
zeichen tragen. Voran schreitet eine Victoria, 
mit Kranz und Palmzweig***). -M. M. M. 

Nach den schnell auf einander gefolgten und ge- 
waltsam beendigten Regierungen der Kaiser Macrinus . 
undHeliogabalus warSeverus Alexander zur höch- 
sten VtTürde berufen worden, noch ein Knabe, dessen 
Anlagen aber zu den frohesten Erwartungen berechtigten. 
Kaum auf den Thron erhoben, rief ihn ein Einfall des 
ersten Sdsäniden Ardschir Babekan in Mesopotamien, 
nach Asiea Seine Abwesenheit benutzend, drangen die 



*) Ael. Spartian. Geta., Cp. 6. 
♦•) Ibid., Carac. Cp. 7. 

***) Ramiis, calalog^s nnmor. rei. iii««ei Reg^ig IhiDiae> II, 
2. Abtlicil.9 57, No. Ifö, Tf. IV, ICo. 16, 
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Dentsebeni w dof DoQau'Hiid am Rhein in das Römische 
Gebiete .An der Donau wurden sie von des Kaisers 
Feldberm Maximinus besiegt: gegen die Deutschen am 
fibeia beschloss Alexander die Legionen selbst zu 
jubnen». Verstärkt durch Asiatische ,und Afrikanische 
Hiilfslnippen erschien ^f am Rhein» baute über diesen 
Strom, eine Scbiflbrücjce^ über welche er aber seine 
Scbaaren nipht führte. Während er gegen Jahrgelder 
einen unrühmlichen Frieden %u erkaufen sucl^te, wurde 
er von seinen eigenen verwilderten Krjegem ermordet 
nnd Maximinus mit dem Porpur bekleidet"*^). 

Obige Münze bestättigt die von Herodianos mit- 
geiheilte Nachricht von der Erbauung ein^r Schiffbrücke 
über den Rhein. Andere Gepräge dieses Kaisers, wel- 
che mit seiner kurzen Deutschen Unternehmung in Zu* 
sammenhang stehen, haben sich nicht auffinden lassen. 

Maximinus. 
Jahr 236 (989 Rom's). 
tH.S. IMP MAXIMINVS PIVS AVG. Belorbeertes Brust- 
bild von der rechten Seite. 
R.S. VICTORIA GERMANICA- -S-C* Der Kaiser im 
Paludamentum, die Rechte erhoben, in der 
Linken eine Lanze haltend , wird von einer 
hinter ihm stehenden Yictoria bekränzt. Zu 
seinen Füssen sitzt ein Gefangener. iE. I u. IL 

2. H.S. Wie vorher. 

R.S, S-C* Victoria mit Kranz in der Rechten und 
Palmzweig in der Linken; zu ihren Füssen ein 
sitzender, sich umschauender Gefangener. JE. II. 
Jahr 236—238 (989— 99< Rom's). 

3. HS. MAXIMINVS PIVS AVG -GERM* flrostbild wie 

vorher. 



*) Herodian^ YI^ 7, 8, 9. Acl. Lamprid. Alex. Sev. 
60 etc. 
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KS. VICTÖMA AYGVSTORVM. Maxlmiiius tiiid 

sein Sobn Ha'xitnufi, ^^ieret^ nki Panzer Qdd 

Palüdametotam, tetisterer ift diär Togft, halten 

^'^ gemeihscbailtHch dne kleme, itilt Kranz abd 

PaliMWeig versehene Victoria; Ztribchen' ihnen 

- YytBtüdeti sidh'Zwei am Boden fifiUfcende Gefan- 

' • • ' . 

^ gerie nnd rechts tmd links der Vorst^Hong ein 
' ' mit Panzer, ' H^Im und Lanze bewaffneter Krieger. 
• Im Abschnitt: S-C- Ä l 

i: H.S. Wie vorher. 

R.S. VICTORIA GERH. Stehende Vietoria, mit Kranz 

und Palmzweig, zu ihren Füssen ein sitzender 

Gefangener. AV. u. AR. 

Kommt auch vor als Drittel -SoUdus und Quinar. 

5. Desgl. mit S-C« '^ JE. l 

€. fl-Ä Wie vorher. 

RS. VICTORIA GERMANICA »-S-C* Stehende Victo- 
ria mit Kranz in der Rechten und Palmzweig 
in der Linken, vor ihr ein silzender» sich um- 
schauender Gefongener. M, L 
7. PesgL, aber das Brustbild mit einer Strahlenkrone 
geschmückt iE. IL 
^.H.S. Wie auf No. 3. 

R.S, Wie No.. l, ab^r ohne S • C . AR. 

9. H^S. Wie auf No.a 

R.S, Wie auf No. i. ' , E. ^. 

10. ILS. Umschrift wie vorher. Belorbeertes Brustbild des 
Kaisers im Paludamentum von der rechten Seite. 
U.S. Umschrift wie vorher, ohne S-C« Der Kaiser %u 
Ross, nach rechts^ sprengend, schwingt die Lanze 
gegen .einen niedersinkenden, mit Helm,' Schild 
und Schwert bewaffneten Deutschen. Vor dem 
Kaiser erscheint eine Victoria, hinter ihm ein 
Krieger uad unter dem Ross mehrere erlegte 

Feinde. Abbildung Taf. IX. No. 9. M. M. iL 
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it H.S.Wie airfNo>7. 

KS. Wie auf No.2. ' ■■M-ü. 

12; KÄ MÄXIMINYS W MAXrMViS AVGVSTI GERMA- 
NICI. Geg«ntib6rstehe(de Brustbilder dar lir&i- 
"■• ' ■■■ ■ den- KaiSter. . :•■ . /.;•. 

R.S. WiQ auf m.io. ■ ■M.ii."a. 

I . Jeizl8a$s^in P^nlsQlier aaf C^e^ars TbroA». dena 

deis Maxiroinus Vater Meqoa, in^areio Goithi^t : Pl^ 
VuUer Ababa, war Alanischea Geblüts*). 

Der neae Kaiser, mothvi^ und tapfer, brach sogldich 
die vop seinem Vorgänger eingeleiteten Verhandluagen 
ab und führte seine Legionen, verstärkt durch. die Hiilis»- 
truppen der Mauren» Osdroener, Armenier mid 
Part.her, welche mit Alexander Severu^ nach 
Deutschland gekommen waren, gegen seine Landsleule. 
Niemand konnte ihm widerstehen, und hauen flicht^ wie 
die Römischen Berichterstatter melden^ diej Deuischen 
m ihren Flüssen, Waldern und Sümpfen .ihre Zuflucht 
genommen, so würde er sie alle seiner Hcrrsidhaft un*- 
ter werfen habea Aber gegen wetehe Völker, in welcher 
Gegend er stritt — das wird nicht berichtet Wahr- 
scheiolidt wurden nur die Alemannen bekämpft 
Mag dieser Feldzug aber den Deutsdien auch noch so 
viel, geschadet haben, wir sehen sie bald' wieder mit 
neuen Kräften und altem Moth, des Maximinus Nach- 
folgern gegenüber stehen**). 

Auch mit Sarmaten und Daciern kämpfte Maxi- 
minus ». wie aus. den Beinamen Sarmaticus Ma- 
ximus und Dacicus Maximus, welche er sowohl, 



*) Jul. Capitolin. Maximini duo, Cp. i. Jornai|des, 
Cp. 15. 
**) Herodian, VII» 3. JnL Capitolin., 1. e. C^. 12 etc. 
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wie sein Sohn, neben dem Titel O^rüDanic^udMaxli^ 
mns führten, ersichtlich ist^). 

vEHe Strenge and Grw^amk^it i}9$ .MaximiniiB be- 
acUeqnigt^n sein Cade^ Zwar wurdep .4ie beiden in 
Afrika za Kaisern erhobenen Goirdian^,;, nachdem 
sie tnur. fünf Wochen lang den Purpur getragen, hatten, 
ermordet; aber der Senat erhob an ihre Stelle Baibi- 
ttüs und PupÜebÜs, ihnen anf Wünsch des Volkies and 
der Priitoriänet* einen dritten Gordianus; einen Tochter- 
söhn des älteren znr Seite setzend. Mäiin^inus zog 
Ton S i r m i u m in Psmnomen « wo er ' sein Winterlager 
•genommen hatte, nach Italien und wurde vor Aqaileja 
nebst seinem Sohne, dem Caesar Maximas, von seinen 
^genest: Kriegern erschlagen. (April 23SL) 

Von diesem Maximus, einem edlen Jtingling, wel- 
cher mit einer Jungfrau aus dem Hause des Marcus 
Anroliüs, Jüniä Fadilfa, verlobt war, -kommen mit 
Aosnaibme jenes iEidaillons No. i2, auf welchem er nrit 
seinem Yatär erscbeint, keine auf Deutschland bezüg- 
lichen Münzen vor: doch führte er, wie der Vater, seit 
dem Jahre 236 den Beinamen Germanieus**). 

Unter den Münzen ibaben wir No.ä und 11 nicht 
anierwähnt lassen dürfen, da sie, obgleich ebne Um- 
schrift, doch genau- dieselben Darstellungen: enthalten, 
wie No. 4 ui>d 6. Auch No. 3 gehört hierher, dei^n die 
auf dieser Münze dargestellten Gefangenen können wohl 
keine anderen als Deutsche sein. 

Auf seine von den Schriftstellern fast ganz ver- 
schwiegenen Waffentfaaten gegen die Sarmaten und 



*) Grater, 1. c. CLI, 5, CLVIII, 6 ete. — et Herodian, 
Vif, 8. 

**) Detiselben führt er anek auf dem von Eekhel, TU, 292 
bcschriebeoen Medaillon« Ueber die Titel des Maxi- 
mpie t. ibid. /39^ 
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ja- er Ülhrt! (nicht einmal aüfHüBzeh «lie oben erwühnteii^ 
auf ÜDsobitiften Verkommenden HiteltSarniatiaus 
liDtd'Ddicircas Maxi-. ..■..■>.. i 'i-itplii;.. .'«••:•: 

Jahr 847 (<000 JRbms.) iiw i > üi : i 

:: B.S. mPf«BIUPP9SAT6«iiBniäibMiiiiil Sirahlen- 

luv 'ii. krono^/von 'depr-rechtte 'Seite/ '."S^ -;*jr;L.:'l 

t '/rILSil VIOrORIA GARPIGA. 'Sebreitende Viktoria mH 

. : ' ) "> Kram and Plifanaweig^ von der redbten Seite-. : ARi 

•.;'•' ! ;.. Jahr 248 (««M Rom's)*. /;..);.:'r. :;..., 

:H.S. CONCORDIA AYGVSTORVMi : BrustbildeF > dea 

.(Kaisers mid sdiner G^mafaliD Otaoillia Siävera 

^ivon der recbten S^te, nebefr emabder gest^t: 

g^eatiber das BrusllMldibrcSs Sohnes; 1 des jtiki- 

geren Phrlippu^* Beiden Kaiser sind mit Lof-I 

beerkrant^ geschmücklj Oticiliä trägt .ein 

••• •■■ 'Diadem; ■•'''!• -i -.M')".: ./■;'•.':: ;;i'.}.j: 

«.ifi fiERM*MAX«4:ARPIG^iMAX:v. UirET 'HI *GOS> 

! i.i wVictoiiiaj} auf ^einem Triamf^h^agen i stehenki^ 

t : iitihdiMlärS) in «derLoft abhwebead, reidien.dani 

v:/< :b^den. Kaisern, welche! im ^^Begriff-sindy den 

' : ) • von vier Bossen, gezogenäii erwähnten Wagea 

zii 'besteigen, hülfreioh dieiHände; . Neben! ideoi 

Wag^n awei aiif xlem; BocEen aitsendeCretangeBe 

. mit ay.diin. Rücken gebandene6. Händen^. . aU* 

,. bildttag Taf. IX. N«. 2* . V : J i >/ rJSL M.iMi 

'Balbinus und Pupienus waren durch Deutsche 
Legiottssoldaten ermordet: der noch schwächere Gor- 
dia nus III. konnte (len Angriffen der Df^utächejQ auf Rp- 
uMfiche Provioätenikein HindemisB entgegenstellen. Waren 
des Maximi^nds Kriege atfch von Erfolg begleitet ge- 
wesen, so hatten sre, wie oben erwähnt; doch wahr- 
sefaainlicb nnc die AUmaBnefi.;getrQ&ea*> . JejUitbflPtchen 
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die Eraiiken.m'ftaltieft, die ftoibh^nv veriiliiidtt mil 
den «Alanen» in Möaieit and Tbracieti' ein: Bratem 
wurden iron AuDelidatiiS zurndkgedräogt . Letalerei bai*' 
ienaber beiPhilippopolis ein Römiaehes Beer beisiegt^ 
wurden jedoch endlich vom Kaiser aus den bedrängten 
Provinzen vertrieben*). 

Saum iiatt6 bbarinaeh des'>6i^tdiaiiua Bnnordung 
Philippus der Araber das Scepfer.- ergriffen, als von 
Neuem Deutsche. iSebaaren Mos iea und Thracien 
UberschwemDüeni . Es. waren wieder Völker ^ die zum 
Gothenbunde gehörten« nämebtlitoh. die Kar per, welche 
Epihorös zuerst unter dem Namen Km^ihf^ erwähnt 
und hinter die. Donau setet.^). . Ptolemaeoa nennt sie 
Km^ifAmm »od. tässtiBie zwilscheu den Peacinern 
(B ais tau nern)« wohnen. Ob sie dam.Karpathischen Ge- 
birge,, wticbes ' sie inne hatten» den! Namen gegeben» 
oder von deilaiselbeti deb ihrigeii emfrfangen haben, lässt 
sich nicht nachweisen. Die Kar per warta, wie ihre 
Geschichte zeigt ,^ ein Deutsches Volk*^). Schon unter 
Alexander Sev-f rui& waren sie mit den Römern be- 
kaonfe'^iwordte ! Sie hatten von idenselbep Tribut ver- 
lang f) und: waren«. als ihnen dieser verwe^ert wurde, 
nach /dreijährigem Rüsten 'verheerend in Mösien ein- 
gefiUlenii /Spätfer. mnss ihnen dieser Tribut bewilligt 
WMrdem aeiol/cleiui imßodeä^, :dass sie das Ausbleiben 
desselben ziüki Vorwandi ihres heuen. Einliadls nahmen ff). 
D6r 'Kaiser, welcher gerade zu Rom das tausendjährige 



• 1 



. ♦) Jni. (Dapitolin.^ Gordian. III, Cp. 26. ! ' 
^») Äftotiyitii perij^l ■ Pbnt. Eux. 3. ' : »> 

«»^^«chafälfilc !(1, e,;ii %I3) hUi ci» filr:Sla«<n, eia« .A»^ 

f) P Citri Patricii histon excerpt, p. 25. 
ff) ^osimot, I, 2b/ioriiaüd. Cp, 16. -^ Aaeh' ItMlirihfea 



9» 

den SmiBrtor O^ciofi ztim S^hauplAta 4f#iKfie^e6., p^ien 

iaimdii) fgcbtojfis mi^jdi^mi &94t^e^ik|i$Kigf iOs(irpgo;tha,, 
w6HckW( { o«r dAr ( Spjisie deir gwaqn iUQ^mßbroiiffg g^« 
«taodeiii 2»i bftben. sph^ton,. Fmden : ywä f^\ß jüei hßt 
Ifjftlien gfigim fmmi Jim^^aXknii Siwm* ,:ß^\ Y^rop^ 
v«rl0r PbiUppus {teiob.^mi Leben; .^ngjiisiQbn^in^C 
Sobm .u«4;lMUki^i$eri (deH:id«m>Jabre U?^: w^rde ^^d 
dufivaf zti)iltatii YOQ d€ii PiSüoriaHenfi.erdchia^il./ ..vn 
*r}Voö e«teiiiv£iHige. der iÄöÄeir; iüb^^r :die Klftrp^r 
und ij6o;tl)e>ni.;bariGht0a^ die Sfll)rt<tsteUer ..dießfir Tmti 

mchtA: einige Vionbaito .iAü$aeiijedo^ epfoqbIfmi'SeiQM 
denn dies geht aas unseren Münzen deutlich bervQr.; t^ifii 
oben erwähnte Inschrift bei Gruter thut dar, das^ ein 
gewisser G. Valeritis von den Karp^rn ^ela^ert, entn 
setzt ..wurde. Wo und wann fand dies aber staitt? 

Die fieii^amen; G.ernxapicus, Miaximus qnd Car- 
picus Ma&ifffus fvihreA beide Kaiser nur.auf dcir einzi- 

* \ ■ i , • . • • ' 4 t. .. » ,.'1. iy.l «.,1., 

gen Münze No. 2. 

Trajanus Decitrs.- • 
Zwischen 249 und- 251 (1002 bis lOOi Rom's). 

H.S. mP • CAE • TRÄ 'DECIVS ÄVG " 'Mit derStrali- 
lönkrone geschmücktem Brustbihd des Kaisers von 
der rechten' Sfeite. • ' j.aj./ 

. It5. YI£TOHIA GERMAiriCA. Der Kaiäei^ zu. Ross, 
mit erhobener Becfaienv Von nte/ilitiken Seite; 
yof; ihm; eine Victpria.. , :... ; ^AB. 

Kaum hatte Decius den Thron des Augustus ein- 
genommen, als der neue König der Gothen Kniva mit 
eiaein gewaltigen Heere die Donau überschritt . per 
Kaiser eilte nach. Mösien. zdrück, entsetzte das belagerte 
Nikopolis, welches einst Trajanus zum Andenken 



eines SiögM üMr die Sänrät6ii'(tiäoh Anderen «her die 
Dacier) gegründet hätte, wurde aber b^ Bartta von 
den Golben überMlen and geschlagen. Die Sieger er- 
oblsrten darauf Philipp opoHs und erwürgten in dieser 
Stadt über 100,000 Menschen *) Durch die Truppe des 
Trebönianns Galins verstärkt, rückte ibifen Decins 
teh' Neuem entgegen-, Anfantgs mit golem Erfolg. Bdd 
äbe^ blieb <ler isnm Augustiis erhobene Sohn des Kaisers 
He^enniuis Etruscus und in dem Treffen bei Abra- 
tum, (Abritos, in der Nähe des beutigen Warna) gmeih 
Deeius (verführt dnrch die< Verrätberei des Gallus) 
mit einem grossen Tfaeile seines ^Heeres in einen Sompf« 
iü' welchem er durch die Pfeitschüsse der Barbaren jge^ 
tödtet Würde **). ' 

Die uäteh beschriebenen Münzen des Herennius 
Etruscus, wekhe nur im Jahre 251 geprägt sein können, 
machen es wahrscheinlich, dass auch obiger Denar des 
Deciuis in dieses Jahr gehöre, sich also auf seine letz- 
ten glücklichen Erfolge gegen die Gothen beziehe. 

Herennius Etruscus. 
Jahr 251 (1004Rom's). 

f, ÄiS, IMP •€• Q • HER • ETR -MESCsio) • DECIO AVG • 
. Kopf des, Kaisers^ mit der Strahlenkrone ge- 
schmückt, von der rechten Sei^e. 

• ■ • > 

1L5.VIGT0BIA: GERMANICA. Schreitende Victoria 
mit iKiaius nad Palmzweig. AR. 

2. DesgL mit DECIVS in dör Umschrift der H.S. AR. 



ti* ' 



\i 



I ' 



*) Amipiiaiins Marcellinly ^XXt^ 5. 
«*) JoTiiaades, €p. IS. Trcbell. Pbllio^ Clatid. Cp.ie. 
Arnmiaa. Maroollin., XXXI, 5 a. 13 cte. 
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Hostilianu«. 
Jahr 251 (1004 Rom'sj. 

H.& C-VALENSHOSIIL-MES-QVINTVS N(obilitatis)* 

C(aesar)* Brastbüd; des Caesar mit der Sirab» 

krone, tod der rechten Seite. 

.M.S.MICSOUA GERMAJSia. Schreitende Victoria 

, «lit, Kranz xnrd Palmzweig. AR« 

Von den beiden Söhnen des Decias wurde der 

allere, HerenüiusEtruscus, sc^on im Jfhre 2S( von 

aeiaenl Vater zam. iMii^^tos ßrhobeii, wie j wir oben ge* 

aeheo haben, von den Gk>then erschlagen. Den Hosti- 

Hanns nahmTrebonianus nebst seinem eigenen Sohne 

Vo.lusiantts zum. Mitregenten ao; ersterer aber starb 

bald, nach Einigen an der Pest, nach Anderen durch 

die NachateUiH^en. do^VoIusianns. 

Auf seiner Münze führt Host ilianus noch den Titel: 
Caesar; sie ist demnach, während sein Vater noch 
lebte, geprägt und zwar, wie man wohl ziemlich sicher 
aanebmen darf, zo gleicher Zeit mit den vorher beschrie- 
benen Münzen seines Vaters Und Bruders, also im Jahre 251. 

" *• > . 

Valerianus. 

Zwischen 353 and 260 (1008 a 1013 Rom's). 

l R.S. VICTORIA AVGG • IT(eruQi) GERM(anicorum) • 
Stehende Victoria von der linken Seite , mit 
einem Kranz io der Rechten, und einem Palm- 
zweige, in der Linken; vt^rjhr ein auf dem Bo« 
. den sitzender Gefangener^). AR. M TIL 

% H.S. IMP-C-P*LlC(inius) VALgRlANVS P • F • AVG • 
Haupt des Kaisers, mit der Strahlenkrone ge- 
schmückt, von der rechten Seite. 



*).NMh Minnael, U, S« aO, wo nur die R.S. angine- 
bea ist ^ ' 



R,S. GERMANICVS MAX -TER* Tropäum zwischen 
zwei auf dem ßbdöii 'silzörtden Gefangenen. AR. 

3. HS. Wie auf No:2:' • ' 

RS VICTORIA 'GERM^' Söhfet wie auf No. 1. AR. 

4. flr.iy. Desrgl' lött beloi-bfeerttt» Haiipte M, IL 

5. H,S. Wie auf No. «. ' '■■'■' - » ^ ' 

A.5. VICTORIA GERMaINICä; Sonst wie 'voiiifen AR. 

6. ffiS". IMP-P-LIC-VALEWA^O AVG>*' Briistbild wie 

Ä. 5*. V>I€l¥ORlA GERMtANIG Ai ^ tidtörlay ^ie i vctfber, 
in'' dei»' Lirfki»^ 'eitteinf'-PiStoftivi^etg haltebd, '4fer 
«echte- ao^'<nW€rt^ Schild- ^tüföötod«: m^ ihre« 
'Fasseh ''^iiv sjitis'end^t^ •G^ftiß^hej'. f'^'^im KSiiiigti 
Gab: zti Bfertittl' ^AlJlJaaW^ Täfl K/-K<r. S/'^'A« 

7. H.5. wie W-N-ö. -2. - ' '^->'' '-' »i • ;.::.I . 

R.S. VICTORIA '««M'^i'IVöfsfrtbmg^wteaolNo. 4: 

Wollte d^ i^a^h tl^b) Tod^ de0 t) ebi u s zum Kaiser 
erhobene The^b^oniötfus 6*lla» sein Reich erhalten 
und gegen d^n Abiali ^Mderer Völker sohüt^eti, Bomüssle 
er sichbeeilen; tnitdeöGotJhen Frieden zu sohliessen*). 
Dies geschah denn auch unter schmachvollen Bedingun- 
gen: die Gothen erhieltet! dihl^ti tribut zugesichert, und 
zogen, mit Lebfensmitteln Versorgt, aHöii Raub, sogar die 
Gefangenen mit sich* * fähreöd , ' iiber die Donau. > Der^ 
Kaiser glaubte e^heh' fewigfen' Fi*leden abgesöHlossen zu 
haben**). Bald' säh^'er sich aber getäuscht* von Neuem 
fielen Völker äfes-'GMhehbunde« (IZo-iitftOS' nennt sie 
Gothen, Boraner ,*tJrijgorider und Karper) in 
M'ösien, Illyrrerl-^-^Ü itali-'öti eifi*^**); Üetfei^^ diis 

. • ■ '■ .• .' '.j; •• • 

*) Jomandes, Cp. 19. 
**) Dies b^zengen seine Münzen mit FAX AEZßüfirA.v 
*♦♦) Zosim. 1, 27. .. i ;. .1 
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iles^Q Oslgräw^n» ^ali9ei%vywf>d»Q Persiem bedroiit 
-wirööflrt)-^ Afil»ili»|ia.?>l^ttW 4wJReicfc, om selbst 
4fch auf 4^n\ llmon dßs^eijtmi * M schwingeiL Hit dem 
•^«Vfir . !bekl0i<l^^ 90g et kiadi' Italien; ebe er mit 
r&aliiuSs md ;YoUsiaD«ft'^ «isamnifeiito^, w^oren diese 
r))erei(st n Spoletam uoter de» SebiNvtern ihrer eige- 
4ieB' Krieger gefallen, «wekte darauf ebenfalls Aemi- 
JjaiHis als Kai$er anerkaaelep. 

.. : jDiasiGlilok desAenüi^nos war dber nur iroa kor- 
zor Dmot. Pw Ljcioins Valeriatias, vom Gallas 
^l^esendel, no) ihm dte Legiooen: vom Rhein und der 
PQpaa 2U2ofiihren, wiQucde von diesen iiei der Nachriolift 
yom lüde des l^l^rri eHm. Kaiser ansgemfea Den 
:4,ejnijij^n^i9(, ^€tfib(ßr sicii noch. ra.Spol^tom auf- 
hielt, ermordeten, jdie JKrieger/ dio än.so eben erst als 
A|i|g9s|U9. begraset baften» «ind welche sich nan mit Ya- 
le.rianQS vevetnig^. (Aogiist iHIS.) 
; Die er.wähqlen Ereignisis^ iiittoii die Dentsdien Grän- 
4^1 von Irtippeneotblösst;. dies. benolkmid, erhoben sich 
liia:f|ahr^:2$4;<Ue. Demscheli am; Bihein und ^ Donaa 
Di^.G^.tbep, OnadidniAUrkmannen, Pranken und 
AUmaüm^ fielen io; ^ie . Romiscbeh Proiymzen ein, 



• ; « • ■ • •! « 

i / • • » « 






*) Ibid.' 2o9im. nennt diese Gothisdieii Velkjer, ifa]iraelieio<> 
"* lieh ^' Weil si<^ das einn von den Skythen besessene Ge- 
biet bewohnten, Skythen. Oft waren gewiss mit ihnen 
Saroiaten reriranden. 
**) Es ist kaum an begreifen, wife d^F aansl so mnsfehtige 
. ßehararik (SUirisch« AUerlhäoiar) J, 73.) anilr VaiU 
laat die yaisc}ir4(^ derHiinsea de« Yolnatanvs': Imp. 
C» Va. F, .Gal. Ven<L Volnsiano Angi dnrch ImpL Caes. 
.VjM^ie«(,fV9^<(«^.4ii^üi^i^ Tendiico n. s. w. oAlaren 
konntf , da doch bcmtf ßpkhpl (D*tt: TU, dOO ete.) 
ßie e^naig. richl^ gNgn twig ^ , nft wli ch : Irnj^« Cttes. G. 
Yibio Afinio Galfa ^«MsnmaWi et0u avtgelheUt lait. 
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sie mit Feuerioafid SchweM -ydAfM^Ad^). Erfol^ich 
:rilrifleii iii/3'a)Iiett^d«r zotn Caesar; et^hobene Sohn des 
jK«0er8;£ralll^niid,'Jti lUvrien, Aürelianns urid Pro- 
ibds; TalerianniS'selbdt'iEOg'gi^eii' die Perser; Als 
er bier in einen iseh^eilea Krtog t^^rwickelt war/lahrlen 
/diel. Schiflb Idcr iJmwoliner dei9- Bosporus • Gothisobe 
JSchaaren/**) nveh A^ett. • Der * Kaiser, mÜ Wihei den 
J^e.rjsern tvidersüebend, konnte ihnen «cht entgegefl- 
ziehen. Verwüstend und püliifdernd durchzogen sie das 
.ganze Land, eroberten Trapezas, tlhalkeUoh-, das 
sie zerstörten, Vitara/ Apad][ea,>JPrtfsa, Ipbesos, 
dessen herrlifeher Tempel der Artemis in 'Flammen aus- 
ging. Darauf wandten sie «ich wieder nach Europa nnd 
darchzogem Thrakien, Makedonien, selbst das nfSrd- 
Jiche • G ri e ch en 1 a n d; Niemand konnte ffle ^ anihakea : 
das Reich war. in iier grösstan: Gefahr.' 

Valeriaiias/ iiie> Zosiinos berichtet, diirob Treo- 
losigkeit von dem Perserkciaige Sa p or ' I. ^ gefangen, 
ii|ii$5te noch zehn Jahre Uing in Knechtschaft nnd Schmach 
der ZertüCtong seines Reiches zusehen und sogar die 
Ermordung beinet Sohnes, der zu seiner Befreiung nicht 
ldien Arm erhoben hatte, erleben. Er starb im Jahre S69. 

Die leider nicht Tollständig mitgetheilte Mttnee NOi 4. 
bezieht sich auf den zweiten Sieg der Kaiser über die 
Deutschen; einen dritten Sieg verewigt No.3. Wann 
iind woaber diese Siege erfochten wurden, i^t{ nicht 
gesagt . ' . . 



*) Zatini. If 2a, ai ete. 

?). Gränzenlos Jtt die Yerwimmg derS^hriHtetellet, welche 
4ie«e..VorniUe bericbten: bei SSosimos, wie oben beuerkl, 
sind die, €otIien gevrisserniasfeii efn Tlieil der Sl^then, 
bei Trebelline Pollio hhigegm die Si^^n ein 

, , Theil der:64»tlieii (dellieni doo, VI.) n. t. w. — Jor- 

. aand* .Cp. 2ay. iMiit jAte Anl&lirrr dieser 8eliaaren: Re- 
. ipay.Vedse«, Th^nv« anil Taro. 



Das VICTORU., G rM «uf Na 7. ist Victoria Germa- 
Qici Mazimi za deatea"^]. . 

•^•» 'i " l>>.'tt •. • • .4«. 

"" ' Gkllieüus. 

Jahr 254 (1.007 Rom's). 

'4. H.i^^GALUENVS AVG* Mit StrablepkronjQ geschmück- 

• ••< "J.« 41.' •> ^' 

. . jtes Haupt desselb^a voa der re^^ten Seite. 
R.S. P; M •;rR -P • cos • P • P • Der, Kaiser im Palu- 

dameDtum, mit der Lanze iu der Rechten und 

.» . ' . . . 

dem Scepter in der Linken , steht zwischen zwei 

liegenden Plussgöltem. AR. u. iE. III. 

2. H.S. IMP»GALUENVS PIVS-AVG* Sonst wie vorher. 

Ä.Ä Desgl: AR. u/JL III 

., Jahr 259 (10i2 Rom's). 

.3. H.S. Wie No. <^ aber der Kaiser mit einem Aebren- 

kränz geschmückt 
.. ILS. P«M'TR»P-YII*COS«P»P» Wie vorher. AV. 

Zwischen 256 und 2«8 (<OÖ»-^402<). 

'a. 'Gerannieak II. 

4. HS. IUP %C i ¥ • LIC(iÄius) CfAlIilENVS P • F • AVG* 
Brustbild wie vorher. 
RS. VICtORIAE AGG (sie!) IT(erum) GERM- Ste- 
hende Victoria, neben ihr ein sitzender Gefan- 
gener**). AR, 
B. H.S Wie vorher. 

KS. VICTORIAE AVGG^IT-CERM* Sonst ebenfalls 
wie vorher***). AR. 



*) Cf. dio unter No, ^. ang^ellilirt^ Mfmme ilea Clallienus. 
«•) RamHSy museum Eegis PanUft, II» ^ 410 No. 97. 
«••) Bandarl (I, 18a) Uest für: IT: IL -^ Eekhel be- 
sehreibt in seiner Doetrina, Vli, 402, eine Mäuse mit 
IMF * G ALLIENYS P • F-AV G • GER • S - Der leiste Buch- 
stabe bedeutet hier aber weder Secnndo noch Sezto, 
und steht hier, wohl nur durch einen Stempelfchler: 
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6. 0^. GALLIENYS P • F • AVG • "ßi^stkfliÜ ' (feä 'Kaisers 

mit StrahlenkrQi)e,.$chil^ and Lanze, von der 

linken Seite. , ^ , < .■ , , 

R.S. GEHMANICVS MAXIllVS'' TrQpäam zwischen 

zwei auf dem Böden Ritzenden Gefangenen.' Alt. 

7. jsr.iy. iMP • GALU£i«vi$ ^:F^Ar(}^^; tru^ta mit 

Strahlenkrohe , Von der rechten ^eile. ' '^ 
R.S. Wie vorher. ' ' ' ''' ' AH 

. . 5 • .■ •;• :'. .'; ': ) 
e« Gennanieiu Maxuopif ÜI^ , , 

5. a^. Wie awf No. 4 • < . • 

B.Ä GERMANICVS MAX • TER • Wie auf No,7. AR. 

• . • ■ ■ " 

i. 'fiemanieu MaximiuT. *). 

9. H.S. GALLIENVS AVG- GER*M«V»' Brostbild wie auf 
No.6. 
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R. S. VICTORIA • 'GERMANICA * ' ■ Victoria. " von der 

rechten JSeite; . wt ^mdßt Kränz; in -der Rech- 

ten und ein^iQ, Tropäu^n in der Linken» auf 

. einer Kfr^l, ^iscbep.izwei. ajuf der Erde sitpeü- 

den Gefangenen. . , AR. 

10. H.& IMP GAmENySAVG-GERrM- V- BruMbild 

wie aof N<]^ ßjii 

Ä.iS. GERMANICVS MAX-V- VorstelUiog wie auf 

No. 4. AB. 

i1. HS. Wie auf No. «;. 

HS. Wie vorher. AR. 



GERS statt GERM. Andi eiitliait di^se Mänse auf der 
R.S, weder ein 'Tropfiatn^ noch eine Victoria, die g^c- 
wöholkhen Vorstellungen der auf speeielle fliege bezüg- 
lichen Mnnzen. 
*) Dass das V hinter MAX nidit MAXV tn icsen ist, son- 
dern als Zahl dastehe, hat schon Eekhcl (l. e.) gründ- 
Ucb en« lesen. 
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'I».ft,$; Wie auf No.7. 

R.S. Wie vorher mit GERMAMCVSirMAX VI^ Uti- 
edirt, im Königl. Gab. zu Berlin/' AR. 

f, ' Victoria Clern. cic> 

*3. Zl.y.. Wie suf ,1*). 7. 

. R.Ä VICT*G^ABI* : Schreitende Victoria mit Kranz 

' ' und PfthnTDif^g,. V9a der Jinken Seite, vor ihr 

ein auf dem Boden sitzend)^ Gefangener. AR. 

Ak. HS. GALLIENVS P'F'AVG« Btuptl^ild wie auf No.7. 

R,S. YICT r GERMANICA; • , Victqria : ,out Kranjii und 

Tropäom, schr«itßnii|l yop djer rechten Seite. AR 

,19. HS. Umschrift wie .vqrber>; £ri(stbil4 wie auf ^(o. 6. 

H.S Wie vorher. . - . AR. 

16. HS. IMP • GALLIENVS P • AVG • Brustbüd wie auf 

' ■ • No, 7. 
■ RS. Wie vorher. ' AR. 

il.H.S. Wie auf No. 14, mit belorbeertem Haupte. 
R.S VICT • GERMANICA • Victoria mit Kranz und 
Palmzweig, nach rechts schreitend, setzt den 
rechten Fuss auf einen vor ihr sitzenden Ge- 
fangenen. AV. u. AR. Q. 
18. J/.Ä Wie auf No. 6. 

HS. VICT-GER1|1AN1CA* Victoria mit Kranz and 

Palmzweig, schreitend, von der linken Seite, 

de4> rechten Fuss auf einen vor ihr sitzenden 

Gefangenen setzend. AR. 

19 a.S. Wie aufNo. U. 

JLS. Wie vorher. , . ,, , . . AR. 

20. H.S. Wje auf No. 6, ... y.i 

KS. VICT • GERMANICA • Vorsteliung wie auf No. 9. 

AR. 
31. H.S. Wie vorher, jedoch mit belorbeertem Brustbilde. 
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HS. Wie vorher« Im Kömgl Gab. zuBerlia AbbOd. 
Taf. IX, No. 4. AR. u. Q. 

22. RS. Wie auf No. U. " 

R,S. Wie vorher. AR- 

23. H.S. Wie auf No. 4. 

R.S. VICTORIA GERM^ Vicioria; stehend, mit Kranz 
und Palmzweig, von der linken Seite, vor ihr 
ein am Boden sitzender Gefangetier. AR. u. Q. 

24. H.S. IMP-GALLIENVS P-F*AVG^6ERM* Brustbild 

wie auf No. 7. ' " " 

R.S. Wie vorher. f- Aft. 

25. H. S IMP • GALLIEN VS P • P' • AVG • G • M • Belorbeer- 

tes Brustbild des Kai$ei*s von der rechten Seite. 
R S, Wie vorher, mit S-C- iE. l 

26. HS. IMP-GALLIENVS AVG- Brustbild wie vorher. 
KS. Ebenfalls wie vorher. iE. L 

27. H.S. Wie auf No.24, aber das Brustbild belorbeert. 
Ä.5. Wie vorher. iE. IL 

28. H.S. Wie auf No. 1, mit belorbeertem Brustbilde. 
RS. Wie vorher. M. IL 

29. H.S Wie auf No.24. 

R.S. VICTORIA GERMA. Victoria, mit einem Palm- 
zweig in der Linken, reicht mit der Rechten dem 
mit dem Paludamentum bekleideten und in der 
Rechten eine Kugel (Globus), in der Linken eine 
Lanze haltenden Kaiser äinen Kranz dar. iE. III. 

30. H.S. Umschrift wie auf No. 26, BrustbHd wie auf 

No. 7. 
RS. VICTORIA GERiMAN. Vorstellung wie vorher. AR. 

31. H.S. Wie auf No.2, mit belorbeertem Brustbilde. 
RS. VICTORIA GERMANICA. Vorstellung wie auf 

No.9. AR. 

•32. HS. Wie auf No.16. 
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HS. VICTORIA GERMANICA. yor3talhmg wie auf 

Mo.«a ASL 

aa H.if. Wie aiif No^S4. ' ^ 

R.S. Wie Yorfaer. ABl 

84. ELS. ümsehcift wie auf No. S4. Beloüieertea Bsmür 

bild des Kaisers. 

R.S. VICTORU GERMANICA. Der Kaiser in Psdu- 

damenUim und Panzer, in der Rechten die 

Lanze, in der Linken das Schwert, welches in 

der Scheide befindlieh ist, hakend ^ von dekr 

reöblen Seite dargestelU^ wird von einer hinter 

ihm befindlichen Yicioria, welche in der Linken 

einen Palmzweig hält, bekränzt. Vor letzterer 

befindet sich ein auf dem Boden sitzenden Greis, 

vor dem Kaiser kniet ein Knabe, welcher zu 

ihm bittend die Hände ausstreckt : ^ M. M. 

35. HS. Wie auf No. 35. 

11.1$. VICTORIA G*M* Yorsteliimg wie auf No.23. 

■ '*'-■ AR. 
Auch über die Deutsdien Angelegenheiten noter die- 
sem Kaiser sind wir schlecht unterrichtet Franken 
und Alemannen hatten Gallien durchzogen, die Py* 
renäen überstiegen und sollen sich Spaniens, sogar 
eines Theiles von Afrika bemächtigt haben*). • Gal- 
lienus und sein tapferer Feldherr Postumus retteten 
Gallien. Einen Theil der Deutschen scheint sich Gal- 
lienus durch seine Verbindung mit der Pipa (oder Pi- 
para), welche eine Tochter des Markmannenkönigs Atta« 
lus genannt wird, befreundet zu haben**). 



<) Entrop. IX, 8. 

**) Es scheint nicht, dass der Kaiser dieselbe als rechtmfissigpe 

Gemahlin heimführte: auch damals noch sah man die Ehe 

mit einer Fremden wohl nieht als ein eonnnbiam, ' matri- 

moniom jnstam an. AAeb imrde dfo erste Oemalilia des 
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1 ': tkmmUneßmJhUAt sltSb^^dttlbBis^ü abl&si in 
fiAllioD anf: dann ging er, seinen Sohn Silo'ii in us da- 
selbst zarücklassend , nach Italic. }«iilr.bflA«itS6^.\lujU& 
Jalä Sieg bei Mediolanum auch diartfl .l.aiMt .VoM. den 
Aentiicheti^'^wtiotoles bis RäVjftnaA/ßiügttenälQÜlkttill 
Von nun an weilte Gallienus mclivere iJdbrd in Rom, 
^bb^eod ivefcher ;die PttOVänaüa ein sxthrßökficiler Bild 
dar iVeriviitungi und Amotsbiei darbieten.: .Gcbss ist die 
2ahl(idto/F^ldfa«rtraD, .^elcbbiii .i&ser,Jc^ Zeit zu 
jkiigusten aiisgenfep, natibiJwtfmgeaJifNkiten'iiian gewalt- 
sata errungenen Thron ^waitam wieder veüanen. G a 1 - 
li0:n: 9vssr seit jdeto Jode, des ooglüökliohto Säloninus 
Ton ^Bo<n .unabhängig gii wänden, ^ilei Vensuohe'>des G a 1 - 
}lenti8/es wüede^ zu geviriüneQ,. schlagerifehL: Von den 
ßegen^Kaiiseiti ,in/ dieser; Provinz soll i w^eiter unten die 
Sede seein: sie .'iF^fittieid igten ihn Reiche mil Erfolg gegen 
die eindringenden Deutschen. Dagegen istaoid.der OsSseA 
it6s.(fi'eitto djon Feiodfia^z offen. * Die Säriüaten und 
Qttaden verwüsteten Pannonien*), während die Go- 
lJAbii>:)B:efttliei' uad&efljideh ganz Griechedlatid; durch- 
ii€igto4j iSie .erDberien.iind pü&ikderten Mben; Kf^rinitb, 
£if^ar4b, ,Ar^afi^ nt»r iwaikigd Städte wurden duiiob ihre 
|l4»Arn ;u«d ; di0 Tapfi^rkeit ihrer Bewohner gesidiältzt **). 
^ttdücb.erliolbi ^ich: der scbwacbe Kaiser, dem ungiu<^- 
ilic^n; iGriecbenlaod an üiilfe zu ziehen. Die Gotben 
■wicbea einem .Zusamrb/enlrjefien mit ihm aus. Da en>- 
■pörteisich jn' Italien Aureolus». und massle sich die 

GallieAus, Salonina, ron diesem nicht versfosscii ; 
sie hielt sich lur Zeit seines Todes bei ihm im La^^H* 
Tor Mailand auf. Zonaras, f, Cp. as. — Brequigny: 
ni^oires de Tacad. des inscript. XX^II, 264 etc. 
* •) Eutrop. IX, 8. ' ', . 

**y J^enfalls siv^^-i^es «nderci :)^«ajrcn^ als die, von denen 
. ... ,. |i:i«:,S,343,gc^irroph?^,lvM>W. .. ;. ... 
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K«iiieMieh0Wtirde «a; 'Dies bewog Qttllitfnii8.iiiit Uen 
Gkrthen I^riedeii tu sohliofisen und durch inele üdriiler 
t^ttrbtiirbti nfloli Italien zanlekeiikehrto. ,lfer Mediöla^ 
nbm-i in iweiobes sibh Aireoläs zortiokgei^gati I1MI4 
kam <GalHe<insi 4moh Terraiii: - um: ! Steibe&d ierldkirt« 
er noch ^den IL AoVelivis Claudlvs, welchar iäinrfieör 
bei'T!ibtniim':(P«v«») bbfebNgie« ab' den würdigßiei «ür 
Nachfolge;- Claä^iiis, Voa Heer and Seaat : besftäliigll^ 
Wl^i? Jw?bfi uad.b^pte««ö dw Awrieolas, ureWjfr im 

.. Die Fli|6^e. ai|f die9 pr^tea der oben be^phriebenea 
Maazeia defi^^iaUi'^aus.faat ußa bisher fiir deaRbeia 
a^d d^0 Ml^ia ab^gidge^ea. Sollte für letzteren nicht dio 
PoaQU'zq «BUseia fioin» welche in der Geschichte; der Deut; 
^fbfißi JKiriege stets eine so .grp9?e ftolb spielte ? . Schoa 
fiqkfaf^l (yi[,390) h^ vermutbet^dass.uasere beidea erstep 
IMi^aaeia aicbt vuß Jahre .854, soi^dera eia^ Jahre später 
geprägt jSßieiL . Danaab. ^ar G^llieauß wohi schwerr 
lieh Sfüi^n iia J)ßi|^phlwd ejagßd^aagea ,- r 

Der Aehrenkranz, lajit welchen^ der lü^iser .^uf Na 9- 
geschmückt is^ deutet darauf, dass Gallienus in die- 
pem Jahre, nachdem er Gallien befreit hatte, als Frie- 
densheros in Italien seinen Einzug hielt. Gleichen Schmuck 
jträgt der Kaiser auf mehreren Münzen, welche auf einen 

' • » • • 

erfoqhteaen Sieg oder Frieden deuten**). 

Die Dürftigkeit d^r historischen Quellen verhindert 
uns, die Zeit der unter No. 4 bis 35 beschriebenen Mün- . 
zen genau zu bestimmen. Wahrscheinlich beziehen sich 
dieselben nicht alle auf die iloteraehmuagen gegen die 
in Galliea ieingefallaiito: Deutschea,. soadern .avK^ zum 
Tllefl auf 'gtÄcklicbe Waff^ gegen die Gothea 



■I' w 'i ' i ■! fi ij .r :j ,: • •i.,.:». »n 



*) Trebell^ PoUio, Anreol Zoslail 1/37 — 41 etc. 
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mU ideren r^'Ke^bäittleto. Aa§/t($bigM Mmubn «»fahreU 
W;i date liian ite dieser :Zeit . mti die : AoBabl der Siog^ 
Eoibefaeiöhoeo, nicht. Diälir;aiirühne>\. wie oft der Kaiger 
htif^siiOT^ewbtAeik «9i;<soiidQrnf>da6ft<ida<i diefcezetcbr 
ii6^< Zähl dem be&ügliiibQQ , Ehi^eiilhel (fiertH; ileniDa, 
ii«er*i:iiMaa:'. y. u. 9* vr.) UntiMö^: Auf alidereiB liüivceii 
des fi^iUlenits üäden wir dlebfezeicfanendaZablinöbeii 
4etti Worte: Victoria,. also VicC. Aug. HL u; & V.!^): . 

*' Deis Titels Gerinani'Cüs bediente sidhGiaHie^tis 
seit dem Jahre 356, jedoch nur auf wenigetf seiner Bltta- 
zen**). Darkuf nannte * er sföh einfe -Zeit laiig rr(eram) 
Germ., was auth aof Geii^fä^to ^^fetbefel Vaters uiid seines 
äobh'es zn linsen ist; von letzterem isl üidht bekannl, 
dass er'' Germanicus( allfein) biöfes. • Aitfalleii Münzen 
mit IT • GfiRM • steht VICT • AV6G * ' Das letzte Wort 
mtisötyetgbnllichAVGGG' geschrieben sein, da die "er- 
Vähnteti Münzen zeigen, dass sich ötle' drei Auga^ti jenes 
titeis bedienten. Di^se^ zwcfit^ Si!^^ über die DeutsiDheti 
kann nicht vor 957 erfiM^bteiiy sem; denn erst <in diesem 
Jähre wurde Sa lonihusAnguitofs. ' 

GermänipüsMaximüs nannte sich GaWienus***) 
wahrscheinlich erst 259, als er das beruhigte Gallien 
verliess. 'Noch' in demselben Jahre muss er das TER 
hinzugerugt haben, was diä Münze No. 2. de^ in diesem 
Jahre von den Persern gefangenen Valerianus zeiglL 
Germ. Max, IV findeJt' sich nicht, wohl aber V urtd VI, 



>+**-r 



' ♦) Eckliel, D. n. T. vn, 415i.J !• .' 

i «*) Ibid.y 40». -* Eekhel n. A. haB#a s&mmäiclie . Hiiizm 

; HMt diesem Titel auf die Dentsehen Angelegenheiten bo- 

sogen, wir dagegen nar diejenigen hier anfgenommen, 

welche auch durch ihre Vorstellnngen in näherer Beaie- 

hnng SU Deutschland stehen. 

•*•) Auf Inschriften: Grat er, eorp.in««rJyCCLXXYy3y4 0te. 
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'Woraus liervi^rgeht, 'delsd dieser Kaiser 'Wenigstehs 'seoh84> 

^\ die Deiftbcb^ ^giesolüdge» bat)6 '^).' : > ;) : ,; 

t . • . , . . • • *.'.'■ • ■ • 

: .'SMoniimß Valeriana,«;, tii :■..?::: 

1. H.S. P-UO^GOR(n0lkis) VALeRaNVS CAES*' flfappt 

de6 Salonind^'tnit'der^trahl^nktbhe, von der 

rechten •Seil©/ '"-•"•• .•'•^ ''^'•'^' !••■•: '• ^ i 'JJii:;: 

RS. VICTORIA GERMAN. Victoria, mit einem Palm- 

zweige in der litiken; setzt mit der Rechten 

dem vor ihr stehenden, mit dem Paludamentum 

' beeideten y eine Kt^el in deri Reohteni luid 

eine Lanze in det Einken hahendcnr Caesar 

-<'*^ • 'i ' feinen- Krabz auf/ •;-••:• : • , / AR. 

Hl^RiS. ^VKTORflA QBRMANIGA: Wie vorher. AR. 

f f • . 

'". . , Augustbs ;^57:-^3Ö (<0<0— 4(j(2 Rom's). 

,3. H.S^ IMP • C • P • LIC • VALEBuiv vi , P r j?« AY G • Brust- 
,'; ;bild wie vorher. 

KS. VICTORUE AVGG • IT -GERJM-.Stci^ijipdu Victo- 
ria; zu Uire^ Füssen, ein aitzendj^r. G^fspgener. 

P. Licinius Cornelius Valerianus Sä4oninus, 
des'G^allie'nus Sihni wbrde uitgeTahi^ielf -Jabi^.^It,; bei 
der 4bN>i^steigQtig' seines Vaters und Gröss^featers , im 
Jahre 253, zum- Gae'sar, vier Jahr^ idarianf aber zum 
Augustus erhoben tirid nadi G all ien: prüfen/ Als 
Gallienus^ diese Provinz verliessj (ip«r(raute ^rv die 
Pthiriing seines Sohnes dem'' S y H &^ii s . an. . : Hierüber 
beleidigt, empörte sich der tapfere Krieger Postumus, 



« . ■ t . i : '. . ' ■ ■ • . I . . . ( . • ' •'. ■ I • I j > ♦ ■ J , ' 



* : '. ' ' ■ • . I • . ' : ; i • i i > ♦ i * • ^ •> 



«) Dai GERM auf der von Alterinan, H, 28 lfo.'e4 an- 
' < ; gMlItrieR >MliBft)El «lii ^HDtweder ein Stemp«!«' ofMrv ^eln 
Draclcfeliler und -imtk^iM OEM laiüMk^i ,... 



96k 

lies», skb^iwxm, Anfg$^eA^B ftbsniC^p ßtiA ^naKg seinen 
jungen Gegner, sieb baicb Colonia .AgTi|)^pi.na (Qäa) 
zurückzuziehen. Bei der Einnahme dieser Stadt gerietb 
Saloninus in ^'' G^fS(fkli sekltä ^iS^riachers, welcher 
den leicht ^rriingetien Sieg dareb- tlie -Hinrichtung des 
ongU&ckliCheD Jü0gling4:grdusaQi.l>Matiie>^). i v t * 

> Das Nötbige zmr.EiilärQng der Mäna^ei» des Salo. 
uinus ist schon oben angeführt wok*deQ. > : 



I »/ 



j Postuin|U9* 

^ Jahr 262 (4Ö15 Ro?»'8). r 

! t. KS.SOSTYmS ASGifA Bahelmtea Hdüp» 4e8 Kaisers 

•j - i;'' Toti iler.linketi.. Seile«. ;:! _ in;'.. 

. Ä.& VIC.GERM-P*M-TR*P-VrC08-»liR-P- Po. 

fein , die ^ugel ip ^«r Rechten , die f.anze in 

dertinken, wird Von einef neben ihm stehen- 

"' ' ' • dfcn* Victoria' bekränzt. ' Abbliannf *f. li, *i. 5 ♦•). 

^ ''=•'• ''ÄV. u. AR. 

2. ^.A wie vorher. * - " '»' • 

• Ä Ä ' P(oölite3c) ^ M(äximüs) * G(erßiataibnsy-^il(aximu8) • 
T-P-COS»lIhP»P« Tropäum zwischen zwei 
//ni.tiiketiiimk.Gfihng&viQVii'.:^ -. i.,i ,:.i .'* AV. 

iS: fllS. IMF-CABStM-CASS^^fWT-iPOSXYMYa.P- F> 
I . AV€r* Haopt. de0^eU>eit^ipit eindrjStpiMQAkrQQe 

r !gesebDliiokt, von der. Tfiejiten) Seile, v . '. , ' 

>.' A.(S'j'>GEaMAMIC;Ka)Mi»rX^[ NKie vorher*'. ^m.i^J). 
'4i.>Äiy. Wie: vorher.-. •.;i../ v. •■ .'! o- .'ö -•rir')il(f;;» 
•i 1L.$1: GEBMANtCVS! MAX,TiV:i Vfitt< Mothtit ,■ -/.JR^m 



*) Breqnigny, m^moircs de Pacad. des inscr. et bcHes 
r*f)illaf Oti|2.|. %m miiiigjl» (Bah«T«a B^rH%:imt /i^lH^ii.iiMgr^ry 
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R.S. Ebenfalls wie vorher. . r MuM) 

- B.S: YICTORIAI GEMiANiGAib-S .C(t ^^bstitoMid 
Victoria mit Kraas undlPUmawdigi: /^ .'. 'Mi'h 
Waren sbbon die 2eugfaib>^9 dak- iAltoi ::übevi:4H 
GaHretins Oeachichte iJiiffligi.so' lsii]di!8i»;e9:Bodi>^eit 
mehr. über, die > der ja 6aUmiuaHf'den.:Thfoo crhobenei) 
Kultier M. 'Gaäsianua. LAiliaibvi Poatttiiitta, lein^ga^ 
bovntr &allieri . ycm linfaekahntty IMrkupft,. Ataitcf. aioh 
im Kriege so ausgeaeiohnet, dato ihn Valerianusizuifa 
Präfecten Galliens ernannte. Als soIöher;>ierlbeidigleiiatf 
sisin: Vatwland tapfer g^ge» dJa-.E'rttiilceik.' iinft lAle- 
mtaiinen. fieiaidigt daduroki, dasst.ßiallie'nua,: )8ls'iior 
6alliea>veriies8, seinen SoiinSalotiiniiiaiiMcht ifaifa, -adn^ 
d^m dem Svlvanbs anvertrautest lieas. ek? aidh <YOki 
seinen Legionen , derto Liebling er Mtf, mit derart Ptivi 
pur bekleiden, schlug die Anhänger des<G«ulli4nrisiilnd 
tödtete, wie wir oben geseheü Intel,' deatw .Sohn* und 
Miikaisep Saloninos {250).- in idec 'Fol^ weiNtte er 
siebi«rfolgreicb gegen Gallieinus 8o4rohl;/w4e gtgto idi6 
D e ut s eh eiK Ersteren verhiaderteii. dasi vw» den DeolBehdA 
bedrohte Italien, die Empörung der Legionen •.lAi/Byi^ 
isana, vorAUem aber.dieAngelegefldieilBnMyepHeicbs im 
Oslen« ktäitig seinen Gie^kaiseF'iiu4)ckäa[ipfe4t.] Gegen 
letziere, 'welche, dia Zirieftnoht .dei**^öQiJerJDdbutEteBili 
ihre Angriffe. atf GaUllen- tiichl'.>a«s8etztoik., iateüAe 
Po 8 1 uoiu s den> transrhenhnadhefai liaMSi :M^edeff i her. >nnd 
seUug sie, ^ob^.uiiter. Na.^^bendkriebftne'Mbnze 
ausweist, fünfmal. Gallienus sandte gegen ihn den M. 
Piauvonius Victorinns mit sechs Legionao. . DJBser 
fand es aber vortheilhafler, sich mit Poslumtiszüvver- 
binden, welcher ihn zum Mitregenten'* jamiiähm .(^5^ 
Seinen eigenen gleicbMinigen Sohn,, bfiit^ PQa.t|i^'i|is 
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schon 258 eoisi Caesar und hold darauf zdtt lAngastus 
ejfboben*). 

Dorch eine gransame That hatte. Pos tnittuis. seine 
Herrschaft gewoDD6ii:> durch eine milde war es ihm be« 
stimmt, sie und sein L^ben* zu verKieren. Einer seiner 
Feldherren nämlich; welcher bald LaMianni(;..bald 
Lollianiis, auchAelianusf*) genannt wii^d ,- hatte sich 
gegen ihn empbri. Postumus.^ittoaslibnlin; M<Ognn- 
tiacum (Mainz) ein nnd: eroberte. diese Stadt rnachJcnr- 
2er Belagerung. Da er: abei* seinen /KriegeM.' die 'Plön- 
demng untersagte, wurde er von diesen nebst seinem 
Sohne ermordet (267) **♦). 

Ceber das Schidcsal des besiegten Gegiiers haben 
wir keine Nächriditen^ . ItlAiizen giebt es von: Kaisem 
aUer drei erwähnten Mainen. Sollte daraus hervorgeben« 
dasß damals noch mehr Tyrannen in Gallien ^herrscht 
habenf)? Ein Lollianus hatte die F^hne des Aufruhrs 
unter Valerianus aufgestockt, war aber nach wenigen 
Tagen von seinen eigenen Anbäogern gietödtet worden ff). 

Von den Münzen des Postumüs ist namentlich 
No. . 2 hervorzuheben , auf welcher das G(etmaniens) 
M(aaLinin8) an räier ungewöhnlichen Stelle (nach P*ll-) 
voricommL i i 

Auch gehören gewissermassen hierher die Münzen 
mit dem Deuso&iiBcheD Herakles, welcher düeilsinit^ 
theiis dMie Tempel 'dargesteflt ist Dieser Herakles 
soH nämlich T<w eiii6ri.DeutscUen Stadt Dense» Deu-- 
son,'S<^inen Namen erhalten haben und . sich . amf ; einen 
m der Nähe dersölben ^ erfochtenen Sieg . des ^ KaitfOfs 

*) Treb^lllns Pollio, Postumns JOD. . ^ 

♦*»^ Brequignj,!. c. XXX, 338—358. 

f) EekBel, 1. c. VII, 448—450. 
tt) ilWbeil. I^ollio/ la^lliani, Victor.« ^te. : > : . . : 
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Über die Deutschen beziehea Wo dies alte Deuso 
geigen habe, lässt sich nicht sicher nachweisen. Nach 
Einigen soll es das heutige. Deutz sein; Eckhel (YII, 
443) hält es für Duisburg, wims sehr unwahrscheinlich 
ist Gewiss lag es in Niedergermanien uäd ist wohl in 
der Ge^nd d^s heutigen Diest (in Belgien) zu suchen. 

(SdiU«« in AKdisi«» HftfU.) 



Briefe über die Brandenbnrgiselie 

9Eaiiz§reselilehte« 

Erster Brief. Die Mtinzen der Anhaltischen 

Markgrafen. 

Bwlia, d«ii 3. VoremlMr 1843. 

Isie wünschen, mein Herr, Auskunft über die vaterlän- 
dische Münzgescbichte und fordern mich auf, mein in der 
Vorrede des ersten Bandes dieser Zeitschrift angekündigtes 
Werk über dieselbe, bald herauszugeben. Leider kann ich 
diesem Ihrem Wunsche noch nicht genügen : ein solches 
Werk, da es Anspruch auf Vollständigkeit machen soll, darf 
man nicht beeilen, auch ist es, offen gestanden, wegen 
der vielen damit verbundenen Unkosten, mir nicht mög- 
lich, ein solches ohne höhere. Unterstützung an's Licht zu 
bringen. Ich wUl Ihnen daher in einigen Briefen vorläufig 
eine kurze Uebersicht unserer Münzgescbichte mittheilen, 
in welcher ich keins der wichtigeren Gepräge unerwähnt 
lassen und manches noch unbekannte auch durch Ab- 
bildungen veransdbaulichen werde. 

Die Kenntniss unserer Münzen ist für die Geschichte 
unseres Vaterlandes von grosser Wichtigkeit. Sie sind 
auch hier Belege historischer Facta, Zeugen des Kunst- 
gescbmadis, so wie (vorzüglich was ihren Gehall betrifft) 

lU. Band. 6. Heft. 23 
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des politischen Zostandes ihrer Zeil; mil einem Worte: 
der Nmnismatiker hat in den Münzen die Geachichle le- 
bendig vor Angen. Er liest sie nicht mehr von todten 
Blattern: nein, er sieht nnd fühlt sie Betrachten Sie 
die anf beiliegender Taf. X. No. 3. abgebildete Münze 
Alb recht's des Bären. Sie sehen hier den tapferen 
Markgrafen in zierlichem Kettenpanzer nnd einem Mantel, 
welcher mit jenem kostbaren, in der Heraldik anter dem 
Namen Eisenhütlein bekannten Pelzwerk gefüttert ist; 
sein Haupt bedeckt ein offener Helm, in der Linken 
fahrt er den alterthümlich geformten, unten zugespitzten 
Schild, mit dem Schrägbalken, in der Rechten das Banner, 
welches er siegreich auf Brandenburg's Mauer pflanzte. 
Neben ihm steht seine Gemahlin Sophia, dem erlaoch- 
ten Hause der Hohenstaofen entsprossen, nach Einigen 
sogar eine Schwester Kaiser Konrad's III., mit einer 
niedrigen Haube und einem ebenfalls mit dem erwähn- 
ten Pelzwerk gefütterten Hantel geschmückt; in der 
Rechten hält sie ein zusammengefaltetes Tuch. Sie sehen 
auf diesem Bracteaten, welche Münzsorte (wie Hader 
mit Recht glaubt) in damaliger Zeit die Stelle unserer 
Medaillen vertrat, das erste Herrscherpaar des Anbaltischen 
Hauses, treu, auf einem gleichzeitigen Denkmal, und zwar 
dem einzigen bekannten,. abgebildet. Dasselbe zeugt zu- 
gleich für den damaligen Kunstzustand; es ist offenbar auch 
in artistischer Beziehung das. vollkommenste Brandenburgi- 
sehe Gepräge des Mittelalters , welches erst durch die Lei- 
stungen der sogenannten Cinque cento übertroffen wurde. 
Näch und nach, besonders nach dem Aussterben des 
Anhaliischen Hauses wurden die Brandenburgischen Mün- 
zen in Hinsicht der Kunst sowohl, wie des Werthes, immer 
schlechter: unter den letzten Regenten der Luxembur- 
gischen Familie hörten sie sogar gänzlich auf und cnr- 
sirten in der Mark nur noch die Münzen benachbarter 
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L&nder. Erel der zweite Kurfilrsl des Zoll er n sehen 
Haoses steihe die Brandeid)urgi8che Mttose wieder her. 
Geben wir min zur Mttnigesohicble selbst über. 

Die ersten Bewohner der Mark, welche nns die Ge- 
schichte nennt, waren Deutsche» namentlich Angeln, 
Semnonen und Langobarden; ton letzteren kennt 
man eine Reihe Münzen, welche aber sämmtlich in Ober- 
Italien, also mehrere Jahrhunderte, nachdem sie die 
Mark verlassen hatten, geschlagen sind. Die von den 
Deutschen aufgegebenen Länder nahmen Wenden (Sla- 
ven) ein, welche erst spät Nationalmttnzen prägten. Zu 
solchen kann man nämlich ihre ersten Denare, welche 
aus der Zeit der Sächsischen Könige stammen, nicht 
rechnen. Diese sind nur Nachahmungen derjenigen Ge- 
präge Karlingische r und Sächsischer Herrscher, 
welche bei den Wenden am meisten im Umlauf waren. 
Als Urtypus theile ich Taf. X. No. 2. einen Pfennig Lud- 
wig*s des Frommen mit; ferner dienten als Muster auch 
Münzen Arnulfs, Konrad's I. (beide in Mainz ge- 
prägt) u. s. w. Die Wenden, des Lesens unkundig, 
ahmten nur die Typen der gedachten Denare nach , statt 
mit den ihnen unverständlichen Legenden, schmückten 
sie aber den Rand mit Strichen und Ringeln. Eigen- 
thümlich bei diesen Wendischen Münzen, die übrigens 
von demselben guten Gehalt, aber schwerer sind, als 
die ihrer Deutschen Nachbarn, ist der stark hervortre- 
tende Rand der Haoptseite: diese ist immer kräftiger 
ansgeprägt, als die Rückseite, welche letztere auf den 
meisten vorhandenen Exemplaren ganz undeutlich ist. 
Ausser mannigfachen Denaren, welche im Allgemeinen 
dem auf Taf. X. No. 1. bildlich dargestellten, gleichkom- 
men, hat man auch halbe Denare, Obole, ähnlichen 
Schlages, welche sich sehr selten vorfinden. 
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Diese llünzen mögen wohl bis ungerahr zum Jahre 
1000 in allgemeinem Umlauf gewesen sein. Oa erhielten 
die Wenden häufig jene wahrscheinlich in Magdeburg 
geschlagenen Münzen Otto 's 1. und seiner Gemahlin 
Adelheid und verringerten nach diesen ihre eigenen 
Denare , welche von nun an das kleinere Kirchengebäude 
tragen, -wie es auf den erwähnten Deutschen Münzen 
vorkommt. 

Es scheint, dass die Wenden die von ihnen ge- 
prägten Münzen, weil sie mehr inneren Werth hatten, als 
die ihrer Nachbarn, lieber nahmen, als die fremden 
Münzen. Die Deutschen daher, namentlich die benach- 
barten geistlichen Fürsten (die Erzbischöfe von Magde- 
burg, Bischöfe von Naumburg u. s. w.), welche theils 
durch Missionen, theils durch Handel mit den Slaven 
in Verkehr standen, prägten zu diesem Zweck ähnliche, 
aber kleinere Münzen, auf jeder Seite mit einem empor- 
stehenden Rande versehen. Alle diese Münzen hat man 
früher ebenfalls für Wendische gehalten, jedoch zum 
Theil mit Unrecht, da einige die freilich etwas versteckte, 
aber doch deutlich lesbare Umschrift C-R-V-X- fuhren, 
sich auch durch Kreuze , Bischofsstäbe u. s. w. als Ge- 
präge geistlicher Fürsten christlichen Glaubens ausweisen. 
Man hat sie sogar mit dem deutlichen Namen des Naum- 
burgischen Bischofs Engelhard u. s. w. Ursprüng- 
lich sind alle diese Münzen, wie schon oben bemerkt, 
Nachahmungen Wendischer, aber auch sie wurden wie- 
der von Wenden nachgeahmt, welche die Aufschriften 
dieser, wie die jener älteren Münzen, da sie solche oiohi 
lesen konnten, verstümmelt, wieder gaben. Diese dritte 
Hauptart der Wendischen Gepräge (von der man eben- 
falls Obole kennt) blieb ungefähr von 1100 bis zur er- 
sten Hälfte des folgenden Jahrhunderts im Umlauf. 
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Diese Mäneen warea offenbar die ersten in der 
Mark cnrsirenden Gepräge. Ein gelehrter Numismatiker 
hatte fiir solche einige Kupferstücke angesehen, wel- 
che man öfter in unseren Gegenden gefunden hat: je- 
doch mit Unrecht Das älteste Geld in Deutschland und 
im Norden bestand immer aus edlen Metallen; Kupfer- 
münzen prägte man erst sehr spät, bei uns nicht vor 
der berüchtigten Kipperzeit*) und dann spricht haupt- 
sächlich wohl gegen obige Ansicht, dass jene Kupfer- 
stücke roh gravirt und von verschiedener Schwere sind, 
in Bezug auf welche letztere die einzelnen Stücke in 
keinem befriedigenden Verhältniss zu einander stehen. 

National-Münzen haben die Wenden erst in 
späterer Zeit geprägt Die ersten bekannten sind die 
des letzten Brandenburgischen Fürsten Przibislaw, 
nach seiner Taufe Heinrich genannt, welche ich im 
ersten Bande dieser Zeitschrift (Taf.111. No. H. S. 16&) 
mitgetheilt habe. Die Fabrik dieses Pfennigs ist höchst 
eigentbümlich und ganz abweichend von allen sonst be- 
kannten Münzen. 

Mehr Gepräge kennt man von dem Neffen dieses 
Przibislaw, dem tapfern, aber unglücklichen Jacza, 
welcher den Versuch, das Reich seiner Väter wieder 
herzustellen mit dem Verlust seines Erblandes (dessen 
Hauptstadt Köpenik war) büssen masste. Die sechs 



*) Eine seltsame Vorstellung ron den raterlandisclien Manien 
muss Herr etc. Kl 6 d en haben, irenn er in seinem Werke: 
die Mark Brandenburgs unter Kaiser Karl IV., von 
dem man nicht weiss, ob es ein Geschichtsboch oder ein 
Koman sein soll, welches aber als keins Ton beiden 
Werth hat und yiel grobe Verstösse ge^n die Geschichte 
enthält, II, 487 einen kupfernen Rechenpfennig' als 
eine Brandenburgische, wenn auch von Falschmüniern 
ausgegangene Münso beschreibt 
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unten erwähnten Gepräge hat er wahrscheinlich bald 
naph der Wiedereroberang Brandenburgs, also im 
J. 4156 schlagen lassen. Bei Mader (IL Versuch. Tf.IV, 
76-- 78.) sind folgende drei Bracteaten Jacza's abgebildet 
4. -lACZA D€ COPNIC. Der* Fürst von vorn, in 
der Rechten eine Fahne, in der Linken em Doppelkreuz 
(sogenanntes Patriarchenkreius) hakend ; neben dem Kreuze 
zwei Punkte und hinter dem Brustbflde em secbsstrah- 
liger Stern. 

2. Dieselbe Umschrift. Brustbild des Fürsten von 
der rechten Seite, mit einem Schwert in der Rechten 
und einem Palmzweig in der Linken; neben ihm drei 
sechsstrahlige Sterne. 

3. Zwischen zwei Thürmen sitzt der Fürst, von der 
linken Seite dargestellt, mit einem Schwerte in der Rech- 
ten und einem Blumenscepter in der Linken; über ihm: 
8 und neben ihm auf jeder Seite ein kleines Kreuz. 

4. Etwas kleiner ist der bei Becker*) abgebildete 
Bracteat. Er zeigt des Jacza Brustbild von vom, mit 
einem in sechs Zöpfen geflochtenen Bart; in der Rechten 
hält er eine Fahne, in der Linken einen Palmzweig; 
neben seiner rechten Seite steht sein Schild. Von der 
Umschrift ist nur noch zu lesen: lACZO CO*-* 

5. Oefter beschi*ieben , wenn auch noch nicht ab- 
gebildet, ist folgender Bracteat: lÄKZA-COPTNIK«CNff» 
Unter einem mit zwei Thürmen und einer Kuppel ver- 
sehenen Portal das Brustbild des Jacza von vorn, im 
Kettenpanzer und Sturmhaube, das Schwert über der 
rechten Schulter. Neben der linken Seite seines Kop- 
fes erscheint ein Blumenscepter, wie das, welches er 
auf Mo. 3. in der Linken führt Das Gepräge hat grosse 



*) Zweihnndert seltene Miiiuen des Mittelalters, Tf. V, ISO. 
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Aehnlichkeil mil dem fid. I, Tat III, No. 6. abgebildeten 
Magdeborgischan Bracteatep. 

6. Von dem letslen Braoleaien dieses Fürsten, wel- 
cher, 80 viel idi weiss, auch noch in keiner Abbildung 
existirC, theile ich Ihnen eine solche auf Taf.X, No.4. 
mit Sie erblicken auf dieser Münke, welche von weit 
schlechterem Siempelschnitt ist, als die vorigen, den 
stehenden Fürsten, von der linken Seite, mit Sturmhaube 
Kettenpanzer, Schild und Lanze bewaffnet Hinter ihm 
befindet sich ein Palmzweig. Merkwürdig ist der mit 
einer Spitze versehene und mit Streifen bemalte Schild. 
Die Umschrift lautet: lAC-KOS* *). 

Diese sechs Münzen geben Ihnen treue Bilder dieses 
kriegerischen Fürsten, über den wir so wenige urkund- 
liche Nachrichten besitzen. Auf den vier ersten Münzen 
erscheint er bärtig, namentlich auf der vierten mit einem 
zierlich gefk>chtenen Bart Die fünfte zeigt ihn jedoch 
ohne solchen Schmuck. Sollte daraus zu schliessen 
sein, dass diese Münze in eine frühere Zeit gehöre, als 
jene? Ich möchte nach Prüfung mehrerer Exemplare so- 
gar behaupten, dass auf dieser Münze das Gesiebt des 
Jaoza einen gewissen jugendlichen Ausdruck habe. Tracht 
und Bewaffnung des Jacza stimmen mit denen Al- 
brecht-s und Otto 's I. überein: nur finden wir bei 
ihm nie den kostbaren, mit Pelzwerk gefütterten Mantel, 
mit welchem Alb recht auf dem beschriebenen Bractea^ 
ten geschmückt ist Aus dem Kreuze auf No. 4. dürfen 
wir mit Sicherheit schliessen, dass unser Wendenfürst 
sich zum Christenthume bekannte. Den Palmzweig, wel- 
chen er auf No 2 und 4 hält, hat er gleichzeitigen Mag- 
deburgischen Münzen entlehnt, auf welchen sowohl 
der Erzbischof, wie der Schutzpatron (St Moriz) dies 
Attribut fuhren. 



*) In der Friedlfinderschen Sammlang hiesellisl. 
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Auf den «rsten beiden Münzen ist die Umschrifk 
Lateinisch, auf den letaten Slavisch: CNflCoder KflÜS 
bedeutet Knäs, Für^ No. 3 enthält gar keine Um- 
schrift: Hader's Ansicht, dass dieser Bracteat un- 
serem Jacza angehöre, wird aneh dardi den Freien- 
wal der Fund, welcher nur einige Exemplare die- 
ser, so wie der unter No. 2 mid 5 aufgeführten, ein 
paar Bracteaten Markgraf Otto^s L und wenige Mag- 
deburgische rathielt, bestSttigt Auch darf nicht un- 
erwähut bleiben, wie abweichend diese Münzen den 
Namen des Münzherm überliefern. Wie lesen anf ihnen: 
lACZA, UKZA und lACZO. 

lacza war auch Advokat (Sohirmvogt) von Salz- 
wedel: aber die ersten bekannten Salzwedeischen Mün- 
zen sind aus dar Zeit Otto's II. Vertrieben aus der 
Mark, wandte sich Jacza nach Pommern, wo er die 
Grafschaft Gutzkow erwarb. In Pommern hat man 
öfter Münzen von ihm gefunden, die aber alle durch die 
Aufschrift: Copnic sich als Märkische Gepräge aus- 
weisen *). 

Ausser von Köpenik kennt man nur noch von 
einer Brandenburgiscben Stadt Münzen Slavisch er Re- 
genten. Dies ist Prenzlau, welches nach dem Tode 
Przibislaw*s von den Pommern in Besitz genommen 
und erst im Jahre 4250 durch Markgraf Johann L mit 
der Mark vereinigt wurde. 

Mir sind drei hierher gehörige Münzen bekannt, von 
denen aber nur eine den Namen des Münzherm trägt 
Das Gepräge aller drei Münzen ist gleich; es enthält auf 



*) Es Ist nieht zu beffreifen, wie HerrPog^fpe (y. Ledcbnr, 
Archir^ XI, 171.) einen Lipp eschen Kupferpfennig nach 
Garz legen und auf ihm die Werthcahl: I, Jacza deu- 
ten konnte« 
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der H.S. ein von vier Bogen eingescUossenes Krenz 
und auf der üiS*. ein mk drei Thürmen versehenes Ge- 
bäude. £ine dieser Münzen^ hat die Umsohriften: 

^ BV06iaOFF • R€X und + P€R€ Die anderen 

zeigen auf der RiS*. die Legenden: 

+ 60D€FWDVS und 

+ eODCFROD €ST, auf der HS aber: 

+ P€R€NNC6LJKVe. (Abbfld.Tf. VII, No. 9.)*«) 
Die Zeit dieser Münzen wird durch den Fund, wel- 
chem sie angehörlen, genau bestimmt Dieser enthielt 
Münzen Kaiser Friedrioh's I. und Heinrich's de|| 
Löwen; unsere Pfennige müssen demnach ebenfalls in 
die zweite Hälfte des zwölften Jahrhunderts fallen***). 

Dass der auf dem ersten Pfennig genannte Münzherr: 
Boguslaw L vonPommern ist, welcherim Jahre 1188 
starb, wird Niemand bestreiten. Interessant ist diese 
Münze auch deshalb, weil sie beweist, dass Boguslaw 
sich noch des Königliehen Titels bediente. Em Gott- 
fried kommt aber weder . uoler . den Pommerschen, 
noch unter den Mecklenburgischen Regenten vorf) 
und ist wohl nicht unwahrscheinlich, dass dieser Name 
nach der zu jener Zeit noch bestehenden Sitte, den 
Münzmeister bezeichne ff ). 

*) In der Pogp gesehen Sammlnng' in Greifswald. 
**) Diese nnd ähnliehe Münsen befinden sich in der Thom* 

senselien Sammlung sn Kopenhagen. 
***) Orote's Blätter für Münslninde, III, 266. 
f) Nur in Frankes „Alt nnd Neues Mecklenburg '^ u. s. w. 
findet sich auf der iweiten genealogischen Tabelle ein 
G.o 1 1 f r i e d als sweiter Sohn des berühmten Obotriton- 
Fürsten Heinrich. Helmold kennt denselben aber 
nicht und wird auch über ihn im Texte des gedachten 
Buches nichts weiter mitgetheilt. 
ff) Andere Munsmeister Boguslaw^s und TieUeicht auch 
seiner Nachfolger, nach Ausweis der Manien, waren: 
Hartmaun' (zu Demroin), Eilbert (tu Camio. 
und Stettin), Walter u. s. w. 
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Dies wbren alle SI aviseben MttDzen, welche mit 
der Märkischen Geschichte in Zusammenhang stehen. 
Wenden wir nns non zu den Münzen der alten Mark- 
grafen, die bisher leider sehr vernachlässigt wurden. 
Die alten Schriften, welche über dieselben vorhanden 
sind, namentlich die von Seeländer und von Ludewig 
(in seinen Reliquils manusor. med. aevi) enthalten wenig 
Branchbares. Ein Schatz dagegen sind die sehr seltenen 
Abbildungen der Münzen, welche vor mehr als hundert 
Jahren der hiesige Probst Johann Bau gesammelt hau 
^ider sind diese Abbildungen (24 T^eln in 4to) von 
keinem Text begleitet 

Münzen der alten Markgrafen der Nordmark sind 
nicht bekannt. Unsere ersten Gepräge sind die AU 
brechts des Bären. Seinen herrlichen Bracteaten habe 
ich schon oben besdirieben. Man kennt von ihm aber 
auch zweiseitige Pfennige, welche, was das Artistische 
betrifil, freilich jenen Prachtstücken nicht gleich kommen. 
Sie sind kleiner und leichter als die auf Taf. X. No. 1. 
abgebildete Wendische Mün2e. Ein Exemplar auf Rau's 
Taf. XXir, 4, zeigt auf der H.5. den Märkgiafen im Pan- 
zer und das Haupt mit der Sturmhaube bedeckt. In 
der Rechten führt er ein Schwert, in der Linken eine 
Fahne. Die Umschrift heisst: ALBGRTVS« BRAN- Die 
ILS. enthält das hier zuerst erscheinende Wappen 
der Mark, den Adler, nebst der Legende: ALBCRTYS 
BRA6N *). 

Markgraf Alb recht, nachdem er siebenunddreissig 
Jahre in der Mark geherrscht hatte, starb am 18. No- 
vember n70 zu Ballenstädt Bei der Theilung seiner 
Länder unter seine Söhne fiel die Mark an Otto L, der 



«) Cf. auch Ran, Tf. Xf, 15. Ueber dies Wappen s. Bd. 11, 
175. 
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durch die Erwerbung der Kurwürde and des Erzkätn- 
merer- Amtes, so wie der Lehnberrsohafi über Pommerm 
seinem Hause neuen Glanz verlieh. 

Von diesem Otlo besitzen wir mit Ausnahme de» 
^nen Bd. I, Tf. Xu. No. 1. publicirten zweiseitigen Pfen-- 
nigs, nur Bracteaten, welche an Vollendung der Ans* 
fiihrung denen seines Vaters nicht sehr nacbst^ea Im 
Gewicht sind sie aber etwas geringer. Eine dieser Ibm-* 
zen finden Sie auf Taf.X. No.5. wieder abgebildet Auf 
ihr s^hen Sie den Markgrafen gar stattlich mit Ketteth* 
panzer und Mantel geschmädct; eine Stahlhaub^ schützt 
sein Haupt In der Rechten hält er das Schwert, in der 
Linken eme Fahne und den mit seinem Stamm wappen: 
vier Querbalken, bemalten, unten sp^en Schild Hinter 
ihm lesen wir semen Namen OTTO und rechts und 
links erscheinen mit Kuppeln versehene Kirchengebäude, 
welche Otto zahlreich in seiner Mark stiftete und in 
deren einer, der des Klosters Lehn in, er auch be- 
graben wurde. 

Ausser der erwähnten kennt man noch sieben ver* 
schied ene Brandenburgische Münzen dieses Markgrafen. 
Diejenigen , welche er als Schirmvogt von Goslar 
schlagen liess, übergehen wir hier. Auf der einen Bran- 
denburgischen erscheint der Markgraf zwischen zwei, 
nur in Brustbildern dargestellten, mit Schilden bewaff-* 
neten Knappen *), auf einer anderen ist er mit Schild 
und Schwert **) , auf einer dritten mit Schild und 



*) Ran, Tf. 111^ 25- Auf swei Yorlie[j;eiiden Exemplaren 
tragen die unteren Brustbilder keine Mäntel über den 
Paniem, welche Mader (1. e. p. 60) auf seinem Exem- 
plar erkennen wollte. Die Söhne des Markgrafen wur- 
den gewiss auf eine etwas würdigere Weise dargesteUt 
sein. Auch hatte Otto deren drei« 
••) Ran, Tf. UI, 24. 



Fahne*} bewehrt u. s. w. Wieder andere aseigen iho 
zO'Ross^^)/ Am. seltensten ist aber der von Mader pa- 
biicirte Bracteat mit der Umschrift: BR-AND€BV-ReF 
and einem zierlichen, mit zwei Seite&thürmen, einer Kop- 
pel und einem Yorhof versehenen Kirchengebände, aof 
welchen! der Name : OTTO steht *^). Ich vermutha 
dass Aies Gebände das üben erwähnte Kloster Lebaia 
darstelle. 

' Otto L hinterliess bei seinem im Jahre 1l8i er- 
folgten Tode die Marie seinen dreiSdhnen Otto IL, Hein- 
rich' und Alb recht IL; das Land wurde aber nicht ge- 
theilt Der älteste der Bruder, welcher den Titel Mark- 
graf führte, stand an der Spitze der Regiernng: die bei- 
den jöngeren Brüder nannten sich nur Grafen. 

Etile der ersten Thaten der zieuen Regenten war 
eine bedeutende VernngeruEig des Hünzfusses. Schon 
die Gepräge Otto 's L sind leichter, als die seines Va- 
ters, weit kleiner noch ^d aber die Pfennige der Söhne 
Otto 's L Sie prägten theils gemeinschaftlich, theils ein- 
zeln. Zu ihren gemeinschaftlichen Münzen (zwischen 
4184 und U92 geschlagen) gehören wegen der Alter- 
thümlichkeit ihres Gepräges folgende: 

f.. Rau, Tf. XIII, 6. KS. Otto U. sitzend, mit 
einem Palmzweig in jeder Hand. R.S, Heinrich und 
Alb recht n. stehend, jeder mit einem Schwerte be- 
waffnet. 

2. Rau, ibid. 3 und 4. Mader, Tf. IV, 75. H.S. 
Otto IL stehend, mit Schwert; neben ibnx zwei Fahnen 
und ein Schild. R.S. Die beiden Grafen wie vorher, 
aber sitzend. Auf allen vorliegenden Exemplaren er- 



•) Mader, L c. Tf. IV, 70. 
«*) Raa, Tf. III, 14, 15. Mader, 1. c, 60. 
*•») Mader, Tf. lU, 55. 
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«obeineD keine Herzen, aach halten <lie Grafen nicht das 
Scepter, sondern daisselbe schwebt zwischen > ihnen *). 

3. Ran, Tf. XXU, 8. H.S. Otto IL mit Schwert, 
Lanze und Schild. R.S. Die beiden Grafta, -sich die 
Hände reichend; zwischen ihnen ein Adler u. s. w. 

Gemeinschaftliche Bracteaton dieser Brüder haben 
sich nicht aufBnden lassen. 

Alleinige Münzen Otto*s II. ans Einern Norwegi- 
s;chen Münzfande habe ich Bd. I, TaL.XIL bekannt ge- 
macht Später haue mein Freond von Posern*Elett 
zu Leipzig Gelegenheit, . noch einige Münzen dieabs 
Mäo^kgrafesv von dem Hau». Ludwig und Mader keine 
einzige gekannt haben, zu erwerben, bie haben metalt 
Aebntichkeit mit den . auf der erwähnten Tafel No. 3 u. 4 
abgebildeten Pfennigen. Einer enthält die Umschrift: 
ZALLTW€LD6L €STC (i. e. Saltwedelensis est denarius) 
und dem links gewendeten Schlüssel, in einem mit zwei 
Seitenthürmen versehenen Portal. Andere führen die 
Legenden: OUaiI-D€DI-eT*€miaT« 
und »Uai •D€DI-6T-EWI«TT, 
ein sehr barbarisdbes Latein , dessen Sinn etwa ist: mich 
giebt man und für mich kauft man Eine dritte Art, von 
roherem Stempelscbnitt und ohne Umschrift, mit rechts 
gewendetem Schlüssel zwischen zwei Thürmen, ist Taf. X. 
No.6. abgebildet Auch von der Bd. I. Taf.:XIL No.3. 
dargestellten Münze haben sich deutliche Exemplare auf- 
gefunden, auf denen über dem Bogen, in welchem sich 
der Schlüssel befindet, sich drei Kuppeln zeigen und die 
Fignr des Adlers auf der R,S. ganz deutlich ist Diese 
Münze gewährt noch deshalb ein besonderes Interesse^ 
weil sie der erste halbe Pfennig (Obol, Heller, Scherf) 
eines Brandenburgischen Markgrafen ist 

*) Danach ist also die erwähnte M ad ersehe Abbildung zh 
beriehtigen. 
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Gleichzeitig und in derselben Mtinaitätte (Salz- 
wedel) ist der auf Tf. X. No. 13. fiA>gebildete Obol ent- 
standen. Aach er zeigt auf der H.5. die leider durch 
einen Doppelscblag etwas undeuüioh geworden ist, unter 
einem mit drei Tbürmen besetzten Bogen, denScblUsseL 
Die R.S. enthält den Adler, wie er auf dem Yorigen 
Obol erscheint 

Endlich gehören diesem Otto noch mehrere stamme 
Braoteaten an, welche die Grösse des Bd. L Taf. XII. 
Mo 5. abgebildeten haben und an dieBracteatenOtto*8 1. 
hinsichtlich ihrer Vorstellungen erinnern. 

Otto's IL Bruder Heinrich, Graf von Garde- 
legen, Ton den Historikern als ein frommer Mann ge- 
schildert, besass ausser der Stadt, von welcher er den 
Titel führte, namentlich auch Tangermünde und Sten- 
dal. Bisher war nur eine Münze von ihm bekannt, 
welche auf der zweiten Bau 'sehen Tafel No. 42. abg^ 
bildet ist Mit jenen oben erwähnten Pfennigen Otto's IL 
erhielt Herr von Posern-Klett auch einige Münzen, 
welche nur diesem Heinrich zugeschrieben werden 
können. Durch diesen Fuod bin ich im Stande, von 
dem erwähnten Bracteaten eine treue Abbildung Taf. X 
No. 9. mitzutheilen. Auf ihm erblickt man den Grafen 
gepanzert und mit der Sturmhaube bedeckt In der 
Bechten führt er ein Schwert, in der Linken einen 
Schlüssel. Neben ihm auf jeder Seite ist ein Stern an- 
gebracht Die Umschrift lautet: H€lNRlC-COm€S. In- 
teressant^ noch, weil er zur Erklärung bisher unbe- 
kannter Pfennige beiträgt, ist der auf Taf.X. No. 8 vor- 
gestellte Bracteat Auf ihm erblicken Sie über ginem 
Bogen, unter welchem drei Kuppeln zu erkennen sind, 
das Brustbild des Grafen, mit einer Sturmhaube bedeckt, 
zwischen zwei Schlüsseln, zwei Ringeln und den Worten : 
HE(nricus (lO(mes). Offenbar deuten die Schlüssel auf 



374 

diesen beiden Münzen dannif, dafls letstere in Salz- 
wedel, der MUnzsiätie Otto 's, vermöge irgend eines 
«ns noch unbekannten Uebereinkommens . geprägt sind. 

Aas dem erwähnten Fonde stammt auch ein merk- 
würdiger zweiseitiger Obol, H.S. + H1NR€VS (ter^ebrt 
laufend). Brustbild von vom, mit Schwert und Lilie. 
KS. + aOWES. Ueber einem Gebäude ein Schlüssel 
in horizontaler Lage; ganz oben eine aus Wolken her- 
vorragende Hand. Ein zweiter Stempel zeigt QLO01ES 
auf jeder Seite. Ohne Zweifel gehört diese Münze auch 
Heinrich von Gardelegen zu und ist wie die vorigen^ 
in S,alzwedel gesohlagea 

Zu den stummen Münzen dieses Grafen rechne ich 

> 

namentlich die anf Taf. X. No. 7. mitgetheiHe, deren H.& 
mit dem firacteat No. 8. grosse Aehnlichkeit hat Auch 
ihrem Stil nach muss sie in das Ende des I2ten Jahr- 
hunderts verwiesen werden. Vielleicht deuten die Adler- 
kö|tfe, welche nachher auf Stendalschen Geprägen so 
oll vorkommen, darauf, dass dieser Pfennig in der ge-^ 
dachten Stadt geprägt ist Ebenfalls hierher zu rechnen 
sind die Pfennige, bei Hau, Taf.XlV, 17 u. 48, vielleicht 
auch 2L 

Alle Münzen Heinrich *s sind vor dem Jahre H88 
geschlagen: in demselben wurde der fromme Graf Ca- 
nonikus in dem von ihm errichteten Mikolai- Stift zu 
Stendal und hatte von da ab wahrscheinlich schon die 
Regierung des ihm zugefallenen Gebietes seinen Brüdern 
überlassen. 

Nach Graf Ueinrich's Absterben im Jahre 1192, 
nahm Otto U. seinen jüngsten Bruder, den Grafen Al- 
brecbt von Arne bürg vom Mitregenten an. Diesen 
Titel behielt Albrecht aber bis zum Tode seines Bru- 
ders (im Jahre 1205) bei. Es giebt mehrere gemein- 
schaftliche Münzen dieser beiden Brüder, die, obgleich 



8W 

gchriftlos , doch nicht anderen Regenten be^degt wer- 
den können. Dabin gehört die Taf. X. No. 4i. abgebil- 
dete, mit den Brustbildern der beiden Brüder und einem 
Schwerte darunter, so wie die bei Ran Taf. XII, 10 
und XIII, 1 in Kupfer gestochenen, mit den beiden Brii- 
dem auf der H.S. und einem halben Adler nebst drei 
Thurmchen auf der R.S. 

Die alleinigen Münzen Albrecht's habe ich, ehe 
ich die Originale selbst gesehen, Bd. I. S.352, seinem 
Grossvater zugeschriebea Nach Prüfung der Originale 
kann ich sie nur Albrecht E beilegen. Das KönigL 
Dänische Münz-Cabinet besitzt eine grosse Anzahl soU 
eher Münzen, welche alle aus dem Bunstorfer Fnnde 
stammen, keine von ihnen enthält den Titel Marchio, 
woher ich glaube, dass sie alle vor dem Tode Otto 's H 
entstanden sind. Auf den meisten dieser Pfennige stebt 
Albrecht: C(omes) Stendi etc. Sollte sich Albrecbl 
nach dem Tode He in rieh 's, von dem er wahrschein- 
lich Stendal geerbt hatte, statt Graf von Arneburg, 
Graf von Stendal genannt haben? 

Alb rechts Münzen zerfallen in vier Bauptarten. 
4. H.S. * 2I;LB€RT-C STN:n;L. Ueber einem Bogen, 

worin ein Stern, das Brustbild zwischen zwei 

Kreuzen oder zwei Sternen. 
R.S. Aehnliche Umschrift Drei Thürme. S. Tat X. 

No. «0. 
% U.S. Auf einem Bogen sitzt der Graf mit Schwert 

und Fahne. 
R.S. Aehnliche Umschrift Kreuz mit Verzierungen 

in den Winkeln. 
3. U.S. - -RTV. Der geharnischte Graf, mit Stunn- 

haube, Schwert, Fahne und Sdiild, neben ihm 

ein Thürmcben. 
RS. Thurm zwischen zwei Fahnen. 
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'!4jifl.<9i!ALB€RT Ci jDer Gnif.bHt JsweiFaihnen.;: ' 

<(•.»!< tR.-f.f Adler.' "-m! ■- •• •••:-.i hlo// /V h-.': •.■/'-.{:/» 
•i .. Di^i.ifarei.' ernten Krisen siiui Mwas grosser, aber 
dttnuer, als die leütier^l» Ne. 3- und k sind 'wahrstbenk^ 
Uch aocb id! Sien dal 'geprägt: Aosidem Zaitraün^eTioii 
JS^übiß 4280keoD€i iofa von/Albtecbi IL ( keine Mfiiizea 

, Dio^^SdbtiediesediMari^gi^fto/OtiaULu^ 
jregiertea Amfangs: geixicfinscbaMiöb und tbeiltea erst im 
JatMre<126& das Land sü^ dass jeder in der AUküstrk • s6J^ 
"wobl, wie in der mittleren, neuen, der Priegnitr oind «(er 
Ukermark Besitzungen erhielt. Jobann besass nament- 
licb: Tlingerinünde, Stendal, Ratbenau, Uavelberg, Prenz- 
lau, Königsberg u. s. w. , Otto dagegen: Salzwedel, 
Berlin, Frankfurt, Perleberg, Görlitz u. s. w. Die Städte 
Braiidenburg bebielten beide Brüder gemeinscbafUicb. 

An gemeinschaftlichen Münzen dieser Markgra- 
fen kann ich nur stumme nachweisen, Bracteaten so- 
wohl, wie zweiseitige Pfennige. Erstere zeigen theils 
unter einer architektoniscfaen Yerzierung die Köpfe der 
^j^üder (Bau, Tat lü, 4, lY, 8. etc.), ,;^h?as idieaelben 
$.t^ßnd;in ganzer Figur, gieo9|^^c][:^ftlich e^ Scepter 
haltend u. s. w. (Bau, Taf. HI, , ß. M ad e r., L c. III, 58.) 

Von den doppelseitigen Pfent^igea kpi^sieji^ jhrer^orm 
nach nur Bau Taf. XII, 8 und 9 diesen Fürsten beige- 
legt werden; . Bietde iealhaliten auf ider* HjSi dieilielbeii 
mit Sdkwertera «betiraffiiety aitf der' AJiS'v aber ' ein! ^mti 
üinfiTbürmen versehenes Gebäude v* Vor welehem der 
Adlbrstsbild. ' • .• .• .! •:■•;. - >-.'^- .....;• • . «).. \l''. 

<: ,1 Man ^ kennt anoh ein paar/ alleinige Braoteatenf Jo- 
banuis, ^otiiiderien isich ntöht init ; Bestimmtheit '^ägen 
läask, ob; er! sie* iroir odair qaoh'^der Xbeilong babe> pt^ä^ 
geft.ladstrii Jlädh iletztever/lebtei er ^freilich« nur wenige 
MwatOiii Während einei^seite die ^osse Seltedheft dieser 
PfeiDigeiiiscblie^en;rläs$^) dass- «sie^^ in «dem igedaehien 

UL B«ad. e. Heft 24 
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kurzen ZcdMimi/. geachkgeD .«iBien^ ficdogt iihr6 
thümliche Schrift wohl für ein höheres Aller ; iiäAiebtlich 
irenscbwind^n: die /aa£ diesen Minzetr erscheroiendeto mn- 
4le&;ffi:iAoliofa.;ia det.erslen Hälfte des dreizehnteii Jahr- 
]Minderta..>BiDer dieser Bracte/iteni (taf; X, iJL) ßihvt des 
Markgrafen. XDiti 2weL Scbwertera bewaffnetes fiiiostbild 
und di^tlmsehriftro «lAftODUO I0BAIUI€» » . Der 
andere» (If/X^.:12) enthält: den Adler mit der Legende: 
O OlARC&ia lOüA^Oe (statt IOBANNC). Alleinige Mili- 
zen OttQ's hl. kenne, ich nicht 
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tialirhiiiidert. 



1 1 
I ' 



i' HS. Get'röntes^Brilstbild der Jangfrati Maria, mit 
' ' : dem-H^Hgeiofstihieihe um das* Häapt, das Kind 
■ • • ' Jeius* atif 'dem linken Arme haltend:' * 
••= ' Ä:*' Def ßehleöiÄchiB Adlen (Abbildung Taf.xn. K0.2.) 

IWdcb De tr erdenk 's Silesiia numisniiatica, Jaiiep, 1711^ 
>84.i8i6^fi;. gehört /.diese Münze za. deüe»/ Welcfee . voa 
deb müd^bnden ; Schlesischen Ständen ' seit' «iein Jähre 
15H zu Breslau, sechs Jahre nach erhanddri geschbh 
ged. wurden; Nach.dem Vorgeben dieses Jinmismatikers 
(S* \\9) still das Crfepvägejden Ködg Wlddislaw raiti sei^ 
nem; juQigeta fnoQäfanigea.Kronprinaen Lvdwig> auf 4lem 
A^O)e .vorotellisnl' /Er hat davon .zweiedei. AbbUdiingeii, 
{^9iki^ N<^8. ubd:TabiXXXIK, No^3.)i. Beide sind aber m^ 
g^Ma;itFiedergegeben^:ebenso aiieh die^ifutter inV^if t*» 
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BeiJi^eibtibg d^ Böhtüisüfaeh HliDzeii MII, & 91 6, und 
ni'Ma^eF^ iBditrSgdii HI, Nd>68: äbgebildetea Stücte. 

" Das BHd d^r Jüb^ao' timä auf dditi 'vorliegenden 
Qbprägeii beliebt Bitfh'äitfda^ allere Wappen der Siadt 
Ol'ogau. Diese Sliadt führtö bebeitfi im'dreifliehnleii Jäihr^ 
hundert das Marienbild, von eindr Glerie tnbg^benv ab 
Wappen. Später aber, als sie zweierlei Landesherren 
hatte, und darum auis zwei von einander geschiedenen 
Hiäftefh bestand , kana datsu noch' ein neties stndtiftches 
Wappeniiffkl. Der t&^.il der Slsidt nämlieh, welÖheüW 
Köbigliehe dder der tcis^ohensieUe Äntlieil biess^ vineil 
ib^diiB lt«^S4ßhens6lif6W'Hi3r2?&ge seit <383>vioii<dei>ICö^ 
nigen von Böhmen zu Lehn hatten, nahm ztLÜerii Sle^l 
m^' dem^i Maftenbitöe! ^auökf > ^^obh' defi< eintielit^» fiuch- 
iSrt»b(jii:16^, '^s^ ein'i^Ibstsföodiges Stadtzeichen,' dagegen 
bfiidb das ältere sSiaät^egel bei dem Herzoglichen 
A<iiSfieilev in demi^aoh wie vor,<d4e'fr<iberen H^eraöge 
VöniGlogau, welclie soast die ^eidt all^n beaassen, 
regierten. • : . .• . ■•...'->;..,.. kl. .-••..,. 

Ijfach ! diesem Wappen -Verhältnis^ > elgtiein siohrdie 
äeller mit di^m- idarienbilde 4iüp den IlerzogIichen:Aütfa6U 
d'^r: Stadt Ologau llnd^ die R^lbr tnit d!em> (k^th^^ 
Bucbstobcin €f und d^ l^chlesiscbö^ Adler (wie di&Abrr 
bildung Taf. XII, No. 1. zeigt), die bisher gewöhnlich mir 
Hü-Altgemiänen zutrlögati gele^^ Würde«, geblöveln dem 
KSnlglicih^ri 4rder t ^ s ehe a^s cibe n > Anthelle* der^Stadt zix 
">^ rDle^ trennnng dei" Stadk^'Gfo^aü, in 2wdi Tevsobier 
denelilaMebhet^rltdliei'HälJheb; endigt« =^0^^^ dem Jate^ 
44«0. -ia dtesretaf^iJähl'e rtahm Hteräog Xtjibaiin II .von 
dlag'iEin-idiei6«ä^^&loga^, aitf «««^eftehe ibm wigeo de« 
HeiteogHd^ ^'A^CheJiS' ' ' An$präf«;he ' ' zui&landeti , ' vöHig> ^ da 
Beäi^ O^öelbe' beörktiiidm^ a^ '^. Oetober 1482) als 
fiefö<^fteitt 6i»ei«fi9^lo'gati, f^r^yi^^adt utidSprotn^n, 
däds ini frühetW^ K«it G^ogati getheüi geweaen^ erdb^r 
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durch Schicktiag des . ifflmäobtigeD :6oi(66 deit- «Adern 
Tbeil, dea die Henröge von T es oben nebabl, w siob 
gebracbt» ansGlogau Eine SiadI geworden dei, er auch 
darüber i die Lehen vonl Könige Matthias erhallen habe 
und ihre Priijilegien bestätige; (VergL Stengel ioY.le- 
debur's Archiv, Bd. VIII, S. 154.) 

> B. Von Breslao. 

Kßmg Matthias vOn Ungarn emehtetezuBrfglaa, 
auf^ürbitte des Raths, im J^e; 1A70 eine neue. Miuizo. 
Deber diese Einrichtung $chret)t] Peter Es€h<6nloer 
in seJQieDi trefflichen Geschtohtsb^cbe dßr Stadt Breslau 
Bd. II,S.2iA: 

„Darutob König ILatthias nf EUdftbetb genBresslaa 
^,in diesem Jahr sante seine MUnzmeisteir, Probirer, 
„Wechsler, und lisse ernstlich gehiten zu münzen, und 
„alle aide Münzen verschlagen. Ifeue Groschen, vnrzig 
„vor einen üngrisChen Golden, zw.ölf Heller vor eineu 
„Groschen, auch halbe Groschen ; einen vor sechs Heller, 
;,liss er gebiten zu schieben. Es war eiffe unbequeme 
„Zeib zu Anbng dieser. MÄaze, keine Eintracht war m 
;,döm Lande, amch in der Stat zuBresslau nicht, darione 
„das Volk.' wider den Rate vil schwerer ({achrede ge- 
^ brauchte." ... 

,^UiBib iliser neuen Münze willen sai^^ die Ra(- 
^ manne aosirem Mittel zo dem Könige gen Ofen, li^aen 
^,ime die färliohkeit und Schäden, daraus zukünfMg za 
„ besorgen t furbringen. Es hälfe .nichts, .sofidern mit Un* 
„gnaden des Königes mus^n sie darein verwiUigen. Das 
„sie auch taten. Davon an S. Thomas Tage des- h Zwötf- 
„boten zu Bresslau die neue Münze ward ao^virorfeD, 
„und allerlei aide Münze bei Leibe und Gute verscUa- 
„*gea. • Daraus in allen umbligenden Landen Fluphm .und 
«vSdheldea wider die von Bresslau geschehe«' AUe, >die 
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^dixä KtiDige hatten^zii^saget« :diae' Münze zu nemen, 
„tatea* ei nicht, sondern iissen überall die aide Münze 
,,gebiten zu nemen, und die neue Njikize .;der alden 
»»gleich, IBO doch der neuen Münze viczig' jGrosDhiia leinen 
,;6ulden' sotten, galten, «md der alten. ^b. man mehr, 
„denn sechzig Groschen vor einen Gukki). . Pas Bress- 
»»tische Volk muste gehorsam; sein > injistec' keine aide 
'»»Münze .nep^ea'* -..' i - 

Zu dieser Ausmünzung ' gehSrea ! die Groschen und 
halben. Groschen bei De.w.erdeek» Tab. XXXil» No. 6. 
Voigt» IhL]l»S«a99. Scboen^visner» NotHiing..Tab.lV» 
Jio. ISO. Szi^obenyi». catalog. num. Hu9g.. Tab. 1P. 
No.. 47. Ferner die nachstehendein Heller* ( AUHdnn^ 

Trf. XII.. Ko. 3.) . 

1. IJ^Sf Ein nach dßr i.£inge getbeilter Schild mit den 
. . '■'. .Ung^isqhciq Binden oder Streifea. und dem Böh- 
mischen L^weo ; darüber- de? Bucbstabe Sfl* 
(moneta oder Matthias). 

R.S. Der Sdilesische Adler in einem Schilde; dar- 
über sa* 

Aufgeführt :bei Sz^ohenyi» Tab. 11» Mo. 70. p;96» als 
Münze des Königs Matthias» aber ohne Angabe der 
PrägestÜta. 
S/fLiS*. Wie die vorige« : 

iL£. Britftbild JohaDnes des/fäufera mit dem.Gottes- 
'1 lamm. > .n- 

C. Vom Bis thnm Breslau. 

t)iei ältesten: bisher beks^ui^ea Münzen des Bisthums 
3resla|i mit deip ^isci^pflichen . N^qaen» sind von . d^m 
.^ifjohpfi? l^^^,^^ (y.).Ih,i^rs9, weicher von 1506 bis 
iö^ ,iT9gjerl|e. pief ist, eine. äj>^ra: 

H.5. Ein quergetheilter Schild» darin in der oberen 
' Hälfte ein wapha^nder^ (Schlesischer) Adler» 
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in der ahteni die BjseMidicb Breslaoi^oben Laien; 
Uaneben die Bachstaben R^8-W* (ftadolpliiis 
Epiacopos WratisliivieiMis.) 
KS. Der Patron desBisthums und derStadtBreelaa, 
' St. Jobannes der^TiMer, tin]:Bru8tbiiäe, rechts- 
hin -gewendet, das flotteskNnm' niitsdem £ähn- 
• Ibin vop sich ballend* Zur >Seite «ein ^halber 
Stern und ein Röschen, das Wappenbild •( der 
Familie des Bischofs. 
' Dieser Heller gefaöpt'dem Bischof Rittlolph, der 
1466 als päpstlicher Legat und fii^hof von' ,,Layaat*' 
nach Schlesien kam*, ^ind den Bisoböffiefaen Stuhl, za 
Breslau von 1 468 'bis 4482eiitn9diin. Sein Familien- 
wappen enthält im Schilde einen silbernen O^erbalken, 
darüber ein blaues Feld mit einem gdfdenöh Stern, der 
zut^ Hälfte hervorragt, und unten im rotfaen' Felde eine 
weisse Rbsö. (Vcrgl; v. SömmerSberg's sCriJ)ti'rer. Siles. 

L 195.) •• "• ' • . 

Berlin. . / F. W^Xrei^chm^r. 

Wir erlauben uns, diesen interessanten. Urittfaeilungen 
eines eifngeii und kenntinssreicben MüDzCdrscher» nooh 
eine Breslauische Münze hinzuzufügen, welche, so 
viel wir wissen, sich nur in der/ v«: Reiohelschen 
Sameilung zu Si Petersburg be6ndet . Sieiist.TaC VU, 
No. 10 abgebildet und zeigt auf der H.jlidas Brustbild 
des h. Johannes, mit einer Blumenknospe (?) in der 
Rechten, nebst der Umschrift: + SCS lOHÄNNGS* Die 
KS. enthält ein dreithürmiges Gebäude und die Um- 
schrift {Wm)D\ZLJSNm. Dieser Pfennig ist die erste 
bekannte zweiseitige Münze von Breslau uhd aus ehier 
Zeit mit dem bei Dewerddck Tf; II, t, piibliöirten 
Bracteaten» »"i . . .,,.c 
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ÜKirolv die. iflitto ndMi^fisrimsgdiers'diasdr Zeitschrift 
ist mir der geaaDaiiAbikwtfc' ein^r 'PUßnixIsclRta ini 
8ebrUl:«ine8':'9teiaesMbitgetheUt wdrdeoy welcher ; sich 
to dtoHüadeD'des zu fi^irot rcsidtrbndaD.Prei]ssi&di«a 
Ganeral-Conaiilöl'vOD.SyiiieDlii.BeTTii 'Yi. WUdenbraoh,^ 
befindet.- Weitere Angabm' überJdaierial, 'Be&c^Sfaobeit 
xmi Fuodoit des Steines sind btsljetxtnicb eiDgegangeD; 
cImss Jiindect jedocblaksbl, eibo s& erfi^eulidie' 'Bereiche^ 
run^ dtifflspäriiefceBi&eflte: ded PhöniiisobeD.JilteiithäiDi» 
sttfort zar'KenelliiMB dss'si(A Irierfbr krtkessiraBdonBai 
bliluimB 2ii hräigeh. : ' ■ i ■.i.'i^i: ; : i; 

Obenstehender Holzschnitt giebt nläglicbat -teep den) 
BditgetbeiUen Abdrocli: wieder Den: Kieoiieidi de^ Pböni- 
ziseben.Palaeogra^hie' wd. es nicht; Entgehen, 'Ivie der 
SohriHiJbaraoter >der der bebten :«lten<pbtiDiasöheäDrafc'' 
niäler.igt, und. die Aofile^img ' wirdi hbSenäJcb'.-dieseltKi 
sGbr^:dea vai'häl^isstnäss^ wtfa^n'ieinsprtefaigfen ibei*^ 
fgoaeäKUi ABnociErkifraAg laia 1101^ to-faetraobtenisL •'' 
. Ich drküaile' iti >deir •nardeiligen' insofarift Iblgekid» 
Bochsfaben: ^ . -i .;-: . 

. ■ ■ '■- ■ - ■ 4»!ft,. .-. ■■ .-.■..:■ : 



— ■ ■' T«nrn' ■'.■■.'" 

Di^e; «te geiwöhididi ohne: WtrUremui^ seben^ 
eäiander gestellt, sind tiso ztt vMbinden: 



und lauten: ,«dem Baaljithen, dem Manne Crottea, dem 
Manne des Melcarth von Beer*' (lat: Baaljilheno viro di- 
vino, viro Melcarthi Berytensis). Za näherer Begrün* 
düng dieser Lesung bemerke ich Folgendes: 

Rücksichtlich der Werthbestimroung der 23 Zeichen, 
vrelche nach der so eben gegebenen Erklärung 4 t ver- 
schiedene Buchstaben darstellen — pj^y^i ^,'^9''9 ^9 » 
tv^ttiyny — kann der des Piiöniziscben kundige Ausleger 
nur etwa bei folgenden) schwabken :* > !/ 

1) bei dem eralen Zeichen ^ler zweiten Zeile ; 
Bödile man. zunächst eher für Vau (wie auf deiä 
sehen. Manien), als für Jod 'halten; <all^in^' ob wohl die 
Gestalt ein wenig tvon der gewöhnliohen Fiorm des* Phö-' 
nizisefaen Jod abzuweicheii scheint (v^. Qeseai monoaiL 
phoen. tab. 1 ti. 3), so et klärt sieh dibse Abweichung 
doch leicht, und dasZeicheb muss^ für' diesen Buchstabea 
getiomitaeo? wendee, da Weder Vaii>, iHiofa>Tali (was^ e» 
auch darstellen könnte) irgend wie in* dien Zusanunen*- 
hadgipadsealwfurda. i ' = 

> i) Bei dem «vierten Zeieheu' der zweiten Zeile, weU 
ehes^/ö. ,3^S.'ued: gewiss auoh/4,4i wiederkehrt, kann 
kaliim ) ein i Sedenken Statt rfinded. . £s mnss für Alef. ge- 
nommen; wenden, da es: weder Mem (vgl auch Zeile 1 4, 4. 
5i)<diocli:iSehin (vgl anob'Z. 2, d. 3, 3:) sein /kann; auch 
waieht; seine Gestalt kahm von der gdwBknliobeii iüeee^ 
B«ehstäbeDi>ab; man^wirgk^die MäK. (Inschrift li f. A:iZ. 2. 
und Malt 2 Z.3, 4. 1 bei Gasen, mon. phoen. tabid u.7). 
Hat man aber dieses Zeichen als Alef erkannt, wie es 
denn kein anderes sein kann, so wird man auch nicht 
unschlüssig sein 

3) bei der Bestimmung des Zeichens 4, 4., es ist — 
sei < es zvfaHig • (durch Einschbitt) oder absichtlichv mit 
dem letzten Zeichen (Resch) verbunden, doch so, da» 
weder dem einen, noch dem andern Buchstaben Ah- 



biiicl^ gesohelieii ist/Srie änt iA^r' libnzid -Vöil Tyrus^ Ei 
•nat vergl; 6e^n. mbifi. phoed: '§. 36. Es ist aber hib\A 
ftnr Zftde <-|*Resohb=: Sa? T^ra^), »Oddemfür Alef 2*11 
nehmeti, w{6 schön dteBetraohtdng jenes Bachstabeln 
auf >der Tyriscben M^e imi Unterücfbiede tlim dlem Üief- 
sfi^en KeigH Ist st> der Werth' der Bucb^taben ricbli^ 
bestiinobt, scy« bi^et^ die Erklärang' wenig Schwierig^ 
kfü dar.-'» ''■■•• /-'"^ '•'' ' '• '• ' =" '• ••>")■■•■■ '- 
Die 7 ersten Boellstaben '^^!^ä^ bezeichneil - den 
Eigenthüder "-i- BaialjHlibn ^ mit einem acht Phönizi- 
sehen Namen (wieVa^n^ng, 'Gabe des Baal Nnm. Inso. 
7, f }v' der steh auch in der Uten Gyp^iscben Inschrift 
Zeile t findet; im fiebraischen vergl. man Jonathan, E^ 
nathan u. a. m. Biesefn werden sodann zwei, Prädikate 
gegeben; zuerst Aik \t^, hiervon ist das ersle Wbri, das 
sehr häufig auf den Inschriften tind auch gleich auf der 
biesigeb ' wieder vorkommtv ttTtt =s '^^tf 20 lesen-, dai^ 
zweite aber nicht tT^H =r tt*^»/, weiches Adjectiv im Ar^ 
mäiscben tapfbr bedeutet;' sondern Tielm^efar &V^' d. i. 
ts^)» zu erklären, so dass das Prädikat 'dVm wt (di i. m^^M 
ts^H) volldändig^emiim Hebräischen geläufigen tmhtn ^xhk 
„Mann Gottes'' entspricht; zwar findet sieb Vm als Gott^s- 
name im Phönizischen selten, aber' ddch sicher, vergl. 
Gesen. monumi pag. 406 b., und der Phönizische Eigen- 
name 'A^a^Ai/m, d. i. D'^TMia» (Joseph, c. Apioa 1, 2<.) 
erhebt das hiesige Prädicat über allen Zweifel. Wie 
aber mit dem Hebräischen D'^nV^ ^^h, „Mann Gottes*', der 
Prophet beaDuders goeivt .Wcird » . so soU-mit dem hie- 
sigen Prädikat Baa\jitbeu , Wphl ,i;iicbt als Frommer 
überhaupt, sondern vielmehr seiner Würde nach, als 
Priester bezeichnet werden, und zwar im Folgenden 
näher alsiindem' Bienst^ des eiiihepmi«cheir Gottes 
Me 1 e ar t h- stehend. Die« i Weihte t^-^ihth m^ , „ einem 
Manne^ - dem Melcaiib (geweiht^, bodörfon- keiner firiäü^ 
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temqg. Uiiiyd^kcdrei i^etzteo Zeicheiii j^oob ii^rd >iler 
t^ekanBteil^bifivzi^chefiercploSi M.el€arth tio<fti «oälior 
1^ d^r von .3eryius, bestimoat; dotip di«i Boch^tab^i 
könnem oor nio geleaw worden; dies» ab^r/ist ,d0r 
Nßm^ <|er Sutdi.BQfyUis^ «ei cis,';dw» n^ <d^ i BrobnAo) 
y«jjcüi!f5t fiir d»n :Plur«y[; ritwi^ l.stebev . (ww '^^» för 
Ktv>j9 u. a 0)0» oderij dei8&: die^SiogolMfora aelbitf der 
gebräuchliche Name der Stadt war, wie denn St^bu 
Py5?aqt* «.v, von ihr sagt riM^ Jtu» *J t^uJev?» 3h ^f ^^ 
^fUf^^s 't^um (Qesep. mon« pji^pcn^pag. i2Q h) 

Nach diesem lobaUe.,, $o wie nach deif Grinse des 
Steines: darf mm yvoU sciil\^$Aeu^ diBsa.er ton.di^m ehe- 
oüaligeo Bj^sitzßr^ dem Prie^tei: Saaljitlii0&, iod Ainge ge- 
tragen; und als^ Siegel gebrauobt worden sei. . 

: . Vßhns^o^ . i^t di<e$e Phöaiziscbe Inschrift die erste, 
>jirs]di^, si^daer a»3. Beryti^ uofi eribalteb ist, Möjcbte :e« 
depi iifngipbtijgen und um die; Wiasenscbeft viel .bemüh* 
t(W^9^^igQn Qer/'n Genei^al-CoBsul gelingäni noch mebrnere 
siufi.dem B^dj^ft jcles. AltTPhönizisobiW Gßbii}tes nnd i}e$ 
t^eiligea, Landes verbfojrgene Scbäitte < an, ides .7eges U<5h( 
%tt:$pi'dern, Die Wiss0n$ch4ift wir4 ^^^deo: Beitrag der 

Ari ;d^nkbar a#eicke9Mn. 

Berjini deg K. D^qember 4843, 

Ferdinand Bisnßrr^ 

' * ■ 

.?•-'• ■ .• • ■ '. 

i Siegel der Üitadilirarstdhätf* r 

r. i <TÄfcixiI, ft. tt. b.)- 
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^üTaehde«!. .toanoin aeuidrer Zeit, besondeM io Dentatibr 
{and I Italien und Frankreich .aogeihngen; den ans dem 
Mittelalter erbaltMen Siegeln^ als Zeugnissen .'iür.c|ift:«bM 
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Geschiabto uqiJicKpd^U. c|iß.,£ejh$rige Aiifniflri^wgi^ zu 
9tkeriamt )9iQ<A vor KAHsem durch die ^'i^^rke , der ^r^fen 
R|i>cz,yiis]i;i und ;Dz.myjOski *) 4^ph die, Siegel einiger 
Itoloi9dheD mA UlWwspißWifwte^ und:Bdlenf.bi?kai}n^ 
geworden ; ^ . iftmi . W»bf n labsr v^t' geryger Amn^itfmfi 
die Siegel der Städte ganz upberücksichtigt 

Die Siegel der Polnischen ^Städte gewahren aber 
durch ihre maifinigfaUigen Darstellungen oft ^ehr anzie- 
hende, nicht unwichtijge geschichtliche Fingerzeige, über 
die Zeit ihres Entstehens, ihre Gründer, Landesherren^ 
Schutzheiligen u. dgl. m., so dass es wohl der Mühe 
lohnen dürfte, dqs was sich von diesen alten Kunstge- 
bilden noch hin und. wieder erhalten hat, der Verges- 
senheii zu entziehen und durch einise Worte zu er- 
läutern. 

Verfasser beginnt mit dem muthmasslich ältesten 
Siegel der Stadt Warschau, welche man bis zum Ab- 
leben der letzten Herzöge von Masovien, Johannes 
lind Wlddislaw im Jahre 1526, als dereil Hauptstadt^ 
seit Sigismund HL (4587 --1632) aber als Haupt- 
Residenz der Könige von Polen betrachten darf. 

^ Das an einer Deutschen Urkunde „ gegebn czu Wor- 
schawe an der metwoche nocl;i der.heyligen drey Ko- 
BigeA tage ^no dftiiMo.oopa^l^ix^ vnder vjpser.stat 
igesegd'* bangende Siegel der'Sfadt Warschau, dessen 
Stempel wohl dem 1 4ten Jahrhunderte angehören dürfte, 
zeigt in einen) einfachen, zierlich umrj^nkten Schilde einen 
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*) BesoBier» aelcliiicii iSiAlt^die im JOsialyaskisehen Werke 
i(Lit. 9b^2$M^)'2lefiadl«lieiiiflie9el*AUiBdiiiigvn>d«reh ror- 

. (iertogirinqpBtimCtfltfi'sehtoiuLippei^Illitniev'mlt^^ 
sbmI dage^ifOTi^^anli ÜJImII iteck-sdilochbie^hallemeiifixeiii- 
plflfon lUMLdahe^ mUiut«!' ättsseMi.ftiinpf und «ndent- 
Hch dargestellt. 
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linksgewendeten Greif, der statt des 'Rbpfes den Ober^ 
körper eines Mannes trägt, welcher mit ' der Recbteft ein 
gerades Sijhwert über deni Haupte schwingt, mit der 
Linken aber einen leeren runden Schild b^. Die Um^ 
Schrift lautet: * S ODVITÄTIS WÄhSOVlÄÄS- 

Es scheint, dass im Laufe der Zeiten, wohl nur 
allein durch die Schuld der Stempelschneider, 
diese würdigen, auf die Geschichte der alten Slaven und 
auf ihre Tapferkeit sich beziehenden Symbole *) der 
Stadt, auf eine lächerliche Weise gänzlich entstellt wur- 
den. Es wurde nämlich der kämpfende Mann in das 
Sinnbild der Schwäche — ein Frauenbild -r- verwandelt, 
und dies mit den oben erwähnteil. Waffen ausgerü- 
stet. Der kräftige Greifenleib gestaltete sich auf dem 
neuen Siegel zu einem geringelten beschuppten Fisch- 
schwanze, so dass man das Ganze nun als eine bewaff- 
nete Syrene sich denken müss. 

Di^s ents^^Utp Wappenbild ^'*') findet .man ip neuerer 
Zeit nicht allein auf deq Siegeln, sondern auch auf Denk- 



*) Wir erinnern hier an den Greifen im alten Wendenlande, 

Meklcnbarg^, Pommern, ftassnben und Pomei'ellen^'arii die 

Siegel Polnischer Bertög^^, darstellend die Kämpfe mit 

^ , jPrelfon .et&( . (Cfr. I^ezymlfi cod. dif^l. m^^^^ol^n^Tab. 

ad No. L.) 

**^ Von dieser Cntstellnng der ursprünglichen Wappenbilder 

' der StSdte in neuerer Zeit können sahlreiche^ Beispiele 

anch Ton Prenssischen Städten angefahrt werden; wir 

^erinnern n. a. nur an das Siegel der alten Ordensstadt B u- 

tow in P^mmem^ auf welchem man'deo OnlMMsehild am 

getköraiten Stadtthore .far eine LBt«rJie(I^ hie)t und 

demgemta akbildete« In fiie-bmadiers Wapfieubneh 

" iadef sieh das Wappen der Stadt Dansigidureh jeiB Feld 

• erweitert 9 in welchem als Anspielung, auf den Deutschen 

Klang 4es..Namens tarnende Personen dargestellt 

sind! 
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münzen*) nnd wohl auch auf anderen neueren Denk- 
mälem der^ Stadl^ dargestellt 

Zum besseren Verständniss des Gesagten und als 
einen Belag für die neuere Geschichte der Hauptstadt 
Polens theilen ^ir das in den Jahren von 1796 bis 1806 
im Gebraoob gewesene Siegel des Warschauer Stadt- 
Magistrats mil Es. zeigt ddsselbe den eben erwähnten 
MeratümmfiUen Wappenschild djer Stadt» aber unter der 
PreussischenKöDigskrone, zu beiden Seiten die Schild- 
balter de9 Preussisohen Wappens, die beiden wilden 
IMäniier, nach aiuswärts sehend. Die Umschrift ist: KÖN« 
SÜDPRGVSS ? lUSTIZ MAGISTRAT, im Absclmitt: ZU 
WARSCHAU. 

... Es y^itii dem Verfasser . besonders angenehm sein, 
darüber, näher unterrichtet zu werden; aiuf welchem älter 
reo Warschauer Sladtsiegel die Veränderung des ur-* 
spränglichen Wappenbildes zuerst wahrgenommen, wer- 
den kann; indem, wie. gesagt, nicht wahrscheinlich i$t^ 
dass:die .3tadl dprch irgend eäne landesherrliche Ver- 
cirdfl«iog od^r Privilegium veranlasst worden sein sollte : 
an die {Stelle ihries #ltebrwürdigen Wappenbildes ein 
neues^ wie .es uns scheinen will, fast bedeutung3loses 

zQ seizeo. 

/ . Voasherg. 



^),7. B. auf den TWiider Sladt Wnraehao m Eliren der Roa- 
sischen Generale Lanskoy und Barclay de Tolli 
im Jahre 1815 f^eschlagpenen Medaillen. €fr. Bentkbwski 
Seite 228-227. 
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I^eseis tliit riieletn G^sdfaöidck <tidd gk'dfisdi' Ktm^t aiuk 
geführte Siegel' zdigt den Markgrafen ki voller Rüstutig 
zu Ro^sv <^>i^^ F(ib»e in der Recbt^h haltend; deren 
Stange er einem- ütitiet^' den 'Füselea^ fiein^d Bosses sich 
krümmenden Üracben In dafi Radhen stdö'si Auf seinem 
Helme ierscbeinen die tirand'enburgisetväA Flügel, 
auf den-Ööoken <des Rosses «ind di& Helme von Nürn- 
berg und Stettin-Poinmern angebracht; die Fabne 
öhthtilt» dfen Pt^teuiBiöche^ 'Arfler, mir defGWflfe# des 
Köbigs' von Pbten^ auf d^r Brüst;* Dtede '^öi'fttelking 
unKgeb^n elf rJkltbb geformte Schilde^ mil dbtip Wappen 
von Brand^tt^tii<g', Btrrggrafentbitfm Nürnberg, 
Stettin - Pottitarer«!, • Pomete^Ufen *)r Cäss^uben, 
Wenden, Sdh)b«4eri, Jägerndörf,'Z'oltern, Rügen 
und' den R e ga) ie ti. Zv^iischcrn '■ d«n befkiyn^I^t^ien Schä^ 
den stellt not; 0in6m Bändebdri y ' ii^ gan^ kleinen ZfÜern; 
dii^ Jabre^^afah 1S?d. Die Dm$^i))^ift d^s Siegels läuiet: 
V • G • G • CHRISTIANVS * MARGGRAFF ♦ ZV BflAN- 
DENB: IN l>REVSSEN VND SCHLESIEN ZV lEGERND: 
HERTZOG &c* 

Ghristian, Sohn des KnrTüfr^teft Joh'aivn George, 
' gebofen am 30! Januar 158f, folgte^ am 22. April 1603 
seinem Vetter Georg Friedrich in der Regierung des 
Fürstenthums Baireuth. Das Siegel dieses Georg Fri ed- 
rich ist in der Vorstellung ddo» seines Erben Christian 
völlig gleich, jedoch von minder schönem Sterapelschnitt 
und etwas kleiner. Es ist wahrscheinlich bald nach der 



«) Vergl. Bd. II, S. 243. 



iinJdhrö f578' efföTg^öh'lilitbeTehntitig'mit'Pfetisseti, Wör^ 
BtiV G^ot^g' Ffi^dHttli, als ' nätehster Yerwandler des 
blSdstnnigenf Hei^ogs' Albrociit Friedrich Anspruch 
rdachle; geftsrtigl worden. Auf dies' Er^eighiss bezieht 
s?6h namenlltch fifachf dre ebenfalls' auf unserem Siegel 
erscheinende Jiihreseahl 1578, welche mit dem Jahrddiöi^ 
Verfertigung des letzteren durchaus nicht im Zusammen^ 
hang stehen kann. " 

' '' -Dia Christian als Erbe Georg Friedrich*s genau 
sl^HJer Wappen desselben und nicht der seines Vaters 
Qdd eeinef Brüder bt^di^nte, müssen ' wir auch unser 
Siegel aus dem Georg Fried rieh's erklären. 

Letzterer fUfarte als StammWäppen : den Zollemschen 
Schild, - ferner den Nürnbergischen Löwen wegen der 
alten Burggräflichen Würde , den Brandenburgischen 
Adler und das Pommersche Wappen, welches vollständig 
schon Kurfürst- Joachim I. an^nbmtnen hatte; endlich 
als Fürst in Schlesien und Besitzer von Jägerndorf, den 
Schlesiscben und den Jägemdorfschen Adler. Den 
Preussischen AdJer nahm Georg Friedrich erst nach 
seioer |i}iibelQ)iQung mit Preussen im Jahre 1578 an *). 

' t Alle : diese WappensckHde fahrte CJbristian mit 
demselben' Rechte, wie sein Vetter, mit Aufnahme der 

• • • 

beiden Adler von Schlesien und Jägemdoirf , welche er 
nur als Gedächtnisswappen beibehielt, da Georg Fried- 
riph: seine j^chlesiscben Besitzijingen deni Brudersohn 
unseres Christian, Korfürst Johann Sigismood ver-r 
macht hatte. ' 

AuffalleAd bleibt aber, dass von Christian dies 
doch eigentlich nur' für Preussen bestimmte Lehns- 
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^>' Dfo 'DttrsteHniig' des Mairki^fen mit dem Lindwunn; als 
rich'i herrorgemfen worden. 



Siegel jaxisti^u ^repcl. : <^wer .tfArJ|f;^af soipef Wppscb» 
CÜf, UiSb^\e}^piJa^g 4}&ß^»ßenogiUva^ nie- 

mals erreiqht;bfit, ; Uns > is^ . keine mit diesem Siegel ver- 
^bj^DQ. Urkund/B |)ekai)o^ . Hat vieU^icbtCl^ristiaD, in 
der :Hoffnui^g, sebeo oben er.^ähoteo Wqasch za er- 
reicl^eD, 'di^s Mei3ter$tQpl( der StempokqtineidekwKt ifn 
Yoraus aöferligen lassen? ■ :, . 

Die Siegel dieses Markgrafen aus . seinen .späteren 
Regierung^j^bren enthalten einen zwölffejdigen Schild mit 
den obej;! erwähnten Wappen ; auf demselb^ Schild er* 
scheinen die Helme von Brandenburg, Nürnberg 
und Stettin^Pommera 
, : Christian starb am 10. Mai 165$ asp Baireoih'^). 



I. . ' I . 
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' Kene Denkmfinzen. 

Zwei ' hcdeiiieiicle Kunstwerke aus dem Atelier des 
Königl. Hof-» iind -Munzmedailletirs , Professor Brand t, 
liegen rar uns: die ;ErinRerang«-]lfedaiHe auf den Hoch- 
seligenPripz^n August vpn.Ifreuasei) un4 di^Afedaplle. 
zu, dem dOjährigen Piensijubilaum sfipcs^eheip^li^en Leh- 
rers , des Predigers Molie|r.e.. 

Die erstere ist eine wohlerworbene iT'ürdigüng des^ 
liurch liebenswürdige -an^ grossartige Eigensichaflien, dureh 
au^eaeichnete Kriegsthaien und .dunch hoheiWiAsamkeii 
als Chef und General - Inspecieifr der Artillerie<^imr«rgcffST 
liehen Königlichen Prinzen« Sie wurde auf Yeij^lassnng 
der Offiziere der Artillerie geschlagen und hat einen Durch- 
messer von 1| Zoll. Ihre H.«$. zeigt das, mit grosser Sau- 
berkeit und vielem Fleisse gearbeitete Profil des hohen 

*) Oas.fai BeAe stehende SiegeJ rbefind^t iMi4n der Aaimn- 
I . . Inng d4» Kdiugi, €}«b* Staats -Arebivars .ete«vlLöJbiie za 
Berlin. ii , »..•..< 'i . ,-. 
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VefUickenieiii «^r^cbini xwei Lorbeencweigea «od . «s . Ui 
4er wahrbaHii; geUli^e Ausdruck besonders ansaerkeuneB, 
den der Küosiler, seinem Originale eutsprfichend , iß die 
edlen Zä^e des Abbildes zu legen verstand. Die Um- 
»Qbrift: FR. W^LH. BEUVR. AUGUST, PROfZ VOJT 
PREUSSEN, GEN. D. INF. GEN. EVS. ü. CHEF »* 
ART^4Ii£Rl£> Ton einem erhabenen Rande ein^escUossen, 
irird durch die, in kleiner Schrift unter der Büste n^d 
den Lorbeerzweigen sich hiuBieheuden Notizen qbb, o* 
19. SEPTE^OBER 1779. GEST. D. 19. JVLT 1843. Zweckmässig ergänzt. 
Pie R4S, bezeichnet innerhalb eines dichtbelaubten, mit 
itusgezeiishneter Kunst und Sorgfalt gravirten EicbenkrAO- 
zes, die henrorsieckendsten Eigenschaften des hohen Veiw 
buchenen: |1ELD£NMUTH UND PFUCHTTREUE k» 
grosser Schrift. Den Eichenkranz umschlingt ein breites 
Band, auf dessen 9 sichtbaren Feldern, in kleini^ter upfi 
doch vollkommen deutlicher Sclirirt die Namen der Festun- 
gen venEetchnet sind , .welche im Jahre 181& das. 2te Pr^qem 
Armeecorps unter dem Hochseligen Prinzen August durch 
dfte ungewöhnlichen, den Verhältnissen aber Töllig ange- 
messenen Angriffsmassrcgeln seines Erlauchten Führers in 
dem kurzen Zeitraum von etwa 3 Alonaten zur Uebergabe 
zwang (maubeüge, laxdrbcis, hariexbir», puilippktilus, 
mocnoY, MBziBRBs, 61VBT (mit Mont d'IIaurc), lostgwt nnd 
MOA'THBDY.] Unten^vereinigt sich das Kaud in einem Dop- 
pelknotea, der in 3 Schleif en und 2 Bandflügcin auligdiij 
die hieraus entstehenden 7 FeUer tragen die Namen von 
Schlachten und Gefechten, in denen der persönliche Muth 
«nd die kriegerischen Talente des Hoch&cUgen Prinzen be- 
sonders hervortraten: avbbstab0t, PBBNflLow, «&. oobk- 
SGHBif in den Schleifen $ cvim nnd i«BiPzie in dem Dop- 
pc&noten^ btoqbs nnd paris in den Bandflügeln. 

Die bedeutenden Schwierigkeiten, welche sich der 
Ansfuhrung einer so kleinen Schrift diurch den Ramn be- 
dingt, entgegenstellen, sind selten so glcicklich überwunden 
worden, als hier, wo die Auigabe durch starke und überall 
klare Sauberkeit gelöst wurde. 

Eins der schönsten Erzeugnisse, welche jemals dyrch 
die JliedaiHeur- Kunst geliefert wurden, gehört diese treff- 
liehe HitdafUe der ^CU^chichte an und wird <eine Zi«rde je- 

IIL Baaa. «. Heft 2o 
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der ^M eäänienimininlung wprtloti / In 'dci><!ii icdn^ nve' f)*liteii 
Mrfke. Die in Bronze goprSp;ten Exemplare fidBcn 'nödi 
'dddtti^h ein besonderem» In<c'r<>ssc, das« tür IM^rnug i^es 
MelalH dieselbe Bronze genommen' irurdc, aus vrelchet 
jetBt in B real an die Sfaiue dos grossen Könige gegtossen 

wird. 

Die zwetie liledaine , anf Yeranlasdang der P r a u 2 H - 
8fr»cben Kolonie, in Berlin als ehrende Festgäbe tut 
den würdigen geistlichen Lehrer gcsehlagcn, i$i ebcnfaffi 
mit au^serordenilichcr Konst und grossem Fleisse ansge- 
führt» 8ie ist etwas ttleiner als die vorige. Die H. <9. zeigt 
das sehr gelungene Portrait des Jnbelgreiseii im Profil und 
hsit die Umschrift: G ASP AR MOLIERE APRES CfN- 
«UANTE ANS DE MffNlSTERE. Die R^S. enthSft in- 
nei'halb zweier zu einem Kranze verbundener EichenZweige 
AiegMiüthvolle Inschrin? NOTRE AMOUR — EST SA 
^ REk^OMPENSE, und hat die Umschrifti' L'lilGLISE 
FRAK^Alse DE BERMN LE 7. DECEMBRE 18*3. 
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27S) Jv 11 er gm an II: h Das ]Mmi)Ef echt der geforsteten 
I .. Grafen von Cilli und die denselben fälschlieh »uge» 
gethoiheii Münzen 4ct Reiehsgrafcn von Erbach* 
II. Das ülünzrecht (von 1507)5 ^'^ Münze'n and 
Medaillen des gräflichefi Gesehleohts vonHardegg-^ 
Glatft, nebst Beschreibung und historischer Erläute- 
rung der Münzen der Grafschaft Glat-z. In dea 
Wiener Jahrbüchern , der Literatur^ Bd^ €111^ 1843. 
Aaaoigeblati;>S. 29--60. 8vo. . ;:> 

Der Herr Verf., einer der wadlretsten Forscher auf 
dem Gebiete der Oesterreithischen Münzkunde y giebt 
zuerst JVachrichten über' das Mtitizreehi eines der 
mächtigsten Geschlechter seines Vaterlandes^ welches 
mit? 'Vier Köa^gs- und zwei KaiserhSüsern in Verwändt- 
»tti^H^ ^taird.' T>ai '6n^hiite Reetft eAielt F)ried- 
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t ... >riolill:ron €illi V<>tt »fin^m Schwager K. Sligis- 

•niitt«d mn .30. Novbt». 1436, tugkich mit der Reichs« 

. « . lilrsteii\Yiirrte$ »her weder von ihm > nol^ Yoii ieinen 

i ' I NadkfelgeKaJai 'biAjctii ein GcprS^olitafgeftindc'ii;' denn 

I ' dio if6ll.Hr^Lli!ii«in»iin (DUfti,Zeit;Jyt 52 etc.) mit- 

|^tb«iUeii,:^ehßk*eii'/wie Herr ü. daiHhUt; .don Crrafen 

I . . TonEriha.eh an..— Ulrich dr^f va'n-:U«tde9g und 

I ' : iGUtt erhiell Hdi aa Jlai 1A07 da« JHntUrechi ii&r sich 

i ' ; «lid »eine Erben. Von * seine? FHoilUey weicht* s^-'^^i^ ^°* 

I •' 'Juhl« 1§37 die fiffafschan Glate wieder 'VtfBklaafeu 

[ I . > toiüaste^ kennt n^n <^ur ei*»|iemgj&.IM|eii aus de» Jfeihren 

. ;• Idll md 1612 ; TM erdtc«elii tbeiU /llr..lB.MoiA«i Ab- 

[ M Uldttrig • mit. Zum HesohlK^s :.<«kbt .:d«r Urwl-Verf. 

I noch ein« Uebersicht dcv apüt^iMfcn :Münae« der •Oraf- 

I . Schaft Glats, so wie der Dciik'iiiiinaccti'> der H^irdogg- 

skhen Familie , wobei er ?ielc iiiteresiaN<>e SiüMe suni 

erstenaiale 'piiUtnirt, . ^' . 

' • ' ■ ' f . . 

shau.$en: Die. Pchlcwi - Leßcüdon auf den 

IMtinzeii ^ci* kt^t<'u.SÄs4niden, qufdon ältesten Mün« 

sen arabischer rhalifon, auf den Münzen der tspeh- 

bed^s von Tabi^r'i'staii nnd äiif indopersischen Mün^ 

zen des östlichen Iriln» xum crstcnmale gelesen und 

erklärt. Kopenhagen, 1843. Leipzig, bei W. Engel- 

Vorstehende kleine Schrift enthält wichtige Be-« 
reloKernngcn dc^ .tlünzkunda» Dem '^ölehrien Herrn 
Verfasser standen hauptsäcfilioh. die Alünzen des ]({önigl. 
CaMnetü eu.'Kopcirhagen ;cu. Gebote, »päter auch 
dio ie» SerUVier Cahhiets. »*^< Zuerst spviHit Hr. O. 
Über dJc MÜnjscn, (tof welchen c^•da* VTort T^ipüri-^ 
,3ian entdeckt hat 'u(|d welche diesem), gewühotich Ta-i 
b^ri^iau gcoa^nnten Laude a^ngeUöreOj. Ausserdem tra« 
gen diese J^lünieen die Namen der Statthalter und 

ÜIIünzHcrrcn ; Omar, Said, Gerir u, s.w. und fahlen, 
feriier dus Wort aCiüd (welches Her O. durch vivat, 
floveort -u. 6. w. erklärt) uaid lieben diesem Worte, so 
wie auf der andern Seite versddcdcne l^lünzzeiohen. 
Diie Wahlen geben eine Aera an, welche mit der Jcad- 
girdi sehen nahe zusammen trilft j die ültesic Zahl 
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M 94 auf einer Chursoii'id-Mtinke' (Tif naoli Chr., 
«figefilhr 130 der Htgre), die jfingsie 138 auf einer 
VAni-Münee (794 nach Chr., 176 derHtgre). ~ Aehn- 
lieh sind die Münsen der Arabisdien SlaübaMer in 
PersSen: sie sind von Oniar; 'Ubeld alUk's Soho, 
'Amr, ZijAds Sohn und 'Ubeid allAh, 2i^ds S^fan, tra- 
gen aaaser diesen Namcrn das Wort afaiM , übo wie die 
Jahressahlen der Hlgrc. Ahweidicttd und acbwierig 
«n erlrlären sind die Indo-Pera^sehen Miinreu des öst- 
lichen Irin. Sit zeigen snm -Theii neBan der Peh- 
•lewi- aueh D^wan 4 gari -Schrift. Roh ist die Form 
des Pehlewf auf den Bfünsen der leisten SA« Ad i - 
dem; tnfan Iceont diese MAnasen nur mit den Namen 
Chasro und 'Ormozd. Erstere, schreibt Hr. O., 
mögen meist dem Chosro Parwiz, letstere dem 
Sohne des €husro NAsehirewAn, 'Ormozd (579 
bis 590 Chr.) angehören. Hn O. sehliesst seine inter- 
essante kleine Abhandlung mit einer AufTordening an 
Besitzer ähnlicher Münzen, ihm dieselben zur Port- 
setzung seiner Studien mitthcilen zu wollen. 

{FQr%»ttM^ng tol^t) 



Nomisiaaatische Gesellschaft za Berlin. 

Dieselbe versammelte sich zum erstenmale am 22. De- 

cember d. J Ilr. Geb. Hegierungsrath Professor Dr.Töl- 

kcn eröfTnete sie durch eine Rede, in welcher er den 
-Zweck der Gesellschaft und die Widhtigkelt des Stadiums 
der Münzkunde auseinandersetzte. Dr« Köiine legte dar- 
auf die iieueaten numismatischen Schriften vor und las 
einen ausführlichen Aufsatz über den jetzigen Zustand des 
müiizkundiichen Studiums. Ilr. (Geh. na th Tölken zeigte 
sodann ein schönes Modell des Porträts Sr. Maj.' des Königs 
▼om Hrn. Hof- und Munsmedailieur P f e n f f e v. üasselbe ist 
von Sr. Majestät für diejenigen Deukmünzen bestimmt 
worden , mit welchen Allei'höchstdieselben ' auswärtige Ge- 
lehrte und Künstler zu begnadigen beabsi«5htigefk* Zum 
Besehluss sprach Hr. Geh. Registrator Voss her g aber 
die Wichtigkeit der Siegel für die Geschichte des Mittel- 
alters und leffte zum Beweise mehrere derselben in Origi-' 
ualeu und Abbildungen vor. 
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. - ' Griissere Aufsätze und Recensionen^' " ' \ ' '' 



ji^rnetli^'synopsiiB numornm qni ' in Itfnsi^o Claesareo 
VindoB». .adcerrantitr. vpd; ü^er d^ ' Tauben- Öirakei 
, von Dodona, Recens. Tom Reif. ' ,' ' . , *.*' . ^15 
jBäctrien. noüce fnr les M^daüles d6fiDl.p.do*tefi, YÖn 

,. Hrn. Ti BartboloiDai . . f •, ^ 65 

Biandtkie^ nnnusmat^kä kraJoY«;^; ^l^^^^*^'- "^^JP Bfcl« • 2^ 
^{prnd'i die^Hätiplgtficke der Wappen -Wigseii^c^^^ ' "" 

WappdnbuA deV Pfteuss. Rhein -Provinz', Nachtrag,' 

Recens. Vom Red. • - 215 

Bosnien, Münse des Kdnigps Nikolaus UJlak, von 

demselben --,-^>.--. ^Iq 

Brandenburgs, Briefe über die Brandanburgische Unnx- 

geschichte. Erster Brief, ron demselben. . • ^ 957 
Desgl., Siegel des Markgrafen Alb reckt Achilles, von 

demselben 314 

Desgl., Lehnssiegel des Markgrafen Christian, ron 

demselben , . 386 

Cartier: Mälanges historiqnes, Recens. ron demselben. 116 
Cuf isehe Manien, über den Bd. II. S. 230 — 237 dieser 

Zeitschrift enthaltenen Aufsatz, von Hrn. Hansen. 118 
Dan zig, zur Münz gcschichte dieser Stadt, während äer 

Belagerung im Jahre 1577, von Hrn. Voss b erg. 50 n. 78 
Desgl.| merkwürdige Siegel der Vorzeit, zur Geschichte 

der Stadt, ron demselben 111 

Deutschland, zur Münzgeschichte desselben zur Zeit 

der Sfichsischen und Fränkischen Könige. 

A. Heber die ältesten Lothringischen Münzen, Ton 
Herrn Thomsen 129 

B. Ueber einen Fund grösstentheils Deutscher Silber- 

müazen^ aus der ersten Hälfte des elften Jahrhnn- 
derts^ von Herrn Friedlaender .... 145 
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C. Unedirte Deutsche Mfinxeii ans der Zeit der S8eIi-> 

si sehen und F rank i sehen Könige, rom Red 106 

Griechenland, fnnfvig* unedirte antike Münzen der 

T. Ranch sehen Sainmlan{>r, Tom Red. ... l 
Griinenberg^s Wappenbnch, heraQS{f eg»eben Tom Frhm. 

y, Stillfried. HefÜ^II. Recens. yon demselben. . 121 
Meissen^ iiber di^ Siegel der Bischöfe .^d des Dom- 

Capitels daselbst, ron )fferrh' y. Uliliicki . , • 192 

Phdnifcien, die Gemme yo»lletrnt, yon Hm. Benary 979 
Polens älteste Miinse, yon Herrn Holmboe . • 208 
Die Rdmischen anf die Deutschen, nn4 Sarmaten 

besiiglichen Münzen, yom Red. . . ... 237, 92& 

r 8 eh lesische Heller de« fünfzehnten Jahrhunderts« yon 

Hrn. Kretschm^lr. ... ..,,.. ^ 374 

NatalisdeWäill^: element« d^ l^aleo^aph|e^[ Recens, 

yqm Red» • •,..«.. « r * » • . • 81S 
Warschau, aas älteste bekannte Siefirel der äta4t'9 yon 

, , . Hm. Yossberg* • • • , • • ... 382 

^epernick's Sedisyacanz -Münzen etc.« Beitrags dazu. 
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ties and Princes, geographically arrang^ed and deseribed"^ 
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Verkaufs- Anzeigen. 



Herr Professor r. Pietrasiewski xa St Peter ab nrgp 
beabsichtigt seine schone^ während eines mehijfihrig'en Auf- 
enthalts im Orient zn^Bammengebrachte Sammlung Orienta. 
lischer Münzen im Ganzen zn Terkanfen. Ueber den Reich- 
thnm derselben belehrt die Vorrede des Lit. No. 198 anfge- 
fährten Werkes: nnmi Moliammedani^ in irelchem ein 
Theil der Inedita des Herrn, r. P. zum erstenjnale bekannt 
gemacht ist. Der Metällirerth dieses Miinzcabinets betragt 
3000 Rubel Silber. Nachricht auf portofreie Anfragen £^ieht 
der Herr Besitzer. 



Die Ton dem Heriti Schauspiel -Director Karl Lebriin 
hinterlassenc lUünzsammlnng soll im Ganzen Tcrkanft werden. 
Sie besteht aus 36S silbernen und 20 goldenen Münzen und 
Medaillen, welche dem 16ten^ 17teu, ISten und gegenwartigen 
Jahrhundertc angehören und unter denen sich mehrere seltene 
Stücke befinden. Auch eine Anzahl sehr guter bronzener Ab- 
drücke enthält diese Sammlung. Zugleich mit derselben wer- 
den etwa 70 Bände wcrthvoller numismatischer Kupferwerke 
und ein vorzüglich ischön gearbeiteter und zweckmässiger 
Kasten dem Käufer geliefert. Reflectirende wollen sich ge- 
fälligst in portofreien Briefen an die Frau Wittwc Lebrün, 
erste Fehlandtstrasse No. 20 in Hamburg, wenden. 
£in handschriftliches Verzeichniss liegt zur Einsicht bereit. 



Versteigerung. 



Am 18. December d.' J. sollen in Gent zwei Sammlangen 
antiker und neuerer Münzen, wobei namentlich schöne Nieder- 
ländische versteigert werden. Das Verzeichniss s. Lit. No. 376. 
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Vetkaufs-Anzeigen. 



Herr Professor r. Pietrascewski zu St. Pefersbir^ 
beabsiehtigt seine schöne ^ während eines niehijährig^en Ad- 
enthalts im Orient zusammengebrachte Sammlung* Orient 
lisch er Münzen im Ganzen zn Terkanfen. lieber den Bekk- 
thnm derselben belehrt die Vorrede des Lit. No. 198 anigt- 
führten Werkes : nnmi Moliammedani^ in welchem eis 
Theil der Inedita des Herrn f. F. znm erstcnmale befeamt 
gemacht ist. Der Metallwerth dieses IHünzcabinets beträgt 
3000 Rubel Silber. Nachricht auf portofreie Anfragen giebt 
der Herr Besitzer. 



Prospectus. Beiträge zur Sicgelkunde des Mittelalters t« 
E. Melly, Wien, in Commission bei F. Volke^ 1844. Dir 
in diesem Prospectus mitgetheilten Siegel sind sehr interessant, 
und ausgezeichnet schön dargestellt. Der Subscriptionsprcis 
dieses Werkes (2 fl. C. M.) ist höchst gering und setzt aud 
den unbemittelten Liebhaber in den Sfand, sich dasselbe aa- 
zuschafTen. 



Hr. N. E. Nützer in Eisenberg , beabsichtigt in der 
Schöne^ sehen Buchhandlung daselbst, unter dem Titel: Na* I 
mophilus oder Abbildung und Beschreibung von dreihimdeii Ij 
grösstentheils neueren thalerförmigen Silbermünzen, ein yS'eA. 
welches namentlich für das grössere Publikum bestimmt seia 
soll, herauszugeben, sobald durch Subscription die Kostea 
gedeckt sind. Das ganze Werk soll aus 5 bis 6 Bogen Text 
und 12 Tafeln Lithographien bestehen und jede Lieferung isi 
Subscriptionsprcis 1 Thlr. kosten. 
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